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Deffentlicher Unterricht. 


Der öffentliche Unterricht beruhte in England im 
Weſentlichen, wie alles öffentliche Leben, auf Selbft- 
regierung und freiwilliger Volksthätigkeit. Die Gol- 
leges der Univerfitäten Oxford und Cambridge find 
duch die fürflliche Freigebigfeit von Privatftiftern 
gegründet und gefichert; die Armenfchulen, charity- 
schools, in 2ondon und den größern Städten haben 
denfelben Urſprung. Die Univerfitäten mit ihrem 
Eoloffalen Reichthum wurden für die Ariftofratie, die 
Armenfchulen fürs Volk errichtet. 

Diefe Quelle der freimilligen Stiftungen verftopfte 
ih nad) und nad immer mehr. Die reich dotirten 
Univerfitäten fonnten ruhig der Zufunft trogen, fie 
reichten für die Bedürfniffe der Ariftofratie aus, 
leberdies wußte dieſe ſich auch die Armenfchulen na 


1* : 
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und nad großentheild zuzueignen. Die  beffern 
Charity-schools wurden nad) und nach in privile- 
girte Anftalten für die Söhne der Hochgeftellten um- 
gefchaffen. Die bedeutendfte Armenfchule in Lon- 
don, die Chriſtſchule, wird nur von den Kindern 
protegirter und privilegirter Reichen befucht. 

So genügten die gegebenen Mittel zum Unter- 
richt für die höhern Stände, die zudem überhaupt 
noch die Military colleges zu ihrer Verfügung haben. 
Die ärmeren Claffen aber, die ſchon an und für 
fi) weniger bedacht waren, wurden immer mehr aus 
allen Schulen verdrängt, fo daß das Volk, dem Zu- 
falle überlaffen, in die vollfommenfte moralifche Ver- 
wilderung, in bie unbefchränktefte geiftige Unwiffen- 
heit verfiel '). 


1) Lord Aſhley hat in der neueften Zeit fich ebenfalls 
des öffentlichen Unterrichts des Volks mit vielem Eifer an: 
genommen. Er trug 1843 auf eine Adreffe an die Königin 
an, um fie zu veranlaflen, ihre Regierung zu beauftragen, 
der Erziehung des Volks eine größere Aufinerkfamkeit zu 
widmen. Zur Motivirung dieſes Antrags fchilderte dann 
erft Lord Aſhley und nad) ihm Andere die gräßliche mora= 
liſche Hülflofigkeit eines Theils des englifchen Volks. Es 
find das Bilder, von denen man, wie aus denen großer 
Meifter, nur ein Stüd herauszureißen braucht, um die Be— 
deutfamfeit des Ganzen zu erkennen. 

Nach Lord Afhley’s Berechnung gehen 344,626 Kinder 
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Die Kirche tritt überall mehr oder weniger als 
die Lehrerin des Volkes auf. Die englifche aber hat 
diefen Beruf faft vollkommen aus den Augen verlo- 


in England in die Schule, während 1,014,193 feine Schule 
befuhen. Diefe Wahrlofigkeit führt dann zu einer Verwil- 
derung, die faft unter der Barbarei fteht. In Mandhefter, 
Birmingham, Leeds ꝛc., die und einzeln vorgeführt wurden, 
leben die Kinder zu Zaufenden und aber Zaufenden in ei: 
nem Zuftande, von dem man anderdwo feinen Begriff hat. 
Eine Unterfuhungscommiffiun berichtet über ihre Erfahrun- 
gen und führt und Knaben und Mädchen von 8—15, 16 
und 18 Fahren vor, „die nie von Gott gehört haben und 
von ihm nur wiffen, daß man oft fage: Gott verdamme 
Diefen oder Jenen!“ Bon Wellington, Napoleon, dem 
König und der Königin hatten fie nie gehört, wol aber 
Fannten fie die Gefhichte von Dice Zurpen und Sad Shep— 
pard (Räuber und Mörder). Zaufende von ihnen Tennen 
niht einmal ihren eignen Namen, nur den Spignamen, 
unter dem fie gerufen werden. — Am Schluffe zeigt er die 
Motive, die ihn zum Reden und Handeln treiben, oder 
wenigftend die Gründe, von denen er Wirkung hofft. Er 
fagt: „Wenn das noch zwanzig Jahre jo fortgeht, jo muß 
die ganze Gefellihaft durch ein folches Elend gefprengt wer: 
den.” Er drüdt fih für englifche Ohren noch klarer aus, 
deutet darauf hin, daß ed ein Irrthum gemwefen, wenn man 
früher gefagt: „Oh the mob (!) of England never dis- 
graces itself by acts of plunder and murder!‘“ Der Irr— 
tbum lag im Herbfte 1842 klar am Tage und das Argu: 
ment ift unwiberftehlich. 
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ren. Sie war und ift überhaupt im Wefentlichen 
noch heute die Kirche der höhern Gefellfchaft, der 
Ariftofratie, und denkt und fchafft erft in neuefter 
Zeit und nothgedrungen mitunter im ntereffe des 
Volkes. Deswegen verlernten die Maffen nad) und 
nach den Weg zur Kirche, und die armen Leute, die 
ihn fuchten und fanden, geriethen meift in die Bet— 
häufer der Diffenter. 

Diefe aber fühlten das Bedürfniß der Xehre, des 
- Unterrichts, und von ihnen ging der neue Anſtoß 
aus, der gegenwärtig in England dem dffentlichen 
Unterrichtöwefen eine größere Thätigkeit gegeben hat. 
Die Diffenter fchufen von neuem wahre Armen- 
fhulen, nachdem die altenglifchen Charity- schools 
nad) und nach faft vollfommen in die Hände der 
reichen Leute gerathen waren. Sie fußten im Volke, 
richteten fie) and Volk und nahmen fich des Volkes 
thätig an. Lange Zeit merkten die hohen Herren 
gar nicht, was hier vorging. Nach und nach aber 
begannen fie zu ahnen, daß hier eine neue Zeit begonnen. 
Brougham, als er noch nicht Lord war und noch 
die Intereffen des Volkes vertrat, rief dem Minifte- 
rium des Helden von Waterloo zu: „Wir fürchten 
den Soldaten nicht mehr, denn ein Mächtigerer als 
er, der Schulmeifter, ift erftanden und im Lande 
thätig I’ 

Das mochte Vielen die Augen öffnen. Die Klu- 
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gen ſahen, daß es an der Zeit ſei, den Schulmeiſter 
zu gewinnen; die Verſtockten glaubten ihn bekämpfen 
zu müſſen. Eine Zeitlang waren die Letztern die 
Mehrzahl. Vergebens verlangten die Diſſenter, ein 
Irländer, der edle Thomas Wyſe an ihrer Spitze, von 
Jahr zu Jahr einen Staatszuſchuß zum Beſten des 
öffentlichen Unterrichts. Nach und nach gewann dieſe 
Anfiht aber die öffentlihe Meinung fo, daß zulegt 
die Whigs glauben fonnten, es werde ihren Par: 
teiintereffen nüglich fein, wenn fie diefer Stimme 
Gehör gäben. Der Irländer Th. Wyſe legte 
dann den Grundftein zu einem volfsthümlichen Schul- 
weſen in England. 

Wir haben anderöwo gefehen, wie 30,000 Pf. 
Sterling nad dem härteften Kampfe und einem fehr 
zweifelhaften Siege zum öffentlichen Unterrichte in 
England ') bewilligt wurden. 

Diefe 30,000 Pf. (und überdies 1,590 Pf. für 
Zeihnenfchulen) find bis heute das ganze Budjet des 
öffentlichen Unterrichts, in fo weit er aufs Volk be- 
rechnet ift. Die Ausgaben des britifchen Mufeums 


— — —— — — — 


1) Es iſt ein ganz merkwüuͤrdiges Zeichen der Zeit, daß 
die Regierung gezwungen war, Iceland 50,000 Pf. für feine 
Nationaljchulen zu bewilligen, während England nur 30,000 
Pf. erhält. 
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in London find allein größer als die des ganzen 
Bolksfchulmefens ’). 

Die Criminaljuftiz Eoftet jährlich 1,049,762 (184 3), 
der WVolksunterricht 30,000 Pf. Diefer Gegenfag 
biegt fehr nahe, denn Unwiffenheit und Noheit find 
nur’ zu oft die Urfache von Verbrechen. Ueberdies 
ift die Zeit noch lange nicht dahin, wo das WVerbre- 
hen faft die einzige Veranlaffung war, die Gefell- 
fchaft zu zwingen, an die Unglüdlichen und Ver— 
nachläffigten zu denfen. Vor der Gewährung eines 
Erziehungsfonds war das Verbrechen allein ficher, 
der öffentlichen Aufmerkfamkeit würdig zu fein. „Um 
ald Schüler aufgenommen zu werden, mufte ein 
Mann erft ald Verbrecher erfcheinen; nur wurde in 
der Regel der Henker fein Schulmeifter. Wären die 
Auslagen, die mit fo wenigem Nugen dazu vermen- 
det wurden, Verbrechen zu. beftrafen, dazu benugt 
worden, ihnen vorzubeugen, welch, ein anderes Land 


1) 1842 allgemeine Ausgaben 22,464 Pf. 
Anfäaufe 1,890 — 

Bauten ıc. 6,900 - 

. 31,254 Pf. 

In demfelben Jahre erhielt Orford einen Geldzuſchuß 
von 37,000 Pf. Ch. Bulmwer, der Kord Afhley’s Antrag 
unterftügte, behauptete, der höhere claffifche Unterricht Eofte 
151,000 Pf., der höhere nichtclaffifche 141,000 Pf. 
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würde England ſein, als wie es in unſerer Ver— 
brecherſtatiſtik hervortritt.“) | 

Ungefähr die Hälfte aller Leute, diein England ver- 
ehlicht werden, fünnen ihren Namen nicht fchreiben ?). 

Wie klein aber auch die Summe ift, die die Re- 
gierung zum öffentlichen Unterricht hergibt, fo beginnt 
fie dennoch einen ganz neuen Zeitabfchnitt des Un- 
terrichtsweſens in England. Mit der Zuerfennung 
diefer Summe wurde der taubftumme Widerftand 
der ariftofratifch-Firchlichen Partei, die gar einen 
Unterricht wollte, vollfommen befiegt. 

Schon früher hatten die Whigs verfucht, in ber 
Univerfität von London ein Gegengewicht für 


I) Porter IN. 258. In England kommt ein Angeflag: 
ter auf 573 Menfchen, in Schottland einer auf 738 (Por: 
ter III. 225). In Frankreich kommt ein Angellagter auf 
4137 (1843). Vielleicht ift übrigens der Kreid der „Com- 
mitals for crime“ in England größer als ber der „„Accu- 
ses“ in Frankreich, und fomit laffen fi) auf diefe beiden 
Bahlen Eeine feften Schlüffe gründen. Doc, ift der Anfang 
des Begriffd Crime in England und Frankreich im Ganzen 
und Allgemeinen berfelbe. 

2) Heirathen.. Männer, Frauen, 
1839 121,633 40,587 58,959 
1840 124,329 41812 62,523 
1841 122,482 40,059 59,896 


307,894 122,458 181,378 303,836 
1** 


die nicht unter⸗ 
ſchreiben konnten. 
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ihre Partei gegen die Univerfitäten von Oxford und 
Cambridge zu ftiften. Diefer Verſuch ift bis jegt 
nicht8 weniger ald gelungen, und der ariftofratifche 
Nimbus, der um. die alten Univerfitäten ſchwebt, 
zieht, bei der Richtung des englifchen Volksgeiſtes, 
„Ariftofratie von- unten hinauf,” felbft die große 
Mehrzahl der Söhne reicher Diffenter dorthin. Be— 
deutender ift, daß faft gleichzeitig in vielen großen 
Städten „mechanic instituts“, höhere Communal- 
Gewerbfhulen für den Mittelftand errichtet wur- 
den. Auch für fie lag in dem Siege, den der Volfs- 
unterricht mit jenem Budjet von 30,000 Pf. er- 
langt hatte, ein neuer Anſtoß. 

Alles das ift vom Beſſern und führt zum Be: 
fern; ob es den Boden ber englifchen Zuftände gänz- 
lic) umzuarbeiten im Stande, kann abermald nur 
die Zukunft Iehren. Aber für die Gegenwart ge: 
ſchieht des Guten unendlich mehr, als feit ange, 
und gewiß feit Eigenfucht und Parteimefen der Grund- 
ton der englifchen Zuftände wurden, gefchehen war. 

MWie bedeutend der Sieg der Leute, die den 
Schulmeifter unters Volk fenden wollen, ift, bemeift 
vor Allem der Umftand, daß nachgerade die Hoch- 
firhe nun ebenfalld das Bebürfnig fühlt, fich ihm 
anzufchliefen. Die Whigs waren die Erften, die 
merften, daß er ihnen nügen koönne; die Hochfirchler 
und Zoried oder Confervativen find nach und nad) 
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zu bderfelben Anficht gelangt. Bis in die Iegte Zeit 
hinein liegen fie das Volk verwildern und verzehrten 
die Millionen der Kirche in ariſtokratiſchem Nichts⸗ 
thun und Luxusleben. Nachgerade beginnen ſie mehr 
und mehr, ſich bes Schulweſens anzunehmen. An 
vielen Drten entflanden neue Kirchen und: faft über- 
al in ber legten Zeit neben diefen neue Schulen. 
Das Volk wendete fih immer mehr den Diffentern 
zu, die Gefahr, immer mehr zur Heinen Minderzahl 
zu werden, wurde alle Tage größer für die Kirche, 
und es ift fehr zu bezweifeln, daß fie diefelbe durch 
ihre neuern Anftrengungen abzuwenden im Stande. 
Das aber fchmälert das Ergebniß kaum, and wie 
engherzig, und wie ariftofratifch auch die Erziehung 
der Kinder in diefen Schulen fein mag, der Geift 
ber Zeit wird in das neue Aderkınd feinen Samen 
werfen. | 

Nach und nad) glaubten die Tories, daß die Zeit 
gekommen, fi) auch bier der Sache des Volks zu 
nähern. Lord Afhley, in feinem edeln Streben, 
machte auch den Volköunterricht zu einem Gegenftande 
feines Wirkens und feiner alljährlihen Anträge. — 
Neuerdings aber hat die Hochkirche, die fo Lange 
nicht an die Schule dachte, es fogar verfucht, fie 
fihh für die Fabrifarbeiterfinder als ein ausfchlief- 
liches Vorrecht übertragen zu laſſen. Die Factory: 
bil, die Sir James Graham 1843 dem Parlamente 
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vorlegte, hatte offenbar die Abſicht, der englifchen 
Kirche den ausfchließlichen Unterricht der Fabrikfin- 
der zu fichern; und das war eine der Urfachen, 
warum fie im Parlamente nicht durchging. Aber 
fie deutet das Streben an. Die neuere Zeit zwingt 
den Schulmeifter allen Parteien auf, und feit fie 
ihn nicht mehr abweifen können, ſucht jede fich def 
felben insbefondere zu bemächtigen. 

Die Lehre, das Wiffen nehmen hierdurch zu; — 
wollte Gott, daß ein höherer, edlerer, großmüthige- 
rer Geift als der bes Geldes, der der Habfucht, oder 
der Parteieigenfucht über die Waffe wache, die fo 
in« Jedermannd Hand gegeben wird und die viel 
gewaltiger ift ald alle Mittel der Macht, die bis 
jegt die Welt regiert haben. 


— ñ—— — 


Gefängniß und Arbeitshaus, 


April — 


Newgate iſt das Gefängniß, das die ſchweren Ver— 
brecher Londons empfängt. Die zum Tode Verur— 
theilten gelangen aus einem Fenfter hinaus zum 
Galgen; die zur Deportation. Verurtheilten werden 
ebenfalld von hier aus in die andere, Welt befördert: 

Das Aeufere des. Gefängniffes verräch ſchon den 
trüben Ernſt; die grauen Mauern haben nur ein 
paar Fenfter, jenen Weg zum Galgen und ein an- 
deres, und über der Thüre find fymbolifch ſchwere 
Eifentetten angebracht. Der Wärter aber, ber uns 
geleitete und das Innere zeigte, war did .und fett 
und flrogte von gemüthlicher Gefundheit. Er fah 
nicht einmal böfe aus. 

Aus dem Zimmer, wo wir unfere Namen ein- 
Schreiben mußten, Famen wir in ein Vorzimmerchen, 
in welchem eine kleine Collection von den Köpfen — 
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der Gehenften in Gypsabgüffen ausgeftellt war. Die 
Spuren des Strids waren an Hals und Naden in 
tiefen Furchen und fonft im Gefiht an den Zeichen 
des Hängetodes zu fehen. Sämmtliche Gefichter aber 
trugen den unverfennbaren Stempel der ftupiden 
Bosheit in ihren Zügen. 

Sch habe nicht Luft, noch einmal diefe troftlofen 
Gemächer zu durchwandern. Die Gefängniffe glei- 
chen ſich übrigens alle ebenfo gut wie die Paläfte. 
In Nemgate fand ich nichts Neues ald die Doppel: 
gitter, die zwifchen den Gefangenen und ihren fie 
befuchenden Freunden angebracht waren. Der Wäch— 
ter ftand zwifchen diefen beiden Gittern und der Ge- 
fangene auf der einen, der Befucher auf der andern 
Seite außer denfelben, fo daß der Wächter felbit als 
der eigentliche Gefangene im eifernen Käficht erfcheint. 
Das es Menfchen geben muß, die zu ſolchem Dienfte 
nöthig und tüchtig find! 

Wir durchzogen die Säle der Weiber und ber 
Männer, der Knaben und der Mädchen. Unter allen 
Gefangenen, die ich. hier gefehen, fand ich nur ein 
Mädchen und ein paar Knaben, die nicht den Cha- 
rakter der Dummheit oder Beſchränktheit in ben 
fhärfften Zügen auf ihren Gefichtern ausgedrüdt 
zeigten. Ja, das Verbrechen ift flets dumm. Ich 
lad irgendwo eine Anekdote von einem Schotten, ber, 
als er fah, daß Jemand gehängt wurde, meil er ein 
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Pferd geſtohlen hatte, ausrief: „O der Eſel, warum 
hat er es nicht geliehen — und nicht wiedergegeben!“ 
Es liegt eine tiefe, ernſte Wahrheit in dieſem oft 
mit lachendem Munde erzählten Spaße. Die Schlech— 
tigkeit iſt ein viel geringerer Grad in den Verbre— 
hen, Die begangen werden, als man meiſt zu glau- 
ben geneigt if. Die Dummheit, die Stupidität ift 
in der Regel zehnmal größer. In jedes Menfchen 
Herz hat die Schlange ihren Sig aufgefchlagen, aber 
nur die Einfältigen glauben ihr, wenn fie ihnen vor— 
fpielt, daß ein-Apfel ihnen ewiges Leben und Gott- 
gleichheit geben Eonne.. Die guten Menfchen find 
die klügſten — wie dumm fie fi) auch oft betrügen 
lafien. 

Diefe Wahrheit ift die tapferfte Fürfprecherin 
felbft des größten Verbrecher. Für Alle ift e8 wahr: 
„Sie wiſſen nicht, was fie thun,“ und für Alle 
fteht gefchrieben: „Herr, verzeihe ihnen!‘ 

MWie die Dummheit, fo ift auch meift Willens: 
ohnmacht, Mangel an Energie der Charakter der 
Verbrecher. Die rechte Energie ift überhaupt nur 
mit moralifcher Würde möglich. Wie wenige Ver- 
brecher würden es gewagt haben, zuzufloßen, wenn 
ihr Opfer ihnen ins Auge gefehen hätte. Es liegt 
in jedem großen Verbrechen eine Art Verzweiflung 
an fich felbft, eine Art Selbftaufgeben der-Hoffnung, 
als ehrlicher Menſch leben zu können. Es gibt Aus- 
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nahmen von 'diefer Regel, aber feltene und meift 
durch äußere Verhältniffe bedingte. 

Wie wahr diefe Anficht im Allgemeinen ift, be- 
fundet noch der Umftand, daß es nur felten WVerbre- 
chern gelingt, zu entfommen. Entdedt, find fie ver- 
loren. Die fefteften Gefängniffe. wurden ftets für 
politifhe Gefangene gewählt; wie viele Mühe gab 
fi nicht die bezahlte Knechtesdemuth, hier den SHer- 
rendienft fo treu als möglich zu erfüllen, und doch 
wimmelt die Gefchichte von politifchen Gefangenen, 
die ihren Feffeln zu entfchlüpfen wußten. Aus der 
Erde gruben fie fi) hinauf und aus der Luft flogen 
fie hinab. Sie wollten, fie hatten die Kraft und 
den Muth ehrlicher Leute und für bie ift fein Ge- 
fängniß zu ſtark, wenn die Gefangenfchaft lange 
genug dauert, um das rechte Mittel zu finden. 

Unfer Führer erzählte und von einer Ausnahme 
gegen die Negel, von einem Gefangenen, der aus 
Newgate entflohen fei. Er zeigte uns den Weg, ben 
er genommen, und obgleich ich in dergleichen nicht 
ganz unbewandert bin, fo Fam mir die Sache doch 
fed genug vor. Aber die Ausnahme beweift nur 
die Regel. 

Es ift ein tröftliches Gefühl, zu denken, daf, je 
höher der Menfch als Menfch ſteht, er defto ficherer 
vor den Lockungen der Schlange, deſto weniger dem 
Verbrechen ausgefegt iſt. Aber gerade deswegen feht 
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den Verbrecher mitleidigen Auges an, denn es ift 
wahr, „mur weil er fo tief fteht, fo untergeordnet, 
fo unglüdlich — dumm und ohnmächtig war”, wurde 
er zum Berbrecher. 

„Herr, vergib ihnen, fie wiffen nicht, was fie thun 


Aus dem Gefängniffe gingen wir in ein Work: 
hous, das der Holborn-Union in Gray’s-in-Lane. 

Wir kamen zur Mittagftunde und nachdem wir 
eine Weile gewartet hatten, wurden wir in den Speife- 
faal geführt, der fächerartig, wie die Deputirtentam- 
mer in Paris, geordnet war. Im Mittelpuntte des 
Fächers war der Sig des Auffeherd angebracht. Die- 
fer war noch dider ald der Gefangenwärter in New- 
gate, aber er fah Faum fo freundlich aus. Ein paar 
Hundert Arme faßen zu Tifch, rechts von dem Vor⸗ 
figenden die Männer, links die Weiber, nad dem 
Alter, die Jüngſten vorne an, die Aelteften hinten. 
Brot, Kartoffeln und Fleifch war die Speife, Alles 
fah ziemlich gut aus. 

Gerade hier fiel mir der Gegenfag zwifchen den 
Armen und den Verbrehern nur um fo mehr 
auf. Kaum ein Einziger von all diefen Unglüdli- 
hen fah fo dumm aus als die Mehrzahl der Ge- 
fangenen in Newgate. Das tieffte Elend, Spuren 
jahrelanger Noth lagen in allen Gefichtern; aber fie 
hatten nicht den. ausgefprochenen Charakter der Stu- 
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pidität. In einzelnen Gefichtern der Kinder lag fo- 
gar viel Unfchuld und Glüd, eine Anweifung an die 
Zukunft, die allem Anfcheine nad) mit Proteſt zu— 
rüdgewiefen werden wird. Das Eleinfte Kind, ein 
Mädchen von vier oder fünf Jahren, war ficher nicht 
für ein Armenhaus geboren. E$ lachte fo freund» 
lich, fo graciös mit feinem Kleinen feinen Geficht- 
hen — und das Elend, wie die Krankheit, wie die 
Schwindfucht, erbt fi) von den Eltern auf die Kin- 
der und ſteht ſchon im Ieferlicher Schrift auf der 
Stirne der Unſchuld gefchrieben. 

Als das Mahl beendigt war, gab der Auffeher 
das Zeichen zum Aufbrechen durch einmaliges Hände- 
Eatfchen. Auf den Schlag hoben fi Alle von ih- 
ren Sigen. Der jüngfte Knabe ſprach dann ein 
paar Worte Gebet und ein abermaliges ‚Zeichen des 
Auffehers fegte die ganze Schar in Bewegung, je: 
der nach feiner Seite hin. Die Männer rechts, Die 
Weiber links in Reihe und Glied, in ber beften mi- 
litairifchen Ordnung. 

Aus dem Speifefaale führte uns der Aufſeher 
zu den Mädchen. Wir fanden fie in einem größern 
Zimmer mit ihrer Lehrerin. Als wir eintraten, mach- 
ten fie einen gut eingeübten Knix. Dann nad ein 
paar Worten mit der Lehrerin, die ung Schrift und 
Stidarbeiten der Kinder zeigte, gab der Vorſteher 
abermals ein Zeichen, worauf die Kinder ſich in Be- 
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wegung fegten und zwei und zwei, eine lange Linie 
bildend, wieder mit wahrhaft militairifcher Genauig- 
feit die Stube in Schlangenlinien durchzogen. Da- 
bei fangen fie die folgenden Lieder: 


Perseverance or try again. 


»Tis a lesson you should heed 

Try, try, try again, 
If at first you dont succeed, 

Try, try, try again. 
Then your courage should appear, 

. For if you will persevere, 

You will conquer never fear, 

Try, try, try again. 


Once or twice though you may fail 
Try, try, try again, 
If at last you would prevail 
Try, try, try again. 
If we strive ’tis no disgrace 
Though we may not win the race 
What should we do in that case 
Try, try, try again. 
If you find your task is hard 
Try, try, try again, 
Time will bring you your reward 
Try, try, try again. 
All that other people do, 
Why with patience should not you? 
Only keep this rule in view: 
Try, try, try again! 
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„Verſuche, Verſuche, und wieder von neuem 
Verſuche,“ und ed wird am Ende gelingen! 

Aber was follen fie verfuchen, was foll ihnen 
gelingen? Das englifhe Workhous bietet Nichts 
zum Verfuhen dar, hat Feine Möglichkeit des Ge- 
lingens. Wer bis zu ihm hinabgefunfen, der ift für 
immer verloren. Die Lehre ift fehr gut, aber fie 
hat faft Etwas von Hohn in fih, wenn man ben 
zu Belehrenden an eine Unmöglichkeit führt und ihm 
dann ruhig zuruft: 

„Try, try, try again!“ 

Faßt die Lehre Boden, greift der Gedanke: Aus- 
dauer muß fiegen! Wurzeln in den Herzen der Kin- 
der, die in den Arbeitshäufern erzogen werben, fo 
wird der Baum eine andere Frucht tragen, als bie, 
die man zu ernten hofft. 

In England gibt es fehr wenige demofratifche 
Anftalten, die Arbeitshäufer aber find die demofra- 
tifchften, die ich je gefehen. Doch davon ein andermal. 

Die Kinder fangen noch ein zweites Liedchen; 
bier ift es: 


Merry and wise, 


Now steadily, steadily let us all walk, 

And merrily sing or else soberly talk; 

Hold up our heads high, and then point out our toe, 
And step all together, wherever we go. 


Gefängniß und Arbeitshaus. 21 


Then cheerful and happy, a smile on our face, 
Keep all in right order of time and in place, 
Begin with the left foot, go on with the right, 
And march like good soldiers, but not for to fight. 


We march like good soldiers, but live like good friends, 
In love and in peace till our travelling ends; 

And so from our hearts and our voices will raise 

One song and one chorus, be merry and wise. 


Ja: „Und Marſch, gleich guten Soldaten.” Im 
Workhous fingen fie: Wir gehen gleich Soldaten, 
wir leben gleich Freunden, in Liebe und Freude, bis 
unfere Neife beendigt ift; und fo wird vom Herzen 
und vom Munde ein Lied und ein Chor erklingen: 
„ Sei Iuftig und weife. | 

„Sei luſtig und weiſe“ — luſtig! — im Are 
beitöhaufe. Wer wird hier belogen? Iſt das Lied 
für die Kinder gemacht, um fie zu täufchen, ift es 
für die Befucher gedichtet, um ihnen Sand in bie 
Augen zu freuen? Ich kann mir eine Kindererzie- 
bung für die Elenden denken, die ein folches Lied 
erfinden und in den Mund ihrer Schüler legen dürfte. 
Aber nur eine folhe, die an die Zukunft der Kinder 
denft, und wollte fie nur Sanitfcharen, wie einft die 
türfifhe Erziehung der geftohlenen Waifenfinder aus 
ihnen machen. Aber die Workhoufes find nur für 
die Gegenwart gebaut, nur um das Elend aus den 
Straßen und aus den Augen der Neichen zu ver- 
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bannen. Die Vorfteher follten feinen Spott mit 
dem Unglüde treiben. „Seid luſtig!“ 

Aus dem Schulzimmer gingen wir in das Ar— 
beitözimmer der Männer. Hier waren Schufter und 
Schneider. Die Gewerklofen, oder deren Gewerk fich 
nicht für das Workhous paßt, zupfen Pferdehaare 
oder drehen die Mühle, in ber diefe Pferdehaare ge- 
reinigt werden. Die Arbeit dauert von Morgens 
6, 7 Uhr bis Abends 6 Uhr, mit Ausnahme der Eß— 
zeit. Won dem Erwerbe erhält der Arbeiter Nichts. 

Dann fahen wir noch das SKranfenzimmer. 
Furchtbare Elendgefichter am Worabende ihrer Er- 
löfung. Es war ein tief mwehethuendes Gefühl, wie 
viel Unglüd, erft in diefem Hafen zur Ruhe gelangt! 
Die Einrichtung war übrigens die leidliher Kran- 
fenhäufer. 

In dem Gefängniffe. beherrfchte mich ein Gefühl 
des Mitleidens mit den Gefangenen; in dem Morf: 
hous konnte ich mic, eines Gedankens der Anklage 
gegen die Gefellfchaft, gegen die gefellfchaftlichen Zu- 
ftände Englands nicht erwehren. Diefe Disciplin 
verlegt den fühlenden Menfchen, fie thut meher als 
die fcheue und unmwillige Angft, mit der die Gefan- 
genen fi in Reihe und Glied ftellten, fobald der 
Wörter in ihren Käficht eintrat. Die Gefängniffe 
find nur mit NRiegeln und Schlöffern verwahrt; fie 
müffen feft zugefchloffen, ſtark bewacht werden, meil 
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fonft die Gefangenen entfliehen. In den Workhou— 
fes ift die Thür ftets offen, jeder Fan hinein und 
wieder heraus. Aber wer einmal ald Gefangener, 
ald Staatspenfonair den Fuß hineingefegt hat, der 
wurde durch einen furchtbaren Häfcher hineingebracht 
und durch denfelben Wächter vor der offenen Thüre 
zurückgeſcheucht; denn diefer Häfcher und Wächter ift 
ein und diefelbe Perfon und hat nur der Namen 
viele: „Elend, Noth, Hunger!’ Das find Schlöffer 
und Riegel, die fich nicht wieder öffnen. Und gibt 
ed mitunter einen Verwegenen, der diefem Wächter 
zu Troge zu entfliehen fuchen follte, fo läßt er ihn 
ruhig laufen, denn er ift feiner Beute fo ficher, als 
der Tod der Beute alles Lebens. 

Wer einmal in ein Workhous mußte, der fann 
feine Rechnung mit der Welt abfchliefen. Und hat 
er Weib und Kind, fo fieht er fie alle Zage beim 
Effen, aber er hat nicht mehr das Recht, fie zu ſpre— 
hen. „Dort ift deine Familie, nur ein paar Span- 
nen weit yon dir — aber du haft das Necht nicht 
mehr, dein Weib, dein Kind am Abend zu fegnen 
und am Morgen zu füffen; nur eine Spanne weit 
von dir ftehen die Deinigen dir ewig ferne.’ Die 
Gefangenen find nur durch Gitter von den Ihrigen 
getrennt und fehen fie alle Zage flundenlang — 
die Armen durch einen Zauberfpruch der Reichen und 
Mächtigen, fie fehen fie tagtäglich, aber nur als 
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Gunft und mit Erlaubniß haben fie von acht zu acht, 
von vierzehn zu vierzehn Tagen das Recht, den Ih— 
rigen ein Wort zuzuflüftern. 

Und nur während der Arbeit, wenn die Kinder 
in der Schule find, hört der Water mitunter die 
Stimme feines Sohnes, wie fie ihm zuruff 

Try, try, try again, 
oder auch: 
Sei luſtig — luſtig! und weiſe! 

Ich bin weit entfernt, die Menfchen diefer grau: 
fenhaften Zuftände wegen anzuflagen. Im Gegen: 
theile find diefe Workhoufes ein Fortfchritt und im 
Ganzen fo gut ald möglich. Aber fie find furchtbare 
Auswüchfe einer Geftaltung der Dinge, die zum 
graufenhafteften Elende gegenüber dem unglüdlichften 
Reichthume geführt hat. Beide rufen dem Wolfe 
eine Lehre zu, eine Lehre der Gleichheit und ber 
Gerechtigkeit, eine Lehre der demofratifchen Mittel- 
ſtraße, und deswegen fingen die Kinder in den offe- 
nen Gefängniffen: 

Your courage should appear, 
For if you will persevere 


You will conquere, never fear 
Try, try, try again. 


—— — nn — —— — — — 


NMationalöfonomie. 


Die englifche Philofophie führte von dem Materialis- 
mus Bacond durch den Empirismus Lode’s zulegt 
zur Nüglidhfeitstheorie Benthams. Der Per: 
fonen- und der Volfseigennug wurden fo zum Gotte 
der Menfchheit, zur Seele der Welt erklärt. 

Die englifche Nationalökonomie hielt mit der 
englifchen Philofophie, mit dem englifchen Staatsle- 
ben: felbft Schritt; Form und Geift, der Gedanke 
und die That, bedingen fi), und was in der Ge- 
dichte Englands nach und nad) als Ereignif durch— 
dringt und die Zuftände beherrfcht, tritt faft gleich- 
zeitig. in den Denfern des Volkes ald Grundfag und 
Theorie auf. 

Adam Smith, der Schöpfer der neuen englifchen 
Voltsöfonomie, war der Sohn der Zuftände, die ſich 
unter dem erften Pitt geftaltet hatten. Die Land— 

II. 2 
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ariftofratie war halbwegs befiegt, das Geld murde 
immer mächtiger, und fo fam Adam Smith, um 
ihm durch feine Theorie den Weg zur Herrfchaft zu 
bahnen. Der Gedanke des „Gemeinreihthums” 
war zum Durchbruche herangereift und deswegen 
trieb. e8 den Denfer jener Zeit die Theorie: „Des 
NReihthums der Nationen“ — Wealth of na- 
tions — zu fhaffen. 

Der „Reihthum der Nation‘ wurde von 
da an das ausgefprochene, alleinige Streben der po- 
litiſchen Dekonomie Englands, und lange auch an- 
‚derer Völker, bis in der neuern Zeit, befonders durch 
Sismondi, wieder in die Bahn des Heils, des 
Wohlbefindens, des Gefammtmwohls der Na- 
tionen eingelenft wurde. 

Reichthum heißt aber einfach: viel Geld. Die Ber 
mehrung des Geldes und feiner Einkünfte, die Ver— 
mehrung der Revenue und des Stock wurde alfo 
gleichbedeutend mit Vermehrung des Nationalreich- 
thums '), wurde als Ziel der Naätionalbeftrebungen 
von den Lehrern des Volkes aufgeftelle. 

Don dem Augenblide an, daß die Vermehrung 
der Revenue und des Stod zum legten Ziele der 


— — — — — 


I) The increase of revenue and stock is the increase 
of national wealth. — Wealth of N. B. 1. c. 8. Ad. 
Smith. 
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ftaatsöfonomifchen Thätigfeit wurde, mußten alle an- 
dern Rückſichten des Staatshaushaltes verfchwinden. 
Alles, was dem rafıhern und größern Geldgewinn 
im Wege fand, mußte weichen. Die gefchügte Ar- 
beit, die gefhügte Induftrie erfchienen von nun an 
als Eingriffe in die Rechte des Geldes, ein Hinder- 
niß gegen das Auffommen des „Reichthums der Na- 
tion. * 

Das Geld trat dann gleichfam an die Stelle der 
Nation ſelbſt. Schon Adam Smith theilt unbewußt 
diefe Anſchauungsweiſe. Er vertheidigt feine Ge- 
werbfreiheit und verwirft jegliche Zunfterziehung des 
Arbeiterd. Er fagt: Ein junger Mann würde, 
wenn er von Anfang an als Tagelöhner arbeiten 
und im Verhältniß zu feiner Arbeit bezahlt werben 
würde, dagegen das, was er etwa verderben follte, 
erfegen müßte, mit viel mehr Fleiß und Achtfamfeit 
arbeiten. Seine Lehre würde auf diefe MWeife viel 
durchgreifender und jedenfalls viel rafcher und mwohl- 
feiler fein. Sein Meifter würde aber in ber 
That verlieren. — Am Ende würde viel- 
leicht der Lehrling felbft dabei verlieren. 
In einem fo leicht zu erlernenden Gewerbe würbe er 
viele Mitbewerber haben und fein Lohn würde fchließ- 
(ih viel geringer fein als jegt. Diefelbe Vermehrung 
der Mitbewerbung würde die WVortheile der Meifter 
und ebenfo ben Lohn der Arbeiter vermindern. Die 

2% 
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Gewerbe, die Innungen würden alle ver- 
fieren. Aber das Publikum würde ein Gewinner 
fein, denn es würde auf diefe Weife das Werk 
aller Arbeiter viel wohlfeiler faufen.'). 

Das Publikum, das hier im Gegenfage aller 
Arbeiter erfcheint, ift natürlich dasjenige, das nicht 
arbeitet. Das Publikum ift aber mit andern Wor- 
ten das Geld. Die Theorie fagt zwar, weil alles 
Gearbeitete wohlfeiler wird, deswegen wird der Ar- 
beiter felbft wohlfeiler einfaufen können und fomit 
nicht8 verlieren. Wenn dies auch wirklich wahr märe, 
fo ift e8 nur Nebenfache; denn die Geldbefiger, die 
wohlfeiler einkaufen, die Gapitaliften, die die Arbeit 
geringer bezahlen, fehen ihr Capital nicht in dem— 
felben Grade finfen, wie der Arbeiter feines, das 
heißt die Arbeit, fondern im Gegentheile um ebenfo- 
viel fleigen, als das des Arbeiters finft. Und hierin 
geht dann die Theorie viel rafcher ihrem Ziele, dem 
„Reichthum der Nation,’ entgegen, als ihr Schö- 
pfer jelbft aud, nur geahnet hat. Die Nation wird 
reicher an Nevenue und Stod, weil fie für Aus- 
land arbeitet und im Inlande weniger verzehrt; aber 
der Arbeiter, der Kern der Nation wird immer är- 
mer und ſinkt immer mehr zu der Stufe herab, auf 
der er in England vielfach angefommen ift. 


— — — — — — — 


h B. J. €. I. 
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Adam Smith felbft fand noch lange nicht auf 
ber Höhe feiner eigenen Theorie. Er war noch) der 
Sohn der Zeit, in die noch die Klänge der frühern 
Größe des altenglifchen Landadels, der frühern Ader- 
bauariftofratie hinüberſchallten. Er ift noch unter 
dem Einfluffe des Gefühls der Nothwendigfeit eines 
fräftigen Aderbauftandes. Seine Theorie mußte auch 
zur Vernichtung diefes im ntereffe des Reichthums 
der Nation führen; denn die Arbeit des Aderers 
fieht unter demfelben Gefege wie die des Handwer— 
ters. Aber das verhinderte Adam Smith nicht, für 
das Korn faſt wie für das Geld einen. unveränder- 
lichen Werth zu fodern. Er betrachtete den Ader- 
bau als eine der ergiebigften Thätigfeiten des Vol— 
fes; er hielt den innern Handel für ergiebiger als 
den äußern und machte felbft in Bezug auf diefen 
einen weitern Unterfchied, indem er den unmmittel- 
baren Handel über den mittelbaren ftellte. 

Es läßt fich nicht leugnen, dag alle diefe Befchrän- 
tungen ebenfo viele Abweichungen von der Theorie 
der Handelsfreiheit und unbedingten Concurrenz, die 
er ſelbſt aufftellte, find, und feine Schüler und Nach- 
folger fuchten fehr klar zu machen, wie hier ihr Herr 
und Meifter auf grundfägliche Irrthümer ) gerathen. 


I) Fundamentally erroneous. Mc. Culloch’s Prin- 
ciples of Pol. Economy. 
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Seine Nachfolger waren viel Elarer, viel unbe- 
dingter. Malthus') fagt einfach: „Was dieſem 
Lande Noch thut, ift eine vermehrte National 
vevenue, eine Vermehrung des austaufd- 
baren Werthes der ganzen Production in 
Geld gefhägt, und die Herrfhaft diefes 
Geldes über die Arbeit. Wenn wir dies er- 
reicht haben, mas nur bei vermehrtem und feitem 
Nugen erreicht werden kann, fo mögen wir aber: 
mals aufzufpeichern beginnen, und dann wird unfer 
Aufhäufen erfolgreich fein ?), 

Es würde fchwer fein, den Schwindel beffer aus- 
zudrüden. 

Die Arbeit wird durch Concurrenz zum Beſten 
des Geldes herabgedrüdt, fie gewinnt nur das Noth- 
dürftig. Der Gewinn der Nation konnte alſo nicht 
in bem der Arbeiter aller Art beſtehen. Die Natio- 
nalöfonomen fuchten ihn anderswo und glaubten ihn 
in dem Ueberfchuffe der Production, nad) Abzug ber 


1) Ein Geiftliher der englifhen Hochkirche! 

2) An increase in the exchangeable value ofthe whole 
produce estimated in bullion, and in the command of 
this bullion over labour, when we have attained this, 
which can only be attained by increased and steady 
profits, we may then begin again to accumulate, and 
our accumulation will then be effectual. Malthus Prin- 
ciples of Pol. Ec. Sect. I0, p. 424. 
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Arbeit und der Capitalauslagen zu finden. So kam 
man natürlich darauf, daß am Ende nur die indu— 
ſtriellen Unternehmungen einen allgemeinen Nutzen 
abwerfen, den Staatsreichthum vermehren. „Ca— 
pital wird gebildet aus dem Ueberſchuß der Produc- 
tion, verwirklicht von denen, die in induftriellen Un- 
ternehmungen, über die zur Betreibung derſelben 
nöthigen Auslagen, engagirt find, woraus dann ein- 
fach, folgt, daß die Mittel, Capital aufzuhäufen, am 
größten fein werden, wo diefer Ueberſchuß am größten 
ift, oder, in andern Worten, daß diefelben da am 
größten find, wo der Gewinn am größten iſt.“) 

Die Fabrikation, die Induftrie wurde fo zur 
Achſe des Volkslebens. Und als folche felbft, bei 
dem Drude, mit dem das Geld auf der Arbeit la— 
ftet und durch die unbedingte Concurrenz das Volk 
niederhielt, wurde die Induftrie Englands wenigftens 
für ihre Weberfchüffe, für das, was allein nad 
den englifchen: Nationalöfonomen Nationalreihthum 
fchafft auf das Ausland angewiefen. Wir haben 
anderswo gefehen, wie die Politiker Englands, von 
der Sucht nad) Gemeinreichthun getrieben, auf die— 
jelbe Bahn geriethen. 

Die gräßlichften Auswüchſe der englifchen Natio— 


I) Mc. Culloch Principles 107. 
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nalöfonomie aber find die Anfichten Malthus’ über 
Population. 

Bei der Richtung, die die englifchen Zuftände 
genommen, gibt e8 in England des Volkes viel zu 
viel. Die Mafchinen erfegen ed mit mehr Nugen. 
Ein Gefeg Gottes zur Strafe der Menfchen läßt die 
Elenden wachen wie das Unkraut. Sie kennen feine 
Vorſicht, fie haben nichts mehr zu fürchten, nichts 
zu hoffen. Die Noth felbft fucht oft in den Kindern 
eine Hülfe. Sie helfen betteln, oft auch arbeiten. 
So vermehren fi die Unglüdlichen, wie der Sand 
am Meere. England, das den Reichthum fuchte, 
fand ihn — aber mit ihm die verhältnifmäßige 
Vebervölferung. Es könnte zehn Mal feine Volks— 
zahl nähren; aber dazu müßte Volfswohl und 
nicht Reihthum fein Streben fein. 

In der Unnatur der Verhältniffe Englands‘ wurde 
der Segen Gottes: „Mehrt Euch!” ER gräßlichften 
Fluche. 

Die reichen Induftriellen, die hohen Lords fahen 
mit Schreden auf die Vermehrung des Volkes und 
die englifche Nationalöfonomie gab dem Schreden 
der Hohen und Reihen Worte. Malthus berechnete, 
daß, wenn fein Hinderniß eintrete, die Völker ſich in 
ein und zwanzig Jahren verdoppeln müßten '). Schon 


1) Rad) Porter verdoppelt fi) die Volkszahl in Eng: 
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in dem gegenwärtigen Zuftande Englands reichte der 
Boden nicht aus, genügten die ungezählten Schäge 
diefes goldbelafteten Volkes nidyt, um die Armen 
des Landes zu ernähren. Daran war die Unnatur 
der englifchen Zuftände ſchuld, die englifche Staats- 
öfonomie aber glaubte Gott und die Natur. felbft an- 
Hagen zu müſſen. „Die Natur hat durch das ganze 
Thier- und Pflanzenreich den. Samen des Lebens 
überall mit offenen Händen ausgeworfen; aber fie 
war verhältnigmäßig viel Enideriger in Bezug auf 
die nöthige Nahrung. ?) 

Die Nationalötonomie bringe diefen Frevel an 
Gott und der Natur in Zahlenverhältniffe, und glaubt 
herauszufinden, daß. die Menfchen. fi wie 1, 2, 4, 
8, 16, 32, 64, 128, 256 ꝛc. vermehren, während 
die Nahrung nur wie 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7,8,9 
zunimmt. Die Folge war, daß. die Nationalöfono- 
mie zu dem Schluffe kam, die Welt fei zu Elein 
für die Menfchen und eine kluge Staatsregierung 
müffe dafür forgen, daß der Vermehrung ber Men- 
fchen eine Grenze gefegt werbe. 





land in 48 und in Frankreich in 88 Jahren. Ein Spott- 

vogel hat berechnet, daß, wenn Malthus’ Theorie wahr 

wäre, die 1 Mill. Leute, die im Doomsday Book vorkom: 

men von 1086 bis 1811 zu 1,073,741,824,000,000 Leuten 

‘ binaufgeftiegen fein würben. 

1) Malthus, Essay on the Principle of Population 3. 
2** 
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Diefe Anficht mußte dann zu dem Schluffe füh- 
ven, daß es verkehrt fei, die Armuth zu unterflügen. 
Die Natur treibt zur Uebervölferung, die Lebendigen 
aber verlangen Nahrung, wenn fie arbeiten. Es 
gibt ein Recht, das zu: befigen die Menfchen im 
Allgemeinen gelehrt wurden, und das fie, ich bin 
davon überzeugt, weder befigen follen nody können — 
das Recht auf Nahrung, wenn ihre Arbeit ihnen 
folhe nicht verfchaffen kann. Unfere Gefege in der 
That fagen, daß der Unglüdliche dies Recht habe, 
und verpflichten die Gefelfchaft, denen Unterhalt zu 
verfchaffen, die fich felbft feinen zu erfchwingen im 
Stande ſind. Aber indem fie dies thut, verfucht fie 
die Gefege der Natur umzuflürzen, und deswegen 
ift vorherzufehen, daß fie nicht nur. ihre Abficht verfehlt, 
fondern au, daß die Armen, denen man gut thun 
wollte, am meiften von der unmenfchlihen Täuſchung, 
die man ſich gegen fie zu Schulden fommen läßt, zu 
feiden haben merden. ’) 

Die Aufhebung der Armengefege wurde nach die— 
fer Theorie eine Wohlthat für ‚die Armen felbft. 
Malthus ſchlägt fie unbedingt vor und fagt dann 
einfah: „Nachdem die Aufhebung der Armengefege 
öffentlich verkündet, follte der, der Luſt hätte, zu hei— 
rathen, die unbedingtefte Freiheit dazu haben. Ob— 








I) Malthus B. IV. €. 6. 
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gleich in dieſem Falle zu: heirathen, meiner Anficht 
nach, unmoraliſch ift, fo ift deswegen doch die Gefell- 
ſchaft noch nicht berufen, den unmoralifchen Akt zu be: 
firafen, weil die Natur felbft die Strafe übernimmt — 
Wenn die Natur für uns regiert und ftraft, fo iſt 
es eine, verkehrte Eitelkeit, die Ruthe aus ihrer Hand 
nehmen zu wollen und bie Gehäffigkeit bes Straf: 
vollziehens auf uns felbft zu laden. Der Natur 
fol daher die Strafe ber’ Vorfichtlofigkeit überlaffen 
bleiben. — Alle Pfarrunterftügung follte ihm ‚unter: 
jagt fein und er der Ungewifheit ‚der Privatwohl⸗ 
thätigfeitiüberlaffen bleiben. Er follte belehrt werben, 
da die Geſetze der Natur, die die Gefege Gottes 
ſind/ ihn auserwählt haben, ihn und feine Familie, 
zu leiden für den Ungehorfam gegen ihre wieberhol- 
ten Warnungen; daß er. fein Recht an die Gefell- 
ſchaft habe für den geringften Theil. der Nahrung, 
den ſeine Arbeit nicht erwirbt; und daß er unb feine 
Familie, wenn fie von den natürlichen Folgen ihrer 
Untlugheit gerettet würden, es dem Mitleiden irgend 
eines Wohlthäters, dem fie bafür aufs Inmigfte ver- 
pflichtet werdanfen. “ ') 

Wie diefe Grundfäge zur That wurden und in 
bie englifchen Gefege übergingen, haben wir an einer 
andern Stelle gefehen. 
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Es ift nicht meine Abſicht, tiefer in Die Anfich- 
ten der englifchen Staatsötonomen einzugehen. Ich 
habe die Richtung der bedeutendern andeuten wollen. 
Reichthum iſt ihr Ziel, und dies Ziel führt 
zur Eigenſucht, zur Herzloſigkeit, zur Auflöſung. 
Es ſchützt das Geld, es drückt die Arbeit. Nur die 
Induſtrie iſt noch der Rückſicht werth, denn ſie mehrt 
die Capitale. Die Induſtrie ſelbſt aber wird durch 
die gedrückte Arbeit vor allem auf das Ausland an— 
gewieſen und ſo das ungebundene Treiben und 
Streben des engliſchen Handels nach dem Auslande 
hin. Im Inlande ſchafft die Herzloſigkeit des Geld⸗ 
gedankens eine Staatstheorie, die nicht nur die Ar⸗ 
beit drückt, ſondern ihr zuletzt auch das Recht auf 
Nahrung abſpricht. Mit der Fälteften Läfterung wer- 
den Gott und die Natur dafür zur Verantwortung 
gezogen und im Namen Gottes und ber Natur die 
Pflicht des Ganzen, im Falle der Noth für den un- 
glüdlichen Mitbruder einzutreten, aus den Geſetzen 
Englands ausgeftrichen. | | 

So lange England einem andern Gedanken folgte, 
war es nicht reicher, im Gegentheile unendlic viel 
ärmer, aber. ebenfo unendlich viel glüdlicher, „mery 
England.“ Jetzt liegt, ein undurchdringlicher Nebel 
auf allen Geiftern. Sie haben das Geheimniß verloren, 
das einft ihre Väter zu dem erften Wolke der Welt 
erhob, fie haben das gefunden, das fie zum reich⸗ 
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ſten macht. Es iſt, als ob ein böſer Geiſt neben 
denen geſtanden, die den Wunſch des Gemeinreich— 
thums zuerſt ausſprachen. Er wurde erhört und 
von da an ſchreibt das goldene Zeitalter Eng— 
lands her. 

Es haben in neueſter Zeit viele Beſtrebungen in 
einer beſſern Richtung ſtattgefunden. Ricardo lenkte 
ein, Senior ſtellte das Geſammtwohl und nicht 
den Geſammtreichthum als Ziel der National- 
öfonomie auf. Noch, rüfliger und wohlthätiger wirf- 
ten einzelne edle Männer durch Wort und Schrift. 
Aber das alles ift noc Ausnahme; die Nüglid;- 
keits- und die Reichthumstheorie iſt noch im- 
mer die Hauptfache. Deswegen verdienen die ent- 
gegengefegten Beftrebungen von den Schriften des 
biedern Carlyle herab, bis zu den Neden Lord Aſh— 
leys nur um fo mehr Anerkennung. Mollte Gott, 
daß fie Dereinft wieder das ganze Volk durchdrängen 
und dem goldenen Zeitalter Englands ein Ende ma- 
hen fönnten. 


Kirchliches. 


1. 
Lord God. 


Die Zeitungen brachten einen gewaltigen Artikel 
über des Prinzen Albert Beſuch in der Tempelkirche. 
Ich dachte mir, das kannſt du auch haben, und ging 
naͤchſten Sonntag bin. Die Kirche iſt im gothiſch⸗ 
byzantiniſchen Zwitterſtyl reſtaurirt. Sie iſt nicht 
großartig und auch nicht ſchön, aber bunt und nieb- 
ih. Der Gottesdienft war fehr feierlich und es 
wurde ganz leidlich gefungen. Die Gefellfchaft war 
ausgefucht, faß in ſchönen Stühlen und Bänfen, 
während die weniger ausgefuchte Gefellfchaft ftehenden 
Fußes fromm fein mußte. Nach einer halben Stunde 
hatte ich genug des Guten; aber als ich hinauswollte, 
trat mir der Kirchenbüttel ſchweigend entgegen, zeigte 
flumm auf eine Tafel an der Wand, auf der ge- 
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ſchrieben ſtand: „Es iſt verboten, nad) der erſten Vor- 
leſung hinauszugehen.“ Ich mochte wollen oder nicht, 
ih mußte noch eine und eine halbe Stunde fromm 
fein. Der Himmel verzeihe mir, aber ich habe ein 
paarmal mein Bleibenmüffen verwünfct. 

Aber während ich fo fland — ja ftand, denn, 
wie gefagt, nur ‚die ausgefuchte Gefellfchaft hat 
ein Recht, fih in den Kirchen in die bezahlten Stühle 
zu fegen — wurde mir dody Eins und Anderes viel 
Harer, als vorher, Ein paar Stunden aufrecht ſte— 
ben in der Kirche, während die Gentry und der hohe 
Adel und Andere, die's zahlen können, gemüthlid) 
in. ihren Stühlen figen — das muß fchon ganz gut 
wirken und dem Lumpengefindel hier unten einen 
ganz erbaulichen Nefpect vor den hohen Herren und 
Damen dort oben einflößen. Dabei fiel mir. denn 
eine Geſchichte, die ich erft heute Morgen in den 
Sonntagsblättern gelefen hatte, wieder ein. Es war 
ein Prozeß. "Ein Zeitungshändler wurde in Man 
hefter vor Gericht gezogen, weil. er eines Sonntags 
feinen Zeitungsladen offen. gelaffen. Er ftellte eine 
Gegenklage gegen den Kutſcher des Lorbmajors an, 
weil‘ diefer am Sonntage die‘ Pferde gepugt, ge= 
zäumt, den Lordmajor zur Kirche und wieder nad) 
Haufe gefahren, Knechtesdienft gethan hatte. Der 
Zeitungshändler wurde. verurtheilt, der Lordinajor 
und fein Kutfcher wurden freigefprochen. 


— 
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Aller ehrliche Handel iſt am Sonntage -unterfagt, 
nur die Branntwein- und ſonſtige Zrinkläden find 
offen und nie leer von Befoffenen. 

Wunderbar! Wunderbar! Ob bie hohen Ge- 
feggeber wol. mit Bemwußtfein dem armen Volke Eng- 
lands gegenüber gerade fo handeln, wie einft den 
Milden Amerikas gegenüber, als fie diefelben durch 
das ‚fließende Feuer” in Ohnmacht erhielten und 
vernichteten % Nein — es kann das nicht Abficht 
fein, aber es ift unabfichtliche Folge des Grundfages, 
der die Zuftände Englands beherrfcht, des Grund: 
faged der Ariftofratie.e Die Ariftofratie kann Fein 
Bolt brauchen, fie muß einen Mob) zur Unterlage 
haben und deswegen fällt es ihr — unabſichtlich, 
immerhin — nicht ein, mit Ernft daran zu denken, 
das Volk zu veredeln, zu moralifiren, dem Saufen 
ferne zu halten, e8 an Ordnung und Sitte zu ge 
wöhnen. Diefe Zuftände waren es, bie die ganze 
englifche Preffe in Aufruhr brachten, ald Vater Ma- 
them nad) London Fam und. feine Lehre der Enthalt- 
famteit zu predigen fuchte. 

Während ih fo — wie ein Storch, bald auf 
dem einen, bald auf dem andern Beine ausruhend — 


1) Das Wort kommt oft vor, aber das ift nicht meine 
Schuld, fondern die der Zuftände, die ich fehildere. 
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hin und ber dachte, fchallte das Wort: „Lord — 
good Lord!“ von Zeit zu Zeit aus den Gebeten 
und aus der Rede des Prieſters zu uns herüber. 
Lord! Lord! My Lord! 

Es war das nicht das erfte Mal, daß es mir 
aufgefallen, wie der liebe Gott auch ein Lord fei. 
Aber ich erklärte mir die Sache und dachte: Es 
klingt das nur wunderbar, weil ich Lord Palmerfton, 
Lord John Ruffel und fonft einige Mylords eher fo 
bezeichnen hörte, ald den Gott Lord im Himmel. 
Aber fo zum Stehen verdammt fein, während die 
hohen Lords, oben in den Stühlen figend, zu ihrem 
Sollegen im Himmel beten, ift ein gar. praftifcher . 
Gommentar zu diefem und jenem. Und fo murde 
mir denn nad) und nad) immer Elarer, wie bezeid)- 
nend diefe Benennung abermals für England ift. 
Lord find nur die. höchfigeftellten Ariftofraten in 
England, etwas tiefer find fie ſchon nur Sir, weiter 
hinab nur Esquires und noch etwas tiefer Meafters. 
Zulegt fommt die namenlofe Maffe, die Mobility. 
Bedenft man nun, daß biefe Maffe fi im Gebete 
an den Titel Lord, als an Gott gerichtet, gewöhnt, 
fo ift e8 doch wieder von hoher Bedeutung, daß die- 
fer Titel auf Erden nur den Höchftgeftellten in der 
Gefellfchaft, der Spige der Ariftofratie zufommt und 
daß hiernach Lord So und So mit dem Lord im 
Himmel wenigftens in eine Art Gevatterfchaft tritt, 
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die der Maffe des Volkes die halbgöttlihe Scheu und 
Ehrfurcht zur Gewohnheit mad. 

Aber heißt denn der liebe Gott nicht auch in 
Franfreih Seigneur und in Deutfchland Herr? 
Richtig, und das ift gerade der bezeichnende Gegen- 
fag. In Frankreich ift Gott ein Seigneur und nur 
die Prinzen von Geblüt und die Bifchöfe haben ne- 
ben ihm ein Necht zu dem Titel Mon Seigneur. Ich 
denke, daß dies vollfommen in die Auffaffung der 
franzöfifchen Volksorganifation, die feit vielen Jahr: 
hunderten königlich und fatholifch war und im 
MWefentlihen noch ift, hineinpaßt. So lange Frank— 
reich noch viele hohe Seigneurs hatte, fo lange es dort 
noch eine Ariftofratie gab, hatte auch der liebe Gott 
noch eine Menge Gevattern. Heute ift die geiftige 
Verwandtfchaft auf einen fehr engen Kreis befchräntt. 

In Deutfchland aber ift der liebe Gott faft fehr 
demofratifh — weder Lord, noch Seigneur, fondern 
ein fchlihter Herr Gott. Der Titel gebührt in’ 
Deutfchland Jedem, der nicht ein gar zu arger Lump 
ift, und Schufter, Schneider, Prinzen und Könige 
haben hier gleiches Recht. Die geiftige Gleichheit, 
die demofratifche Anfchauungsmeife liegt hierin we— 
nigftens angedeutet und der liebe Herr Gott wird 
das Seine thun, daß die geiftige Gleichheit vor Gott 
dereinft auch zu einer thatfächlichen vor den Herren 
diefer Erde werben wird. 
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Unterdeß war endlich die Zeit der Erlöſung ge— 
kommen. 

Auf dem Heimwege flüſterte mir dann ein Teu— 
fel ins Ohr: O, du armer deutſcher Michel, weißt 
du denn nicht, daß die „Knights“ in England Rit— 
ter ſind, während die „Knechte“ in Deutſchland nur 
Knechte und ſonſt Nichts! — 


2; 
Ereter Hall. 


London, den 10. Mai. 
Mein Weg nad) der Ereterhalle, wo ich heute 
dem Meeting der proteftantifchen Affociation beimoh- 
nen wollte, führte mich über Waterloo - Place, wo 
ein Herenmeifter eine „united and happy family“ 
zeigte. Die Familie befteht nämlich aus mehren 
Kagen und ebenfo vielen Natten, dann Kaninchen, 
Hafen, Meerfchweindhen, aus ein paar Eulen, ein 
paar Habichten, Tauben, Starmagen u. f. w. Und 
die alle leben zufammen vereint und glüdlich und. 
feines flört das andere. Die Ratten find noch die 
Iheueften und in ihrer Angft verfriechen fie fich meift 
unter den fchönen weißen Pelsbauh — der Kage. 
Das vermochte ein Menfch zu bewirken mit et- 
was Geduld und Klugheit. 
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Ehe ich in die Ereterhalfe hineinging, verfah ich 
mich gehörig mit Provifion, Faufte ic) mir ein paar 
Pomeranzen und einige ungefalzene und ungezuderte 
Bisquitd. Das fchien mir des Gegenftandes der hei- 
ligen Unterhaltung am angemeffenften. An der Thüre 
frug man mid) nad) einer Einlaßkarte; ich antwortete 
etwas pagig, daß ich ein Fremder fei, und der Thür- 
fteher replizirte mit einer. weitern Frage: „Ein Geift- 
licher? Ich antwortete: „Aus Deutfchland ” — und 
ließ als guter Katholit und Jefuit den Mann im 
Zweifel, was mir dann eine Zulaßfarte zu der Plat- 
forme verfchaffte. 

Das war das erfte Mal, daß ich mich zu dieſer 
Höhe verftieg, und ich freue mich meines Glüdes; 
denn von bier oben herab hat die Sache doch ein 
ganz anderes Anfehen. Ich war nicht wenig er- 
ftaunt, im Parterre faft nur Damen zu fehen. Erft 
das Hintertreffen bildeten die Männer. Im Vorder— 
grunde nur Frauen, faft alle in eine Art Uniform 
gekleidet — die Mehrzahl waren gelbbehelmte Dra- 
gonerinnen, die Minderzahl ſchwarze Hufaren, die 
feinen Pardon zu geben noch zu nehmen gemilligt 
fhienen. Die unendlidy große Halle war zu Tau— 
fenden gepfropft voll und in Reih und Glied faß die 
heilige Schar. Viele hatten graufige Todtenköpfe 
ausgeftellt; aber auch Viele blickten recht lebendig zu 
uns auf der Platforme hinauf. Ich fühlte in mir 
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etwas wie Beruf, eine große, große Rede zu halten 
und mir dabei, wie das die guten Redner ſtets thun 
ſollten, ein paar ſchöne Augen zum Geſichtspunkte 
zu wählen. 

Glockenſchlag zwölf ſtellte ſich das Comite ein, 
das aus Geiſtlichen und einem Parlamentsmitgliede 
als Präſident beſtand. Dieſer leitete ſeine Präſident— 
ſchaft mit einer Rede ein, von der ich nichts zu lo— 
ben weiß, als daß ſie nicht gar zu lang war. Dann 
kam der Secretair und las den Jahresbericht vor, 
aus dem hervorging, daß die Geſellſchaft im letzten 
Jahre 1500 Pf. eingenommen und 300 Pf. Schul— 
den habe. Für das Geld waren Zraftätlein gedrudt 
und verbreitet worden. 

Schon während des Lefens dieſer intereffanten 
Sachen hatte ich Zeit, mir von meinem bevorzugten 
Standpunkte herab das Heer im Parterre etwas ge- 
nauer anzufehen. Ich fuchte erft, wie das fih von 
jelbft verfteht, nach den fchönen Gefichtern Englands. 
Aber ich fuchte und fand nur fehr felten halbweg 
Ktilifgerechtes unter diefen Taufenden. Eine Maffe 
dummer, abgetragener Andachtgefichter; viele edige, 
alte Zungfernphnfiognomien, ein paar leibliche Kin— 
der, die Mehrzahl Mittelfchlags Unbedeutenheit, wie 
fie leider in England im Bürgerftande zu Haufe ift. 
Mehre Frauen faßen da und nahmen Notizen auf; 
nicht wenige ftridten, flochten und ſtickten ganz ge- 


46 Gegenwart. 


müthlich, während fie zuhörten. Unter den Xeltern 
trugen viele Brillen aller Art und felbft ein paar 
der jüngern Damen waren nengierig genug, um fich 
die Sache durch das Gukglas anzufehen. 

Eine fand ganz nahe an der Tribune aufrecht 
und horchte mit der unabläffigften Aufmerkſamkeit 
auf der Redner Worte. Sie war fhön, fehr fchön. 
Große Augen, fcharfe, aber geiftuolle Züge, tiefe Lei⸗ 
denfchaft und viel Kummer verrathend. Sie war 
die Schönfte, die Begeiftertfte. Aber was ift das für 
ein wunderliches Inftrument, das fie in der Hand 
hält? Ein offener Trichter. Sie wird die Queteuse 
fein. Aber der Trichter hat eine fchlangenartige Ver- 
längerung, die fih um den Leib der Schönen windet, 
an ihrer Bruft hinaufringt und am Halſe unter dem 
Hute verfehwindet. Sch Eonnte lange nicht heraus: 
befommen, was das zu bedeuten habe. Da fiel mein 
Auge auf einen der Geiftlihen neben dem Präfiden: 
ten. Diefer hatte an beiden Seiten des Kopfes durch 
Federn gehaltene Hörhörner in Form von furchtbaren, 
grauen — um fie dem Haar gleichzuftellen — Efels- 
ohren. Ein föftliches Bildchen. Aber als ich von 
ihm ab, wieder auf meine Schöne fah, war ed mir 
Mar, die Schlange mit dem Trichter war ein furcht- 
bares Hörinftrument, das die Schöne mit ſich herum- 
führte, wie der geiftliche Herr feine angefegten Ejfels- 
ohren. In diefer Art, im diefer unummundenen Schau- 
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tragung eines Uebels liegt etwas fo DOffenherziges, daß 
ih dem geiftlichen Herrn feine Ohren und der Schö— 
nen ihr Hörhorn von Herzen verzieh. Und fie war 
doch ſchön, obgleich taub. 

Der dritte Redner, denn der zmeite war ebenfalls 
ziemlich kurz und unbedeutend und fand nur eine 
Phrafe, die fich des Beifalls zu freuen hatte: „the 
popery, the antichrist, the man of sin, the very 
babylon of the Bevolution‘“ — ber dritte, „the 
Reverend E. Bickersteth “, weckte mich aus meinen 
Betrachtungen. Er war ein Profeffor von Orford. 
Ich Habe nie einen furchtbarern Redner gehört. Zwei 
und dreiviertel Stunden — Herr, erbarm dich unfer! 
Er fing mit dem gewaltigften Pathos an: „Wir 
find hier, um den Proteftantismus zu retten, um 
den pope of Rom, den Antichrift, zu bekämpfen.” 
(Furdtbarer Applaus.) „Nichts werde ich wider— 
rufen, nichts zurücknehmen, nichts mobdifiziren, nichts 
mäßigen von Mlem, was ich je gegen den Papft 
gefagt und gefchrieben habe.” Und in diefem Tone 
ging ed weiter, gewaltig donnernd, zum Himmel 
feöhnend, mit Fäuften fchlagend, vor- und rüd- 
wärts fchreitend — ed war fehr fhön und dauerte 
jo eine halbe Stunde. Aber Niemand glaube, daf 
es damit zu Ende gewefen, denn nad, diefer halb- 
kündigen Einleitung fing es erft an. Nach ihr wie 
derholte der Redner, was er, feit die Gefellfchaft be- 
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ftehe, Alles gethan habe, um den Antichrift zu be- 
fämpfen. Es kamen der geheimen Sünden Roms 
viele vor; mir war ed neu, daß die Fatholifchen Bi- 
fhöfe in Irland einen zwiefachen Bibelcommentar, 
einen für die Eingeweihten und. einen für die Schafe 
herausgegeben hatten. Sonft waren die Anflagen 
die alten, befannten, vielfach gegründeten, vielfach 
übertriebenen des Jefuitismus und der Herrſchſucht. 
Die Art, wie der Redner diefelben begründete, war 
aber fo di, fo unbeholfen, oft jo charlatanartig, daf 
fie wahrlich nur auf fehr ſtarke Nerven den gewünſch— 
ten Eindrud hervorbringen konnte. „Hier ift ein 
Buch“ — er brachte einen Folianten vor — in dem 
dies oder jenes bewiefen ift. „Hier ift ein anderes, 
in dem Cie leſen können‘ u. f. w. Und nun hol 
perte er durch die Bücher durch, riß hier ein Fegchen, 
dort ein Stellhen heraus und bewies, was alle 
Melt weiß, und bewies es fo, daß ein verftändiger 
Menfch Eopffchüttelnd die Wahrheit, über allen Zweifel 
begründeter Wahrheiten hätte bezweifeln. können. 
Und das hielten meine Engländer zwei Stunden 
aus und wurden nicht ungeduldig, ja fogar meine 
Engländerinnen. In der Zeit verfpeiften fie freilich 
ihren Lunch, ihr Eleines Zwiſchenmahl; und wie tapfer 
der Redner feine Zunge fpielen ließ, fo tapfer brauch» 
ten die Zuhörerinnen ihre Kinnbaden. Ich mußte 
an die Bergpredigt denken und bin ficher, daß man 
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auch in der Epeterhalle Körbe voll Brofamen und 
Drangenfchalen hat auffammeln und herausfehren 
müffen. Ich felbft rettete mich vor. der langen Rede 
ebenfalls in mein Proviant, den ich mit der beft- 
möglihen Gemüthlichfeit und Geiftesruhe zu ver- 
sehren fuchte. Aber als ich fertig war, als ich den 
Brief meines Freundes Rachau, auf den ich ein 
paar Noten genommen hatte, mit den ausgezeichnet- 
ſten Naſen der Gefellihaft, den keckſten Hütchen der 
Damen en miniature gepftopft vollgezeichnet hatte, 
brach mir um 3 Uhr 10 Minuten, der Redner hatte 
präcife 1 Uhr angefangen,, die Geduld und von da 
an applaudirte ih mit einer ſolchen Verzweiflung, 
daß die Sache anftedend wurde. Der Redner merkte 
endlih, daß es bes Guten zu viel — nicht der 
Rede, aber des Applaudirens — fei. Dann fah er 
mit troftlofen Blicken nad der Uhr und fagte: „Ich 
jehe, es ift Zeit, daß ich ſchließen muß, obgleich ich 
noch viel zu fagen hätte. „Go an! Go an! tiefen 
die Heuchler, denn es ift unmöglich, daß nicht ein- 
flimmige Langeweile herrſchte; und wirklich hielt der 
Redner nun noch eine halbftündige Nachrede, an die 
Mitglieder des Parlaments, die etwa anmefend fein 
möchten — ic) wette, ed waren außer dem Präfidenten 
feine da — gerichtet. Wir Nichtmitglieder mußtens 
mit in den Kauf nehmen. Aber es war der Marf- 
fnochen zum fchlechten ausgefochten Fleifchftüde. Der 
IT. 3 
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Redner foderte. unter Jubel und Bravo das Parla- 
ment auf, als Proteftanten nicht länger zu erlauben, 
daß Katholiken, Keger und Antichriften fi im Reiche 
des Glaubens und der Wahrheit ums Gefeggeben 
fümmern dürften. Eine fleine Neform der Reform, 
eine Emancipation der Proteftanten von den Katho— 
lifen und fonft nichts. 

Endlich — endlich ſchloß er, indem er fagte: 
„Ich habe gefprochen, ich habe meine Pflicht gethan 
gegen meine Kirche, gegen meinen Gott und gegen 
mein Baterland.” Ich war nicht wenig erftaunt, 
das Vaterland die Kirche und Gott überbieten zu 
fehen. Aber bald bei etwas Nachdenken erklärte fich 
mir die Sache ganz natürlih. Ich habe nun fchon 
viele hochkirchliche Geiftliche gehört und gefehen. Aber 
beim Himmel, id) zweifle am rechten Ernfte; fie find 
feine Enthufiaften; alle haben Pfaffengefichter, aber 
feine Begeifterung, feine Spur von Fanatismus. 
Ehrfucht, Genuß, Heuchelei — oft und viel Dumm- 
heit habe ich hier zu finden geglaubt, und id) zweifle 
nicht — fie find fi nicht felten ganz gut bewußt, 
daß die Kirche und Gott im Dienfte des Landes, 
das heißt der Geiftlichkeit, der Ariftofratie, der Ge- 
fegler, des hohen Handels und der reichen Fabri- 
fen fteht. 

Nach der zwei= bis dreiflündigen Rede begann 
eine neue. Ich hörte die erften Worte, abermals 
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mark- und beinlofe Alltagsgefhichten. Der Much 
entfiel mir — und ich ging meines Weges. Der 
führte mich dann wieder an der United and 
happy family vorbei. Katzen und Ratten bringt 
hier ein Bettler in Eintracht zufammen und — 
dort predigen die Lehrer des Chriftenthums Haß und 
Fluch im Namen Gottes! 


| Den 18. Mai. 

Die „Seafon” der Kriftlihen Meetings 
geht zu Ende. Nach der gedrudten Lifte finden de- 
ren vom 1. bis 25. Mai nicht weniger als 57 ftatt. 
Bibel-, Miffions-, Unterrichts-, Unterftügungsgefell- 
ſchaften für alle Welttheile, alle Zungen, alle Stände, 
jedes Geſchlecht und jedes Alter halten in diefer Zeit, 
wenn „die Stadt voll’ ift, wie man ſich ausdrüdt, 
ihre Verfammlungen. Ich habe mehren beigewohnt, 
die zu gar erbaulichern Genrebildchen Gelegenheit ge- 
ben. Geftern fand eine ftatt, über die hier ein paar 
Bemerkungen. Es war das Meeting der Foreign 
Aid Society. Die Hülfe für das Ausland befteht 
einfach in Geldbeiträgen für ausländifche Bibel- und 
Propagandagefellfhaften der proteftantifhen Kirche 
und Lehre. Das Meeting fand in einem der untern 
kleinen Räume der Ereterhalfe ſtatt. An der Thür 
der Halle reichte mir ein Anzeigenvertheiler einen 
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Brief in grünem Eouvert, auf dem gedrudt ftand: 
„Dodson’s List of the Mai and June Meetings.“ 
Im Saal angekommen, öffnete ich den Umfchlag und 
fand: „Dodſon's Patent ohne Gährung bereitetes 
Weiß- und Schwarzbrot, Tiſch-, Schul- und Früh- 
ſtückkuchen, presburger Wein- und Phantafiebisquit- 
chen- Manufactur; 98 Bladmanftreet, Borough.“ 
Die Annonce war einfach an: die Nobility, Gentry 
und das Publicum gerichtet und pries das Brot und 
die Bisquitchen auf die pompöfefte Weife an. Es 
hieß darin, „daß das ungegohrene Brot des Hrn. 
Dodfon fo heilfam fei, daß es nicht nur die Gefund- 
heit erhalte, fondern wieder herftelle, wenn alle an- 
dern Mittel nichts mehr nügten.” (Woͤrtlich über: 
ſetzt. Hundertundzwanzig Doctoren bezeugen Dies, 
und darunter zwanzig, „welche die Königin und die 
fönigliche Familie bedienen.“ In den pompöfeften 
und naivften Ausdrüden find die Zeugniffe der Doc- 
toren beigedrudt. Einer fchließt fein Zeflimonium, 
indem er fagt: „Ich würde mic) freuen, alle Wochen 
zwei Laib zugefendet zu erhalten.” Das ift ein 
Beifpiel für das unüberfegbare Wort Humbug. Der 
Krämer im- Tempel, eine alte Geſchichte. Nicht ge- 
ade der Wiederholung derfelben wegen fchreibe ich 
über das geftrige Meeting. Aber da ich doch einmal 
davon fpreche, fo habe ich diefe charakteriftifche Zu- 
gabe, die fich bei all diefen Meetings in hundertfacher 
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Weiſe wiederholt, nicht weglaſſen wollen, denn ſie 
zeigt, wie hier der Teufel ſeine Kapelle nicht nur 
neben jede Kirche baut, ſondern ſich ſelbſt bis in die 
Kirche hineinzuſchleichen weiß. Dieſe Meetings ſind 
ein Beweis des chriſtlichen Ernſtes eines Theiles des 
Volks, noch mehr aber der Einfalt auf der einen, 
der klugen Ausbeutung derſelben auf der andern 
Seite dieſer Heerde, die halb aus Schafen und halb 
aus Wölfen beſteht. | 

Die Vorfteher der Gefellfihaft Foreign Aid leg— 
ten Rechenschaft über ihre Gefchäftsführung ab. Auf 
den Bänken lag ein gebrudter Bericht über die Wirk— 
famfeit der Chefter Brand) of the Foreign Aid So- 
ciety, und in diefem lad ih — aufer Klagen über bie 
Geringfügigfeit der Summe (41 Pf. St. 19 Sch. 
7 P.), die eingegangen, mas zu bemeifen fcheint, 
daß mehr Gefchrei ald Wolle vorhanden, wofür die 
geringe Zahl der Anmwefenden ebenfalls ſprach — daß 
„ſeit der Errichtung der genfer und parifer Bibel- 
gejellihaft die Zahl der Paftoren in Frankreich von 
305 auf 404 gefliegen fei. Die Zahl der von der 
Geſellſchaft bezahlten Bibelvertheiler beläuft ſich für 
86 Departements in Frankreih auf 51. Diefe find 
gelegentlich auf Chicane und Oppofition geftoßen, 
aber, im Allgemeinen zu fprechen, haben die Eivil- 
auforitäten aufgehört, fie zu beläftigen.... Die genfer 
Geſellſchaft hat die Mittel gehabt, das Wort Gottes 
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durch einen großen Theil Frankreichs zwifchen der 
Nhone und den Alpen zu verbreiten, mehre Kirchen 
zu gründen und mehre junge Leute für das Werk 
der Evangelifirung zu erziehen.... Die Zahl der Agen- 
ten, welche die evangelifche Gefelfchaft in Frankreich 
verwendete, war 78, drei mehr als im vorhergehen- 
den Jahre. In manchen Gemeinden und großen 
Städten hat die Gefellfchaft Berhäufer geöffnet, die 
von mehr ald 70,000 Erwachſenen, fie hat Schulen 
errichtet, die von 9000 Kindern bejucht wurden.’ 
Diefen Bericht las ich, che das Meeting anfıng. 
Dann gab der Secretair Rechenfchaft über die Wirf- 
famfeit der ganzen Geſellſchaft. Auch hieraus ging 
hervor, daß die Gefellihaft ganz befonders ihr Au- 
genmerk auf Franfreich gerichtet hat. Auffallender 
war ed, daß der. Berichterftatter hervorhob, wie die 
Agenten eigens beauftragt feien, auf die Soldaten 
zu wirken, und wie ihnen dies vielfac, fo gelungen 
fei, daß manche Bekehrungen ftattgefunden, in ein- 
zelnen Fällen halbe Compagnien. Ich glaube, daß 
bier die Herren Agenten etwas auffchneiden mögen; 
aber ich entfinne mich genau, daß Einer derfelben 
mir vor Jahr und Tag in Havre eine fehöne Bibel 
zu fehr niedrigem Preiſe ablief, weil er mich für 
einen Offizier hielt. Weswegen die englifche Pro— 
paganda es gerade ganz befonders auf die Soldaten 
abgefehen hat, ift mir nicht recht Elar, da der Him- 
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mel „für den fie, wie der Bericht fagt, Seelen wirbt, ” 
gewiß nicht auf die Uniform fieht. Schließlich ging 
aus dem Berichte noch hervor, daß eine Menge 
proteftantifcher Kirchen in Frankreich gebaut und er- 
öffnet worden feien. Ich war aus Neugierde, um 
England und Engländer zu ftudiren, in dieſe Ver- 
jammlung gegangen. Und ich brauche nicht zu ver: 
fihern, daß ich nicht hoffte, hier fehr eifrige Ver— 
theidiger Frankreichs und franzöfifche Duldung zu 
finden. 


"Die „Maiverfammlungen” in Epreterhall find 
meift von Diffenters geleitet und unterſtützt. Es 
weht in denfelben oft ein Hauch des durchgreifendften 
Glaubenseifers, und nur die Führer verrathen oft 
genug durch ihren Falten Enthufiasmus, daß fie eine 
Rolle fpielen. Aber auch felbft die Mehrzahl diefer 
find gewiß fehr gläubige, eifrige Männer, wenn auch 
viele fich erft nach und nach in diefen Eifer hinein- 
geichraubt haben mögen. 

Wie dem aber auch fei, fo findet man doc) in 
ihnen die Refte der altenglifchen durchdrungenen Ueber: 
zeugung. Sie find die Nachfolger der Leute, die die 
Abfhaffung der Sklaverei um der Sklaverei felbft 
willen wollten und die mächtigen Führer Englands 
zwangen, fich nach und nach in diefen Gedanken zu 
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ſchicken — und ihn in ihrer Art auszubeuten. Aus 
diefem Volkselemente Englands ging des Guten fehr 
viel hervor, und wird des Guten noch viel hervor- 
gehen. Die Eiferer der Ereterhalle waren es eben- 
falls, die die Regierung nach und nach zwangen an 
den Bolksunterricht zu denfen und ihm zulegt die 
Staatshuldigung zuzuerfennen. 

Aber zum Unglüde Englands find felbft die Glau- 
bengeiferer von dem Geifte erfaßt, der ganz England 
mehr oder weniger durchwühlt. Die Eroberung 
hat den Bli des ganzen Volkes nach aufen hin 
gerichtet. So haben denn die Eiferer der Ereterhalle 
ihre Miffionaire nicht nur in Franfreih, fondern 
überall, in Aften, Afrifa, Amerika, Auftralien — 
nur nicht in Manchefter, Leeds, Liverpool, Bir- 
mingham und fo fort. Zu Zaufenden und aber 
Zaufenden verfümmert hier das Wolf geiftig und 
moralifh. Tauſend und aber Zaufend find wahre 
Heiden, die oft nicht mehr von Gott und Chrifto 
wiffen, ald die Wilden Auftraliend. Hier zu wirken, 
hier ihre Miffionaire hinzufenden, würde beffere Wir- 
kung thun. 

Die Schulen, die in neuefter Zeit errichtet wor— 
den, find freilich auch Mifftonen; aber fie reichen 
nicht aus, fie find felten ein Band der Chriftenliebe, 
wie die Verhältniffe zwifchen den Miffionairen und 
den Wilden. Die Hälfte des Eifers, den fo viele 
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edle Männer auf ihre Sendung in fernen Welt— 
theilen wenden, in England ſelbſt benutzt, würde 
hier gewiß viel mehr des Guten ſchaffen. 

Noch unheilvoller aber wird dieſe Eroberungsrich— 
tung ſelbſt des heiligſten Religionseifers, wenn zu— 
letzt die Bibel oft keine andere Abſicht hat, als dem 
Handel und der Herrſchaft Englands neue Bahnen 
zu brechen. Daran mögen die Miſſionaire ſelbſt oft 
nicht Schuld ſein, obgleich ein Pritchard und ſeines 
Gleichen lehren, die Neubekehrten zugleich ſo viel ſie 
können, ausbeuten. Aber daran iſt Schuld, daß ſie 
nicht vorerſt England ſelbſt zu bekehren ſuchen, in 
Mancheſter, in Birmingham das Wort Chriſti und 
die Lehre der Liebe und der Aufopferung predigen 
und ſo den Volksgeiſt Englands ändern, und den 
Gedanken der Eroberung und Abnutzung anderer 
Völker aus dem Herzen ihrer Mitbürger ausreißen. 

Erſt wenn ſie dazu im Stande geweſen, ſind ſie 
auch zu Höherm, zu Bekehrern der Heiden im In— 
tereſſe der Heiden und nicht um ſie mit der Bibel 
auszubeuten, berufen. 
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3. 
Die Staatskirche. 


- Der große Strom des englifchen Kirchenlebene 
iſt aber die Staatskirche. 

Wir haben anderswo geſehen, von welcher Be— 
deutung ſie in der der Reformation vorhergehenden 
Epoche war und welchen Theil ſie an dieſer ſelbſt 
nahm. 

Von der Reform an ſinkt die Staatskirche als 
Kirche immer mehr in Anſehen und verliert zuletzt 
allen höhern kirchlichen Einfluß. 

Die „Convocation“, das. Parlament ber Kirche, 
war vor der Reformation von der höchſten Bedeu— 
tung. Mit dem Beginne derfelben, ſchon unter Hein- 
rich VIII., verliert fie das Recht, neue Canones ohne 
des Königs: Genehmigung zu erlaffen, und von da 
an wurde die Anficht in den Gerichten von London, 
daß neue Firchlihe Canones Feine Gefegeöfraft gegen 
Laien haben, allgemein. Die Hauptthätigkeit der 
Convocation beftand dann nur noch darin, die Geift- 
lichen zu befteuern, obgleich nun bald auch hier das 
Parlament das Beltätigungsrecht diefer Steuern in 
Anfpruh nimmt und erlangt. Von nun an war 
das Selbfibefteuerungsrecht der Geiftlichkeit nur noch 
eine Form und mit dem Jahre 1664 hört felbft diefe 
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Form auf, von wo an dann die Geiftlichkeit mit den 
Laien zugleicy befteuert wurde. Die Gonvocation 
verlor fo alles Intereffe, fie verfammelte fich noch, 
oft, aber nur der Form wegen, ‚bis endlich dieſe 
Sormverfammlungen zu Zwiften unter den Geiftlichen 
felbft führten und dann von 1717 an Feine Convo- 
cation mehr berufen wurde ’). 

Deswegen hörte die Kirche nicht auf, eine fehr 
bedeutende Rolle im Staate zu fpielen, nur war 
diefe im Wefentlichen Feine Eirchliche mehr, fon- 
dern eine flaatliche, eine politifche, eine 
polizeiliche 2). 

Die Kirche wurde vorherrfchend ein Mittel in der 
Hand der Ariftokratie, ihre Stellung im Volke zu 
befeftigen und zu fichern. Die kirchliche Seite des 
Strebens der anglitanifchen Geiftlichkeit, die Lehre, 
wurde bie des demüthigften Chriſtenthums, des Auf- 
gebens der Selbftändigfeit, des Anerfennens des un- 
bedingten Gehorfams gegen den Staat und feine 
Lenker. Der König war der erfte Bifhof und die 
Bifhöfe und Priefter die blindeften Diener der Re- 


1) Hallam Parl. Hist. III. 176 etc. 

2) Die Bifchöfe im Parlamente felbft figen dort nicht 
in Folge ihrer Bifchoffige, ihrer geiftlihen Würde, fondern 
einzig und allein der Güter, ihrer Baronien wegen, die 
diefen Aemtern ankleben. 
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gierung. Der, „Rord” im Himmel wurde der in- 
nigfte Verbündete der „Lords“ auf Erden. Es gab 
Biele, die an ihre eigene Lehre nicht gerade feit 
glaubten, aber deſto feiter fuchte man das Volk an 
fie glauben zu machen. Die hohen Herren drangen 
dem Volke die firengfle Kirchen- und Sonntagsfeier 
auf, um es zu zwingen, die Kirchen zu befuchen und 
fo die Lehre der fich felbft aufgebundenen Demuth 
und des fchmeigenden Gehorfams der Hochkirche in 
alle Elaffen zu verbreiten. 

Noc bedeutender wurde der Einfluß der Kirche 
auf die Verhältniffe Englands dur ihren Reich— 
thum. Sie z0g die Zehnten vom ganzen Lande, die 
höhern Stellen waren reich befoldet, die Kapitel noch 
reicher dotirt). Diefer Reichthum wurde zu einem 
Bande, das die Ariftofratie und die Kirche aufs 
feftefte umfchlang. Die hohe Ariftofratie hatte das 
Necht des Vorfchlages zu faft allen größern oder klei— 
nern Pfründen. Sie benugte dies Recht, um ihre 


I) Rad) einer ftatiftifchen Berechnung der Radikalen be: 
läuft fi) die Kirchenausgabe nod) heute auf 9,459,565 Pf. 
Sterling jährlih. Ich mag nicht für die ganze Summe 
einftehen, aber felbft ein paar Millionen weniger würden das 
Ergebniß nur wenig ändern. Nach derjelben Berechnung 
Eoftet die irländifche Kirche 1,426,587 Pf., die beiten angli: 
Fanifchen Kirchen alfo zufammen 10,886,152 Pf. | 
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jüngern Söhne zu verforgen und fo wurden alle rei- 
here Pfründen an diefe vergeben. Die ganze höhere 
Geiftlichkeit war alfo durch Blutsbande an die Ari- 
ftofratie gefeffelt und die Ariftofratie durch diefelben 
Bande an die Kirche. Die niedrige Geiftlichkeit 
war in faft noch größerer Abhängigkeit der hohen 
Herren; jede Beförderung aus einer Bettelpfarre in 
eine reichere Pfründe fonnte nur durch die Gunft des 
ariftofratifchen Befigerd derfelben errungen werben. 
Ariftofratie und Kirche gingen fo Hand in Hand 
und murden eine die feftefte Stüge der andern. 
Aber in dem Reichthum der Kirche follte auch 
der Stein des Anſtoßes für fie liegen. Diefer Reich— 
thum murde die Haupffache. Die nachgebornen Söhne 
der hohen Familien wurden zu Bifchöfen gemacht, 
oft ohne je vorher irgend ein Prieſteramt verwaltet, 
je einem Öotteödienfte vorgeftanden zu haben. Wäh- 
rend des Krieges gegen Frankreich fanden eine Menge 
der jüngern Söhne im Heere eine Anftellung; nad) 
dem Kriege wurden die Mayor, Colonel, Generale 
— Bifhöfe und Dekane, wodurd fie dann ſowol 
vom Kriegsminifter für ihre Colonelsftellen ald vom 
Volke für ihre Bifchofamt bezahlt wurden. Aulegt 
legte ſich das Parlament ins Mittel, verbot Ddiefe 
fcandalöfe Doppelthätigkeit; von wo an denn bis auf 
den heutigen Tag jeder halbföldige Offizier, bevor er 
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feinen Sold einziehen kann, auf Ehrenwort erklären 
muß, daß er nicht Priefter fei ’). 

Die Pfründe, das Einfommen wurde die Haupt- 
ſache. Die Geiftlichfeit vernachläffigte ihre Pflichten, 
fie dachte nicht an eine- chriftliche Erziehung des Vol- 
kes und verlor fo immer mehr allen Einfluß auf das 
Volt, das entweder vermwilderte oder zu den Diffenters 
überging. Die reihe Kirche wurde die Kirche 
der Reihen; die Armen fuchten anderswo eine 
geiftige Stüge. 

Aber mit dem Siege des Geldes über das Land, 
des Reichthums über die Ariftofratie, trat neuer 
Umfchwung der Dinge ein. Die Pfründen waren 
jehr gute Verforgungen, fehr gute Gefhäfte Und 
mit dem Siege des Geldes wurden fie immer mehr 
zu einem folchen. Die reichen Kaufleute in der City, 
einerlei, ob Chriften oder Juden, kauften welche auf 
und boten dann die Pläge, fo oft fie fällig wurden, 
feil. Die Emporgefommenen brachten welche an fich, 
um ihren Söhnen eine höhere gefellfchaftliche Stel- 
lung zu fihern ?). Die katholiſchen Großen hatten 


I) „And I declare on my honour, that I am not in 
holy orders.“ 

2) Der bekannte Spielhausbefiger Hr. C. Faufte eine 
bedeutende Pfarre und fegte feinen Sohn in diefelbe. 
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ebenfalls ihre Pfründen, der Herzog von Norfolk 
allein deren zwoͤlf. Der katholiſche Biſchof Baines 
in Briſtol kaufte den Prayer-Park, der das Vor— 
ſchlagrecht zu einer der Hauptkirchen von Briſtol hat, 
und fo ernennt der katholiſche Biſchof den proteftan- 
tifchen Pfarrer. 120 folcher Pfarren * in den 
Händen der Katholiken ſein. 

Dieſe Zuſtände nagen am Marke der engliſchen 
Kirche. Die Regierung und die Ariſtokratie fühlen 
ſeit lange, daß dieſer feſte Felsboden unter ihren 
Füßen ſchwindet. Deswegen glaubten ſie ihm neue 
Kraft geben zu müſſen. Aber ſie ſuchten dieſe Kraft 
nicht im innern Weſen der Kirche, ſondern in ihren 
äußern Verhältniſſen. Anſtatt die Kirche zu refor— 
miren, glaubten fie, es genüge, wenn fie die Kirchen 
vermehrten. Don 1817 bis 1841 wurden nicht we— 
niger ald 281 neue Kirchen gebaut, die 2,001,289 
Pf. Sterling Eofteten. In der neueften Zeit wurde 
eine neue große Summe von 1,500,000 Pf. in Er- 
chequerbill® als Anleihe zu demfelben Zwecke vorge: 
ſchoſſen. 

Seit es den Anhängern der englifchen Kirche 
endlicy Elar geworden ift, wie der Unterricht der Dif- 
fenter die Zahl derfelben von Jahr zu Jahr. vermehrte, 
feit fie die Augen ob der fie bedrohenden Gefahr ge- 
öffnet haben, wurden dann neben den Kirchen auch 
Schulen angelegt und fo eine Bahn betreten, - Die 
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vielleicht den vollfommenen Untergang der englifchen 
Kirche verhindern kann, doc, ift dies eine Frage ber 
Zukunft. Die Gegenwart zeigt nur Rüdfchritte für 
die Kirche. 

Ganz in der neueften Zeit wurde ein Verſuch 
gemacht, die Firchlichen Gerichtshöfe im Lande gro- 
fentheild aufzuheben und in London zu centralifiren. 
Es beftehen faft vierhundert verfchiedene Kirchenge- 
richtshöfe (ecelesiastical courts) in England. Ihre 
Competenz ift theilweife rein Firchlich, theilmeife bür- 
gerlih. Im legter Beziehung haben fie die Werwal- 
tung und Gerichtsbarkeit der XTeftamente und der 
Ehefahen. Der Plan Hrn. Nichols, Judge Advo- 
cate (1843), beftand darin, daß alle bürgerliche 
Gerichtsthätigkeit diefer Höfe in London, alle geift- 
liche Gerichtöbarkeit in den Händen ber Bifchöfe ver- 
einigt werden follte. Die Bifchöfe felbft fchienen ge- 
rade um des legtern Umſtandes willen dem Vorſchlage 
günftig zu fein. Er ift theilweife ein Bedürfniß ge- 
worden; die Bank und der Kanzlerhof verweigern 
alle Zeftamentözeugniffe, die nicht von der Preroga- 
tive Court, dem bedeutendften geiftlichen Gerichts- 
hofe in London, ausgehen. Geht diefe Reform durch, 
jo zerflört fie vor allem den Einfluß der untern 
Geiftlichkeit, der ſchon an und für fich nicht gerade 
groß if. Die Nothmendigkeit der Reform bemeift 
aber die Nachläffigkeit und die Unregelmäßigkeit, mit 
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der die Kirche bis jegt ihre "EUR übermachte 
und vermaltete '). 


4. 
Puſeyismus. 


Die engliſche Kirche war ſchon früher in zwei 
Parteien, die evangeliſche und die proteſtan— 
tiſche geſpalten; jene iſt ſtreng calviniſtiſch, dieſe 
liberal reformirt. In der neueſten Zeit iſt dazu eine 
dritte Partei, die der Puſeyiſten gekommen. „Jede 
dieſer Parteien iſt die Vertreterin einer ganz ver— 
ſchiedenen Religion, verſchiedener Philoſophien und 


I) Es war aber bei dem Plane noch auf Nebenverhält: 
nifje abgefehen. Der Erzbifchof von Canterbury ift erbötig 
den Hof von Canterbury, der jährlich 9000 Pf. eintrage, 
aufzugeben — vorausgefegt, daß der Generalvicar von 
Canterbury ein adäquates Gehalt dafür befomme. Der 
Antragfteller, Herr Nichols fagt in feinem Antrage felbft: 
„Im Laufe meiner Arbeiten fand ich es nothwendig, eine 
Bermehrung des Gehaltes für den Generalvicar zu 
empfehlen. Die Stelle des Generalvicar ift ſtets von ei: 
nem der eminenteften Mitglieder der Bar befegt, 
und es trifft fih gerade fo, daß ich zu diefer Zeit 
diefe Stelle verſehe.“ Iſt das nicht ebenfo befcheiden als 
uneigennügig. Die Zulage war nur 1200 Pf. Sterling, 
eine Bagatelle. 
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Denfungsarten, verfchiedener Interpretationen Der 
menfchlihen Beſtimmung und Pflicht, der Natur 
und der mechfelfeitigen Verhältniffe zwiſchen WVerftand, 
Kirche und Bibel. Und alle diefe Geiftlichen unter- 
fchreiben diefelben neununddreißig Artikel, theilen die- 
felben Sacramente aus, bedienen ſich deſſelben Ri— 
tuals, haben denfelben heiligen Geift durch denfelben 
Kanal bifchöflicher Handauflegung erhalten. ') 

Es ift nicht meine Abfticht, die früher beftehenden 
Spaltungen hier näher zu fehildern. Der Pufeyis- 
mus aber gehört der neuern Zeit an und ift be- 
deutender als alle frühern Parteien. UWebrigens zer- 
fällt fchon gegenwärtig auch diefe Lehre und Partei 
in zwei Unterabtheilungen, die Praktiker und die 
Theoretifer. Jene waren die erften Einführer 
der neuen Lehre oder beffer, des neuen Gottesdien- 
ftes, denn nur um diefen handelte es ſich anfangs. 
Wer Augen hatte und um fi fah, Fonnte nicht 
mehr an dem Verfalle der englifchen Kirche zweifeln. 
Deswegen famen mehre der eifrigften Anhänger und 
der hohen Prälaten der Kirche auf den Gedanfen, 
ihr durch. größere Feierlichkeit, größeren und eingrei- 
fendern Ernft, und endlich durch größere Gleichheit 
in der Kirche wieder bedeutendern Einfluß aufs Wolf 
zu verichaffen. 


I) Westminster R. 1542 ©. 22. 
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Die größere Feierlichkeit des Gottesdienftes hoffte 
man Durch das Abfingen der Litaneien, durch Ver- 
beugungen gegen den Altar, fo oft die Priefter an ° 
ihm vorübergehen, durch weiße Kleider, durch Blu— 
men und Kerzen auf dem Altar zu erlangen. Grö— 
gern Ernft follte eine ftrengere Beobachtung der 
Kirhenfaften bewirken. Endlich follte die Kirche alle 
Tage offen fein und an die Stelle der gefchloffenen 
Stühle für die Reichen offene Bänke für Jeder— 
mann treten. 

Der Anftoß ging von Irland aus. Man fah 
dort, welche Gemalt die Geiftlichfeit über das Volk 
ausübte, und hoffte Aehnliches mit ähnlichen Mitteln 
in England zu erlangen. Aber in Irland befam 
denn auch diefe Bewegung von Anfang an einen 
römiſch-katholiſchen Beigefhmad. Man fühlte, welche 
Bedeutung den Fatholifchen Prieftern ihre apoftolifche 
Nachfolge gebe; und fo hoben denn die Neuerer ganz 
befonderd hervor, daß auch die englifchen Bifchöfe 
unmittelbar und in ununterbrochener Neihenfolge von 
ben Apofteln herſtammen. Die römifche Kirche teilt 
dies Vorrecht, faft alle proteftantifchen Kirchen hatten 
diefe Nachfolge verloren, und fo trat eine Art Ver— 
wandefchaft zwifchen den Pufeyiften und Katholiken ein. 

Die Biſchöfe zeigten fich diefem Streben, befon- 
ders in Bezug auf die größere Feierlichkeit und grö- 
ßere Gleichheit in den Kirchen günftig. Die Bifchöfe 
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von Salisburyg, Drford, London, Ereter wagten 
zwar nicht, offen für die Pufeyiften aufzutreten, aber 
fie erflärten: „daß diefen der Auffchwung in der 
Kirche zu danken.” inzelne Prälaten verfuchten 
nach und nach die vorgefchlagenen Reformen einzu- 
führen. Der Bifchof von London nahm die neuen 
Kleider, Pfalmodien, Gefänge, Gebete und die Pre- 
Digerart, wie fie die Neuerer vorgefchlagen, an. . Der 
von Worcefter fchaffte die gefchloffenen Stühle ab. 

Dann aber regten fi) nad) und nad) die An- 
hänger der altherfömmlichen anglifanifchen Kirche im 
Volke gegen diefe Verſuche. Es kamen eine Menge 
Petitionen gegen diefelben ein. Der Stolz der Ei- 
nen‘), die Hartföpfigkeit der Andern ftieß fi an 
den Reformen, und die Bifchöfe felbft fahen fich ge- 
swungen, halbwegs umzufehren oder wenigſtens ftille- 
zuftehen. 

Der Bifchof von Ereter aber verlangte eine Kir- 


1) Das „Morning Ehronicle” vom 12. Jan. 1843 fagt 
fehr praktiſch: „Was würden die Pufeyiften einem Socia- 
liften oder Chartiften antworten, der fagte: „Ihr habt uns 
vor Gott gleich gemacht, weswegen macht ihr uns nicht 
gleich vor den Menfchen? Ihr laßt und unter gleichen Be- 
dingungen in euern Kirchen ein, weswegen nicht auch ins 
Parlament?” Es iſt auffallend, aber auch wieder natürlich 
genug, daß gerade das Blatt der Whigs und Diffenter auf 
diefe Zweifel ftoßen mußte. 
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chenſynode, und die Klagen, mit denen er dieſelbe 
beantragt, find merkwürdig genug: „Zum Unglüde 
kann die zeitliche Regierung ohne Convo— 
cation fertig werden, feit diefe das Recht, 
die Geiftlichfeit zu befteuern, aufgegeben 
hat. Und deswegen fielen diefe VBerfamm- 
lungen in nichts zufammen. Aber um ge- 
recht zu fein — der Fehler lag nit an der 
Regierung, fondern an der Kirche.” — 
Schon früher hatte der Erzbifchof von Dublin eben- 
falls eine Synode vorgefchlagen. Aber die Regierung 
hat nicht Luft, ihre Macht zu theilen, der Kirche 
eine neue äußere Gemeinfchaft zu geben, und des- 
wegen blieb fie trog diefer Warnungen taub und 
überließ die Kirche dem Zufalle. Diefer trieb dann 
das Schiff der Theoretifer auf einen Felt. 

Während die praftifchen Neformatoren zauderten 
und nicht wußten, was thun, fihritten die Theo- 
retifer rüftig auf der Bahn fort, die fie einmal 
betreten hatten. Puſey, Hugh Me. Neil zc., lehrten 
in Drford und anderswo ihre neuen Anfichten. Die 
Männer des Grundfages aber find ſtets gezwungen, 
dem Anftoße, den diefer gibt, zu folgen. In einer 
Menge Zractaten (moher die Pufeyiften auch Trac- 
tarians heifen) entwidelten die Vorfämpfer des Pu- 
ſeyismus ihre Anfichten, bis fie endlich, durch den 
MWiderfpruc gezwungen, in ihrem neunzigſten 
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Tractate faft vollfommen in das Gebiet der römifchen 
Kirche hinübergeriethen. 

In diefem Tractate erkannten fie halbwegs bie 
Verehrung der Heiligen, die Reliquien, das Fege— 
feuer, die fieben Sacramente, die Meffen an und 
proteftirten dagegen, daß der Bifchof von Rom der 
Antichrift fein fole. Der Gang ihrer Entwidelung 
ift folgender: Sie behaupten, daß das Zrienter Con— 
cilium eine Menge Neformen angenommen, die im 
Mefentlichen mit den 39 Artikeln der englifchen Kirche 
übereinftimmen. Rom felbft hat die Trienter Be— 
fchlüffe nicht ebenfo rein aufgefaßt und durchgeführt, 
als das Koncilium fie aufftellte; in England find die 
Anfichten der Trienter Verfammlung dagegen jo rein 
als möglich durchgeführt. Daher der Gegenfag zwi⸗ 
fhen Nom und ber englifhen Kirche. Aber das 
Trienter Concilium ſteht vermittelnd zmifchen den bei- 
den Zatholifchen Kirchen, der von Rom und der von 
England. 

Die Art und Meife, wie die Tractarians dieſe 
Anficht durchführen, ift höchſt merfwürdig. Der 
Art. XXI der 39 Glaubensartifel Englands vermirft 
die römifche Lehre über Fegfeuer, Buße, Anbetung 
und Verehrung fowohl der Bilder ald Reliquien, 
und ebenfo die Anrufung der Heiligen ıc. Die 
Tractarianer antworten: „Richtig, die römifche 
Lehre über alle diefe Sachen ift verboten, aber 
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nit die primitive oder die trienter Lehre ber 
Kirche, wenn diefe nicht die römifche iſt“ '). Diefe 
Lehre wird dann gefucht und bewieſen, daß fie die 
römifche nicht fei, und fo werden denn halbwegs 
Fegefeuer, Buße, Reliquien und Heilige gerettet. 
Nur das Knien vor den Bildern, Kerzen, Weih- 
rauch, Pilgerfahrten zu ihnen zc. find römiſch, 
der Neft nicht. Die Jefuiten haben nichts Feineres 
erfunden. 

Der XXV. Artikel Schafft die Beichte, Confirma- 
tion, Priefterweihe, Che und legte Delung ald Sa- 
crament (are not to be counted for Sacraments of 
the Gospel) ab. Nur die Zaufe und die Commu- 
nion bleiben übrig. Der neunzigfte Traftat fagt: 
Ganz gut, fie find „Feine Sacramente der Bi- 
bei” — „Sie find feine Sacramente in irgend 
welhem Sinne, wenn nicht — die Kirche die 
Macht hat, durch Riten ihrer eigenen Erfindung 
Gnade zu ertheilen, oder nicht die Gabe hat, die 
Riten oder Geremonien zu fegnen, die fie 
gemäß dem 20. Artikel die Macht zu verord- 
nen hat. Aber wir mögen wol glauben, 
dag die Kirche diefe Gabe hat.““ Die Art 
der Entwidelung ift ganz diefelbe und jo werden 


1) 90 Tract. for the Times. ©. 23. 
2) A. a. D. ©. 43. 


12 Gegenwart. 


dann auch die fünf, von der Reformation aufgegebe- 
nen Sacramente ebenfalld halbwegs wieder gerettet. 

Auf ähnliche Weife wird die „geiftige über- 
natürliche” Gegenwart Gottes im Brote des Sa— 
craments dargethan; zulegt werben nod die Meffen 
ebenfalld halbwegs zugelaffen. Man ahnet nur 
zu oft, daß der Muth, das legte Wort zu fagen, 
ihnen fehlt. Und wirklich würde dies letzte Wort 
ſchwerlich ein anderes fein, ald Rüdtritt zur römiſch— 
fatholifchen Kirche. Eine Menge der Anhänger des 
Puſeyismus find folgerecht zu diefem legten Schritte 
geleitet worden. 

Mit dem 90. Tractate aber mußte nothwendig 
ein Bruch zwifchen den Pufeyiften und der. Kirche 
eintreten. Eine Zeitlang mochte diefe hoffen, Die 
Anhänger der neuen Lehre wieder in das Gleis der 
Kirche einlenfen zu fehen. Als diefe Hoffnung aber 
verſchwand, fchritten die Anhänger der alten angli- 
kaniſchen Denkart gegen Hrn. Pufey ein und fan- 
den bald Gelegenheit, ihn um feiner Lehren willen 
feines Amtes als Profeffor in Oxford zu entfegen. 
Die Minorität, die ihn im Rathe der Univerfität in 
Schug nahm, war nicht unbedeutend, und bei fpä- 
tern Wahlen ‚zeigte fich, daß diefelbe zugenommen hatte. 

Die Pufeyiften bilden feine Sekte, die fi) von 
der Kirche getrennt hat, fondern eine befondere Lehre 
in der Kirche felbft. Die Kirche war fchon vorher 
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in Parteien zerſplittert, und iſt es von nun an noch 
mehr. Gelingt es den Puſeyiſten, am Ende die 
Oberherrſchaft zu erringen, ſo tritt die engliſche Staats— 
kirche unmittelbar neben die römiſche, wenn ſie ſich 
nicht mit dieſer wieder ausſöhnt und in ſie über— 
geht. Iſt der Puſeyismus nicht im Stande, die 
Mehrzahl der Vorſteher der Kirche auf ſeine Seite 
zu bringen, ſo wird er noch lange ein Element der 
Aufregung, der Zerſplitterung und der Auflöſung 
bleiben. 


Der Bruch in der engliſchen Kirche iſt ein inne— 
rer, der an ihrem Marke nagt. In der ſchotti— 
ſchen Kirche fand eine andere Spaltung ſtatt, die 
zuletzt in eine offene Theilung der Kirche in zwei 
Gemeinden ausartete. 


5. 
Schottiſche Kirche. 


Die engliſche Kirche heißt die Hochkirche, man 
fonnte die ſchottiſche im Gegenſatze die niedere Kirche 
heißen; jene ift eine hoch ariftofrattiche, dieſe eine 
rein demofratifche Inſtitution. In der englifchen 

II. 4 
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Episkopalkirche ift der Biſchof Alles, in der fchotti- 
fchen Presbyterialkicche Fennt man Feine Bifchöfe, wäh: 
rend die Gemeinde felbft die Seele des Ganzen wird. 

Die demofratifche Auffaffung der kirchlichen In— 
ftitutionen beginnt in Schottland mit der Einführung 
des Chriftenthums felbfl. Die politifche Organifation 
der Schotten. war in ähnlicher Weife, wie fpäter die 
firchliche, eine demokratisch » patriarchalifche. 

Die Fatholifche Religion paßt in vieler Beziehung 
in diefe Auffaffung hinein, und, weit von Rom, 
fonnte das demofratifche Schottland lange in den 
römifch »Fatholifchen Inftitutionen feine eignen An- 
fihten wiederfinden. Nach und nach aber entwidelte 
fih auch in Schottland die rein abfolutiftifche Herr: 
Schaft Roms, die dann zur Reformation führte. 
Diefe neigte fih zum Calvinismus hin und rief die 
demofratifch organifirte Presbyterialfirche hervor. Die- 
felbe wurde im Jahre 1567 anerkannt und ihre In- 
ftitutionen und ihre Rechte durch Parlamentsacte feft- 
geftellt. Der demofratifche Charakter der Kirche zeigte 
fich in der Abſchaffung aller bifhöflichen Obergemalt 
und in den gleichen Rechten aller Priefter und Ge- 
meindevorfteher; der patriarchalifche Beigeſchmack lag 
in dem Patronatsrechte. Diefes legtere felbft aber 
war nur ein befchränftes., Der Patron mufte von 
demfelben binnen ſechs Monaten Gebrauch machen, 
wenn nicht das jus dissolutum ihn feines Vorfchlags- 
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rechts berauben follte; dann aber hatte der Bezirks— 
fuperintendent das Recht, den Worgefchlagenen zu: 
rüdzumeifen, wogegen der Patron nur an den Pro- 
vinzialfuperintendenten und beffen geiftliche Mitrichter, 
und von diefem an die Generalverfammlung ber 
Kirche appelliven konnte. (Art. 7 des Jahres 1567.) 
Schon hierin lag die Anerkennung. der geiftlichen Ge- 
richtsbarkeit in geiftlihen Angelegenheiten; dieſelbe 
wurde dann noc, befonders durch eine Parlaments: 
arte deffelben Jahres (Act. 12) dahin feftgefegt, daf 
alle kirchlichen Gerichtsfälle vor der Generalverfamm- 
lung der Geiftlihen zur Entfcheidung kommen follten. 

Diefe Drganifation dauerte bis zu Karl IT. Die- 
fer betrieb in Schottland die Wiederherftellung ber 
bifchöflihen Kirche, hob die General-, die Provin- 
zial- und Diftrietverfammlungen auf und ſprach bei 
der Gelegenheit dem König alle kirchliche Gerichts- 
barkeit als ein Kronrecht zu. Nach der zweiten Re- 
volution (1688) fchafften dann die Schotten Die 
bifhöfliche Kirche wieder ab und führten Die alte 
Presbyterialorganifation wieder ein. Daß hiermit 
bie Eönigliche Oberherrſchaft in Firchlicher Beziehung 
ebenfall® wieder aufgehoben murde, verfteht fich von 
jelbft. Aber die Schotten gingem diesmal einen Schritt 
weiter. Als fie im Jahre 1690 die Presbyterial- 
kirche wiederherftellten und organifirten, nahmen fie 
das Patronatsrecht von dieſer Wiederherftellung aus. 

4* 
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Die zwei Revolutionen hatten den demofratifchen An— 
fichten zu fehr das Uebergewicht gegeben, um den 
frühern patriarchalifhen Beigefhmad noch dem Geifte 
der Zeit angemeffen zu finden. An die Stelle der 
Patrone traten einfach die Aelteften und die Guts- 
befiger (alders and heritors) der Gemeinde. Sie 
wählten ihre Prieſter und das Presbyterium; Die 
Nriefterfchaft hatte nur das Necht, den Neugemwähl- 
ten als unmwürdig zurüdzumeifen. 

Unter diefer Organifation fand die Vereinigung 
zwifchen Schottland und England ftatt, bei welcher 
Gelegenheit fih die Schotten ihre Firchliche Unabhän- 
gigfeit in einem Act of security beſonders vorbehiel- 
ten. Aber fchon 1712 unter der Königin Anna follte 
diefer Worbehalt wieder umgefloßen werden. Die 
damaligen Minifter der Königin waren ftrenge To- 
ries, und fie konnten natürlich mit der reindemofra- 
tifhen Kirche Schottlands nicht einverfianden fein. 
Um diefelbe dem ariftofratifhen England wieder nä- 
ber zu bringen, führten fie das Patronatrecht wieder 
ein, und zwar in der Art, wie es vor der Neftau- 
ration von 1662 beftanden hatte. Die Zeit war 
nicht gerade die der religiöfen Agitation, England 
dehnte fi) damals nach allen Seiten hin aus, die 
äußere Politit und die größere Dandelsthätigkeit nah- 
men die ganze Aufmerkfamkeit der englifchen Nation 
in Anfpruch. Ueberdies waren die Tories und ihre 
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Clienten, d. h. die fchottifchen Patronatsherren, Flug 
genug, von dem wiederhergeftellten Rechte erſt gar 
feinen und fpäter nach und nach nur fehr befchei- 
denen Gebrauch zu machen. Endlich ließ man dem 
Volke, der Gemeinde, eine Art Scheinrecht der Ver— 
weigerung ; der Gewählte mußte ſich vor der Gemeinde 
einer Art Prüfung unterwerfen, fich mit ihr befpre- 
hen, a call halten, wie es hieß, und fo das lauer 
gewordene Volk glauben machen, daß doch Alles un- 
gefähr noch beim Alten fei, während es dem Gefege 
nach feinen Patronen gegenüber im MWefen feine Nechte 
verloren hatte. In diefer Stellung finden wir die 
ſchottiſche Kirche, als 1834 eine abermalige Reform 
verfucht wurde. Ehe ich diefe Bewegung fehildere, 
muß ich aber noch ein paar Worte über die gegen- 
wärtige DOrganifation der Kirche nachtragen. 

Jede Gemeinde hat eine Art Kirchenrath (Kirk- 
session), der aus den Heritors, den älteften Ge 
meindemitgliedern und den Prieftern befteht. Diefe 
beauffichtigen die Firchlichen Angelegenheiten und auch 
den Priefter felbft. Legterer hat aber dann wieder 
einen : bedeutenden Einfluß auf den firchlichen Ge- 
meindevorftand, indem nur Gommunicanten an dem- 
felben Theil nehmen können und er diefe Commu- 
nicanten zuläßt oder auch ausfchlieft. In den wech— 
felfeitigen Rechten liegt ein Schug gegen wechfelfeitige 
Uebergriffe und Unrecht. Die zweite Stufe der Firch- 
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lichen Organiſation bildet da® local presbytery und 
befieht aus den Geiftlihen und den Xelteften eines 
beftimmten Diftrictes, meift 12 oder 15 Gemeinden. 
Die dritte Stufe bildet die Provinzialfynode, die aus 
zehn bis zwölf Presbyterien beſteht. Die höchfte 
Stufe endlich bildet die Generalaffembly. Diefe be- 
ſteht aus den Abgeordneten der Localpresbyterien 
nebft den Deputirten der Städte und der Univerfi- 
tät. Es ift nicht nöthig, daß der Abgeordnete ein 
Geiftlicher fei, und wirklich zählte die Generalverfamm- 
lung 1843 zwei Fünftel Nichtgeiftlihe. Die Regie- 
rung ernennt einen Gommiffar für die Generalver- 
fammlung. Die Rechte deffelben find aber fehr be- 
ſchränkt. Die Generalverfammlung darf nicht ohne 
ihn zufammentreten, und fomit hat er das Nedht, 
thatfächlich ihre Wirkfamkeit zu hemmen. Stimm- 
recht aber hat er nicht, nicht einmal das Recht, mit- 
zureden, und ift nur der Drdner, der die Polizei 
der Verfammlung hat. Die Generalverfammlung 
wurde mit dem Unterhaufe verglichen, und fie ift 
wirklich die legte richterliche und (fo weit ihre Gren- 
zen-reichen und nicht durch die Staatögefege befchränft 
find) gefeggebende Behörde der fhottifchen Kirche. 
Man wird fi) hiernach leicht den Einfluß, den 
eine folche Inftitution, die Macht, die überhaupt eine 
ſolche Organifation haben muß, denken können. Die 
ganze Kirche, die ganze Gemeinfchaft hängt von 
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oben bis unten feſt zuſammen, und von der Gene— 
ralverſammlung bis in die letzte Kirchengemeinde hinab 
führt eine ununterbrochene Kette, die jede Bewegung 
bis zum legten Gliede trägt. In den Zeiten ber 
ausfchließlich politifchen und commerziellen Thätigkeit 
mar auch die Kirchengemeinde in Schottland mehr 
oder weniger allein auf dieſe einfeitige Richtung an» 
gewiefen, weil die Kirche das Volk und das Volk 
die Kirche if. Mit dem Siege der Reform, mit 
den fchlechtern Zeiten in commerzielleer Beziehung 
nahm die geiftige Xhätigkeit in England und Schott- 
land auch eine andere Richtung. In beiden Ländern 
begann dann wieder eine Kirchenbewegung, die bei 
der Drganifation der fchottifchen Kirche fehr bald zur 
praftifhen Xhätigfeit gelangen konnte und mußte. 
Erft war die religiöfe Agitafion natürlih nur in 
einzelnen Köpfen; aber mit dem Anfange des Decen- 
niums 1830, das ein gar heißes war, wurde Diefe 
Bewegung in Schottland allgemeiner. Im Jahre 
1833 fchon war die fchnelle Frucht gereift, und Dr. 
Chalmers, früher Priefter, jegt Profeffor zu Edin- 
burg, und Sir Georg Sinclair wurden die thätig- 
ſten Agenten einer Kirchenreform, die mit der Auf- 
bebung des Patronats beginnen follte. Dr. Chal- 
merö, an ber Spige ber fchottifchen Geiftlichkeit, 
war der einflußreiche Lehrer derfelben, und Sir Georg 
Sinclair, an der Spige der fchottifchen Barone, ihr 
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thätiger Vertreter im Parlamente. Legterer brachte 
1834 eine Motion auf Abjhaffung des Patronat- 
rechts oder auf Widerrufung des Gefeges der Köni- 
gin Anna ins Unterhaus, die fich dort nicht geringen 
Beifalls zu erfreuen hatte. Ein Comite des Unter- 
haufes wurde ernannt, um die Motion näher zu 
unterfuchen. In demfelben wurden die Hauptagen- 
ten der fchottifchen ‚Kirchenbewegung gehört, und es 
fcheint, daß diefe Verhandlungen die damalige Ne- 
gierung von der Gerechtigkeit der Foderungen der 
fchottifchen Kirche halbwegs überzeugt haben. Die 
Dppofition gegen das Patronatrecht mußte jedem 
Unbefangenen um fo gerechtfertigter erfcheinen, als 
die Schottifchen Patronatherren in Mehrzahl Episfo- 
palfirchler find und fomit die Geiftlichen einer andern 
Glaubensgemeinde ald der ihrigen ernannten. Sn 
Folge diefer Sachlage fchlug der Graf Aberdeen 1834 
eine Motion vor, die das Vetorecht der Gemeinde 
mit Angabe der Gründe gegen den Präfentirten des 
Patrons anerkennen follte.e Im Jahre 1833 ver- 
langten die Kirche und ihr Vertreter, Dr. Chalmers, 
nicht mehr, aber 1834 war die Sache fchon zu weit 
gediehen, Graf Aberdeen mußte feine Motion wieder 
zurüdziehen, denn die Kirche verlangte ein unbe- 
dingtes Veto für die Mitglieder der Gemeinden. 

Sie foderte daffelbe nicht nur, fondern fie erkannte 
es fich felbft zu. Es fcheint, als ob der Weg durd) 
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das Parlament der Generalverſammlung nach und 
nach zu lang und zu unſicher erſchienen ſei. Und ſo 
ſchlug ſie einen andern ein. Lord Moncrief trug 
1840 in der Generalverſammlung darauf an, daß 
dieſelbe ein Geſetz für die ſchottiſche Kirche erlaſſen 
ſolle, nach dem in Zukunft den Gemeinden ein un— 
bedingtes Veto gegen die Vorgeſchlagenen des Pa— 
tronatherrn zuſtehen ſolle. Dr. Chalmers unterſtützte 
dieſen Vorſchlag, der dann mit einer ſehr bedeuten— 
ten Majorität unter dem Namen des „Veto-Actes“ 
durchging. 

War diefe DVerfahrungsart recht oder unrecht, 
hatte die Generalverfammlung im Kreife ihrer Be— 
fugniffe gehandelt, oder hatte fie denfelben überfchrit- 
ten? Es fcheint, als wenn ſowol die MWhig- als 
die Torgregierung damals vollfommen mit dem Be- 
nehmen der fchottifchen Kirche einverftanden gemefen 
wäre. Wenigftens deuten die Aeuferungen einzelner 
ihrer Mitglieder, das Schweigen und die Handlun- 
gen beider Regierungen direct darauf hin. Lord 
Campbell, der Attorney -general des Whigminifte- 
riums, als er die Mafregel der Generalverfammlung 
hörte, äußerte am 28. März 1834 zu Ebdinburg, 
dag von nun an eine neue Epoche verjüngter Kraft 
für die fchottifche Kirche beginnen werde, und fagte: 
„Die legte Nacht ift die Motion Lord Moncriefs 


mit einer Majorität von 26 Stimmen durchgegangen, 
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nach der in Zukunft jede Pfarre das Mittel haben 
wird, die Qualification und den Charakter ihrer 
Geiftlihen zu unterfuchen. Dem Misbrauche des 
Patronats ift nun abgeholfen, und alle Urfachen zur 
Klage in und außer der fchottifchen Kirche find nun 
beendigt. Ich hoffe, daß dies Gefeg die fchottifche 
Kirche reformiren und ihre urfprünglichen echte 
wiederherftellen wird.” Lord Brougham, der da- 
malige Großfanzler, Sprach ſich officiel im Parla- 
mente in ganz ähnlicher Weife aus. Nicht lange 
nachdem der Veto-Act angenommen war, trat bie 
furze Herrfchaft der Tories im Jahre 1835 ein, und 
Sir R. Peel fagte (im März 1843) von fich felbft 
und feiner Regierung, daß er damals nicht geglaubt 
habe, gegen diefen Act auftreten zu müffen, daß er 
die Kirche für nicht unberechtigt zu demfelben ge— 
halten habe, weil er fonft ſicher 1835 feine Motion 
für eine Erweiterung der Eirchlichen Befugniffe und 
für die Gewährung der Gelder zur Verwirklichung 
derfelben ind Parlament gebracht haben würde. 

So trat das Vetorecht ins Leben. Der Patron 
behielt fein Recht des Vorfchlags, und erft wenn der 
Vorgefchlagene der Gemeinde nicht anftand, zerftel 
daffelbe vor dem Volksveto. Das Recht des Patro- 
natd war alfo nur noch geduldet. Die zum Veto 
Berechtigten waren die SKirchenväter, die Communi- 
canten. Wir haben gefehen, daß der Geiftliche Die 
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zelnen Gemeinden follen unter 1700 Seelen nur 10 
Communicanten fein. Somit lag in Iegter Inftanz 
das Vetorecht wieder in der Hand der Geiftlichkeit, 
Von 1834 bis 1840 wurden 275 Pfarreien fällig, 
und nur in 12 machte die Gemeinde von ihrem neuen 
Rechte Gebraud). 

Man kann alfo nicht fagen, daß die Gemeinden 
zu weit gegangen wären. Nichtsdeftoweniger muf- 
ten die paar Fälle, die vorfamen, den Patronats- 
herren zeigen, daß ihre Nechte vernichtet feien, wenn 
fie länger gewähren liefen. Und von diefer Seite 
kam denn der Widerfland, der zur Krifis führte. 

In England fteht über aller Gewalt das Gericht. 
Die Patrone wendeten fich an die Gerichte und wa- 
ren in allen Inftanzen die Sieger. Der erfte Fall, 
der vor Gericht kam, ereignete fich in einem Orte 
Auchterarde. Die Gemeinde verweigerte die Annahme 
des vom Patronatsheren VBorgefchlagenen und das 
Zocalpreöbyterium verfagte demfelben die geiftliche 
Einfegung. Daher Klage vor dem höchften Eivil- 
gericht Schottlands, der Court of Seſſion. Diefe 
erkennt die Rechte des Patrons an, vermirft den 
Veto-Act als ungefeglih und fußt auf das Statut 
der Königin Anna. Die Kirche appellirt hiervon 
an das DOberhaus, aber mit demfelben unglüdlichen 
Erfolge; auch die Lords verweigern dem neuen Acte 
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Geſetzeskraft. Bei der Vollziehung des Urtels des 
Dberhaufes legte dad Presbyterium von neuem Oppo- 
fition ein und fuchte noch einmal durd, beide In— 
ftanzen, Court of Seffion und Oberhaus, das Veto» 
recht zu vertheidigen. Aber auch diesmal war der 
Erfolg derfelbe. Die beiden vorhergehenden Fälle 
wurden von einem Localpresbyterium betrieben. Die 
Proceſſe find in England fehr theuer, und da die 
Mitglieder des Presbyteriums perfönlich für die Ko- 
ſten einftehen müffen, fo erklärt es fich leicht, daß 
die Sache den meiften doch nad) und nad) bedenklich 
erfcheinen mußte. Deswegen ändert fih dann die 
Scene in einem dritten Proceffe. Die Gemeinde 
fpricht ihr Veto aus; aber das Presbyterium von 
Strathbogie glaubt ſich nicht im Stande, dem Urtel 
des Dberhaufes widerftehen zu können, und fegt den 
Vorgefchlagenen ungeachtet des Vetos in feine Rechte 
ein. Die Generalverfammlung aber fieht in dieſem 
Nachgeben einen Verrath an der Kirche und fuspen- 
dirt die ganze Geiftlichfeit von Strathbogie.e Da 
diefe Suspenfion die Geiftlihen ihrer Einkünfte be- 
raubt, fo wenden diefe ſich an die Eivilgerichte, worin 
dann die Generalverfammlung ein neues Verbrechen 
fiehbt und die doppelt — vollkommen ihres 
Amtes entſetzt. 

Außer dieſen Proceſſen über das Veto gab es 
aber noch mehre andere Proceſſe, die mit dieſer Be— 
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wegung zwar zufammenhängen, aber doch auf einem 
andern Felde fpielen. In der legten Zeit entftanden 
in Schottland eine Menge neuer Kirchen und Ka— 
pellen. Die Generalverfammlung hat die meiften 
derfelben quoad sacra zu Pfarreien erhoben. Zu 
diefen Kirchen werden Geiftliche nicht durch Patrone 
ernannt, fondern durd eine Kronbewilligung (crown 
grant), „Royal Bounty’ genannt. Die Geiftlichen 
diefer Kirchen find ziemlich zahlreih. Die General: 
verfammlung hat nun den meiften derfelben die Pri- 
vilegien der Pfarrgeiftlichen zugeftanden, wodurch die 
felben Mitglieder ihres Localpresbyteriums und ſo— 
mit zu Wählern und Wahlbefähigten für die Gene- 
ralverfammlung werden. Gegen diefe Bewilligungen 
wurde nun ebenfalld vor der Court of Seſſion ge- 
flagt, wo diefelben dann mit 8 gegen 5 Stimmen 
für illegal erklärt wurden. Wird diefes Urtel gegen 
alle jo von der Generalverfammlung creirten Pfarrer 
durchgeſetzt, ſo würde die Grundlage der Generalver- 
fammlung ſelbſt einen andern Boden und vielleicht 
auch einen andern Charakter erhalten. 

Die Generalverfammlung war fo im Streite mit 
der Regierung und einem Theil ihrer Geiftlichkeit, 
die fie fuspendirt hat, weil fie der Regierung nach— 
gegeben. Die Gegner der Generalverfammlung da— 
gegen. griffen Diefe in der Wurzel an und fuspendir- 
ten ihre thätigften Anhänger, die armen Geiftlichen 
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neuer Kirchen und Kapellen. Alle diefe Interbicte 
aber blieben unvollzogen. Die Generalverfammlung 
hat feine vollziehende Gewalt, und die Regierung 
wagt es nicht, die des Court of Seffion in Vollzug 
fegen zu laffen. Die Generalverfammlung ließ ge 
gen bie Befchlüffe der Gerichte eine Proteftation an 
die Regierung ergehen, worauf Sir James Graham 
einen Brief veröffentlichte, durch den er alle An- 
fprüche der Generalverfammlung zurüdwied, Die 
Proteftation war freilich fo heftig, daß eine Regie— 
rung kaum auf diefelbe eingehen konnte; aber gerade 
diefe Heftigkeit bewies dann auch, wieder, wie Ernft 
es den Leuten, die fich zu derfelben hinreißen ließen, 
wenn fie noch überdies Söhne des Falten Nordens find. 

In diefer Lage wurde diefe Angelegenheit 1843 
vor das Unterhaus gebradht. Hr. For Maule trug 
darauf an: das Haus folle fih in ein Comité ver- 
wandeln, um dieſe bedeutende Nationalfrage in Be— 
rückſichtigung zu nehmen. Er fegte hinzu: Wenn 
das Haus dies thue, werde er weiter darauf antra— 
gen, daß daffelbe eine Adreffe an die Krone erlaffen 
folle, in der Abficht, die Jurisdiction der Gerichte 
beffer zu befiniren und jedes in feine Grenzen zu 
verweifen. Diefe Motion wurde mit 211 Stimmen 
gegen 76 verworfen. Die Whigs und die Tories 
(mit Ausnahme ihrer fchottifhen Werbündeten) wa— 
ven beide gleich fehr gegen die Motion. Lord 8. 
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Ruſſell ſprach ſich ganz in ſeiner Art dahin aus: 
„Ich würde ſicher gewünſcht haben, daß mein ſehr 
ehrenwerther Freund, der die Sache vor dieſes Haus 
brachte, im Stande geweſen wäre, den Lauf vor 
und aufzuklaͤren und uns zu zeigen, wie wir han⸗ 
dein follten. Aber in diefer Beziehung hat er nichts 
Genügendes gefagt.... Ich hoffe, daß die Zeit noch) 
nicht vorüber ift, daß fie noch nicht nach der folgen- 
den Abflimmung vorüber fein wird, wo Maßregeln 
möglich find, um die Einheit der Kirche zu erhalten. 
Ich will hinzufügen, daß ich fo fehr von diefem Ge- 
fühle durchdrungen war, daß id) einem meiner 
Freunde, mit dem ich vor ein paar Tagen ſprach, 
vorfehlug, daß eine demüthige Adreffe der Krone vor- 
gelegt werden folle, die darauf antrage, daß eben in 
diefer Zeit gewiffe Anftrengungen gemacht merden 
follten, der Zerftörung der Kirche Schottlands vor- 
zubeugen. Ich will: Hinzufügen — daß, nad ge 
böriger Ueberlegung, ich nicht glauben Fonnte, daß 
es recht von mir fein würde, diefen Schritt zu thun. 
Das ift Lord I. Ruſſell wie er leibt und lebt. Er 
fürchtet die Regierung in ihren Mafregeln zu flören. 
Das Alles, nachdem er vorher fehr pathetifch gejagt 
hatte: „Laßt die Generalverfammlung vor Allem 
dem Rechte des Landes huldigen. Sir James Gra- 
ham argumentirt in ähnlicher Art, nur mit mehr 
Gewandtheit. Er behauptet, ‚daß die Regierung 


88 Gegenwart. 


willig gemwejen wäre, etwas zu thun, daß fie aber 
nach der Proteftation der Generalverfammlung gegen 
das Necht des Landes und ihrem Benehmen den 
Urtheilen des Oberhaufes gegenüber nicht mehr zu 
legislativen. Mafregeln geneigt fei. Sir R. Peel 
endlich fagt im Wefentlihen: „Ich glaube, daß die 
Krifis von der höchften Bedeutung ift.... Ich kann 
die ausgefprochenen und nicht vollgogenen Interdicte 
nicht fehen, ohne zu fühlen, daß das Anfehen der 
Gefege bei der Fortfegung eines folchen Zuftandes 
vernichtet werden muf.... Der fehr ehrenmwerthe Herr 
fodert ung nicht auf, in ein Gomite zu gehen, um 
eine Bil zur Regulirung dieſer Angelegenheit vorzu⸗ 
Schlagen. Wäre das die Abficht gewefen, fo würbe 
die Regierung, inſoweit dies mit den Patronate- 
rechte der Krone in Einklang zu bringen gemefen 
wäre, bereit gewejen fein, ihm förderlich zu fein.... 
Aber die Frage vor uns ift einfach die: find die Fo- 
derungen der Kirche folche, da das Haus der Ge- 
meinen fie anerkennen fann? Und das ift der Grund, 
und das allein, daß ich meine Zuftimmung zu dem 
Vorſchlage nicht gebe... Daraus aber folgt nicht, 
daß ich deswegen überhaupt vermweigere, diefen Gegen- 
ftand durch ein Gefeg zu regeln.’ Das Gefeg aber, 
was hier nöthig fein könnte, ift ein Competenzgefeg, 
und Sir N. Peel fagt ausdrüdiih: „Ich würde es 
für unpolitifch halten, wenn das Parlament zum 


Kirchliches. 89 


Voraus die Grenzen der Civilgerichtöbarfeit beftim- 
men wollte.” Dann geftand er fpäter feine that- 
fählihe Zuflimmung 1835, oder wenigftens fein 
Gefchehenlaffen dem Vetoacte gegenüber ein, und fuhr, 
gegen das Ende feiner Rede viel Elarer werdend, fort: 
„Ich werde vermeiden, irgend etwas zu fagen oder 
irgend eine Verficherung zu geben, die auf der Hand 
der Regierung liegen und diefelbe verhindern könnte, 
von jeder Gelegenheit Nugen zu ziehen, um dieſe 
Frage zu fchlichten, wenn die Gelegenheit fich felbft 
„zeigen wird.... Ich weiß, daß es nichts fo Unkluges 
gibt als eine voreilige Darlegung einer gefeggebenden 
Mafregel, die für nöthig gehalten werben ETönnte.... 
Aber deswegen glaube ic) nicht, daß die Regierung 
fi) weigern würde, diefe Angelegenheit durch ein 
Gefes zu fchlichten, wenn fie eine Ausficht auf be- 
friedigende Regulirung fähe. Ich wünfche aufs ern- 
ftefte, daß der Veto-Act und alle Impediments, die 
ihm folgten, zurüdgenommen wären. Aber ich glaube 
nicht, daß ed zu einem befriedigenden: Ende führen 
würde, wenn man zu abfolut auf deren Rüdnahme 
beftände. Ich denke, es ift beffer zu fagen, daß, 
wenn eine Gelegenheit (!) fich zeigen follte, Ihro 
Maj. Negierung diefelbe ergreifen wird, in der Ab- 
fiht, eine Ausgleihung zu verfuchen. ” 

Und fo harrten fie und warteten auf Gelegenheit, 
während das Geſetz fuspendirt war, während die 
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ſchottiſche Kirche am Rande ihres Unterganges ſtand, 
während Freund und Feind zugaben, daß, wenn 
nicht Hülfe, raſche Hülfe komme, ein unwiderrufli- 
cher Bruch zwiſchen Kirche und Staat eintreten, 500 
Prieſter mit ihren Gemeinden ein Schisma bilden 
werben. 

Bei der nächſten Generalverfammlung wies die 
Regierung die von den Gerichten ausgefchloffenen 
Geiftlihen neuer Gemeinden zurüd. Das führte zum 
Bruche. Der ehemalige Moderator Dr. Welfh pro- 
teftirte zuerft gegen die Gonftitution der Verſamm⸗ 
lung und 309 fih dann mit 193 Mitgliedern zu- 
rück, denen fi 400 Priefter mit ihren Gemeinden 
anfchloffen, die von nun an fih ale die „freie 
ſchottiſche Kirche” der fhottifhen Staats» 
kirche gegenüberftellten. Sie bildeten eine neue Ge- 
neralverfammlung und Dr. Chalmers wurde ihr Prä- 
fident. Die Priefter gaben ihre Pfründen auf; bie 
Gemeinden unterfchrieben gleih im erften Anlaufe 
200,000. Pf. für neue Kirchen und bald wuchſen 
folhe an allen Orten neben den alten Kirchen aus 
der Erde. 

Das Hauptergebnig aber ift, daß auch hier die 
eine fchottifche Kirche fi in zwei Kirchen fpal- 
tete. Es gibt Leute, die behaupten, die Regierung 
fehe diefe Spaltungen gern. Die englifche Kirche, 
durch den Pufeyismus, die fchottifche durch die Se- 
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ceders, find gegenmärtig ohnmächtiger als je, die 
Regierung ihnen gegenüber um fo ftärker. Der Baum 
fault von innen heraus und die Hirten find damit 
einverftanden; denn der hohle Baum erlaubt ihnen, 
fih in ihm gegen Wind und Wetter zu fchügen. 
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„England darf nicht ſtolz fein auf feine Colonifa- 
tionsverfuche. Mit Ausnahme der Strafcolonien in 
Auftralien und Sierra Lione, die diefen Charakter. 
halbwegs haben, find alle englifhen Colonien die 
Frucht der Eroberung.“ ') 

Das ift das ftrenge Urtheil eines gegen England 
gewiß nicht unbilligen Mannes. Uebrigens berüd- 
fichtigt dies Urtheil felbft nur die Gegenwart und ift 
in gewiffer Beziehung gegen die Vergangenheit Eng- 
lands nur theilweife zu rechtfertigen. Die Colonial- 
beftrebungen Englands gehen mit dem Geifte, der 
England ſelbſt beherrfcht, Hand in Hand. So lange 
diefer Geift der der Billigfeit und Gerechtigkeit war, 
jo Lange die altenglifche Auffaffung und die Mittel- 
ftandsbeftrebungen „fair play“ für alle Welt zulie- 
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fen, hatten auc die Golonien den Charakter von 
friedlichen Niederlaffungen im ungeflörten Intereffe 
aller DBetheiligten, der Coloniften, des Landes, in 
dem die Colonie angelegt wurde, und des Mutter- 
landes, das fie ausfendete.. Won dem. Augenblide 
an, daß diefer Geift aus England verfchwand, daf 
die Selbftfucht, die Sucht nad „Gemeinreichthum“ 
in England die Oberhand erhielt. und der Ariftofratie 
wieder die Herrfchaft ficherte, nahmen dann auch alle 
Beftrebungen des Mutterlandes den Colonien gegen- 
über den Charakter der Eroberung an. Der Geift 
der Gefege, die die Wechfelverhältniffe zwifchen Mut- 
terland und Golonien bedingen, änderte und alle 
neuen Colonien werden wie eroberte Beute betrachtet 
und als folche behandelt. Nach und nach geftaltet 
fich dies Syftem zu einem Monopol des Mutterlan- 
des in Bezug auf jeden Nugen, den überhaupt ein 
Land gewähren fann, und von da an nimmt dann 
England ein ausfchliefliches Necht in Anfpruch, die 
Eolonien mit Allem zu verforgen, was fie brauchen, 
und alle ihre Produkte, ihren Handel und ihre In— 
dufirie im Intereffe Englands auszubeuten, oft zu 
vernichten. 


.— 


Die Colonien Englands, die in die Zeit hinein: 
fallen, in der England noch von einem Geifte der 
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Gerechtigkeit geleitet wurde, ſind die erſten Anſiede— 
lungen Nordamerikas und Oſtindiens. 

Der Freibrief der Gründer von Virginia gibt 
dieſen das unbedingte Recht, Handel nad) allen Welt- 
gegenden und allen Ländern Hin zu treiben. Die 
verfchiedenen Colonien, die nach und nad Neueng- 
land bilden, freuten. fich derfelben Freiheit in ihren 
Handelöbeftrebungen. In Bezug auf ihre innere 
Verwaltung waren fie faft freier ald das Mutterland 
ſelbſt. Die Mehrzahl der Auswanderer beftand aus 
Independenten und Puritanern, die in Amerika ihre 
vepublifanifchen Grundfäge zu verwirklichen fuchten 
und vielfach verwirklichten. 

Bon dem Augenblide an, daß aber der Geift 
der Eigenfucht, der Geift des Reichwerdens und der 
Ariftofratie über England gekommen, verfuchte diefer 
auch feine Herrfchaft in Amerika geltend zu machen. 
Die Republif, die ‚„„Commonwealth“, legte den 
Grundftein zu dem englifhen Colonialmonopolſyſtem. 
Zu Anfang ftellte diefelbe freilich den Grundfag der 
Freiheit für die Colonien auf, aber bald genug wi- 
derrief fie ihr erftes Wort. Schon 1650 verbot fie 
alle Aus- und Einfuhr in Amerifa, wenn nicht auf 
britifchen oder Colonialfchiffen. Die Navigationsacte 
ging ein paar Jahre fpäter (1660) einen Schritt 
weiter und verlangte, daß eine Menge von Colonial- 
waaren (Zuder, Kaffee, Baummolle, Indigo ꝛc.) 
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nur über England ausgeführt werden dürften. Wie— 
der ein paar Jahre ſpäter (1663) wurde dieſer 
Grundſatz auch auf die Einfuhr in Amerika ausge— 
dehnt, ſo daß von nun an auch alle Einfuhrartikel 
zuerſt in England gelandet werden mußten und erſt 
von dort und nur auf engliſchen Schiffen mit we— 
nigſtens drei Viertheil engliſcher Beſatzung nach Ame⸗ 
rika gebracht werben durften '). | 


1) Die Motive dieſer Acte waren: „Die Aufrechthal— 
tung einer größern Verbindung und Freundſchafft (kind- 
ness) zwifhen den Unterthanen Englands und der Plan- 
tationen durch die größere Abhängigkeit der Golonie vom 
Mutterlande; durch größere Vortheile in weiterer Anwen: 
dung und Vermehrung englifcher Schiffe, und in vermehr: 
tem Berkaufe englifher Waaren und Induftrie; durch eine 
wohlfeilere und ficherere Schifffahrt zu und von denfelben; 
dadurch endlich, daß died Königreich nicht nur zum Stapel 
der Erzeugniffe der Colonie, fondern auch der Erzeugniffe 
anderer Länder, die fie bedarf, werde.” Das alles foll die 
Freundfhaft zwifden den Eolonien und dem Mutter: 
Lande fördern. Die Acte beruft ſich übrigens auf das Bei: 
fpiel anderer Känder, die gerade fo gehandelt hätten. Wun— 
derbar — fo beruft fi) gegenwärtig gang Europa auf das 
Beifpiel Englande. Der Borgänger Englands, Spanien, 
fühlte ſchon damals die Folgen diefer unfinnigen Selbftjucht: 
politif; das aber verhinderte England nicht fie nachzuahmen. 
England leidet Beute an ihren Folgen, und es ift die Frage, 
ob ed fich je von ihnen erholen wird; was aber ebenfo wenig 
eine Lehre für feine Nachahmer werden zu wollen fcheint. 
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Dies Syftem, nachdem es einmal aufgeftellt war, 
‚ wirkte fo, daß ein Jahrhundert fpäter die Staate- 
männer Englands fi) offen geftanden, wie Amerifa 
und die weftindifchen Infeln zu nichts anderm gut 
feien, denn als „Monopol für ihre Bedürfniffe und 
Ausfuhr ihrer Producte zum Beften Englands.” ') 
Ja, Chatham ging fo weit zu fagen, daß in Ame- 
rifa „Niemand ein Recht habe, auch nur einen Na- 
gel für den Huf feines Pferdes zu fabriziren. 

Kaum zehn Jahre fpäter war Amerifa frei und 
wuchs von da an zur gefährlichen Nebenbuhlerin des 
Mutterlandes heran. 

Diefer Geift der Herrfchfuht und Ausbeutung 
in Bezug auf die innern Verhältniſſe der Colonie 
und ihre Verbindung mit dem Mutterlande befun- 
dete fich dem Auslande gegenüber als der der Erobe- 
rung. In Amerika drängte derfelbe zuerft gegen 
die Urbewohner und dann gegen die fchwedifchen und 
holländifchen Anfiedler an. Jene wurden in Die 
wüften Wälder und Steppen zurüdgetrieben; diefe 
veranlaßt, nad) und nad halb freimillig, halb ge: 
swungen, ihre nordamerifanifchen Colonien an Eng- 
land abzutreten. Je größer diefe Colonien aber wur— 
den, defto größer wurde die Sucht nach mehr. Und 
fo fam die Zeit, wo England die franzöfifchen Co- 
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lonien offen angriff, eroberte und dann, wie die 
frühern Colonien, auszubeuten fuchte. 

Wir haben anderswo gefehen, wie auch die Erobe- 
rung Canadas zur Befreiung von Nordamerika mit- 
wirkte. 

Faſt gleichzeitig mit den friedlichen und auf Aus- 
wanderung, Anfiedlung und natürlicher Vermittelnng 
zwifchen der Golonie, dem Mutterlande und dem 
Lande der Anfiedelung abzielenden Niederlaffungen 
in Amerifa fanden auch Niederlaffungen in Afien, 
in Indien flat. Die DVerfchiedenheit der WVerhält- 
niffe führte hier zu einem andern Zwecke. Amerika 
war ein neues, faft unbebautes Land; das leitete zu 
Einwanderungen und Pflanzercolonien. Indien war 
ein hocheivilifirtes und fehr bevölfertes Land, an Ein- 
wanderung und Anbauung war hier faum zu den— 
fen, deswegen waren die englifchen Niederlaffungen 
in Indien anfangs nur einfache Handelscolonien, 
Factoreien, die mit der Erlaubniß der Herrfcher des 
Landes angelegt und von einer Handeldcompagnie 
geleitet wurden. Erft als mit der Commonwealth und 
mit Cromwell der Geift des Geldes und des Schwer- 
tes über England gefommen war, regte fich Diefer 
auch in den indifchen Handelöfactoreien. Das führte 
dann zu Kämpfen und zmar vorerfi mit den euro» 
päifchen Nachbarcolonien. Bei der Erneuerung bes 
Freibriefes der oftindifhen Compagnie im 

III. 5 
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Jahre 1661 ließ fich die Compagnie dad Recht, mit 
allen nichechriftlichen Fürften und Völkern felbftändig 
Krieg zu führen und Friede zu fchliefen, ertheilen. 
Ein paar Jahre fpäter begann dann ein Eroberungs- 
krieg gegen die Derrfcher und Völker Indiens, der 
von nun an, wenn auch oft auf Jahre und Jahr— 
zehnde unterbrechen, nicht wieder aufhörte, das Niefen- 
reich der englifchen Colonie ftiftete und die engli- 
fchen Grenzen bis in die Mitte Afiens vorfchob. 

Aber diefe Eroberungen felbft vernichteten den 
Einfluß, die Macht und politifche Bedeutung der 
oftindifchen Compagnie. Der mit der Eroberung 
fchritthaltende Gedanke der Alleinberechtigung am in- 
difhen Handel, das Monopol, untergrub die Han- 
delsvortheile der Compagnie und Englands in In— 
dien. Das Streben, diefen Handel wieder zu heben, 
führte zu neuen Eroberungen, und diefe felbft brach— 
ten am Ende die Macht Englands in Indien ihrem 
Untergange nahe, in eine Lage, in der fein Menſch 
dafür ftehen kann, daß nicht die nächſte Poft aus 
dem Oſten eine Nachricht nach dem MWeften bringt, 
die die Zodesbotjchaft der Herrfchaft Englands in 
Indien verkündet. 

Die Compagnie felbft ahnete zuerft, wo hinaus 
die Politif, in die fie felbft und ihre Diener in In- 
dien hineingerathen, fie führen müſſe. Die Erobe- 
rungen leiteten zu Eroberungen; die HDeerführer beu- 
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teten das Land aus, die Soldaten verdrängten den 
Kaufmann. Deswegen erließ der Hof der Directo- 
ven im Jahre 1768 einen Befehl an den Gouver- 
neur von Indien, worin er ihm ausdrücklich befahl, 
alle weitern Eroberungen einzuftellen und bie Be- 
figungen der Compagnie auf die Grenzen von Ben- 
galen, Jaghire, Madras und Bombay zu befchränfen. 
„Wenn wir erft diefe Grenzen überfchreiten, heißt 
es in diefem merkwürdigen Aftenftüde, fo werden 
wir von einer Eroberung zur andern geführt werden, 
bis wir feine Sicherheit mehr finden, als in ber Un- 
terjochung des Ganzen, und diefe Unterjochung felbft 
würde, die britifchen Sräfte theilend, uns zulegt 
das Ganze wieder verlieren machen und mit unferer 
Austreibung aus Hindoftan endigen.” 

Aber die Bahn der Eroberung ift ffeil und glatt; 
wer fie betreten, für den gibt es meift fein Still- 
ftehen mehr. Trotz des beten Willens der indifchen 
Compagnie wurden immer neue Eroberungen gemacht, 
immer neue nothwendig. Die Compagnie felbft war 
bald nicht mehr im Stande, ihre eignen Gouverneurs 
in Schranfen zu Halten. Diefe wuchſen zu afiati- 
ſchen Satrapen, alle Beamten ber Compagnie zu 
Nabobs heran, die nad) Luft und Laune in ihrem 
eignen Intereffe, und ohne das der Compagnie zu 
bedenken, hanbelten. 

Lord Elive war der erfte große Eroberer in In— 
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dien. Ihm folgten andere, faft ebenfo fiegreich, aber 
viel weniger gewiffenhaft wie er, ihre Siege nur als 
ein Mittel, Geld zu erpreffen, betrachtend. Die Come 
pagnie felbft hoffte dann durch die Wiederernennung 
des unterdeß gereiftern Sieger auch die eingetretenen 
Zuftände in Indien wieder ändern, dem Laufe der 
Verhältniffe ein Stilfftehen gebieten zu können. Aber 
Lord Clive jelbft fühlte, daß eine gemäßigte Politik 
nicht mehr möglich. Schon ehe er in Indien anfam, 
fhrieb er an die WVorficher der Compagnie: ‚Sie 
werden, ic) bins gewiß, leicht einfehen, daß nad) 
allem, was gefchehen ift, die Fürften des Hindoftan 
fliegen müffen, unfere Wünfche feien ohne Ziel. 
Sie haben folche Beifpiele unferer Herrfchfucht ges 
habt, daß fie bei uns Mäfigung nicht mehr für 
möglich halten konnen — — Deswegen müffen wir, 
wenigftens dem Namen nah, wenn nicht in ber 
That, vielleicht vollfommen und ohne Rüdhalt — 
felbft Nabobs werden. 

Aber auch ihn, den großen Mann, der anfangs 
in Indien noch von einem höhern Geifte getrieben 
war, hatte der Schwindel, die Geldfucht ergriffen. 
Er hatte in England gefehen, mie feine Nachfolger 
fo fhön ihre Stellung auszubeuten wußten, und jegt, 
als er felbit diefen Ausbeutern folgte, trat er in ihre 
Fußtapfen. An demfelben Tage, an dem er ber 
Compagnie fchrieb, daß fie gezwungen neue Erobe- 
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rungen in Indien machen müffe, gab er feinem Geld- 
agenten in London den geheimen Auftrag, „all fein 
Geld und alles, was er in feinem Namen borgen 
fönne, ohne eine Minute zu verlieren, in oftindi- 
ſchen Stods anzulegen.” Sein erfter Schritt in 
Indien war, fi) der Dewanny, der vereinigten Pro— 
vinzen von Bengale, Bahar und Driffa zu bemäd): 
tigen, wodurch die indifchen Stods augenblicklich fehr 
hoch fliegen und der tapfere Korb fein Wermögen 
verdoppelte. In feinen Berichten Elagte er deswegen 
nicht weniger über die Geld- und Habfucht der Co- 
Ionialbeamten, was ihn aber wieder nicht verhinderte, 
eine neue leichte Münze fchlagen und ſich fogar in 
dem Frieden, den er mit dem Großmogul abfchlof, 
eine Jaghire, eine Provinz für fich felbft zufichern 
zu laffen. 

Die Agenten der Compagnie hatten fic des Han- 
deld mit dem Inlande bemächfigt, trieben ihn auf 
ihre eigne Rechnung und zwangen den Indiern ihre 
Waare zu hohen Preifen auf. Die Compagnie hatte 
das Monopol des Handels zwifchen Indien und Eu- 
ropa; ihre Beamten machten es ihr nad) und fireb- 
ten nad) einem Monopole des Handels zwifchen der 
Compagnie felbft und den Indiern. Das wurde 
dann zu einem Gegenftande neuer Klagen; die Di- 
rectoren verboten ihren Agenten allen Handel und 
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Lord Elive und die übrigen Gemalthaber in Indien 
thaten fo, als ob fie nachgäben, gaben wirklich den 
Tabakhandel, der fo gut wie nichtig war, auf und 
behielten ſich nur die ergiebigern Handeldzweige vor. 
Ja, der Generalgouverneur und die Mitglieder des 
Negierungscomites bildeten eine eigne Compagnie, um 
alles Salz aufzufaufen, woran fie dann im Laufe 
von neun Monaten 45 Procent verdienten. Das 
Regierungscomite fand diefen Handel fo vortheilhaft, 
daß es zulegt beſchloß, Salz, Betelnuß und Ta- 
bak zum Monopol der obern Beamten der Compa— 
gnie zu machen. 

Und das gefhah am grünen Hole. Lord Clive 
war ficher unter all diefen Flibuftiern noch der edelite 
und uneigennügigfte, und zulegt erließ er wirklich 
ein Gefeg, das für alle Zukunft dem Präfidenten 
oder Gouverneur verbot, perſönlich Handel in ber 
Eolonie zu treiben. Ja, am Ende folgte er dem oft 
wiederholten Befehl und hob die Gefellfchaft, die 
fi) das Monopol des Inlandhandeld angemaft hatte, 
auf (1768). 

Aber mas können Gefege gegen die einmal ge- 
brochene Bahn der Selbftfuht. Neue Eroberungen, 
die bald nothmendig wurden, gaben den Agenten 
der Compagnie neue Made in Indien, zulegt fo 
ungebunden, daß die Compagnie bei der Regierung 
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Englands Hülfe fuchen mußte. Der Kampf und die 
Siege über Hyder Aly zwangen die Compagnie fi) 
förmlich der Regierung in bie Arme zu werfen. 
1772 foderte die Regierung vom Unterhaufe nicht 
weniger denn 25,000 Seeleute, um im Falle der 
Noth gegen die Beamten der Compagnie, von deren 
Benehmen und Erpreffungen die Regierung ein Fläg- 
liches Bild machte, einfchreiten zu können. Die Geld- 
angelegenheiten der Compagnie waren nichts weniger 
als glänzend. Lord Clive erklärte im Unterhaufe, 
daß das Nettoeinfommen von Bengalen 1771 nur 
171,000 Pf. St. gewefen, während die Regierung 
400,000 Pf. in Anfpruch nehme. Die Compagnie 
mußte 1773 ihre Dividende auf 6 Procent herab» 
fegen, eine Dividende, die an und- für fich eine Lüge 
war, denn in demfelben Augenblide mußte fie eine 
Anleihe von 1,500,000 Pf. St. bei der Regierung 
machen. In diefe Zeit fällt dann aud die Thee— 
ausfuhr aus Indien nach Amerika, die hier bald zu 
einer Krifis führen follte. 

Die Eolonie wurde eine Laft für die Compagnie, 
eine Befchwerde für den Staat, ein graufenhaftes 
Unheil für die mwohlhabendern Bewohner. Indiens, 
die in ein paar Jahren von Reichthum und Fülle 
zu Noth und Elend herabgedrüdt, bis aufs Blut 
ausgefaugt wurden. Die Schäge Indiens aber flof- 
fen nach England über und vermehrten dort den 
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Reichthum Einzelner ins Unendliche, halfen das be- 
reits zerſtörte Gleichgewicht vollends vernichten und 
die Herrſchaft des Geldes noch feſter begründen. 

Lord Warren Haſtings machte neue Eroberungen, 
beſchäftigte England mit neuen Siegen und Lorbern, 
plünderte das Land von neuem aus und ſchändete 
den Namen Englands in Indien durch ſo ſchnöden 
Verrath an Freund und Feind, daß er zuletzt in 
England zur Rechenſchaft gefodert wurde. Pitt ſelbſt 
half ihn vor Gericht ſtellen. 

All dieſe Unordnungen führten zu dem unmittel— 
baren Einſchreiten der Regierung, zu dem Vorſchlage 
der Fox'ſchen und endlich zu der Durchführung der 
Pitt'ſchen Indiabill, durch die die Herrſchaft der oſtin— 
diſchen Compagnie an der Wurzel angegriffen wurde. 


Die Grundſätze, die die Pitt'ſche Reform in Be— 
zug auf die Regierung und Verwaltung Oſtindiens 
aufſtellte, ſind im Weſentlichen noch heute leitend und 
wurden nur in Nebenſachen bei der Erneuerung des 
Freibriefes der Compagnie im Jahre 1833 gemäßigt 
und geändert. 

Die Eigenthümer der Stocks der Compagnie, 
der ſich auf 6 Mill. beläuft, ſind durch eine Court 
of Directors vertreten, die von den Stockinhabern 
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gewählt wird ') und die Angelegenheiten der oftindi- 
ihen Compagnie leitet. Sie zählt 24 Mitglieder. 
Dem Worte und der Form nad) fteht diefer Hof der 
Directoren an der Spige der oftindifchen Angele- 
genheiten. Alle Depefchen fommen an ihn, und 
ebenfo berathet und befchließt er die Antworten. Die 
Regierung felbft thut ſtets und überall fo, als ob 
die Directoren der Court of Directors vor wie nad) 
die Herren von Indien wären. Es ift das gewiß 
ſehr klug, fchmeichelt den Einen und vermindert bie 
Perantwortung der Andern. 

Aber unter oder neben, in der That über dem 
Hofe der Directoren ſteht eine Board of Control, 
die im Wefen und in der Wahrheit alle Angelegen- 
heiten Dflindiens Ienft. Die Regierung ernennt folche 
Mitglieder des Geheimraths, wie ihr beliebt, zu Mit- 
gliedern dieſer Board of Controll; zwei Minifter 
und der Kanzler des Erchequers find ex officio Mit- 
glieder. Die Regierung wählt ebenfalls die Prafi- 
denten diefer Behörde. Der Hof der Directoren ift 
verpflichtet, jede Depefche an die Regierung in Oſt— 
indien zuerft an die Board of Controll zu fenden. 
Diefe hat dann das Necht die Depefche zu ändern, 
ändert natürlich fo felten als möglich, aber hat dies 


1) 1000 Hf. geben 1, 3000 Pf. 2, 6000 Pf. 3, 10,000 
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Necht ftets, fo lange fie in den Grenzen der Ge- 
fegformen bleibt, worüber in legter Inftanz, bei 
einer etwaigen Klage der Court of Directors, die 
- Court of Queen’s Bench entjcheidet. 

Wenn aber die Court of Directors verpflichtet 
ift, alfe ihre Depefchen an die Board of Controll zu 
fenden, fo hat diefe dagegen das Recht ohne jene zu 
handeln. In allen höhern Staatsangelegenheiten, in 
allen Befehlen und Verordnungen in Bezug auf 
Krieg, Friede und Verträge ift die Board of Con- 
troll unbefchräntt. Der Form und dem Worte nach 
findet zwar auch hier eine Beichränfung ftatt. Ein 
geheimes Comite der Court of Directors, aus drei 
Mitgliedern derfelben beftehend, hat eine Art Schein: 
und Form-Oberaufficht über die Board of Controll, 
Diefes geheime Comité ſchwört unbedingtes Still- 
ſchweigen, felbft gegen die Directoren, über alle Mit- 
theilungen der Board of Controll. Letztere fendet 
alle Depefchen von Bedeutung an das geheime Co— 
mite ein, ohne daß diefes ein Recht habe, irgend 
etwas an den Befchlüffen zu ändern. Selbſt die 
Unterfchrift des geheimen Comites ift nur nothwen- 
dig, wenn die Verordnungen des Board of Controll 
an Beamten der Colonie gehen follen, die nicht un— 
mittelbar mit ihr in Verbindung ftehen. 

So ift diefe Board of Controll in allen höhern 
Angelegenheiten, Krieg, Friede, Verträge, die ini— 
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tiative, in allen Regierungs - und Verwaltungsgegen- 
ftänden, die beaufſichtigende — und ftets in letzter 
Inftanz die alles entjcheidende Behörde. 

Nur in Bezug auf die Ernennung der Beamten, 
auf das Patronat, hat dagegen der Hof der Direr- 
toren noch fehr bedeutende und fehr einflußreiche 
Vorrechte. Faſt alle neuen Beamten müffen von 
ihm ernannt werden, und nur die Beförderung zu 
höhern Stellen ift unter gewiffen Bedingungen den 
indifchen Dberbeamten überlaffen. Diefes Vorrecht 
erſtreckt fich felbft auf die Ernennung des General- 
gouverneurs, des Präfidenten und ber Mitglieder des 
indiihen Staatsrathes. Die englifche Regierung aber 
hat das Recht der Beftätigung und kann fomit den- 
nod ihren Willen, leicht durchfegen. Ueberdies hat 
fie die alleinige Wahl des Oberbefehlshabers der Ar— 
mee in Indien, und da die beiden Aemter, General: 
gouverneur und Oberbefehlshaber, meift einer und ber- 
felben Perfon übertragen werden, fo erhält dadurch die 
Regierung ein noch größeres Gewicht bei der Wahl 
derfelben. 

Ift aber der Generalgouverneur einmal ernannt, 
fo verliert auch der Hof der Directoren wieder allen 
Einfluß auf ihn. Es gibt zwar in Oſtindien einen 
Staatsrath, der wie eine Art befchränkende Behörde 
neben dem Generalgouverneur fteht. Diefer Rath 
ift zum größten Theile von den Deputirgen ernannt; 


108 Gegenwart. 


er hat auch ein Veto gegen die Befchlüffe des Gou- 
verneurs, aber nur auf 48 Stunden. Dann kann 
diefer ohne feine Einwilligung handeln, wogegen der 
Staatsrath an den Hof der Directoren berichten darf 
und die Directoren dann freilih das Necht haben, 
den Generalgouverneur zurücdzuberufen. In der leg- 
ten Zeit haben fie gegen Lord Ellenborough zu die- 
ſem äußerften Mittel ihre Zuflucht nehmen müffen, 
weil er die unbedingtefte Misachtung gegen alle ihre 
Rathſchläge und Beichlüffe, die ihn zu einer fried- 
lichen Politit zwingen follten, offen an den Tag 
legte. Die Urfachen aber, die diefe Abfegung her— 
beiführten, bemweifen mehr ald alles, wie tief das An- 
jehen des Hofes der Directoren gefunfen war. Ob 
dies Beifpiel für die Zufunft den Directoren größe: 
res Gewicht geben wird, muß die Zeit lehren, aber 
bei der Stellung der Generalgouverneure zwifchen ei— 
ner Board of Controll, die unbefchränft handelt, und 
einer Court of Directors, die, mit Ausnahme der 
Rückberufung, faft ohne alle Rechte ift, ift es fehr 
zu bezweifeln, daß der Sturz Lord Ellenboroughs 
lange nachwirfen wird. 

Der Generalgouverneur ift in Indien eine Art 
römischer Proconful mit faft unbefchräntter Gewalt. 
Er macht Krieg, ſchließt Friede und Handelöverträge, 
hat das Gnadenrecht, die Ernennung aller höhern 
Beamten, felbft die der Gouverneure von Madras, 
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Bombay und Adra. Der König in England hat 
nicht halb fo viel Macht ald der Generalgouverneur 
in Indien. Es erklärt fih daher leicht, daß die 
meiften der Gouverneure ob der Gemalt, die in ihre 
Hand gegeben war, von dem Schwindel der Macht 
ergriffen, geblendet und unaufhaltbar vorwärts ge- 
ftoßen wurden. 


Nachdem die oftindifche Compagnie die politische 
Macht und Herrfchaft über die Colonien verloren 
hatte, behielt fie nach wie vor die ausfchließliche Aus- 
beutung des Landes und feines Handels. Das Ver- 
hältnig war von nun an cin doppeltes: die Negie- 
rung forgte für die Erhaltung und Vergrößerung der 
Macht der Colonien in Indien und die Compagnie 
fuchte den Handel zu ihrem allgemeinen Beften aus- 
zubeuten. Adam Smith bezeichnet diefe Politik als 
jelbit des einfältigften Krämers unmürdig. ,, Sage 
einem Shopkeeper '): «Kaufe mir ein fehönes Ei- 
genthum und ich werde dann ſtets meine Kleider in 
deinem Kram faufen, felbft wenn ich mitunter etwas 
theurer zahlen müßte, als ich es in andern Kram— 
laden haben könnte» — und Ihr werdet finden, daf 
er fich nicht übereilen wird, Euern Vorſchlag anzu- 
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nehmen. Das war das Verhältnif, das zwiſchen 
England und der Colonie eintrat. Man follte glau- 
ben, daß diefe in ihrer neuen Lage von nun an nur 
Vortheile aus diefem Verhältniffe ziehen werde. Das 
Gegentheil trat ein. Der, dem ein Dritter ein Ei: 
genthum gekauft und gefchenft hatte — um in dem 
Bilde Adam Smiths zu bleiben — handelte wie ein 
Unglüdlicher, der das große Loos gewonnen. Die 
oftindifche Compagnie wollte fo raſch und fo viel Geld 
als möglich aus der Colonie ziehen und fällte den 
Fruchtbaum, um die Frucht zu ernten. Die frühern 
Kriege hatten den Reichthum der Eroberer und Herr— 
fcher des Landes, die Schäge der indifchen Höfe und 
Hofftädte vernichtet. Neue Kriege, die theilmeife die 
Folge der frühern, theilmeife der Nachklang der Er- 
eigniffe in Europa waren, wurden mit mehr Würbe 
betrieben und waren dann auc, theilmeife fchon des— 
wegen viel weniger ergiebig an Beute. Sollte die 
Kriegslaft und überhaupt die Laſt der Verwaltung 
des verarmten Landes nicht auf-die Compagnie und 
England zurüdfallen, fo mußte man ein neues Mit- 
tel, Geld aus dem Lande zu ziehen, finden. So 
fam man auf den Gedanken, die Landtare fo ergiebig 
ald möglich zu machen. Zu dem Ende ſchuf Lord 
Cornwallis eine eigne, neue Landariſtokratie. Bis 
daher waren die Landbauer in der Regel die Eigen- 
thümer ihres Landes gewefen. Sie bildeten in Dör- 
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fern kleine, abgefchloffene, in einer Art Gütergemein- 
ihaft lebende Nepublifen, indifche Phalanfkerien. 
Der Gedanke, daß fie einer höhern, ftaatlichen Ge- 
meinfchaft angehörten, war verichwunden, und darin 
liegt wol die Haupturfache der Leichtigkeit, mit der 
dies fo bevölferte Land von jedem Eroberer übermwäl- 
tigt wurde. Das Gemeindeland zahlte alle Verwal: 
tungsfoften der Gemeinde und überdies eine Art Tri- 
but an die Staatsbehörde der Eroberer. Eine eigne, 
erblich gewordene Glaffe von Steuereinnehmern, Ze— 
mindars genannt, frieb diefe Steuer ein und zahlte 
fie, nach Abzug eines Zehnten, an die obern Behör- 
den. Die englifche Auffaffung fah in diefen erbli- 
hen Steuerbeanten die Landlords der Bauern und 
Lord Cornwallis machte 1795 jedem Zweifel über 
ihre Stellung ein Ende, indem er fie zu den Eigen- 
thümern des Landes erhob und die Abgabe, die fie 
jährlich zahlen mußten, feftfeste. Diefe Abgabe 
fteigt meift bis auf 50 Procent des Einkommens 


hinauf '). 


I) Me. Culloch in feinem Wörterbuche fagt in Bezug 
auf dies Spftem: „Wir Alle wiffen, welchen nachtheili: 
gen Einfluß die Zehnten in unferm Lande hatten; aber 
nehmt an, daß anftatt des Zehnten 50 Procent der Brutto: 
production des Landes gefodert worden wären, fo würde 
dies ein unüberfteigliches Hinderniß gegen jede Verbefferung 
gemwefen fein und das Land würde nun ungefähr in demfel: 
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Dies neue Syftem murde übrigens nicht überall 
ein= und durchgeführt. Neben demfelben beftanden 
noch zwei andere Arten von Landtaration und zwar 
das Dorflandrevenuefyftem in Oberindien und 
das Nyotwarfyftem; erfieres für die Gemeinden, 
die eine Art Phalanr und Gütergemeinfchaft bilden; 
die Tare wird für das ganze Dorf angefegt; — letz- 
teres richtet fi) an die einzelnen Eigenthümer und 
fucht diefe felbft durd die Zaration fefler zu ftellen. 
Beide Syſteme aber fußen auf dem Grundfage, daß 
die Tare mit dem Ertrage des Landes ſteigt und 
fällt. Die Taxe ift an und für fi) hoch, wird das 
Land verbeffert, fo fleigt fie augenblidlih nah Ver— 
hältniß von 6 Den. zu 70 Sh. Trocknes Land zahlt 
3 Sh.; verbeffert der Eigenthümer es durch Bewäſ— 
ferung,, fo fteigt die Taxe gleich auf 23 Ch. 

Die Zemindarstare ift feſt, aber fo groß, daß fie 
das Land erdrüdt, und hat überdies die freien Eigen- 
thümer im Intereſſe einer Landariftofratie zu weg- 
treibbaren Pächtern gemacht. Die übrigen Zaren 
find beweglich, befteuern jede Verbefferung und ftehen 
diefer fomit ald moralifche Hinderniffe überall im 
Wege. Die Landtare vor Allem verarmt das Wolf 


— nun 


ben Buftande fein, wie in den Tagen Alfreds und Wil- 
helms des Eroberers. 
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und die WVerarmung des Volkes ift die Urfache, daß 
der Handel nur unbedeutend ift. 

Neben der Landtare beftanden eine Menge Bin- 
nenzölle, die faft jede Stadt von der andern trennen 
und den Preis der Waare, die über Land geht, oft 
verdoppeln. Schon Lord Cornwallis fah den Nach— 
theil diefer Zölle ein und fchuf fie 1788 ab. Aber 
fie waren zu einfräglich für die Compagnie und ihre 
Agenten, und fo wurden fie 1801 wiederhergeftellt, 
1810 bedeutend vermehrt und erft 1836, nachdem 
überhaupt, wie wir fehen werden, eine halbwegs ge: 
ſundere Politik in Indien durchgriff, wieder abgefchafft. 

Die Art, wie der Handel des Landes betrieben 
wurde, half all diefem Unheile nur nad). 

Das Monopolſyſtem befolgte den englifchen Grund- 
ſatz: „ſo wohlfeil ald möglich einzufaufen und fo 
theuer ald möglich zu verkaufen.” Da der ganze 
Handel Indiens in der Hand der Golonie lag, fo 
jegte fie die Preife für die indifchen Produkte in 
Indien fo tief ald möglich und die Preife der engli- 
Shen Einfuhrartifel wieder fo hoch als möglih. Das 
vermehrte natürlich die Noth des Landes und fo blieb 
der Handel, trog der immer größer werdenden Mil- 
lionenzahl der indifchen Unterthanen der Colonie, 
ohne größern Erfolg weder für Indien, noch für 
England, noch für die Compagnie. 

Als 1813 der Freibrief der Compagnie erneuert 
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werden follte, mußte fie eine Art Generalrechnung 
ablegen, die vollfommen zu ihrem Nachtheile ausfiel, 
Die Kriege hatten eine Schuld von 30,000,000 Pf. 
Sterling geſchaffen. Die Compagnie war nicht im 
Stande geweſen, den Tribut, den ſie an die engli- 
Ihe Regierung zu zahlen übernommen, abzutragen, 
und das Parlament fah fi) gezwungen, ihr den 
Rückſtand zu erlaffen. Der Handel Englands mit 
Indien blieb unbedeutend. Die Compagnie handelte 
auch England gegenüber nad) demfelben Grundfage: 
„So wohlfeil als möglih ein- und jo theuer als 
möglich auszukaufen.“ Die englifche Waare war den 
Indiern faft unerfchwingbar und die Engländer muß⸗ 
ten doppelt und dreifach zahlen, was ſie von Indien 
erhielten. 

Das Alles zuſammen, die Noth der Compagnie 
vor Allem, die ſelbſt nicht mehr wußte, wo aus noch 
ein, brachte dann den Entſchluß der Regierung zur 
Reife, der Compagnie das Handelsmonopol zu neh⸗ 
men uud es an den engliſchen Handel im Allgemei— 
nen abzutreten. 


Die Verhältniſſe wurden von nun an noch ver- 
wickelter. Die englifche Regierung leitete die höhern 
politifchen Angelegenheiten der Colonie, bie oftindi- 
Ihe Compagnie die Verwaltung und das Beamten- 
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weien des Landes; das Handeldmonopol ging zum 
großen Theil auf den ganzen englifchen Handel über. 

Im Wefentlichen aber wurde dennoch nichts durch 
- die Neuerungen des Freibriefes von 1814 geändert. 
Der Geift, in dem die englifche Negierung und ihre 
Gouverneure handelten, blieb derfelbe. Weitere Er- 
oberungen waren nach wie vor ein Bebürfnif, eine 
Nothwendigkeit, eine Sucht aller Gouverneur. — 
Die Compagnie ftrebte ihrer Seits fo viel Gelb als 
möglih aus der Verwaltung des Landes zu ziehen, 
und fo wurde das Abgabenfyftem, befonders das der 
Landtare, immer ftrenger durchgeführt, immer drüden- 
der und nachtheiliger für das Volk). Das verhin- 
derte dann vor wie nad) größern Handelsauffchwung. 
Das Monopol des Handeld war großentheild auf den 
ganzen englifchen Handel übergegangen. Aber der 
Geift des Monopols war derfelbe geblieben, nur der 
Kreis größer geworden. Die Monopoliften Englands 


1) Die Landtare ift 10 Mill. Pf. St. jährlich. Nach 
Me. Culloch find aber 10 Mill. in Indien, bei der Armuth 
des Volkes, fo viel als 50 Mill. in England. Die jährli- 
hen Abgaben in ganz Indien belaufen fi) auf 18,677,952 
(1831 — 32, M. Martin), nah Me. Eulloh& Berechnung 
etwa 93 Mill. Pf. im Verhältniß zu Englant. Das reiche 
England hat nur ein Budjet von etwa 50 Mill. oder nad) 
Abzug der Zinfen der Schuld von etwa 25 Mil. Pf. St. 
alſo ein Viertel des Budjets Indiens. 
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dachten gerade wie die Monopoliften der Compagnie: 
„So wohlfeil als möglich ein-, fo theuer als mög: 
lich auszufaufen.” Die Indier, die engliſche Stoffe, 
die Engländer, die indifhe Waare brauchten, follten 
fo theuer als möglich zahlen, und die Folge mar, 
daß abermals der Handel nicht von der Stelle ging. 
Der englifche Handel Elagte die Compagnie an, daf 
fie feiner Entwidelung im Wege ftehe, die englifchen 
Staatsöfonomen zeigten, daß überhaupt das Mono- 
pol dem Handel fchabde. 

So fam (1833) die Zeit der abermaligen Er- 
neuerung des Freibriefes, wo dann eine Menge Re— 
formen eingeführt wurden, deren Ergebniß erft die 
Zufunft ehren Fann. 

Das Verhältniß zwifchen der Negierung und der 
Compagnie in Bezug auf die Herrfchaft und Ver— 
waltung des Landes blieb daffelbe. Die Court of 
Directors behielt das Scheinrecht, die Board of Con- 
troll die Thatherrſchaft. 

In Bezug auf den Handel Indiens aber verlor 
die Compagnie gegenwärtig den Charakter einer Han- 
delscompagnie vollfommen. Sie hatte bis jegt das 
Monopol des Opiumhandels nad) China behalten, 
mußte aber daffelbe nun ebenfall$ aufgeben. Der 
ganze indifche Handel wurde zu einem unbedingten 
Sreihandel für alle britifchen Unterthanen. Die Com: 
pagnie ihrer Seits fuchte nur die Procente ihrer in- 
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diſchen Fonds zu retten und die Regierung ſicherte 
ihr 10% Procent von den 6 Mil. Stock jährlich in 
Thee, Indigo und Zuder. Dagegen wurde ein Ab- 
löfungsfond für 12 Mil. in vierzig Jahren gegrün- 
det, der nad) Ablauf diefer Zeit dem Parlamente das 
Recht und zugleich die Mittel geben foll, die Com- 
pagnie aufzulöfen, wenn es dies für zweckdienlich 
halten follte. 

Es liegt in diefen Bedingungen eine Art zufünf: 
tiges Todesurtheil. Ob die Ereigniffe die Vollftredung 
deffelben nothwendig machen, ob fie überhaupt bis zu 
dem geftedten Termine warten werden, kann aber- 
mals nur die Zeit lehren. Die Vergangenheit, die 
Gefhichte der Compagnie, die endlich, nachdem fie 
eine Welt beherrfcht hat, zulegt zufrieden fein muß, 
daß ihr nur die Procente ihres Kapitals gefichert 
werden, ift fo lehrreich, daß die Ereigniffe der Zu- 
funft faum nod) nöthig fein werden, um zu zeigen, 
wie auch hier ein höherer Geift die Ereigniffe der 
Vergangenheit gelenkt hat). 


I) Martin Montgomery zeigt, wie der Hof der Eigen: 
thümer, die berechtigten Wähler der Direktoren, gegenwär- 
tig 20 Peers, 10 Mitglieder des Parlaments, 50 Direkto- 
ren, 86 Geiftlihe, 19 Aerzte, 222 Landoffiziere, 28 See— 
offiziere und 1775 Gentlemen zähle. Die Court of Direc- 
tors befteht aus 10 zurüdgezogenen Beamten der Compa— 
gnie, 4 Land: und 4 Seeoffizieren, 3 Privat: Indiafaufleu: 
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Zu Anfang der Eroberungsperiode in Indien 
warnte die oflindifche Compagnie ihre Gouverneure 
vor der. Eroberungspolitit und zeigte, wie Ddiefelbe 
zum Untergange führen müſſe. „Wir werden 
keine Sicherheit mehr finden, als in der 
Unterjohung des Ganzen, und diefe Unter: 
johung felbfi wird uns zulegt das Ganze 
verlieren machen.” 

Nachdem die oftindifche Compagnie als felbftän- 
dige Beherrfcherin Indiens und feines Handels auf- 
gehört zu beftehen, nachdem fie durch die Eroberungs - 
und Monopolpolitit — Zwillingstöchter derſelben Mut- 
ter — Sowohl die Herrfchaft in Indien ald den Han— 
del des Landes verloren hatte, follte auch Die eng- 
liſche Regierung fehr ernft an die Wahrheit der obi- 
gen Lehre und an die Möglichkeit der dereinfligen 
Erfüllung der Prophezeiung, die fie enthält, erinnert 
werden. Wir haben an einer andern Stelle gefe- 
ben, wie die Whigs zum Kriege gegen Afghaniſtan 


ten und 9 londoner Kaufleuten und Bankiers. Hr. Martin 
jest Hinzu: „Es ift erfreulich, zu beobachten, daß in allen 
neuern Wahlen zurüdgezogene Dffigiere und Beamten ber 
Compagnie gewählt worden find, und daß der Einfluß der 
londoner Banfierd vernichtet iſt.“ — Die Sache ift fehr 
einfach. Die londoner Bankier haben befferes zu thun, 
ald Regierung zu fpielen und fih in Geſchäfte einzulaffen, 
die nichts weniger als ſicher und fehr ergiebig find. 
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geführt wurden. Sie hofften in Afien das Anjehen 
wiederzugeminnen, das fie in Europa von Tag zu 
Tag mehr verloren. Aber dad waren nicht die 
Gründe, die man vorfchob. Lord Palmerftion, der 
in Europa mit Rußland gemeinfame Sache machte, 
behauptete, dieſe Macht in Afghaniftan bekämpfen zu 
müffen. Die Ruffen hatten in Afghaniftan intti- 
guirt, und das glaubte Lord Palmerfton als Grund 
zu einer Eroberung des Landes anführen zu dürfen. 
Unter dem Scheine der freundfchaftlichften Verbindung 
ſchickte England einen Gefandten, Sir A. Burnes 
an Doft Mahomed, den Beherrfcher der Afghanen. 
Eine Weile fpäter wurde der freundfchaftliche Bote 
zum Führer eines Heeres gegen feine frühern Gaft- 
freunde ; denn die Regierung hatte befchloffen, Doft 
Mahomed zu entjegen, und Schah-Sudſcha an feine 
Stelle zum Herrfcher der Afghanen zu erheben. Der 
erfte Angriff gelang, die Engländer eroberten Afgha- 
niftan. Und der Siegesjubel drang bis nad) London. 

Aber es gab in England Leute, die an der 
Klugheit diefer Unternehmung zweifelten. Lord Wel- 
lesley, der lange Generalgouverneur von Indien ge- 
wejen war, fagte: „Der Gouverneur von Indien 
bat einen glanzvollen Sieg davongefragen, und nun 
mag er vielleicht finden, daß die Mühen und Ver— 
widelungen erft anfangen.” ine andere, viel edlere 
Stimme, die Daniel Urquhards, frug: „Iſt diefer 
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Krieg gerecht?‘ und beantwortete die Frage 
mit der unbedingteften Verneinung. Er ging viel- 
leicht zu weit, wenn er Lord Palmerfton des Ver— 
raths an England zum Beſten Rußlands anflagte. 
Aber es bedurfte deffen kaum, um den edeln Denker 
vor den praftifchen Politifern als einen überflüffigen, 
nuglofen Spdealiften erfcheinen zu laffen. 

Auf einmal aber ging die Botfchaft durch Eng: 
land, daß das englifche Heer in Gabul vernichtet 
worden fei. Und diefe Borfchaft mochte Vielen wie 
eine Todesnachricht klingen. Die englifche Herrfchaft 
in Indien ruht vor allem auf dem Glauben an die 
Unbefiegbarfeit der englifchen Soldaten. Das indifche 
Heer befteht aus 30,000 Europäern und 300,000 
indifhen Truppen, die nad) dem Ausfpruche der 
Engländer felbft fehr tapfere und Ddisciplinirte Sol— 
daten find. Der Schein der Unbefiegbarfeit allein 
kann hier. auf die Dauer den Europäern die Herr- 
Schaft fichern. 

Diefer Schein, diefer Glaube hat in Afghaniftan 
einen harten Stoß erlitten. Die Regierung fühlte 
das und glaubte Alles aufbieten zu müffen, um 
das verlorne Anfehen wiederherzuftellen. Sie fchicte 
ein neues Heer nah Afghaniftan, das unter Ver— 
wüftung und Zerflörung bis nach Cabul vordrang, 
dort den Bazar verbrannte, dann fi) aber wieder 
raſch zurüdzog, auf dem Nüdzuge von neuem an- 
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gegriffen wurde, in den Päſſen einen Theil: feiner 
Artillerie verlor, die Gefangenen des erften Feldzuges 
nicht befreien fonnte, neue einbüßte und endlich nur 
mit aller Noth wieder auf fiherm Boden ankam. 

Das Parlament hat diefem Heereszuge und fei- 
nen Führern den glanzvollften Dank votirt. Der 
Herzog von Wellington hob diefe Kriegsthat bis in 
die Wolfen. Er muß es wiffen, denn er verfteht fich 
auf dergleichen. Aber die Engländer wollten einen 
moralifchen Erfolg haben und das erklärt e8 dann 
von ſelbſt, warum die englifchen Politiker ihn fo 
hoch herausftreichen ald möglih. Die Parteien ſuch— 
ten fich diefen Feldzug fogar ftreitig zu machen und 
Lord Ruſſell und Lord Palmerfton behaupteten, Lord 
Audland habe den Zug befchloffen, vorbereitet, fogar 
die nöthigen Kameele angejchafft, während Ellenbo— 
rough nichts zu thun gehabt, als Nachlefe zu halten. 
So klein ift das Spiel der Parteien in den großen 
Verhältniffen Englands. 

Aber in Indien fühlte man vielleicht anders als 
im Parlamente. So viel ift gewiß, daß Lord Ellen- 
borough, der den afghanifchen Krieg am lauteften 
getadelt hatte, und gerade deshalb zum Nachfolger Lord 
Aucdlands in Indien ernannt wurde, mit den friedlich- 
ſten Gefinnungen in Indien anfam, gleich nach dem 
glanzvollen Zuge in Afghaniftan einen neuen Krieg 
für nothmendig hielt. Ganz England mar empört 

III. 6 
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über Ddiefen neuen Krieg und wirklich ift es ſchwer, 
ihn zu erklären, wenn nicht durch das Bewußtſein 
der Engländer und befonders der englifchen Heer— 
führer in Indien, daß neue Siege zur Aufrechthal- 
tung oder MWiederherftellung des Glaubens an die 
Unbefiegbarkeit der englifchen Heere nothmendig feien. 

Lord Ellenborough wählte Sind und die Amirs 
aus, um an ihnen das englifche Schwert von neuem 
zu wegen. Aber die Lehre, die England in Kabul 
erhalten, hatte in England ganz wunderbar gewirkt. 
Zur Zeit des Angriffes gegen die Afghanen war der 
Mann, der nad) der Gerechtigkeit diefes Krieges fragte, 
nicht ficher gegen Hohn und Spott. Gegenmärtig, 
nachdem die Ungerechtigkeit fo hart geftraft worden 
war, frug faft alle Welt: „Iſt der neue Krieg ge- 
recht?" Die Times war am lauteften: Sie fagte: 
„Wir nahmen die fede Kritif, mit der Lord Ellen» 
borough die Politik feines Vorgängers umflürzte, für 
einen erften Schritt (!) und einen edeln Schritt, in 
der Sache politifcher Gerechtigkeit, die im Offen 
aufrechtzuhalten England ftarf genug ift, und von 
der es ficher fein kann, daß es auf die Dauer bei 
ihre nur gewinnen wird. Aber wenn wir ihn nun 
nach den verkehrten Grundfägen, durch welche der 
Einbruh in Afghaniftan gerechtfertigt wurde, und 
jelbit ohme die eingebildete Nothwendigkeit, die dene 
legten Gouverneur bei feiner Eroberung entfchuldigte, 
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handeln jehen — menn wir ihn willfürlich erobern 
und entthronen, die Armeen ſchlagen, die Städte 
unferer unabhängigen Nachbarn mit nicht weniger 
Uebereilung und nicht beffern Gründen als die, welche 
er früher anklagte, wegnehmen fehen — was follen 
wir dann zu jener empörten Tugend fagen, die wir 
früher fo herzlich bemilllommten?” Die Times fchil- 
dert dann das Benehmen Lord Ellenboroughs: ‚Wir 
hatten freie Hand und eine bedeutende Armee zu 
Firuzpur ohne irgend eine bekannte Weranlaffung. 
Dann verbreiten fich Gerüchte über myſteriöſe An- 
Hagen gegen die Amird. Bald nachher erfährt die 
Melt erft, daß wir gegenwärtig auf den Grund. ei- 
nes behaupteten Verbrechens uns ungefähr ein Drit- 
theil von Ober-Sind zugefagt und confiseirt haben; 
und dann, daß wir, wie man fagt, in der Abficht, 
um eine flarfe Regierung zu gründen, Mir-Ruftum, 
den frühern Gemwalthaber, feiner Herrfchaft entfegt 
und an feine Stelle Mir-Alı-Murad, einen Chef, 
von dem man annimmt, daß er unfern Intereffen 
geneigter ift, eingefegt, und in der Abficht, dieſe 
Ufurpation unfers Protege in einer gehörig würdi- 
gen Weife aufrechtzuhalten, ſechs oder fiebzehn an- 
dere Chefs auf die Hälfte ihrer Befigungen herab- 
gefegt haben. — Welche Anklagen erhebt man gegen 
die Beftraften, welchen Verbrechens haben fie fich 


fhuldig gemacht, wie will man daffelbe beweifen? 
6* 
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Wir. fürchten fehr, die Antworten auf diefe Fragen 
werden zeigen, daß fie von der unhaltbarfien Art 
find. Wir fürchten fehr, es werde fih am Ende 
herausftellen, daß Tauſende von Leben geopfert und 
die Ehre des britifhen Namens befudelt wurde, um 
einem Urtheile Kraft zu geben, das ohne Gerechtig- 
feit,. auf eine unbegründete Beleidigung und ohne den 
Angeklagten gehört zu haben, ausgefprochen mwurbe. 
So ruft das Zoryblatt aus: „Kabul, wenn 
niht® Anderes, Sollte jedem Engländer 
eine Lehre fein — eine Lehre, von ber 
wenigftens Lord Ellenboroughb, wenn Nie- 
mand Anderes, Nugen ziehen follte!” 

Die Times fürchtete vor Allem, daß die Gefchichte 
in Sind am Ende gerade fo ausfallen könnte mie 
die in Afghaniftan. „Er hat einen brillanten Sieg 
davongetragen, und nun mag er vielleicht finden, 
daf feine Mühen und Verwidelungen erft anfangen. 
Diefer Ausfprucd Lord Wellesleys Elang im Geifte 
wider und die Furcht machte fie gerechter, deswegen 
nannte. dann das Blatt diefen Krieg „einen unver: 
deckten Verſuch der verwegenften Spoliation.” Diefe 
offene Art, diefes „Undisguised“ mar aber wol die 
Hauptſache. Und das ift in andern Stellen ziemlich 
klar angedeutet. So fagte die Times meiter: „Es 
liegt in der Tendenz der Eleinern und fchlecht ge— 
regelten Staaten, von mächtigern und beffer regierten 
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Nachbarftaaten abforbirt zu werden. Ungerechtigkeit 
ift der gewöhnliche Weg, auf dem diefe Abforption 
ftattfindet. Aber laßt der Sache ihren Lauf, und 
es wird die Frage fein, ob diefelbe nicht vollfomme- 
ner, ob fie nicht oft nach und nad, auf friedliche 
und ehrbare Art flattfinden wird und muß.” Der 
Geift ift derfelbe, nur nicht mehr die alte Keckheit. 

Ein paar Tage fpäter (5. Mai) fagte dann daſ— 
jelbe Blatt in Bezug auf den Krieg gegen die Amirs 
in Sind. | 

„Unſere Nachrichten aus Indien verwirklichen 
alle unfere Prophezeiungen. „ Die gewöhnliche Folge 
von Angriff, Eroberung und Beraubung war voll- 
ftändig. Sind ift nun dem Territorium des eng- 
liſchen Reichs einverleibt. Das ift das Ende. unfe- 
rer Unterhandlungen in Bezug auf die Schiffahrt 
auf dem Indus. Wir begannen, indem wir Pri- 
vilegien für den Handel nachſuchten; wir haben da- 
mit aufgehört, daß wir ein befreundetes Land uns 
zueigneten. Zuerft fchläferten wir die WVorficht der 
Amirs durch Freundfchaftsvorfhläge ein; dann fli- 
pulirten wir für die Refidenz Agenten, die beauf- 
tragt waren, den Zon freundfchaftlicheu Vertrauens 
zu unterhalten und den Eingeborenen Reciprocität 
der Dandeldvortheile anzubieten. Zulegt aber trieben 
wir ihre Fürften von ihren Jagdgebieten und fchlu- 
gen fie, als fie verfuchten, die Ehre ihres Landes 
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zu retten. Wir Haben durcd Gewalt vollendet, was 
wir mit Verrath begonnen haben. Wir werden nit 
verfuchen, eine Conjectur in Bezug auf die Folgen 
diefer neuen Eroberung zu wagen. Wir find bis 
jegt nicht hinreichend über die Bedingungen des ero- 
berten Landes aufgeklärt, noch über die Folgen, die 
feine neuen Berhältniffe mit der britifchen Regierung 
hervorgerufen haben. Eben fo wenig glauben wir 
augenblidliche Gefahr felbft von einer fo ungerechten 
Eroberung vorherfagen zu müffen. Unfer inbifches 
Reich wurde gegründet auf eine Politik, die, wenn 
auch nicht fletd ungergcht und zugleich gemwaltfam, 
dennoch ftetd ald nicht gerade jehr gewiffenhaft aner- 
kannt werben muß. Und unfere politifchen Sünden 
haben feither ihre eignen Strafen nad) fich gezogen. 
Mit jedem Zuwachſe zu der Maffe unferer unend- 
lichen Befigungen nahm auch die Beſchwerlichkeit, 
fie zu regieren, zu. Wenn je unfere indifche Macht 
ihr Ende erreichen mag, fo wird. es keinem Zweifel 
unterworfen fein, daß die unmittelbare Urfache ihres 
Falles fein wird: mole ruit sua.“ 

Der Ton ift ſchon ein anderer; die ‚Gefahr war 
vorüber, man ſchickt fi im die neue Eroberung. 
Wieder ein paar Tage fpäter erklärte man diefelbe 
für ein fait accompli und das Gemiffen war beruhigt. 

Für andere war biefer. Hebergang nicht nothwen- 
dig. Ein Specialorgan ber oflindifchen Intereffen: 
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The Indian News führte von Anfang an eine viel 
flarere Sprade. Während die Times und die üb- 
tigen gebrannten Kinder nad) der Gerechtigkeit des 
Krieges frugen, fagte dies Blatt einfach: „Wir ha- 
ben von den Amirs verlangt, daf fie uns die Städte 
Kurrache, Zathei, Sukkur, Bukkur und Boree mit 
einem engen Striche Landes längs des Fluſſes von 
der See zu der nördlichen Grenze Ober-Sinds, d. h. 
den einzigen fruchtbaren Theil des Thales des Indus, 
für immer abtreten ſollen. Bukkur iſt ein Inſelfels, 
der befeſtigt iſt und mit Sukkur auf der einen und 
Boree auf der andern Seite in Verbindung ſteht, 
ſodaß er die Schiffahrt vollkommen beherrſcht. — 
Die Weigerung der Amirs, unſern Wünſchen (!) 
nachzugeben, ift daher natürlich genug, felbft wenn 
auch der Beſitz des Fluffes ihr Land nicht vollfom- 
men in unfere Hand geben würde. Aber, leider — 
leider! Recht oder Unrecht, der Indus muf 
unfer fein! Er ift auf diefer Seite die natürliche 
Grenze unferer indifchen Befigungen, und Der, der 
aus gewiffenhaftem Scrupel ſich gegen die Begehung 
eines andern Eleinen Verbrechens, um unfere Ero- 
berungen zu confolidiren, ausfprechen wollte (and 
he, who objects from conscientious scruples to 
another little crime in order to consolidate our 
acquisitions), müßte logiſch darauf antragen, daß 
wir Alles, was wir bereits erworben haben, wieder 
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herausgeben und uns mit einer befcheidenen Factorei 
in ben Seeſtädten begnügen ſollten.“ 

Das braucht Feiner Erläuterung. Daffelbe Blatt 
fagte ein paar Tage fpäter: „Wir wiederholen, wir 
hatten im entfernteften kein moralifhes Necht, bie 
Amirs zum Nachgeben zu zwingen; ja, wir geben 
zu, daß vom moralifchen Standpunft aus wir in 
diefer Transaction uns des Raubs und des 
Mords fchuldig gemacht haben. Aber was ift die 
Laufbahn jeder erobernden Nation denn 
anders? Diefes eine Verbrehen mehr ver- 
hindern wollen, heißt die guten Folgen von taufend 
vorhergehenden zerſtören. Das Reich, das uns fo 
viel Blut gefoftet hat, ift nun bis zu einem gewiſ— 
fen Grade civilifirt; die chronifche Disaffection der 
Amird hat nun ein Ende; und die Beilimmung 
wird Elar, daß jede fchwache Nation fich der flärkern, 
der fie in den Weg kommt, unterwerfen muß. Wir 
aber haben nun nichts zu thun als ans Merk zu 
gehen und der Welt ihre Leiden zu vergelten.” Ju 
Ganzen ift diefe Eräftige Sprache gewiß viel ehrba- 
rer als die Angft und Heuchelei derjenigen, die erft 
Gott zum Zeugen gegen das Unrecht und den Dieb- 
ftahl anrufen und dann hinterher den Raub, ohne 
zu erröthen, theilen, die Leiche des Gemordeten aus— 
ziehen helfen. 

Die Times ſagt noch an einer andern Stelle 
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über diefe Eroberung: „Sie war nicht nur eine 
politifche, fondern eine individuelle Beraubung und 
eine Der unedelften Art; denn fie wurde ihnen von 
einer fremden Macht abgerungen, die zwanzig Jahre 
früher fi) in ihr Bündniß duch die einfchmeicheln- 
ſten Freundfchaftsverfiherungen und Verfprechungen 
von Dandelövortheilen eingefchlichen hatte. Dürfen 
wir uns wundern, müffen wir nicht erröthen, daf 
wir nun felbft gezwungen waren, unfere Habfucht 
dur) das Blut von Taufenden ihrer Unterthanen 
zu befriedigen? — Sind fowol ald Afghaniftan 
haben nun erfahren, daß, fo ficher als die erfte 
Schwalbe ein Zeichen des Sommers ift, fo ficher ift 
der erſte Engländer eine Verfündigung von Raub 
und Krieg. Wir geben den aftatifchen Chefs mit 
jedem Schritte die eine Lehre, daß, wenn fie ihre 
Selbftändigfeit erhalten wollen, dies nur durch die 
firengfte und unbedingtefte Ausfchliefung jedes eng- 
lichen Reiſenden, Agenten oder SKaufmannes von 
ihrem Zerritorium geſchehen kann. Iſt es nicht 
wunderbar, daß Staatsmänner diefe Politik befol- 
gen, und zwar in der Abficht, unferm Lande neue 
Märkte zu öffnen und feinen Handel zu fördern?’ 

Dies Gefühl muß nothwendig in Afien und aud 
anderswo das vorherrfchende fein. Nur Englands 
Macht kann feine weitern Colonifationsverfuche fichern. 


Ob die neuen Siege in Indien die Grundlage diefer 
| 6** 
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Macht, den Glauben an die Unbefiegbarkeit Englands 
wiederhergeftelft haben, Tann nur die Zukunft Ich: 
ven. Daß aber Lord Ellenborough trotz feiner Frie- 
densliebe und ficher mit Zuflimmung der englifchen 
Regierung und der Board of Controll neue Siege 
für nothwendig und nüglic halten konnte, läßt vor- 
ausfegen, daß die englifchen Politiker felbft diefe Hoff: 
nung nicht vollkommen theilen. 

Vorerſt hat die Friedenspolitit der Court of 
Directors den Sieg davongetragen; der Nachfolger 
Lord Ellenboroughs ift nur in Folge der Verwidelun- 
gen, die jener gefchaffen hat, Friegführend, um zum 
Frieden zu gelangen. Daß diefer Friede zu einem 
Stillftande führen könnte, ift fehr zu bezweifeln; doch 
habe ich nicht Luſt, der Zukunft vorzugreifen. 


x 


Indien ift für England noch immer ein reiches 
Erntefeld. Jahr aus Jahr ein zieht England aus 
Indien 7,500,000 Pf. St.') Diefer Gewinn fließt 
Privatleuten, großentheild den jüngern Söhnen der 


1) M. Martin: Zerritorialharges (Paflage der Solda- 
ten, Offiziergage, Löhnung für die Soldaten, Penfionen, Board 
of Controll, das Tuch für die Kleider der indifchen Soldaten, 
Gadetenfchule ꝛc.) 3,000,000 Pf., Privat: und Familien: 
erfparniffe 1,500,000 Pf., Gewinn im Handel 3,000,000 Pf, 
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Ariftokratie '), den höhern Beamten des Staats 
und dem hohen Handel zu. So vermehrt Indien 
den Reichthum der Einzelnen, fo trug es in allen 
Zeiten, und fo trägt ed bis heute nur dazu bei, das 
geftörte Gleichgewicht nur immer mehr zu verewigen, 
die Ariftofratie und die Geldintereffen zu fördern. 
England, die Maffe des Volkes, mag an diefen 
Vortheilen mittelbar Theil nehmen, aber jedenfalls 
nur in der Art, wie die Noth in England überhaupt 
an dem ungemeſſenen Reichthum Einzelner Theil 
nimmt. Abgefehen von dieſem Gewinn für die hö— 
hern Claſſen ift Indien in der Art, wie ed ausge 
beutet wird, eine Laſt für England. Die Staats— 
ſchuld Englands wird durch die Indiens nur ver- 
größere. Sie befteht heute aus 30 Mil. Pf. St. 
mit ungefähr 1% Mill. Zinfen ?). Ueberdies laſtet 
auf der indifchen Ausgabe die Summe von 630,000 
Pf. jährlich) ald Dividende für die Eigenthümer °), die 
ganz den Charakter einer fundirten Staatsfchuld hat. 


— — —— — —— — 


1) Es gibt in Indien 24 Colonels mit 16,000 Pf. St., 
48 Lieutnant⸗-Colonels mit 16,248 Pf., 48 Majors mit 
14,970 Pf. Gehalt. Etliche Jahre Dienſt geben ſomit nicht 
nur ein bedeutendes Vermögen, fondern auch ein großes 
Gnadengehalt. 

2) Potter. M. Martin fagt 47,255,374 im Zahr 1829, 
44,800,000 im Jahre 1833. 

3) Potter. 
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Diefe Staatsfhuld wurde gefchaffen, weil die ins 
difchen Staatsausgaben die Einnahme überfliegen. 
In der neueften Zeit aber hat dies nicht geändert. 
Die Ausgaben und Einnahmen ftellten ſich: 

Ausgaben. Einnahmen. 

1837 — 38: 18,750,361 Pf. 19,530,679 Pf. 

1838— 39: 20,129,787 19,811,560 - 

1839 — 40: 20,704,789 18,858,720 — 

1840— 41: 21,459,322 - 19,413,403 - 
1837 und. 38 gibt einen Ueberſchuß von mehr denn 
1 Mill., 1839 — 41 ein ſtets fteigendes Minus von 
4 Mill. und mehr '). 

Das ift die Schattenfeite. Der Vortheil fließt 
in die Tafche der Mächtigen und Reichen, der Nach— 
theil fällt auf ganz England zurüd. 


I) 


u 


Was hat England für Indien und die Indier 
gethan? | 
Die Freunde Englands fagen: Es hat den al- 


1) Wie fchwer Indien auf den engliſchen Regierungen 
faftet, beweift fchon, daß es in 40 Jahren 18 Colonialmi- 
nifter hat. Lord Bathurft hielt das Amt während des Ne: 
volutionskrieges, der Diverfion machte, 15 Jahre, und fo: 
mit kommen auf die übrigen 17 nur 25 Jahre, das heißt 
auf jeden Golonialminifter etwa 18 Monate. 
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ten Feudalbarbarismus aufgehoben, die Menfchen- 
opfer eingeftellt, dem Kindermord Grenzen gefegt und 
dem Opfer der Witwen ein Ende gemadt. In der 
legten Zeit pflanzte es die Preffe, die Jury und all: 
gemeine Unterrichtönachhülfe von Staats wegen nad) 
Indien über. 

Es läßt fi nicht leugnen, daß Englands Herr- 
ihaft für Indien einzelne gute Folgen gehabt. Nur 
das erklärt überhaupt ihre Möglichkeit und Noth- 
wendigfeit. Indien war durch Kaftenwefen und mol 
noch mehr durch die Zerfplitterung des Staates in 
vereinzelte Republifen und Dorfgemeinden, deren Spur 
noch heute befteht, zur politifhen Ohnmacht herab» 
gefunfen. So wurde es jedes Eroberer Beute: Die 
Engländer rangen es einem vorhergehenden Eroberer 
ab und waren höher gebildet, civilifirter als ihre 
Vorgänger, deswegen wurde ihre Eroberung in vieler 
Beziehung eine Wohlthat. | 

Leider hat England dafür Fauın den Dank In- 
diens verdient; denn wenn es auf diefe Weife un- 
willfürlich manches verbefferte, fo trieb feine Hab— 
ſucht es, eine Menge Neuerungen einzuführen, die 
den Verbefferungen wenigftens das Gleichgewicht hiel- 
ten. Die erfte Zeit der Eroberung beſchränkte ſich 
England vorzüglich darauf, die frühern Eroberer zu 
befiegen, ihre Macht zu brechen und ihnen ihre Schäge 
abzuringen. Als diefe Schäge ausgebeutet waren, 
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fam Die zweite Epoche und mit ihr die Binnenzölle 
und bie Landtare. Die alten Eroberer hatten nichts 
mehr, dad man ihnen nehmen Fonnte, deswegen rich- 
tete man fi an das Volf, an die früher Erober- 
ten. Wir haben gefehen, wie man eine neue Land- 
ariftofratie auf Koften des Volks fchuf, einzig und 
allein um fo die Taxe leichter einzutreiben. Diefe 
Tare laſtet bleifchwer auf dem Volke Indiens, gab 
ihm eine neue Ariftofratie und verhindert den Fort- 
ſchritt. Die mohamedanifhen Eroberer plünderten 
das Wolf mitunter aus, fo weit fie es erreichten, 
aber waren hieran felbft fehr oft durch das indifche 
Gemeindefyftem, nach dem jedes Dorf eine Art Be- 
feftigung, in die man fi in Zeiten der Noth zu- 
rückzog, bildete, verhindert. Die Engländer fegten 
fi) durch die Landtaxe in den Dörfern ſelbſt feft, 
legten ſich durch ihre Binnenzölle vor jede Stadt. 
Das Plündern hörte auf, denn an feine Stelle war 
ein feftes, beftändiges, nachhaltiges Syftem der Aus- 
faugung getreten. 

England zerftörte überdies die Induftrie Indiens. 

Die indifche Induftrie war feit undenflichen Zei- 
ten berühmt. In Dacca, Shantipoor, Sonarga, 
Vierampoor zc. wurden und werden oft noc heute 
die feinften Muffelintücher gewoben. „Wenn man 
diefe Tücher auf das Gras legte, während der Thau 
fiel, fo wurden fie in ihrer Feinheit fo durchfichtig, 
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dag man fie kaum noch auf dem Grafe fah. Ta- 
vernier erzählt, daß der Gefandte von Shah Sefi bei 
feiner Heimkehr von Indien feinem Herrfcher eine 
mit Juwelen befegte Cocosnuß überreichte, die einen 
muffelinenen Zurban, 60 Covets oder 30 englifche 
Yards lang, enthielt und der fo fein war, daf man 
ihn Faum fühlte. In der That, die Manufaktur 
feiner modernen Nation kann, in Feinheit und Ge- 
ſchmack, fih mit den Webern des Hindoftan ver- 
gleichen. *’ ) 

Diefe Induftrie beficht nicht mehr; erft das eng- 
liſche Monopol und dann die englifche Goncurrenz 
haben fie vernichtet. Noch bis zum Jahre 1814 
führten die Indier für 2 Mil. Pf. St. Baumwol- 
lenzeuge aus. Die hohen Zölle, die England auf 
die indifche Waare in England legte, die freie Ein- 
fuhr der englifchen Waare in Indien fehrten das 
Verhältnis um und heute führt England mehr Baum- 
wollenwaare in Indien ein, als Dies je früher aus- 
führte. Millionen indifcher Weber wurden zu Bettlern. 

Das Monopol ift überall ausfchließlih. Die eng- 
liſchen Monopoliften befämpften die oftindifchen, aber 
die Schläge fielen auf die Indier härter ald auf ihre 
Eroberer. Die weftindifchen Pflanzer waren mächti- 
ger im Parlamente als die oftindifchen, und fo be- 


I) M. Martin. 
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legte daffelbe die oftindifchen Erzeugniffe mit einer 
höhern Steuer ald die weſtindiſchen). Der Indigo 
war profegirt, aber nur die Engländer durften wel— 
chen bauen. Opium war ebenfalls‘ ein Monopol der 
Compagnie. Nur Reis blieb für die Maffe des Vol⸗ 
fes übrig. Aber das glich die Verlufte in allen an- 
dern Handels- und Ermerbszweigen nicht aus. Durd) 
das Syſtem, das die Eroberer in Indien befolgten, 
wurde ein Land, das feit 1000 Jahren das Gold 
der Welt aufhäufte, das beftimmt ift, die feinften 
Früchte und die theuerften Spezereien zu zeugen, ge- 
zwungen, in unfern Zagen eine fehändliche Drogue 
(dad Opium) zu ziehen, die phufifhe und morali- 
fche Entartung unter den Millionen Einwohnern 
Chinas verbreitet. ?) 

Der moralifche Zuftand der Indier mag deswe— 
‚gen nicht weniger mittelbar durch die englifche Erobe- 
rung verbeffert worden fein. Nach den englifchen 





— -- — — 


1) Oſtindiſchen Kaffee 9 * das Pfund. 


Weſtindiſchen -: 6 ⸗ 
Oſtindiſchen Zucker 32 Sh. der Centner. 
Weſtindiſche 24 = =: s 
Dftindifhen Arrat 15 : : 
Meftindifhen = 9: 


Ebenfo den Zabad ꝛc. Dazu Fam dann nod die grö- 
Bere Fracht. 
2) British India by Biornstyerna. 
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Berichten ift das Volk gutmüthiger Natur; die Ver- 
brechen find felten und haben in neuefter Zeit bedeu- 
tend abgenommen ). Die Engländer find die Ur- 
ſache, daß an die. Stelle des frühern Gemaltzuftandes, 
ſich ſtets erneuernder Eroberungen, eine Art fefter 
Rechtözuftand getreten ift, der, wie ſchwer er auch 
auf den Bewohnern laftet, doch im Ganzen cher eine 
regelmäßige Arbeit und durch fie eine Verbefferung 
der Zuftände zuläßt. Eine Menge früher verwüfteter 
Dörfer wurden wieder aufgebaut. 

In der neueften Zeit, feit die Compagnie ihre 
Macht und ihr Handeldmonopol verlor, Fam zu den 
Hoffnungen für eine beffere Zukunft Indiens ein 
neues Element, deffen Folgen noch nicht zu berechnen 
find. Die oftindifche Compagnie hatte von Anfang 
an den Grundfag aufrecht erhalten, daß Fein Eng- 
länder fich in Indien niederlaffen dürfe. Der Grund 
war die eiferfüchtige Angft des Monopols, in den 
Engländern, die fi) in Indien anfiedeln möchten, 
Mitbewerber zu finden oder auch durch fie eine felb- 
ftändige Kraft in Indien fchaffen zu fehen ). Mit 


1) Zodeöftrafen: England. Indien. 
1823: 968 77 
1827: 1529 99 M. Martin. 
2) Daher war die oftindifche Compagnie im Parlament 
fo ohnmädtig, daß fie von den weftindifchen Anfieblern be: 
fiegt werden Tonnte. 
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der Entfegung der Compagnie und der Erneuerung 
des Freibriefes im Jahre 1833 murde diefer Aus- 
fchließung ein Ende gemacht. Von da an entitand 
ein neues Element in Indien, englifche Anftedler mit 
indifchen Intereffen. Diefe englifchen Anfiedler brach- 
ten die Preffe mit nach Indien hinüber, die gegen- 
wärtig alle indifchen Zuftände befpricht und fomit die 
Gewalt überwacht. Schon früher hatte England, 
mehr zum Scheine als zur thatfächlichen Verbefferung, 
jährlich ein paar taufend Pfund für indifche Schulen 
hergegeben '). Aber dies Geld wurde zu gelehrten 
Sanffritfhulen und dergleichen verwendet. Die öf- 
fentlihe Meinung, die fi) in Indien bildete, zwang 
in der neueften Zeit, diefe Summen mehr auf den 
Volksunterricht zu verwenden. Mit der Zulaffung 
von Engländern wurde auch das englifche Gerichts- 
verfahren in Indien lebendiger. Das Gefchmwornen- 
gericht entfcheidet über alle Verbrechen. So weit die 
Aufficht der öffentlichen Meinung reicht, wird biefe 
Inftitution, die früher faft nur ein todter Buchftabe 
war, zu einem lebendigen Element der Volksthätigkeit. 

Das Alles aber find bis jegt nur Keime. Ob 








1) 1824: 21,884 Pf. 1828: 35,841 Pf. 
1825: 66,563 » 1829: 38,076 - 
1826: 27,412 » 1830: 44,330 - 
1827: 45,313 
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ſie ſich naturgemäß entwickeln werden, iſt die Frage. 
Welche Folgen ſie dann haben müſſen, iſt eine wei— 
tere Frage. Kommt das indiſche Volk zu einem grö- 
fern Selbftbewußtfein, fo ift dadurch die englifche 
Herrfchaft gefährdet. Die indifhe Stammarmee ift 
im Ganzen fo tapfer wie die englifche; fehr oft ha- 
ben die Sepoys die Engländer vom Untergange ge- 
rettet. In der neueften Zeit, nach den Niederlagen 
in Afghaniftan, find fehr bedenkliche Zeichen von 
Infuborbination und Eigenwille unter den indifchen 
Truppen vorgefommen. England hat nicht gewußt, 
in Indien ſich die Liebe und das Vertrauen des Vol- 
kes zu gewinnen und fomit feiner Herrfchaft eine fefte 
Grundlage. zu fchaffen. Deswegen droht England 
jelbft Gefahr in jeder moralifchen Verbeſſerung der 
Indier. In’ der neueften Zeit ift endlich die engli- 
ſche Politik in Indien in die Bahn der moralifchen 
Verbefferungen des Volks hineingeftofen worden '). 
Das englifche Volkselement in Indien fördert diefe 
Richtung, aber fie ift zu neu, um fchon heute aus 
den jungen Sproffen auf die dereinftige Frucht fchlie- 
Ben zu wollen. 


I) Sir Thomas Munro jagt: „Ein großer Irrthum 
Englands war die zu große NRafchheit, mit der es eine bej- 
jere Stellung des Volkes betrieb. — Es ift ein gefährliches 
Syſtem in einem Lande, das wir fo wenig kennen ıc. ꝛc.“ 
So denken die tiefern Politifer Englande. 
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Die Gefhichte Englands in Indien ift aber bis 
in die legte Zeit. hinein die einer blutigen Ausbeu- 
tung bes Schwächern durdy den Stärfern und nur 
durch die größten Opfer zum Bellen Indiens würde 
England die Vergangenheit fühnen — wol auch nur 
fo die Zukunft fichern können. Und auch dies nur 
vielleicht, denn das Blut und Gold Indiens laftet 
fo fchwer auf England, daß gegenwärtig die Mittel 
zur Verbefferung des Zuftandes der Indier wol ebenfo 
viele Mittel zur Vernichtung der Macht Englands 
und zur Befreiung Indiens von feinen Eroberern 
fein werden. 


Canada ift nad Oſtindien die bedeutendfte Co— 
lonie Englands. Sie ift die freifte von allen. Die 
Nahbarfchaft Nordamerikas hat ihr in diefer Bezie- 
bung unendlich genugt und England oft befehrt, daß 
e8 hier nur duch Milde und Gerechtigkeit feine Herr- 
fchaft fihern könne. Canada hat eine faft fo freie 
Verfaffung, wie England felbfl. Dennoch ift aud) 
hier die englifche Herrfchaft nichts weniger als ge- 
fihert. Canada befteht zum Theil aus eroberten fran- 
zöſiſchen Colonien. Das franzöfifhe Element blieb 
ſtets im Widerfpruche gegen England. ine ebenfo 
große Gefahr im Falle der Noth find die irländifchen 
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Einwanderer in Canada '); fie bringen den Haß Alt- 
irlands gegen Altengland mit hinüber und pflanzen 
denfelben hier fort. In einem Augenblide der Ge- 
fahr und Aufregung können diefe Urfachen die gröf- 
ten Folgen haben. Doc, find diefe Folgen vielleicht 
weniger zu fürchten, da England felbft am beften 
fühle, daß es billig und gerecht gegen Canada fein 
muß, und diefe Politit ihm mehr nugen wird, ale 
anderswo feine Macht und feine Klugheit bei einer 
Politit der Beherrfchung und Ausbeutung. 


Die weftindifchen Infeln haben in der neue- 
fien Zeit durch die Befreiung der Sflaven und bie 
Sreihandelpolitif gelitten. Sflaverei und Monopol 
find auch Blutsverwandte. Sie fchaffen überall Uebel 
und Unheil, fie verderben die Menfchen und die Zus 
ftände. Aber haben fie einmal ihre volle Wirfung 


1) Es landeten in Quebef von 1829 His 1834 von Eng: 
land 30,185, von Schottland 24,734 und von Irland 118,472 
Auswanderer. Potter I. 129. Nach einer andern Lifte war 
die Zahl der Einwanderer in Quebef und Montreal für die 
Sabre 1831 bis 1834: 40,000 Engländer, 20,000 Schotten 
und 100,000 Irlaͤnder. Die Zahl ift nur nad) den Häfen 
berechnet, aus denen die Auswanderer kamen. Es ift aber 
gewiß, daß felbft in den engliſch-ſchottiſchen Häfen ſich viele 
Irländer einfchifften. 
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gehabt, fo genügt es nicht mehr, fie aufzuheben und 
abzuschaffen, um jene Uebel felbft auszurotten. Diefe 
haben ihre eigenen Wurzeln gefchlagen und wuchern 
fort, obgleich der Baum, an dem fie ſich hinauf- 
Schlangen, umgehauen. Soll deswegen die Sklaverei 
und das Monopol fortbeftehen? Wahrlich nicht; 
denn die Urfache aller Uebel Liegt doch in dem Urübel 
felbft, und erft nachdem ihm abgeholfen, kann auch 
nad) und nach das Unkraut, das jene gezeugt, aus— 
gerottet werden. 

Die Handelsverhältniffe diefer Colonien find im 
Sinken begriffen ). Die englifchen Monopoliften 
können fich nicht in die Freiheit hineingewöhnen, und 
das ift ein neuer Fluch der Unfreiheit, der gegen- 
wärfig die englifehen Colonien in Weftindien zerftört, 
ihre Freunde entmuthigt, ihren Gegnern erlaubt, ih— 
nen den legten Stoß zu geben. 


1) 1827: 1841: 
Zucker 3,551,218 Centner. 2,151,217 Centner. 
Rum 9,620,174 Galons. 2,770,161 Galons. 


Kaffee 29,419,589 Pfund. 9,927,689 Pfund. 

Piment 2,225,943 Pfund. 797,758 Pfund. 

Gacao hat zugenommen: von 849,688 Pf. zu 2,920,295 
Pfund. Melaffe ftieg bis 1833 und fiel dann wieder; 1827: 
392,441 Gtr., 1833: 686,793 Gtr., 1841: 430,221 Etr. 
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Die Mehrzahl der übrigen Colonien Englands 
haben außer dem Handeldnugen vorzüglich die Abficht, 
die Meere zu beherrfhen. Gibraltar ift berufen 
den Schmuggelhandel mit Spanien zu fichern und 
die Einfuhr ins Mittelmeer zu bewachen. Es wurde 
mit Zuftimmung Spaniens und unter dem geheimen 
Verfprechen der Nüderftattung weggenommen. Der 
König von Spanien mahnte oft an died.Verfprechen. 
Georg I. mochte es reblich meinen, wenn er nod 
am 1. Juni 1721 antwortete: „Sch ftehe nicht län 
ger an, Eure Maj. zu verfichern, daß ich bereit bin, 
Ihre Foderung in Bezug auf die Nüderftattung 
Gibraltars zu befriedigen, und verfpreche Ihnen, von 
der erften Gelegenheit Nugen zu ziehen, diefen Ar- 
titel mit Zuftimmung des Parlaments zu ordnen.” 
Spanien war fhwah, England that fo, ald ob es 
ihm fhügend zur Seite ftehen müffe, und Gibraltar, 
der fpanifche Handel und der Schlüffel zum Mittel- 
meere blieben in feiner Hand. 

Malta hat denfelben Doppelzmed. England er- 
bielt 1815 nur das Schugrecht, nur das Protecto- 
rat der Inſel, aber ed ſchwang fih nad) und nad) 
zum allmächtigen Oberheren ’) hinauf. Das ver: 
hindert nicht, daß Malta eine gefeggebende Verfamm- 
lung, einen Senat und Gerichte hat. Aber die Dr- 








I) „In effect sovereign of the island.“ Potter. 
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ganifation aller ift der Art, daß fie dem Abfolutis- 
mus der That nur eine gefegliche Form gegenüber- 
fielen und fo der That felbft den Schein des Ge- 
feges fihern. Die gefeggebende Verfammlung wird 
von einer Anzahl Edeln — „die feinen Handel 
oder Gewerbe treiben dürfen” — gemähle. 
Die Wahl felbft hängt von der Beftätigung des 
Lord - Highcommiffars ab. Im Falle der Noth kann 
er fogar felbft wählen, wenn die Wähler ſich nicht 
fügen follten. Der Senat wird dann aus der gefeg- 
gebenden Verfammlung, die Richter aus dem Senat 
gewählt. So daß zulegt der Highcommiſſionair Al: 
les in Allem if. — Bis 1836 war die Druderei 
ein Monopol der Regierung und noch heute ift der 
Higheommiffionar befugt, die Preffe auf alle MWeife 
zu Enebeln. 

Die ionifhen Infeln, die ebenfalls vertrags- 
mäßig nur unter dem Schuge Englands ftehen, ha— 
ben im MWefentlichen diefelbe Verwaltung und Ber: 
faffung, einen Schein der Gefeglichfeit bei einer in 
der That unbefchränften Oberherrfchaft Englands und 
feiner Proconfuln. Gefeggebende Verfammlung, Se— 
nat, Gerichte, Alles in legter Inftanz von dem Lord - 
Highcommiffionar ernannt, überwacht und beherrfcht 
Die Druderei, die Poft, die Polizei ja bis auf die 
Straßenreinlichkeit find unter der unmittelbaren Ver— 
waltung des englifchen Proconfuld. Der Handel ift 
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an englifche Päffe gebunden und die Schiffe find 
nur mit ihnen ald gefeglich angefehen. 

Ale übrigen kleinern Colonien haben ſtets den- 
ſelben Zweck: Herrfchaft der Meere und Ausbeutung 
der Colonien im alleinigen und rüdfichtlofen Intereffe 
Englands. 


m nn — 


Die neuern Beftrebungen Englands haben wieder. 
ganz diefelbe Doppelrichtung früherer Zeiten. Indien 
war eine Dandelscolonie, Amerika eine Auswande- 
rungscolonie. Die Handelscolonie ift ausgefaugt, die 
Ausmwanderungscolonie halbwegs für England ver- 
loren, Nordamerifa ift zu einer Mitbewerberin, 
Canada zu einem unfihern Freunde herangemach- 
jen und die weflindifhen Infeln find ausgebrannte 
Krater. 

Deswegen fuchte England in China eine neue 
Handels-, in Auftralien und Neufeeland neue 
Auswanderungscolonien. 

Die Art, wie China um des Giftes willen, das 
England ihm aufdringen wollte, bekämpft, befiegt 
und zur Deffnung feines Landes gezwungen wurde, 
ift eine der fchändlichften Thaten der Gefchichte. Ob 
England noch ein Mal auf diefem Wege im Stande 
fein wird, China wie Indien auszubeuten und zu 

IH. | 7 
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entmarfen, kann abermald nur die Zufunft Tehren 
Doc ift Dies faft zu bezweifeln. England ift nicht 
mehr die einzige Handeldmadjt. Amerifa und Frank— 
veih find Bürgen dafür, daß England in China 
fein Indien finden wird. Frankreich und Amerika 
nehmen in China diefelben Rechte wie England in 
Anfpruh, England fah fi) moraliſch gezwungen, 
diefe Nechte anzuerkennen, den Frieden mit China 
auf fie zu bauen. Und gerade hierin liegt der Grund, 
der England verhindern muß, China zu erobern und 
zu unterjohen. Deswegen wird die Deffnung des 
heiligen Reiches für China felbft und auch für Eng- 
land und die civilifirte Welt ganz andere Folgen 
haben als die Eroberung Indiens und höchſt wahr: 
ſcheinlich in kurzem für Amerika, Frankreich und 
felbft Deutfchland von eben fo großem Nugen fein 
als für England. Bielleicht von größerm — denn 
Englands Krieg gegen China hat ihm nicht nur die 
Regierung, fondern auch das Volk entfremdet und 
wird, fobald fich die Gelegenheit bietet, für England 
bittere Früchte fragen. 

Die Auswanderungscolonien in Auftralien und 
Neufeeland bevölfern ſich nad und nad mit engli- 
ſchen Unglücklichen. Wie Nordamerifa die Indepen- 
denten und Puritaner aufnahm, jo nehmen Auftra- 
lien und Neufeeland die verzweifelnden Arbeiter Eng- 
lands, vor allen die unzufriedenen, ihr von Eng- 
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land und Engländern erdbrüdtes, fo heiß geliebtes 
Vaterland fliehenden Irländer auf ). 

Die engliſchen Capitaliſten und auch die engli— 
ſchen Parteien aber handeln hier wie ſtets früher 
und überall. Die Capitaliſten ſpeculiren auf die 
Schwäche der Urbewohner und zugleich auf das Elend, 
das Unglück und die Hülfloſigkeit der engliſchen Ein— 
wanderer. Für Neuſeeland bildete ſich eine Com— 
pagnie von Capitaliſten, die den Wilden ihr Land 
für ein paar Pfeifen, Trommeln, Uniformen ab— 
kaufte. Als dieſe dann ſpäter ausgetrieben werden 
ſollten, ſtellte ſich heraus, daß die Unglücklichen gar 
nicht wußten, um was es ſich gehandelt hatte. In 
Bezug auf die Einwanderer hatte dieſe Compagnie 
ein neues Syſtem angenommen, das Wakefieldſche. 
Nach dieſem verpflichtet ſich die Compagnie 75 Pro— 
cent von dem Kaufpreiſe des Landes zu verwenden, 
um dadurch das Land urbar zu machen und ihm 
ſo einen höhern Werth zu geben. Dies Verſprechen 
genügte, um der Compagnie in kurzer Zeit zu erlau— 
ben, aus dem Lande, das ſie ein paar Pfeifen ꝛc. 
gekoſtet, 300,000 Pf. Sterling zu ziehen. Nach 


1) 1831 gab es in Auſtralien 4563 engliſche, 1616 fchot- 
tifhe und 13,344 irländifche Auswanderer und Coloniften. 
Die Provinzen in Neufeeland heißen: New:Ulfter, New— 


Munfter, New: Leinfter wie die Irlande. 
74 
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diefem Syſtem aber werden die Einwanderer zur 
Urbarmadhung des Landes verbraucht, mährend das 
Land Eigenthum eines Andern bleibt. 

Die Neufeelandeompagnie war unter der Herrjchaft 
der Whigs und unter ihrem Einfluffe gegründet wor- 
den. Diefe hofften fih hier ein neues Indien zu 
ziehen, und deswegen forgten fie dafür, daß die 
zwölf Vorfteher der Compagnie ihrer Partei ange- 
hörten. Das war. Urfahe genug, daß die Toryre- 
gierung der Compagnie entgegenwirfte. Sie fchidte 
einen neuen Gouverneur nach Neufeeland, der fich 
auf anderm Lande, ald dem der Colonie, niederließ 
und hier nad) andern Grundfägen zu einem andern 
Endziele hinftrebte. Die Parteien machten ſich das 
Ei der zufünftigen Goldhenne, den Samen einer 
gehofften Macht fireitig und das war die Urfache, 
daß die Compagnie felbft in Verlegenheit, Noth und 
Misverhältniffe gerieth, fo daß ihre Ausbeutung des 
Landes und der Menfchen halbwegs ftockte. 

In New-Southwales fand das alte Syſtem der 
unverhülften Eroberung und Ausbeutung nad) wie 
vor ſtatt. „Weder in Bezug auf die Colonifation 
noch auf die Protection der Urbewohner ift eine Aen— 
derung eingetreten. Die Sidneyblätter fahren fort 
mit Erzählungen von wechlelfeitigen Graufamfeiten 
der Stockhalter, Schäfer und Eingebornen angefüllt 
zu fein. Das gegenwärtige Syſtem (wenn es den 
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Namen verdient) erjcheint alle Tage offenbarer nach⸗ 
theilig ſowol für unſere unternehmenden und armen 
Auswanderer, als für die Urbewohner. Und wie 
kann es anders fein? Der Coloniſt iſt ein Angrei— 
fer, der einen Andern verdraͤngt; der Eingeborne wird 
wie ein heimatloſer Auswurf betrachtet und muß käm— 
pfen für jeden Zoll Landes, den er benugen will.“ ') 

In Weſtern Auftralia fcheint ein milderes Sy⸗ 
ſtem beobachtet werden zu ſollen. Die Regierung 
hatte der dortigen Compagnie das Land ohne Be— 
dingung überlaſſen, und die Compagnie hat groß— 
müthig verſprochen, die Urbewohner zu ſchützen und 
ihre Rechte zu achten. Eine gute Abſicht, wenn 
noch dies. | 

Sir Robert Peel fagte (1842) einmal im Unter: 
haufe: „daß alle Colonien, fo weit als möglich, be- 
handelt werben follten, als ob fie ein ungetrennter 
Theil des Königreiches feien.” In Bezug auf die 
commerziellen Verhältniffe hat die Politif des Frei- 
handel in Diefer Beziehung manche Scheidewand 
niedergeriffen. Aber deswegen ift der Wunſch Sir 
Roberts doch bis jegt nur ein Wunſch. Daf er 
ausgefprochen wurde, ift der Fortfchritt; in der That 
aber ift England nach wie vor der nie zu fättigende 


I) Vierter Rapport der Aborigines protection So- 
ciety. 1841. 
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Ausbeuter feiner Colonien, die gerade fo weit recht: 
(08 find, als England ſtark genug ift, ihnen dieſe 
Nechtlofigkeit aufzugmingen. 

Lord John Ruſſell fagte bei Gelegenheit eines 
Effens, das ihm die Neufeelandeompagnie gab: „Laßt 
uns Alle es tief in unfer Herz einfchreiben, daß, mas 
auch in vergangenen Zagen gefchehen fein, was 
auch gegenwärtig in unfern Colonien nod 
gefhehen mag, es unfere unabmweisbare Pflicht 
ift, bei der Begründung einer neuen Golonie und der 
Verbreitung der Lehre des Chriftenthums in ihr, dar- 
auf zu achten, daß unfere Lehren nicht unfere Thaten 
Lüge ftrafen. Laßt es nicht gefagt fein, daß, wäh- 
rend wir die Lehre brüderlicher Liebe, wie fie in der 
Bibel niedergelegt ift, predigen, Mord und Raub 
unfer Handeln fei.” 

Amen! Der Himmel gebe feinen Segen dazu ! 
Aber das gilt nur für die Zukunft; für die Ver- 
gangenheit war, für die Gegenwart ift: „Raub 
und Mord Euer Handeln, wie driftlid 
auch Euer Wort war.) 


I) Es befteht in England eine eigene Geſellſchaft zum 
Schuge der Eingebornen in den Eolonien. Sie meint es 
gewiß am beften, hat den größten Ernft in ihrem Streben. 
Aber fie macht mehr Auffehen, als fie wirft. Sie bejteht 
aus 84 Engländern, unter deren Namen man vergebens 
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einen der hohen Lords Englands ſucht. Neben diefen 84 
Engländern ftehen 78 Ausländer. In den Berichten diefer 
Geſellſchaft fieht man ihren guten Willen, aber leider! auch 
ihre Ohnmacht. Sie nimmt jährlich nicht 300 Pf. ein, von 
denen 100 für Miethe und den Secretär abfallen. In ihrem 
legten Berichte ſuchte ich die Spuren ihrer Ihätigkeit. Es 
ift in demfelben Rede von einer Schule in Weftern Auftra- 
lien, in der 19 weiße und 60 farbige Kinder find. Auch 
im öftlichen Auftralien ift eine Schule, aber die zwei Lehrer 
find Deutſche. Die Gefellfhaft correfpondirt überdies mit 
vielen Leuten, mitunter auch mit dem Colonieminifter, und 
hat „Outlines of a system of legislation for the Abori- 
gines“ entworfen, die ebenfalls fehr gut gemeint find. Ich 
habe dieſes Streben nicht überfehen mögen, um Indien fein 
Recht zu geben. Aber den Thatſachen gegenüber ift es ein 
Tropfen Wafler im Weltmeere. Dagegen aber werden diefe 
ehrlichen Eiferer dann wieder in einer andern Beziehung zu 
Gehülfen der englifhen Eroberungsfuht. Die Boors des 
Cap der guten Hoffnung haben fi) aus den Grenzen der 
englifhen Colonie zurüdgezogen, um frei und unabhängig 
zu leben. England aber will Beine freien Nachbarn auf 
dem Gap, und fo fuchte und fand es Gelegenheit, die Boors 
zu unterjochen. Zwifte und Kämpfe zwifchen diefen und 
den Urbewohnern wurden benugt, um die öffentliche Mei: 
nung Europas und Englands für die Unterdrüdung der 
Boors zu gewinnen, und die Aborigineöfreunde ftimmen mit 
ein und rufen: „Wie lange wird England noch die Unge: 
techtigkeit der Boord gegen die Afrikaner erlauben 2‘ 
As ob diefe Ungerechtigkeit dem Opiumhandel in China 
auch nur entfernt zu vergleichen fei. Die VBerwidelungen 
in Dtahaiti find zu bekannt, um fie bier wiederholen zu 
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müffen. Der Zeloteneifer Hrn. Pritchards unterftüßte die 
englifche Eiferfuht und Ausfchließlichkeit, und that jo, als 
ob es fih nur um das Geelenheil der Königin Pomare 
handle. Diefe Eiferer mögen fehr oft in allem Ernfte an 
ihr Werk glauben und nur dad chriftliche Beſte wollen. 
Aber, wie gejagt, ein Tropfen ins Weltmeer, ein Tropfen 
gefundes Wafler in ein Weltmeer faulenden Giftes, des 
ſchnödeſten Eigennuges und der Fälteften Ausfaugepolitif. 


ge eds. 


Den 21. April, Sonntag. 


Nach Tiſche durchlief ich heute einen andern Theil 
der Stadt und ſah bei der Gelegenheit das faſhio— 
nable Quartier auf der Höhe, an der Leeds ange— 
lehnt liegt, dann den Theil, der, dem Fluſſe ent— 
lang, ſich in das Thal hineinzieht. Oben wohnen 
die reichen Leute, unten ſind die Fabriken. Nahe 
an der neuen Brücke — die von einem einzigen, 
zweihundert Fuß breiten eiſernen Schwungbogen ge— 
tragen wird — überſieht man die ganze Stadt, und 
trotz der Nebel und Dampfatmoſphäre konnte man 
Hunderte von Schornſteinen, die wie Kirchthürme in 
die Luft reichten, zählen. Sie alle brachten dem 
Himmel ein Rauchopfer dar, aber es mochte ein 
Kainopfer ſein, denn ein unwirrſcher Wind fuhr über 
ſie alle her und ließ ſie nicht aufkommen. Es iſt 


ein eigenes Schauſpiel, dieſe hundert und aber hun- 
7** 
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dert Säulen, die in wunderbaren Geftalten ihren 
dien Athem in die Luft hineinblafen. Und jeder 
diefer Athemzüge fchafft und wirft und arbeitet für 
Taufende von Menfchen. Freilich fodert dann auch 
diefer Stellvertreter der Menfchen feine Opfer — oft 
Menfchenopfer. 

Auf dem Rückwege zur Stadt begegnete ich einem 
jungen Manne, der ein Papier für einen halben 
Penny verkaufte. Er hatte zugleich ein Bund Stroh 
in der Hand und gab Jedem, der fein Blatt Papier 
nahm, auch einen Strohhalm. Da er im Schreier- 
tone fehr rafch und Elappernd feine Worte ineinan- 
derhäfelte, fo Eonnte ich lange nicht Flug daraus wer- 
den, was er wolle. Das Stroh aber machte mich 
neugierig, ich dachte, ed. muß damit feine eigene Be— 
wandniß haben und horchte auf, fo gut ich konnte. 
Zulegt befam ichs heraus. Er fagte: „Das Lied 
ſchenke ich Euch, das Stroh aber verkaufe ih Euch 
für einen halben Penny.” Die Sache war ganz 
einfach auf die Strenge, die Wortfirenge, des eng- 
fifchen Geſetzes berechnet. Es ift nicht Jedermann 
erlaubt, Lieder und Gedrudtes zu verkaufen; dazu 
gehört eine Art obrigkeitlicher Erlaubnif. Deswegen 
verfchenkte der Burfche fein Lied. Dagegen darf alle 
Welt Stroh verfaufen. Und deswegen verfaufte der 
Burfche jeden Strohhalm für einen halben Penny 
und — fuhr fo zwar nicht vierfpännig, wie O'Con⸗ 
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nell, aber doch ganz artig zweibeinig durch das Ge— 
ſetz hindurch. Ich habe den Kerl überhaupt im Ver— 
dacht, daß er ein Irländer war. — Seine Gefeges- 
achtung verdiente einen halben Penny und fo Zaufte 
ih das Lied. Und da ich es nun einmal bezahlen 
mußte, fo mögen meine Xefer ed immerhin mit in 
den Kauf nehmen. Es ift überdies gar nicht einmal 
fo fhleht und am Ende charakteriftifch genug; es 
heißt : 

„A most laughable and curious dialogue, which 
took place between a married couple in this town. 
Who, having been married for several years, and 
having no Children, great disputes arose between 
them to know which was in fault; and which has 
been most cunningly and curiously decided by Su- 
san, their servant girl. 


In this fair town not long ago, 

As I have heard the story go, 

Two sweethearts liv’d, a loving pair 

Who courted many a tedious year! 

At length to end love’s pleasing strife, 
Resolv’d to become man and wife. 

To church they went and soon were wedded, 
With friends made merry and were bedded, 
And then no doubt between the sheet, 

By some means they made both ends meet, 
At nine month’s end expect a birth, 

To bring a subject on the earth; 
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But no.such thing: for three times nine, 
Produced a birth nor yet a sign, 

Which caused much trouble and contention : 
But here the instance I shall mention. 


Wife. Dear husband, I am almost wild, 
To think that I'm not yet with child: 
You know, my dear, it is my wish: 
We toil all night, and catch no fish. 
Husband, Well, my dear, perhaps we might, 
If you were only to act right: 
There is no fault in me, I think; 
I’m well in health, and seldom drink; 
Among the girls I never go, | 
To do the thing that's wrong, you know. 
Wife. Don't preach to me about your sober life, 
For you cann’t satisfy your wife! 
Husband. Truly I believe that no man can, 
Satisfy the mind of a woman. 
Wife. O tell me not such foolish stuff! 
Our next door neighbour is quite enough: 
They were not wed so soon as we, 
And yet they’ve children, two, you see. 
Husband. I always strive to do my best, 
And leave to Providence the rest. 


Some months passed on with many a word, 
Until a droll circumstance occurred, 

That on this subject threw a light, 

And proved that madam was not right. 
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The servant maid, a girl though chaste, 
Began to swell about the waist: 

The mistress often looked and smiled: 

I really think the girl’s with child; 

But I will ask the forward jade 

By whom, and how, and whence ’twas made, 
The time and place; and then Ill say — 
Pack up, you slut, and go away. ° 

The bell was wrung, the girl appears: 

Not knowing what, she had no tears. 


Mistress. Susan, I am sorry to say, 
You seem quite in the family way, 
Therefore confess to me the truth, 
And tell me who’s the wicked youth, 
That has seduced thy tender frame, 
Nay don’t be shy, come tell his name. 
Susan. O madam on my bended knees, 
I crave forgiveness if you please, 
And unto you I will confess, 
Who t’was destroyed my happiness. 
Mistress. Come, come be quick, or at a venture 
The constable shall soon be sent for, 
If prison, penance, or pelf can do it. 
The rascal shall be made to rue it. 
Susan. Then mädam, pity my disaster, 
For I must own it was my master; 
He kiss’d me, press’d me, sweetly smiled, 
And then, O dear, got me with child. 
Mistress. Your master, slut, my husband, cat, 
He could not do it, I am sure of that; 
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If true where did he do the act, 
Speak out you strumpet, tell the fact. 
Susan. Why madam you was fast asleep. 
Mistress. O Susan, Susan, more disgrace, 
Why not cry murder, scratch his face, 
Kick, bite, scream, call aloud for me, 
Do any thing from him to flee. 
Susan. My Mistress dear, to tell you true, 
I was afraid of waking you, 
Besides I thought he meant no harm, 
Therefore I did not give alarm, 
And I confess he kiss’d so sweet, 
I could not for the world retreat. 
Mistress. Then Susan now to you disgrace 
Pack up, this instant leave your place, 
Take your master if you please, 
For by the Gods I swear this night 
Before I sleep upon his bed, 
Il plant the horns upon his head. 
He first in folly’s road has rur, 
I will finish what he’s begun, 
If he tries the maids Tll try the men, 
Where he’s got one, I will have ten. 


Soll ichs überfegen? Nicht doch, das wäre ber 
Ehre zu viel. Aber ich kann verfichern, daß in der 
Zeit, die ich brauchte, bi8 mir die Sache mit dem 
Stroh klar war, mwenigftens zwei Dugend Leute, Alt 
und Jung, Mann und Frau und fogar fehr anftän- 
dig gefleidete Leute das Lied Fauften. Ob fie ahne- 
ten, daß ein. Eleines Skandal zum Bellen gegeben 
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werde? Uebrigens find die Beluftigungen in Leeds 
fo felten, daß fich der Erfolg, den das Liedchen hatte, 
feicht erklärt. | 

Jeden Samflag ift Marke hier in Leeds. Die 
ganze Bridgetftrafe und aufer diefer ein fehr bebeu- 
tender Marftplag find voller Buden und Laden aller 
Art. Man fieht, es’ift aufs Volk berechnet, auf 
die Arbeiter, die eben ihren Wochenlohn erhalten 
haben. Die meiften Buben forgen für die nothmwen- 
digften Bedürfniffe, Effen, Fleifh, Schuhe, Strüm- 
pfe und Ledereien. Die Fleifchbuden waren meift 
den Fleifcherladen in den Häufern gegenüber ange- 
bracht. Der Unterfchied war augenfällig, hier gutes, 
frifches, dort fchlechtes, altes, ausgedörrtes, abgele- 
genes Fleifh. Die Schuhbuden hatten Fußbekleidun- 
gen wie für die Ewigkeit gemadht. Die Buben für 
Redkereien boten die roheſten Zuderbädergenüffe dar. 
Es wurde viel Zuderzeug gekauft, aber die Kerle, 
die es verkauften, fahen fo Eleberig und ſchmuzig aus, 
daß englifches Kaltblut dazu gehörte, um nicht alle 
Luft zu verlieren. 

Die Laden in ben Häufern waren die Xriftofra- 
tie, der höhere Mittelftand; die in der Straße gehör- 
ten zur Plebs, zum Volke. Der Gegenfag erſtreckte 
ſich auf Alles, nicht nur die Waare, fondern au 
die Krämer, hier alte Weiber und Schacherer (wenn 
auch noch fo chriftliche), dort niedliche Dirnen- und 
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ftattliche Ladenherren. In den Laden herrfchte das 
ftolze Gaslicht, in den Buben die fihmuzigfte Del- 
lampe, aus vergangenen Sahrhunderten vergeffen. 
Und das Del ſtank in einer MWeife, daß ich mich 
von num an nie wieder über den Gasgeruch befla- 
gen werde. 

Zwifchen diefen beiden Reihen von Buden und 
Laden z0g die Menge des Volkes auf und ab. Die 
Mehrzahl gehörte dem Arbeiterftande an; auch Hand: 
lungsdiener und junge Leute trieben ſich im Wolke 
herum; es wurden Gefchäfte und Gefchäftchen aller 
Art abgefchloffen, und die doppelte Beleuchtung hatte 
wenigftens das Gute, daß die Käufer die Kage nicht 
im Sacke erhielten. Zwiſchendurch drängten fich 
fehr viele Leute in fo gefchäftiger Weife, daß fie ohne 
alle Rückſicht rechts und links Alles zur Seite und, 
wo fie auf Schwaches und Unfolides fließen, um und 
über den Haufen rannten. Es ift das eine englifche 
Gewohnheit, die höchſt charakteriftifch if. Nirgend 
in der Welt ftößt man auf diefe Rüdfichtslofigkeit. 
Man mag ed verzeihen, denn die Leute haben wahr: 
fcheinlich Eile; aber unverfchämt ift ed doch, wenn 
man nicht das Geſchick hat, fich eilig durchzudrän- 
gen, ohne rechts und links anzurennen. Es Tiegt 
etwas fehr Kräftiges in Ddiefer Art, den Strom zu 
brechen, als einzelne Welle fi) allen andern rüd- 
fichtslos vorzudrängen; aber ich geftehe, daß ich, funf- 
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zehn Jahre jünger, geftern Abend ein halb Dugend 
Mal in Verfuchung gerathen wäre, die unverfchämten 
Bengel, die fo thun, als ob fie allein in der Welt 
wären, zurechtzuſetzen. — Heute, aus der Kirche 
fommend, fah ich, daß ein ftattlich gekleideter Mann 
ein Mädchen vor zehn Jahren, nicht weniger ftatt- 
lich gekleidet, ganz in derfelben Art, wie die Eiligen 
geftern Abend, ungefchlacht vom Trottoir hinabſtieß, 
weil es ihm im Wege ftand. Es liegt in diefer Art 
jo viel ariftofratifche Unverfchämtheit ald mobifche 
Demuth, den hochedeln Fuftritten und Rippenftößen 
gegenüber. Höflich fein ift demokratifch, wie arifto- 
kratiſch das Wort auch Elingen mag. — Auf dem 
Markte felbft waren die legten Rangbuden, Kartofe 
feln, Zwiebel und dergleichen zufammengedrängt. Doc) 
war bier auch für ein paar andere Bedürfniffe ge- 
ſorgt. Eine Frau bot Pillen feil, die gegen eine 
Menge Krankheiten gerühmt wurden. in ftattlich 
gekleideter Charlatan zeigte allerlei Auswüchſe in Glä— 
fern und pochte auf feine Kuren. Aber beide waren 
in Bürgerkleidern und ohne alle äußere Charlatan- 
zugabe, Perrüde, Degen und dergleichen, die im 
Stanfreih nie fehlen. Endlich faß noch ein Kerl 
vor einer Bude und fehrie fich heifer, daß er Eng- 
land herausfodere, Gewichte mit ihm zu heben. Es 
regte fi Niemand, er wurde verhöhnt und fein zor- 
niger Blick zeigte den doppelten Werger, fich verge- 
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bens abzumühen und noch dazu ausgelacht zu mer- 
den. — Gerade diefer volllommene Mangel an einer 
Unterhaltungszugabe, die nie auf franzöfifchen Märf- 
ten fehlt, war dann wieder in feiner Art fehr be- 
zeichnend. 


An. einem Sonntage fann man in England nichts 
Befferes thun, als in die Kieche gehen. Die Herren 
Biſchöfe und die Geiftlihen haben fehr recht, daß fie 
am Sonntage alle Beluftigungen verbieten, denn Das 
ift eine fehr gefährliche Concurrenz, und ich denke, 
ed gibt in England Leute genug, die jeden Sonntag 
in die Kirche gehen, weil fie fonft auch) gar nichts 
zu thun wiffen. Selbft wenn es fehönes Wetter ift, 
ift die Natur in England verfchloffen, denn fie ge- 
hört diefem oder jenem, und mer nicht feinen Theil 
hat, der hat auch nicht das Necht, fi im Freien 
der fchönften Gottesgabe zu freuen. Ihm bleibt nichts 
als der eingezäunte Weg und die flaubige Landftrafe. 
Für die Reichen ift dies kaum fühlbar, aber für die 
Armen muß das eine furchtbare Lücke fein. 

Alfo ging ich in die Kirche, in die erfte beſte. 
Und ich geftehe, daß mir der Gottesdienft felten fo 
feierlich wie hier vorgefommen if. Es war in ber 
alten Pfarrkirche, die aber erft vor zwei Jahren 
fertig wurde. Sie ift in ernftem gothifchen Style 
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gebaut. Die Fenfter find klein, das Hauptfenfter 
mit gebrannten Gläfern verfehen, fo daß ein myſti— 
ſches Halbdunkel herrſchte. Diefem Halbdunfel ent- 
fprach die Art des Gefanges. Es waren Pfalmen, 
die in Doppeldören gefungen wurden, und Ritaneien, 
bei denen die Chöre und die ganze Gemeinde unter 
Drgelbegleitung antworteten. Die Chorfänger beftan- 
den aus Knaben und Männern mit vorherrfchenden 
Bapflimmen und waren vorzüglich eingeübt. Alle 
aber fangen mit halber Stimme, während die Ge- 
meinde nur murmelnd und lispelnd den Chören eine 
Art allgemeine Grundlage gab. Dadurch wurde der 
Gefang fehr vollfommen, fehr vollflimmig und blieb 
dennoch ſtets fo demüthig leife, daß ſchon darin eine 
tiefere Andacht zu Liegen ſchien. Es war, als ob alle 
Welt fich fcheute, im Haufe des Heren laut zu fpre- 
hen, und id) fage es gerne, ich hatte einen fo feier- 
lichen Kunft- und Religionsgenuß nicht erwartet und 
war erſtaunt über die Erfolge, die hier erreicht wur— 
den '). Die Art, wie das Volk in leifem Murmeln 
und verhaltenem Singen einftimmte, war die Haupt: 


I) Der Borfteher der Kirche ift ein halber Pufeyift und 
bat den Gottesdienft vielfach im Sinne diefer Neuerer ein- 
gerichtet. Ich war in vielen Kirchen in London und Eng: 
land, aber noch einmal — in Feiner herrfchte fo viel Feier: 
lichkeit als hier. 
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ſache. In Frankreich überfchreit Einer den Andern, 
Jeder möchte es Allen zuvorthun, und da fie Ale 
falſch fingen, fo ift die Sache eine wahre Höllenpein. 
In Deutfchland ifts ſchon beffer, die Leute fingen 
fhon in Harmonie und Takt; aber Jeder will ſich 
feibft hören, will e8 vor Allen gut machen und da 
geht es dann oft an ein Grölen und Schreien, daß 
die Ohren gellen. In England fingt Alles fhlecht, 
aber es herrfcht ein Geift der Ordnung, ein Geift 
des Fügens, daß fich augenblicklich Alles fhart und 
Keiner e8 dem Andern zuvorthun will, wo er nicht 
etwas Befonderes zu thun hat. — Order! Order! 
rief eine geheimnifvolle Stimme durd die Palmen 
und Litaneien; Ordnung! Drdnung! Ja, das ift das 
Siegel, das der Weltgeift auf den Brief der engli- 
ſchen Größe drücke. 


Anftatt Abends abermals in die Kirche zu gehen, 
ließ ich mich verleiten, mit zwei meiner Wirthshaus— 
genoffen zufammen zu fpeifen. Es waren zwei Hand— 
Iungsreifende, der Eine ein Engländer, der Andre ein 
Srländer. Der Engländer frug mich zuerft, ob ich 
mit ihm und feinem Freunde zufammen fpeifen wolle. 
Ich hatte ihn freilich zuerft angeredet und fo die Sache 
eingeleitet, aber ich war doc, ein wenig erflaunt und 
nahm mit Freuden an. Der Irländer fam fpäter 
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und wiederholte die Einladung mit einem Zuſatze von 
vielen ſehr freundlichen Reden. Er glaubte erſt, daß 
ich kein engliſch verſtehe und wollte ſich franzöſiſch 
verſtändlich machen. Es ging ſehr ſchlecht, — aber 
er freute ſich doch ſehr über ſein Wiſſen und wendete 
ſich zu ſeinem Freunde und ſagte: „Siehſt du, ich 
ſpreche franzöſiſch wie ein Fiſch!“ Das Eſſen war 
das gewöhnliche Wirthshauseſſen, nur ſaßen wir zu— 
ſammen. Ob ſie gemerkt hatten, daß ich ihren ſüd— 
lichen Wein nicht trinke, weiß ich nicht; aber als ſie 
ſich ſelbſt Wein beſtellten, ſagte der Irländer, ich 
brauche keinen mit ihnen zu trinken, wenn ich nicht 
wolle. Es herrſchte in ihrer Art ſo viel Ernſt und 
ſolides Weſen, daß ich gar nicht mehr daran erin— 
nert wurde, wie ſie doch Handlungsreiſende 
ſeien. Der Engländer ſah wie ein Pachter, der Ir— 
länder wie ein Fabrikherr aus und ihr Benehmen 
ſtrafte ihr Ausſehen nicht Lüge. 

Nach Tiſche gingen wir zuſammen ins Rauch— 
zimmer. Ich höre, daß das Rauchen in Deutſchland 
abnimmt; in England nimmt es zu; und ich freue 
mich deſſen für Deutſchland und fürchte, es iſt ein 
böſes Zeichen für England. Das Rauchen iſt ein 
faules Vergnügen. Die Türken ſind unſere Mei— 
ſter darin und die Wilden, die die Zeit gedanken- 
und thatlos todtfchlagen müffen, find die Erfinder der 
Kunft. Das Rauchen ift in gewiffer Beziehung eine 
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Art Wärmemeffer der geiftigen Thätigkeit und Kraft 
einer Nation. 

Ueber dem Rauchen wurde geplaudert. Der Ir— 
länder war der Sprecher. Er mußte viel und erzählte 
Alles, Gefhichte, Politik, Literatur. Mitunter machte 
er England die fchönften Complimente. Er nannte 
das Wolf das gerechtefte in der Welt. Ich fürchte, 
er heuchelte ein wenig; doch fuchte er feine Anficht 
dadurch zu belegen, daß England jest D’Connell in 
Schug nehme, nachdem ſich herausgeftellt, daß er vor 
Gericht fein fair play gehabt habe. Der dide und 
ftämmige Engländer fchüttelte beifällig den Kopf. 
Aber der Irländer Fam dann doch wieder auf Ir— 
lands Gefchichte;s er konnte fie auswendig, fie fa 
ihm im Herzen; er fagte Emmets legte Worte her: 
„Irland wird meine Grabfchrift machen, wenn es 
frei und eine Nation ift!” Aber dann lenkte er 
wieder ein — wie der Jude unter Chriften — und 
lobte Englands Gerechtigkeit und verleugnete die Re- 
peal. Er that mir leid. 

Der Engländer gewann unendlich neben ihm. 
Er war fo file, aber fo oft er etwas fagte, wars 
fauftdid und traf. Der Irländer ſprach von Wel- 
lington und Napoleon und beide, der Engländer und 
der Irländer, waren einverftanden, daß Wellington 
nach Napoleon der größte Mann des Jahrhunderts 
jet. Gelegentlich kam dann der Irländer auf die 
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Zandungsdrohungen Napoleons und der Engländer 
antwortete darauf mit einem einfachen Ausrufe, den 
ich vergeffen habe, aber der ein wörtliches Achfelzuden 
ausdrüdte. Und ich geftehe, die Art, wie diefer Hohn 
ausgefprohen wurde, ließ mich faft glauben, daß 
Napoleon ganz Elug gethan, feine Abficht nicht aus- 
zuführen. — Nach einer Weile fprach der Irländer 
von der englifchen Freiheit und der Unmöglichkeit der 
Tyrannei in England, und der Engländer fagte ganz 
einfach: „Wir würden bald genug mit ihr fertig 
werben!” Ich zweifelte abermals nicht an feinem 
Ernfte — und nur als fpeziell die Rede auf den 
König von Hanover Fam und der Engländer fagte, 
daß dieſer ficher nicht lange regiert haben, fondern 
todtgefchoffen worden fein würde, famen mir andere 
Gedanken. Das Todtfchiefen läßt auf die Hoffnung, 
daß ein Verwegener, ein Unberufener vortreten werde, 
ſchließen. Es ift das nicht die Art eines freien Vol- 
kes, wo Alte für Einen und Einer für Alle einftehen 
und es fomit des Todtſchießens nicht bedarf. Diefer 
Ausſpruch that meinem Freunde vielen Abbruch und 
ih ſah mir ihn fpäter ein wenig näher an. Er 
rauchte fehr gemüthlih, und wenn er fland, zeigte 
fih, daß die Unterlage des Körpers doch nicht recht 
folide war. Der Bauch herrfchte vor, die Race lag 
nur noch in Kopf und Bruft. Ich habe bei Türken 
hundert Mal diefelbe Beobachtung gemacht. Wie 
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dem aber auch fei — fo ein englifcher Handlungs- 
reifender ift etwas ganz anderes als ein deutfcher EI- 
lenreiter oder gar ein franzöfifcher Commis -voyageur. 


Den 23. 

Ich hoffte in Leeds Hrn. £. zu finden und wollte 
mic) auf vierzehn Tage in feine Hände geben. Nach— 
her dachte ich mich andern Leuten und andern An- 
fihten zu überliefern. Auf diefe Weife gelangt man, 
wenn man ein wenig geiflige Selbftändigfeit hat, am 
Ende zu einer umfaffenden Auffaffung und Einficht. 
Leider aber fand ich Hrn. X. nicht hier. Und da ich 
auf ihn gerechnet, fo war ich im nicht geringer Ver— 
legenheit. Ich half mir, fuchte meine Collegen Zei- 
tungsfchreiber auf und brachte es mit Hülfe von ein 
paar guten Empfehlungsbriefen für Manchefter da- 
hin, daß Hr. Baines, der gelehrte Nedakteur des 
Leeds’ Mercury und Berfaffer der Gefchichte der Baum- 
wollenfabrifation in England, mir Zugang zu ein 
paar Fabriken verfchaffte. Meine Hauptempfehlung 
aber war doc, daß id) von der Fabrikation und der 
Mafchinenkunft — Nichts verftehe. 

Es gibt drei Hauptfabrifzweige in Leeds, Tuch-, 
Mafchinen- und Linnenfabrifen. Für jeden diefer 
Zweige erhielt ich eine Empfehlung von Hrn. Baines. 

Die erfte Fabrik, die ich befuchte, war die ber 
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Wollentuchmacherei. Der Führer brachte mich zur 
Dampfmafchine, dann fagte er, wolle er mir zeigen, 
wie die rohe Wolle nach und nad) zu Tuch werde. 
Und fo führte er mich zuerft zu einer Mafchine, die 
einfach: der „Teufel“ heißt. Sie macht die erfte 
Dperation. — Der Teufel! — Da haben wird — 
du follft den Namen Gottes nicht vergebens anrufen 
und — den Zeufel nicht an die Wand malen. Ich 
fonnte ihn den ganzen Zag nicht wieder loswerden; 
doch würde ich ihn wol gefunden haben, wenn er 
auch nicht an die Wand angemalt gemefen wäre. 

Der Teufel! — 

Ih war zur verkehrten Zeit gefommen. Es war 
gerade Ruheſtunde. Die Mehrzahl der Mafchinen 
ftand flille und die Arbeiter waren meift ausgegan- 
gen. Nur hier und dort ſtand noch einer und fchaffte, 
während _viele, befonders Weiber, in Gruppen zu 
drei, vier zufammenfaßen und plauderten und afen. 
Da ih nichts von Mafchinen verftehe, da es mir 
um die Menfchen zu thun ift, fo hatte ich fehr bald 
Alles gefehen, was mir merkwürdig fchien. Die Ar- 
beiter und Arbeiterinnen, denen ich begegnete, fahen 
meist nicht fchleht aus; ein paar Mädchengefichter 
erinnerten an das alte jus primae noctis, denn fie 
waren fo ſchön, wie ich felten Damen in London 
gefehen hatte. Die Eine von diefen beiden, die ich 
bemerkte, ftand, trog der Ruheſtunde, rüftig arbei- 
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tend, an ihrem Webſtuhle. Ihr gegenüber wirkte 
ein hagerer blaffer Burfche, ebenfalls ohne ſich durch 
die Feierftunde flören zu laffen. Und beide gingen 
rechts und links zufammen, daß fie fich ſtets gegen- 
überftanden, und dann Iehnte die Dirne fich oft über 
ihren Webftuhl hin, daß ſich die Bruft öffnete. Sie 
fächelten fich freundlich zu. Ob fie das Ausruhen 
vergeffen hatten? Wer wol die Urfache fein mochte, 
fie oder er, daß Feiner vor dem Andern aufhören 
wollte ? 

Trog der Ruheftunde wühlte die Mafchine immer 
fort, und obgleich die Stühle ftille flanden, faufte 
und braufte der Geift, der fie belebte, dennoch un- 
abläffig durch das Niefengebäude durch. 

Doh war er ganz anders am MWerfe in der 
Mafhinenfabrif, die ich eine halbe Stunde fpä- 
ter, während Alles im beften Arbeiten war, befuchte. 
Da heulte es, da tobte ed, da baumte und fträubte 
fi die geheimnißvolle Macht, die den Gefegen Got- 
tes gehorcht und die Menfchlein höhnt. Nühre an 
die entbundene Kraft und fie bricht dich, Meifterlein, 
in Stüden. Die Menfchen, die bier arbeiten, find 
die Näder; — der Geift, der die Mafchine beherrfcht, 
das Gefeg, das ihr gebietet, das ift das Weſen, die 
Seele. Und da fiehen die Unglüdlichen und Elopfen 
und feilen, und kaum Einer unter Taufenden weiß, 
was er thut und fchafft. 
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Ein wahres Höllengeraſſel — der Teufel! 

Die Arbeiter aber ſchienen aus zwei verſchiedenen 
Racen zu beſtehen. Ich ſah eine Menge stout fel- 
lows, das heißt Cyflopennaturen mit eifernen Ar- 
men und gemwölbter Bruft, die hier wie zu Haufe 
waren. Dann aber waren auch eine Menge bleicher, 
hagerer Auszehrungsnaturen hier am Werke, arme 
Seelen, Verbannte, die in ein anderes Land, andere 
Regionen hineingehörten und hier langfam hinſchmach— 
ten. Es arbeiteten hier 550 Arbeiter zufammen, und 
wenn ich etwas davon verflände, könnte ich wahr: 
fheinlich ein paar neue Mafchinenwunder befchreiben. 

ALS ich dem Führer, der mich geleitet hatte, etwas 
geben wollte, wies er mein Anerbieten zurück. Es 
freute mich das um fo mehr, ald man daran in 
England nicht gewohnt if. In der Linnenfabrif, die 
ich fpäter befuchte, fchien mein Begleiter ſich faft 
verlegt zu fühlen, als ich ihm etwas geben wollte, 
und ich bot ihm mit Freuden die Hand, um ihn zu 
verföhnen. 

Die Hauptfabrif aber, die ich heute fah, die ich 
je gefehen, war die Linnenfabrif der Herren &. 
In einem fehr einfachen Comptoir, wo fünf Leute 
und höchftens für acht bis zehn Pläge waren, empfing 
mich der Herr des Haufes, des Schloffes, der Schule, 
des Tempels, des Gefängniffes — nun, wie hr 
wollt, alle diefe Namen paffen. Der Herr war fehr 
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einfylbig, faft fo einfylbig, wie die hohen Lords in 
London; dann fprach er in lispelndem Tone, als ob 
er gewohnt, bei halben Worten verfianden zu wer- 
den. Da ic mid als ein Menfch, der Nichts vom 
Gefchäfte verftche, ausgewiefen hatte, fo führte mich 
Hr. &. vorerft in die Fabrikſchule. Auf dem Wege 
dorthin Famen wir an der Vorderſeite des Fabrik— 
gebäudes vorbei. Sie war in Eoloffalem ägyptifchen 
Style aufgeführt, eine Zempelvorhalle mit ſechs ge- 
waltigen ägyptifchen Granitfäulen. Ich fah ftaunend 
diefen Luxus und es lag ein tiefes Selbſtgefühl in 
dem faft unbemerfbaren Lächeln, mit dem Hr. &. 
fagte: „Das ift das Frontifpice unferer Dffiein — 
in ägyptiſchem Style.” 

Dur einen Garten famen wir in die Schule. 
Sie war geräumig und einfach ſchön eingerichtet. 
Die Kinder unter neun Jahren dürfen nur acht Stun- 
den täglich arbeiten. Sie wechfeln daher mit Schul - 
und Habrifarbeit ab. Sie zahlen dazu 3 Pf. per 
Woche für die Schule, den Reſt trägt der Fabrif- 
herr. Ein anderer Fabrifant hatte fi) mit Hrn. &. 
zu der Schule vereinigt. In zwei getrennten Sälen 
erhielten die Mädchen und Knaben in dem wechfel- 
feitigen Unterrichtöfyfteme Belehrung, befondere Säle 
find für Gefammtunterricht eingerichtet. Alles fehr 
Ihön und. praftifh. Die Lehrer und die Lehrerinnen 
waren am MWerfe, vielleicht 150 Schüler beiden Ge- 
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fchlecht8 wurden unterrichtet. Diefe Säle werden 
dann noch von den Zeetotalern zu ihren mufifalifchen 
Uebungen und zu einem monatlichen Concerte benugt. 

Aus der Schule führte mich dann Hr. &. in 
die Fabrik. Er zeigte mir noch vorher die große 
Windmaſchine, die die Luft im ganzen Gebäude er- 
neuert. Die Schule forgt für den Geift der Kinder, 
der DVentilator für den Leib. Nachdem ich fo die 
philanthropifche Seite der Einrichtungen gefehen, über- 
lieferte mic) Hr. X. einem Auffeher, der mir dann 
die Fabrik zeigte. 

Auch er begann mit der Maſchine. Sie war 
ebenfalls in Eoloffalem ägyptifchen Style, natürlid) 
nur die Außenwerfe, die Säulen, die Träger, Die 
Knöpfe. Der Rauchfang war eine Pyramide, gegen 
den der Luxor in Paris ein Eleines Kind ift. 

Zweitaufend Arbeiterinnen und Arbeiter (die letz— 
teen nur als Auffichter) thuen Dienft bei diefer 
Mafchine. Die Gebäude, die wir durchliefen, waren 
die großartigften diefer Art, die ich bis jest fah. Ich 
hatte oft, wenn ich in Paris meine 120 Stufen 
fteigen mußte, daran gedacht, wie dumm die Men- 
fhen hier feien, nicht eine Mafchine zu erfinden, die 
mich ganz bequem hinauffchiebe. — Wir Flingelten 
an einer eifernen Thüre, die fich öffnete, uns ein- 
ließ, zugefchloffen wurde, und — dann gings ganz 
einfach mit uns, ohne daß wir uns zu bewegen braud)- 
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ten, gerade wie ichs mir für mein Dachſtübchen in 
Paris wünſchte, bis in den höchſten StoE hinein. 
Der Führer brachte mich zuerft aufs Dach, daffelbe 
war ein großer Grasplag mit koloſſalen Glasgloden, 
wie in botanifchen Gärten. Die Glasgloden waren 
die Lichtfenfter des Fabrifgebäaudes, fo groß und ge- 
räumig, daß das Licht von den Seiten faum bis in 
die Mitte reichen würde. 

Bon hier fliegen wir hinab, in die Arbeitsftuben 
— Stuben — ja Säle von Tauſend und mehr 
Fuß breit und lang '). Unabfehbare Reihen von 
Spinnmafchinen, jede von einem Weibe bedient. 
Die Menfchen haben hier nichts zu thun, als den 
gebrochenen Faden wieder zufammenzufnüpfen. Wir 
durchliefen die verfchiedenen Säle. In jedem herrfchte 
eine andere Temperatur, oft athmete man den diden 
Staub des ausgeflopften Hanfes, oft flogen der Him- 
mel weiß, welche greifbaren Wolfen in der Luft 
umher; in ein paar Zimmern herrfchte eine fchmüle 
Hige; in andern war wieder ein ewiger Durchzug. 
In dem heißen Zimmer fahen die Mädchen und 








1) In einer Art Guide voyageur durch Leeds las ich, 
daß diefer Saal auf fehzig Bogen ruhe und der größte 
in der Welt fei. Ich fah nie einen größern und fah doch 
ein paar, die ebenfalls für die größten auf diefer Erde aus- 
gegeben wurden. 
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Weiber faſt durchgehend krank, auszehrend, abge— 
ſpannt und erſchlafft aus; in den übrigen Sälen 
waren viele geſunde, doch ſehr viele, wenn nicht die 
Mehrzahl auch hier ſchon kränkelnde Erfcheinungen. 

Die Weiber arbeiten hier elf Stunden täglich 
für 6 Schillinge, die Kinder erhalten 3 Schillinge 
wöchentlich. 

Sch mochte wollen oder nicht — der Teufel 
war überall an die Wand angemalt. Es fam mir 
vor, als ob ich eine Fahrt durch die Hölle mache. 
Und wer würde fic) wundern, wenn es in Dante’s 
Meifterwerf ein Gapitel gäbe, in dem es unge- 
fähr hieße: 

„Endlih kamen wir an eine WVorhalle in Eolof- 
jalem ägpptifchen Style. Und es öffnete fich ein 
eifernes Thor und ließ uns ein. Und als wir über 
feine Schwelle gefchritten, fchloß ſich das Thor Hin- 
ter uns, und dann begann ein Waffeln wie von 
Ketten und Nädern unter und, und eine unfichtbare 
Hand hob uns in die Höhe bis zu einem andern 
eifernen Thore. Ein Schlag des Führers auf daffelbe 
und es wich zurüd. Und vor uns öffneten ſich un- 
abfehbare Reihen von Leblofen Gefchöpfen, fi hin 
und herbewegend; und vor diefen flanden Verdammte, 
die, Gott weiß was verbrochen hatten, und mußten 
mit der Mafchine ab und zugehen, auf fie achten, 
ihren Winken gehorchen. Und die Luft, die fie ein- 
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athmeten, war gejchwängert von Eleinen unfichtbaren 
Staubdornen, leicht genug, um bis in die Lungen 
hinabzudringen, und fcharf genug, hier Wunden zu 
fchaffen, erft fo Elein, und nad und nad immer 
größer eiternd und um ſich freffend. Und über und 
unter den Näumen, in denen die Verdammten büften, 
war ein Höllengeheul, das nie endete, den Kopf 
betäubte, die Nerven durchwühlte, die Gedanken nicht 
auffommen lief. Gedanken? — D! die waren un- 
möglich, denn die Mafchine foderte die ganze gedan- 
kenloſe Aufmerkfamkeit all diefer armen Seelen.” 

Herr! Herr! fei ihnen ein gnädiger und barm— 
herziger Gott ! 

O! eine Hölle gibt es — wenn es feinen Him— 
mel gäbe, dann wäre die Welt felbft der gräßlichfte 
Hohn auf den Geift, der fie gefchaffen ! 


— 


Den 23. 

Leeds iſt eine der bedeutendſten Fabrikſtädte Eng— 
lands. Es zählte 1841 nicht weniger denn 168,667 
Einwohner, und hatte in zwanzig Jahren die Zahl 
derſelben mehr als verdoppelt. Der Charakter der. 
Fabrikſtadt, des Arbeiterameifenhaufens iſt überall 
vorherrſchend. Es gibt zwar ein paar Anſtalten, 
die der Kunft und der Wiffenfchaft gewidmet find, 
aber fie find faft mehr überflüffiger Zierath, denn 
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Bedürfnif. Das Theater ift nur drei Monate 
offen. In Rouen gibt e8 deren vier oder fünf, die 
alle Tage voll find, und das Haupttheater wird gar 
Abends zu einer Art Börfe, denn viele Gefchäfte 
werden im Parterre abgemadht. Die Commerzial- 
buildings in Leeds enthalten einen Concertraum 
und ein großes Lefefabinet, wo ich fogar das Ver— 
gnügen hatte, hamburger Löfchpapier als Wertreter 
deutfchen Geiftes in ruffifcher Uniform zu finden. 
Aber der Goncertfaal wird fehr felten benugt, in dem 
Lefefabinete waren ſechs Mal fo viel Säulen als 
Lefer, ich fand darin drei, und als ich fortging, . 
waren nur noch zwei übrig geblieben. Wielleicht war 
ich zur Unzeit da, doch waren die Commerzialbuil- 
ding in Dublin ſtets und zu allen Zeiten gefüllt. 

Es gibt noch eine befondere Mufithalfe, und ich 
ſah auf den Mauern, daß, einen Monat voraus, 
drei. Promenadeconcerte und ein Ball angekündigt 
waren, das find die Beluftigungen der Seaſon. 
Endlich gibt es noch eine Mehanic Inflitution 
und eine Literary Society, die ebenfalls Biblio- 
theken befigen und Lefezimmer haben. 

Neben den Commerzialbuildings, die für den 
Geift des Handeld Sorge tragen, ift der Handel 
noch ex professo durch andere Gebäude vertreten, 
die Eloth-Halls, die Börfen der Fabrikanten. 


Es beftehen deren zwei, die eigentliche Cloth-Hall 
8** 
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und die White» Cloth- Hal. In beiden werden die | 
Gefchäfte des Tages abgemacht. Die Eloth- Hall 
öffnet im Sommer um 9 und um 9 im Winter. 
Nach einer Stunde verkündet eine Glode, daß die 
Zeit zu Ende geht; eine PViertelftunde fpäter läutet 
die Glocke abermald und beendigt fo die. Gefchäfte 
des Tages. Alle Kaufleute verlaffen die Halle, und 
wer fünf Minuten fpäter noch in derfelben gefunden 
wird, muß 5 Sh. zahlen, und alle weitern fünf 
Minuten bdiefelbe Strafe. Ich denfe, das ift aber- 
mals echt englifch, echt Arbeiterbienenart. — Die 
Verkäufer haben Feine Zeit zu verlieren, und die 
Käufer fo viel Geduld aufzumenden, daß dies Gefeg 
nothwendig wurde. 

Ih habe mir vergebens Mühe gegeben, fonft 
Merkwürdiges im Leben und Treiben der Bewohner 
von Leeds zu finden. Es geht alles ſtets denfelben 
gefchäftigen Arbeiterfchlendrian.. Nur zwei Marfttage 
am 8. und 9. November follen aus der Regel treten. 
An diefen Tagen kommen alle Knechte und Mägde 
der Umgegend in die Stadt, um ihre Miethe zu 
erneuern. Es foll das ein lebendiger Tag in dem 
todten Lebensjahre der Stadt fein. 


Ih weiß, wie ſchwer es ift, dem Volke näher 
zu freten, wenn man bei ihm nicht ganz befonders 
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eingeführt und empfohlen if. Es iſt faft leichter, 
fi) in das Haus eines Lords, ale in das Vertrauen 
eines Arbeiters hineinzudrängen. Ich hoffte mit 
Hülfe x's gar vieles zu fehen und zu lernen. Da 
ich ihn verfehlte, gab ich die Hoffnung auf, in Leeds 
mein Ziel zu erreichen, und befchloß einer weitern 
Anmeifung nach Hubddersfield zu folgen. 

Unterdeß hatte ich aus meinen Straßenbeobachtun- 
gen, aus ber Unterhaltung mit ein paar Leuten, 
die ich Fennen lernte, und befonders aus den freund- 
lichen Auffchlüffen Hrn. Baines noch ein und an- 
dered gelernt. Ich werde über den moralifchen Zu- 
fand der Fabrifdiftricte im Allgemeinen fprechen und 
deswegen hier nur ein paar befondere Bemerkungen. 

Am Sonntage begegnete ich einem Manne mit 
zwei Eleinen Knaben, der Vater und feine Söhne. 
Ale drei waren befoffen und baumelten zufammen 
über die Strafen. Einer der Burfchen fiel, that 
ſich wehe, weinte jämmerlich, aber der Alte rif ihn 
mit fih fort, und fo zogen fie alle Drei fchlendernd, 
ber Knabe wimmernd weiter. 

Leere Häufer haben felten ganze Fenfterfcheiben. 
Ih fah eines in der Vorftadt, eine Fabrik von viel- 
leicht funfzig Fenftern, an denen feine Scheibe ganz 
geblieben war. 

An mehren Strafeneden fah ich Anzeigen an- 
gefchlagen, in denen man zu Clothes- Clubs oder zu 


180 Gegenwart. 


5 und 10 Livres Clubs auffoderte. Ich frug nad) 
der Bedeutung diefer Clubs und hörte aus befter 
Duelle, daß fie eine Art Lotterie feien, bei denen die 
armen und ungemwigigten Arbeiter um das Ih— 
tige gefchwindelt werden. Die Kleiderclubsvorfteher 
verfehen die Mitglieder mit einem Anzuge, wofür 
diefe einen monatlichen Beitrag zahlen, der die Koften 
der Kleider verdoppelt. Es ift das Diefelbe Specu- 
lation, wie die der „wohlfeilen” Bücher in Liefe- 
rungen, die darauf berechnet find, daß der Arbeiter 
alle Wochen ein paar Pfennige zahlen fann, und 
die dann darauf hinarbeitet, ihm in zehn oder zwan- 
zig Pfennigzahlungen den doppelten, drei- und vier- 
fachen Preis des Gegenftandes abzunehmen. Im 
diefer Speculation liegt unterdeß ein Keim zu Bef- 
jerm, wenn die Menfchlichkeit diefelbe ohne Neben- 
abfihten ins Werk fegte. In Leeds aber geben die 
Kleiderelubs nicht nur Gelegenheit zum Betruge, fon- 
dern find auch meift von Wirthen organifirt, Die 
dann in ihnen noch das Mittel finden, ihre Club— 
genoffen zum Bertrinfen deffen, was übrig bleibt, 
zu verleiten. Mit den Geldelubs verhält fich die 
Sache ähnlich. Daß ſolche Betrügereien möglich find, 
daß fie fih Jahr aus Jahr ein erneuern, ift der 
befte Beweis, wie tief die Stufe ift, auf ber die 
Arbeiter ftehen — aber auch, wie wenig die, die 
über ihnen ftehen, fi die Mühe geben, fich ihrer 
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anzunehmen. Ein wirklich menfchenfreundlicher Borg- 
verein für Kleider und Eleine Summen würde mehr 
als die ſchönſten Redensarten beweifen. Ueberhaupt 
ift es fehr leicht, die Bebürfniffe einer Elaffe kennen 
zu lernen, wenn man acht gibt, auf welche Weife 
diefe Elaffe durch Ausbeutung ihrer Bedürfniffe be- 
trogen und benugt wird. 

Bei meinem Nachfragen über die Miethe, bie 
ein Arbeiter für feine Wohnung zahle, erfuhr‘ ich, 
was übrigens fchon die Bauart der Eleinern Straßen 
andeutet, daß jeder Arbeiter ein eignes Häuschen für 
fi) und feine Familie bewohne. Das ift ficher die 
beffere Einrichtuug, denn fie erlaubt das Fortbeftchen 
der Familiengeheimniffe. Die Affociation muß ſich 
nur auf die Gefammtbedürfniffe befchränfen; die Zren- 
nung ift ein Gefeg der Natur in allem, worüber fie 
den Schleier des Geheimniffes warf. — Eine Trage, 
wie viel das Brot Eofte, belehrte mich, daß jeder 
fein Brot felbft bade. Das ift dann freilich ficher 
nur Zeit= und Geldverfchmendung. 

Sch frug, was die Arbeiter an ihren Feiertagen 
machten? Die Antwort war, daß fie felten Feiertage 
haben. Die Sonntage werden nicht ald Feiertage, 
als Holidays betrachte. An jenen gehen fie in die 
Kirche, und fpäter ind — Wirthshaus. Das ift in 
der Regel alles. Es gibt auch Lefegefellfchaften, aber 
fie find felten. Unter der höhern Gefellfchaft befteht 
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eine Youth’s Guardians Society, die ſich damit be- 
faßt, die Kinder der Arbeiter mit guten Schriften 
zu verfehen. Einzelne Zeatotelergefellfchaften treiben 
Muſik. Muſik aber ift am Sonntage eine Ent- 
weihung des heiligen Tages, und fomit — bleiben 
in der Regel nur die Kiche und? — das Wirthe- 
haus übrig. Nach der Zahl der letztern zu fchliefen, 
find dieſe wenigſtens ebenfo bejucht als jene, wenn 
nicht befuchter. 


Huddersfield. 


Den 24. April. 


Die Eifenbahn von Leeds nad Manchefter führt 
bis nahe an Huddersfield, ein Omnibus macht ben 
Reſt. So ein ehrlicher Landwagen ift eine wahre 
Wohlthat nad) dem Raufchen und Raffeln und Rüt— 
ten der Dampfmafcdine. 

Es fing an dunfel zu werden, ald wir in Hud— 
dersfield ankamen. Das Städtchen Tiegt in einer 
fehr Schönen Berggegend. Nach allen Seiten hin in 
den Thälern rechts und links ziehen fich eine Menge 
Dörfer und Fabrifgruppen hinab. Bei ſchönem Wet— 
ter bieten dieſe Fabriten mit ihren Rauchthürmen 
fogar eine ganz malerifche Anficht dar. Ich hätte 
nie geglaubt, daß fo etwas auch ſchön fein könne. 

Es herrſcht feit vier, fünf Tagen bei dem hell- 
ften Sonnenschein ein fo verrätherifcher Nordoftwind, 
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daß man ein chter Engländer fein muß, um nicht 
zu lagen. Die halben, die etmas feinen klagen fchon 
fehr. Und ich hatte nicht Luft, Abends lange in ihm 
fpazieren zu gehen. MUebrigens ging es in den Stra- 
gen höchft anftändig zu. Nicht eine verbächtige Er- 
fcheinung begegnete mir. 

In dem Wirthöhaufe, Georg Hotel, das, wenn 
die Rechnung nicht der Sache einen böfen Beigefchmad 
gibt, ſehr gut ift, war wieder Alles wie zu Haufe. 
In dem allgemeinen Gaftzimmer ließ fi Jeder die 
Pantoffeln fommen und zog feine Stiefeln in con- 
spectu omnium aus. Ich gewöhnte mir heute eben- 
falls die Grobheit an, aber ich weiß nicht — fie ift 
nicht einmal bequem, denn die Pantoffeln find shlip- 
pers im wahren Sinne de Wortes — für junge 
Elephantenfüße. Die Afchenbrödelgefchichte ift Feine 
englifche Erfindung. Es ift wirklich Alles ungeheuer 
plump und unbeholfen. Wie es englifche Schneider 
und dergleichen geben Tann, das begreife ich gar 
nicht. Webrigens find fie auch darnadh. Ein Gar- 
con d’Hötel ift ſtets ein fo ungehobelter Burfche, 
daß gar nichts als das Allergewöhnlichfte von ihm 
zu erhalten if. Ich habe mich früher oft. über ihre 
Unbeholfenheit geärgert; jegt muß ich viel darüber 
lahen. Die Sache hat ihre fehr gute Seite und ich) 
wollte faft, unfere deutfchen wären ebenfo fchlechte 
Dedienten. Aber leider, fie find meift recht gute. 
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The Hoof of Billy. 





A favorite Poney, nearly 20 years in the family. 


Diefe Auffchrift Tieft man auf dem Monumente, 
das Hr. Vigney feinem Lieblingspferde gefegt hat. 
Das Monument aber ift eine Tabadsdofe, die zu 
Jedermanns Verfügung auf dem Kamine fteht. ine - 
jolhe Gemeindofe ift ein allgemeiner englifcher Ge— 
brauh — aber die Hauptfache ift, dag der Billy 
nahe an zwanzig Jahre „zur Familie” gehörte. Man 
kann nicht gemüthlicher fein. " Gemüthlih — in Eng- 
land? nun ich weiß nicht, aber es hat faft das An- 
jehen. 


Den 25. April. 

Ehe ich meine Empfehlung abgab, durchlief ich 
noch einmal Morgens die Strafen. Das Städtchen 
liege wirklich herrlich, und ich fehlenderte troß des 
englifhen Nordoftwindes bis zu dem nächften Dorfe 
oder der Vorſtadt, denn ihr letztes Haus rührt an 
das erfte der Stadt. Ich freute mich der fchönen 
Natur — als mein Blick zufällig auf eine Kinder- 
gruppe fiel. Zwei fpielten an der Erde, zwei (eins 
von vier, das andere von acht Jahren) ftanden an 
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der Wand und trieben — nun ja, ich fcheue mid), 
das Wort auszufprechen. Sie fanden da, ohne 
Scham, auf offener Straße und trieben eine Schande, 
die der Menfch flolz nur dem Affen zufchreibt. Ich 
fah in Staunen bewegungslos zu und die Knaben 
liegen fich erft flören, als fie merkten, daß ich um 
ihretwillen dort fland. Dann lief exit der Xeltere 
und bald audy der Jüngere weg, doc nicht wie er- 
fchredt ob der entdeckten Schmah, fondern nur wie 
eingefchüchtert ob des fremden Mannes, der fie fo 
wunderbar und erſtaunt anfah. 

Die Eltern arbeiten von Morgens ſechs bis Abends 
acht in den Fabriken, die Kinder find ſich felbft und 
der Langeweile anheimgefallen. 

Sch war hier in Huddersfield an einen Srämer 
angewiefen, der zur populären Zorypartei gehört. — 
Auch er war in London. So war ich abermals ver- 
laffen. Aber ich dachte: Hilf dir, und Gott hilft 
dir! Der Stellvertreter meines Anempfohlenen mußte 
mich zu einem Freunde und Glaubensgenoffen feines 
Herrn bringen und ich fand in ihm einen fehr wil- 
ligen und aucd gut unterrichteten Mann. Was ich 
vor Allem wollte, war: das Volk fehen, hören, in 
feine Wohnungen eingeführt werden. Und Hr. W. S. 
war bald erbötig, mir mit Rath und That zur Seite 
zu ftehen. Er begleitete mich auf einer Wanderfahrt 
durch ein Dugend Häufer und Keller. 
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Zuerſt brachte- er mich zu einem Arbeiter, der 
früher Auffeher in einer Fabrik, und jegt, da diefe 
abgebrannt, ohne Nahrung war; feine Frau hielt 
eine Art Logginghaus. Die Leute waren fehr 
arm. Die Miethe war rüdftändig für ein und ein 
halbes Jahr. Aber fie waren ehrlich und ordentlich 
und wurden deswegen geduldet. Das Häuschen be- 
ftand aus einem Bodengefchoffe, einem Keller, einem 
erſten Stodzimmer und einer Speicherfammer. In 
der legtern waren zwei Miethbetten. Für diefe Woh- 
nung zahlte der Miether 7 Pf. 7 Sh. und ungefähr 
jährlich 15 Sh. poor rates und ebenfo viel hayways 
rates und 5 Sh. fürs Waſſer. Co fleigt die Woh- 
nung auf mehr denn 9 Pf. Das Häuschen war fo 
rein und frac), daß man von der Erde hätte effen 
fönnen. Der Hauswirth aber ftotterte und fchwanfte 
beim Gehen, und ich bin im Zweifel, ob es Unbehol- 
fenheit oder fonft was mar. 

Nahebei fahen wir eine zweite Wohnung, nur 
aus Erdgeſchoß und Speicherfammer beftchend, fie 
koſtete 6 Pf. Miethe und beherbergte eine Familie, 
Dater, Mutter und fieben Kinder. Ich fah nur zwei 
Betten. Das Haus war weniger rein, Doch immer 
noch nicht ſchmuzig. 

Unten war ein Kellerzimmer, das ein Schneider 
mit feiner Familie bewohnte. Der Mann zahlte 
für feinen Keller monatlih 5 Sh. 6.Pe. Er ver- 
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diente 9 Sh. wöchentlich und lebte davon mit Frau 
und fieben Kindern. Zwei ältere Mädchen von zwölf 
und fechzehn Jahren — das Iegtere fah aus wie 
höchftens zwölfjährig — arbeiteten mitunter in Fa- 
brifen, aber hatten gegenwärtig nichts zu thun. Beide 
hatten die Sonntagfchulen, das jüngere auch die Fa- 
briffchule befucht, aber Niemand in der ganzen Fa— 
milie konnte lefen oder fchreiben. Die Mädchen ver: 
dienten in den Fabriken 3 Sh. per Woche. 

Von, hier führte mid Hr. St. zu einer Hand: 
weberfamilie oder zu einem Handmeberhaufe, denn 
ed waren in dem Haufe mehre Stühle, die nicht von 
Mitgliedern derfelben Familie befegt waren. 

Der eine der Weber zeigte uns fein Buch. Er 
hatte von Chriftmeffen bis zum 19. April 9 Pf. 
9 Sh. verdient. Davon aber mufte er die zu fei- 
nem Gewerbe nöthigen Auslagen beftreiten. Der 
Aeltefte der Gefellfchaft verdiente wöchentlich ungefähr 
9 Sh.; ein Anderer, der breite Wollentücher, foge- 
nannte Devonshires, webte, brachte es wöchentlich 
bis auf 17 Sh. 

Die Handweber find gegenwärtig ziemlich wohl 
auf, weil fie zu thun haben. Sie werden per Stüd 
bezahlt, und fo oft die Gefchäfte fchlecht gehen, dauert 
es ſtets lange, ehe fie wieder ein neues Stüd erhal- 
ten. Diefe Zeit ift für fie todt, obgleich fie fie durch— 
(eben müffen. Die Lage diefer Leute ift die unglüd- 
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lichſte, die es gibt. Sie verdienen, wenn ſie Arbeit 
haben, nur das Allernothwendigſte und ſind der Noth 
und dem Hunger anheimgefallen, wenn die Arbeit 
ſtockt. Alle, die wir hier ſahen, trugen die Spuren 
des Elendes klar auf dem Geſichte geſchrieben. Der, 
der vom Chriſttag bis zum 19. April 9 Pf. verdient 
hatte, war ffrophulös; der Alte, der 9 Sh. wöchent— 
li verdiente, war eine hagere Auszehrungserfchei- 
nung. Die Uebrigen ſahen verfümmert und frän- 
felnd aus. 

Der Alte war ein Redner, ein Politiker. Und 
er erzählte uns Gefchichtchen, die „in alten Büchern’ 
ſtänden. „Venedig ift auch einft ein fehr reiches 
Land gemwefen und hat Handel mit der ganzen Welt 
getrieben und gewirkt und gemwebt für alle Länder. 
Zulegt aber haben die reichen Fabrifherren angefan- 
gen, den armen Arbeitern am Lohne abzuziehen. 
Erſt hatten diefe wöchentlich 25 Sh., dann nur 20, 
nachher noch weniger, nur 15, und zulegt kaum 
noch 9 Sh. und 6 Pe. Aber da find die Arbeiter 
verfümmert und zulegt ift das reiche Venedig unter- 
gegangen, weil es feine Arbeiter nicht genährt hat. 
So fteht es in alten Büchern. ” 

„Auch Holland war einft ein viel größeres Fa- 
brif- und Handelövolf ald England. Aber auch dort 
hat man die Arbeit und die Arbeiter herabgedrüdt, 
bis fie in Elend und Noth zulegt ausgewandert. 
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Und dann ift Holland untergegangen. So hats uns 
der Schulmeifter gefagt und der muß es wiffen. ” 

Es lag in ber Art, wie ber hagere, Kummer 
und Beforgnig in allen Zügen und Falten feines 
blaffen, zufammengefallenen Gefichtes ausfprechende 
Greis diefe Gefhichten erzählte, ein fo rührender 
Ernſt, daß ich nicht im entferntefien an der Wahr- 
heit derfelben und noch weniger an der Bedeutung 
zweifle. An einer Stelle — ich weiß nicht mehr 
recht wo, ob in Venedig oder in Hollaͤnd — fagte 
er: „habe das Volk die Zügel der Regierung felbft 
in Die Hand genommen. Aber es fei deswegen nicht 
beffer gegangen, und er fürchte, dazu werde es auch 
in England fommen müffen. 

Ich fletterte die Treppe hinab und Fam mit 
fchwerem Herzen unten an. Die Gefchichten, die in 
den alten Büchern ftehen und die die Schulmeifter 
erzählen, find prophetifcher Natur — und wenn fie 
auch nichts wären, als die Seufzer des Unglücks. 

Von hier führte mich Hr. St. in das elendefte 
Quartier, in das, welches die Irländer bewohnen. 
In einem Haufe, der Himmel weiß wie, hatten die 
vorige Nacht 100 Leute gefchlafen. Für 3 Pe. er- 
hielt jeder ein Nachtlager; für 1 Schilling war ein 
Bett zu haben, und in das Bett legten fich fo viele, 
als Luft hatten und zufammenfonnten. Das ganze 
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Haus war zwei Stod hoch und höchftens zwölf 
oder vierzehn Schritte im Quadrat. Die Wirthin 
war Died umd feift, und fo freundlich, zutraulich und 
fhmuzig, wie eine Srländerin es nur fein Fann. 

Gegenüber wohnte eine andere irländifche Fa- 
milie, die ebenfalls Schlafftellen vermiethete. Der 
Mann hatte die Auszehrung und fchnigte Eleines 
Holz zu Spänen. Die Frau ftand der Haushaltung 
vor. Am Herde ſaß ein armer franfer Mann, in 
deffen Zügen der Tod gefchrieben fand. Er konnte 
nicht mehr arbeiten und hatte nichts mehr zu eben. 
Er war vor ein paar Tagen angekommen, weil er 
in Huddersfield zu Haufe und hier ein Recht auf 
das MWerfhaus hatte. Aber der Arzt mollte ihm 
nicht bezeugen, daß er krank fei — fo fagte er — 
und ohne die Jrländerin wäre er wol in den Straßen 
liegen geblieben. 

In zmei Kellern wohnten auf einem Bette — 
denn in dem einen Keller war nichts derartiges — 
fiebzehn Leute zufammen. Die Männer fagten, fie 
hätten Feine Arbeit. Sie zogen mit aus Papier ge- 
fchnigtem Kinderfpielzgeuge im Lande umher. Es mar 
der Auswurf irländifchen lendes, das wie Unge- 
ziefer über England fommt. In diefem ungewaſche— 
nen Elend liegt eine Haupturfache, daß die Eng- 
länder den Srländern gegenüber Faum gerecht fein 
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fonnen. Diefes irländifche Ungeziefer, durch Jahr— 
hunderte der Noth ans Elend gewöhnt, iſt oft fo 
efelhaft, fo ſchmuzig, fo feift in der Entblößung, 
daß man es nur mit Abfcheu anfehen fann. Eng: 
lands Arbeiter find erft feit kurzem elend; aber 
hundert Jahre irländifher Armuth würden aud) 
hier die Meinlichkeit und die Würde des Unglückes 
vernichten. Ich fah fchon heute den Abftand. Die 
jüngern Leute, die in Noth aufgefommen, waren 
fchon viel weniger rein, als die alten, die nur herab- 
gefommen waren. Diefe Bemerkung fließ mir am 
lebendigften auf bei einem unferer legten Befuche. 

Sch glaube, mein englifcher Begleiter führte mich 
nach diefen irländifhen Schmuzfcenen abfichtli in 
das Haus eines englifchen Arbeiter, das wie eine 
Perle glänzte. Am Herde ſaß im einfach hölzernen 
Lehnftuhl ein altes zeitzerbrochenes Mütterchen, die 
das Ffochende Waſſer bewachte. Sie felbft war fo 
einfach und doch fo rein, fo proper, fo clean — id) 
glaube, jedes diefer Worte fegt etwas Befonderes hinzu, 
was alles in der Alten vereinigt war. Ic dachte 
mir: Endlich eine ehrliche Alte, die einen fchönen 
Abend nach einem rüftigen Tage erlebt. 

„Wo ift Ihr Mann?” frug Hr. St. 

Und mit Thränen in der zitternden Stimme fagte 
fie: „Er haut Steine auf der Landftrafe.” Sie 
jegte hinzu: „Sie wollen ihm im Werkhauſe nichts 
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geben, er muß jeden Schilling dort mit eines — 
Arbeit in Steinhauen zahlen.“ 
„Wie alt iſt denn Ihr Mann?“ 

Sie holte die Hausbibel herbei und legte mit 
vor Alterſchwäche zitternder Hand das Blatt offen, 
auf dem der Geburtstag ihres Mannes eingetragen 
war. . Der Mann mar fiebzig Jahre alt. — Siebzig 
Jahre — ehrlich gearbeitet, rüftig gefchaffen, ein fo 
rein und ehrbar, ja ehrwürdig ausfehendes Meib 
ernährt — und dann auf die Wohlthätigfeit des 
Landes angewiefen fein, und von diefer — sum 
Steinhauen auf der Landftrafe verurtheilt ! 


— m — — 


Ich las an den Strafeneden ein Meeting an- 
gefhlagen für heute Abend. In einer Bil zur Re- 
gulirung der Werhältniffe zwiſchen den Meiftern 
und Gefellen, die jegt zur Beftätigung im Parla- 
mente vorliegt, heißt die vierte Clauſel: 

„Daß, wenn. irgend ein Arbeiter fich verbindet, 
ein Werk zu machen, und er dann feine Verbind— 
lichkeit nicht erfüllt, oder fich fonft. eines ungebühr- 
lichen Betragens (misbehaviour) ſchuldig machen follte, 
das fi) auf feinen Dienft oder fein Gefchäft bezieht, 
jo mag der Friedensrichter, nachdem er vorher den 
Meifter oder deffen Vorſteher, Auffeher * Agent 

III. 
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in Bezug auf das angeflagte Vergehen des Arbeiters 
in Eid genommen hat, den Arbeiter zum Gefäng- 
niß oder Strafhaus auf zwei Monate mit oder ohne 
harte Arbeit verurtheilen. ” 

Eine Neuerung im Geifte der neuern Zeit. Man 
muß geftehen, daß dies klar genug ein Gefeg ber 
Herren gegen die Knechte if. Dagegen mollten die 
huddersfielder Dandmerfergefellen protefliven. 

Das Meeting verfammelte fih um acht Uhr. 
Und es kamen nad) und nad) wol 400 Leute zufam- 
men. Die meiften hatten ein fehr ernſtes und ruhi- 
ges Anfehen, und ihr Betragen während der ganzen 
Sigung entſprach diefem Anfehen. Aber ic) »ſah 
faft feinen einzigen jener flämmigen Burfchen, stout 
fellows, die in Leeds nirgends fehlen. Huddersfield 
ift eine neue Stadt, Faum viel mehr denn ein Jahr- 
hundert alt, von allen Seiten zufammengefloffen. 
Das mag den Unterjchied erklären. 

Ein Viertel auf neun wurde ber Vorſitzer ge- 
wählt, der dann in ein paar Worten, fur; und 
bündig, denZweck der Verſammlung ausſprach. Sie 
wollten gegen dieſe neue Bill proteftiren und erflä- 
ren, daß fie entfchloffen, ihr aus allen Kräften ge- 
jeglichen Widerftand zu leiften und alle Bürger des 
Landes zu ihrer Hülfe aufzufodern. Der befondere 
Zwed der Verfammlung mar dann eine Petition 
and Parlament gegen diefe neue Bil. 
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Der erſte Redner, ein Radmacher, ſprach zur 
Unterſtützung der Proteſtation. Und er hielt eine ſehr 
tüchtige, durchdachte und logiſch ſich abſpinnende Rede, 
beſſer als man ſelbſt in England gewohnt iſt, welche 
zu hören. Er zeigte und entwickelte, wie das neue 
Gefeg 

Erftend: die Bürger Englands des Nechts, nur 
von Gefchwornen gerichtet zu werden, beraube 
und ihre Freiheit in die Hand der Friebensrich- 
ter gebe; 

Zmweitend: daß es bie bis jegt beftehenden Unio- 
nen, durch die die Arbeiter fich wechfelfeitig 
Schug gewährten, unmöglid made, da dieſe 
Unionen felbft ſchon jegt überall verfolgt feien, 
und nachdem das Gefeg durchgegangen, durch das 
vage Verbrechen Misbehaviour auf Schritt und 
Tritt mit Gefängniß vernichtet werden würden, 
und 


Drittens: wie das ganze Gefeg gegen die Eonfti- 

tution und Freiheit Altenglands fei. 

Dann ging er zu allgemeinen Betrachtungen 
“über und Lam fo auf die Urfache der jegigen Zu- 
ftände. Er fagte: Die Regierung iſt eine von einer 
Glaffe des Volks eingefegte und nicht «ine Regie 
rung bes englifchen Volke. Deswegen thut vor 
allem noth, dat auch das Volk feine Mitglieder zum 
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Narlamente fendet. Wenn das Volk im Parlamente 
vertreten wäre, fo würde nie Jemand gewagt haben, 
fo etwas vorzufchlagen. Und warum heißt ed nicht: 
Wenn der Arbeiter ſchwört, daß der Meifter fich 
fchlecht gegen ihn betragen habe, fo foll der Meifter 
zwei Monate ind Gefängniß kommen. 

Die Unionen der Arbeiter find verfolgt, die der 
Meifter erlaubt, weil diefe das Gefeg machen, Mit- 
glieder ind Parlament fenden und fomit feiner wagt, 
ihnen Unrecht zu thun. Die Arbeiter aber find fein 
anerfannter Theil der Gemeinfchaft. Darin liegt die 
Urfache folcher Gefege. 

Die hohen Herren können thun, was fie wollen. 
Niemand beftraft die Geiftlichen, daß fie am Sonn- 
tage auf der Jagd liegen, dem Spiele fröhnen, fich 
mit Proftituirten herumtreiben. Warum fchikt man 
die nicht ind Gefängniß? 

Diefe Stelle fing Feuer und erhielt ein ungetheil- 
ted Bravo! | 

Man will uns verurtheilen, ohne uns zu hören. 
Die Herren haben die Gefchichte vergeffen von den 
zwei Seiten der Medaille: der Eine behauptete, fie fei 
von Gold, der Andere, fie fei von Silber. Und def 
Eine zeigte fie, und fie war von Gold, und fein 
Gegner wurde verurtheilt. Aber dann fam win Ge- 
hülfe des Werurtheilten und zeigte fie abermals, und 
fie war von Silber, und fo wurde auch der Kläger 
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verurtheilt. Und als beide gerichtet waren, fah man 
erft fpäter — daß die Sache zwei Seiten habe. 

Deswegen protefliren wir gegen ein folches Recht 
und Gefeg. | 

Das war der Gang feiner Rede, fie war fchön, 
einfach, fräftig und wurde mit Aufmerkſamkeit an- 
gehört. 

Der zweite Redner unterftügte die Proteftation. 
Er war ein Leader der Chartiftenpartei in Hudders— 
field. Sein Name thut nichts zur Sache, ich habe ihn 
überdies vergeffen. Er wurde mit großem Applaus 
empfangen und ich hoffte alfo eine befjere Rebe. 
Aber im Gegentheil, er war ein. hohler Phraſenhaſcher 
und feine Rede fand in keinem Vergleiche mit der 
vorhergehenden. Dennod wurde fie ganz anders 
applaudirt. Die Partei war mit im Spiele. Der 
Mann aber, wie fchlecht er declamirte, war. an Applaus 
gewöhnt und kannte die Stich- und Schlagworte, die 
heraudgehoben fein mußten und die er meift mit 
einem grinfenden Lächeln feinen Zuhörern in der ech— 
ten Rednerweiſe hinwarf. „Da habt ihres — nun 
klatſcht!“ 

Er fing damit an, daß er ſagte, er ſei zu loyal, 
um Etwas gegen die Regierung zu ſagen. Dann 
kamen bombaſtiſche Declamationen über die Bedeu— 
tung der Arbeiter und Handwerker, die am Ende 
doch „Alles in Allem“ ſeien, indem die, die das 
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Gefeg machten, ihnen „Alles in Allem‘ ſchul— 
beten. 

Es war der unheilvolle Ton: „nous ne sommes 
rien, et nous devrions &tre tout!‘ Und diefer Ton, 
diefe Ausſchließlichkeit fand den ungetheiltfien An- 
Hang. — Die erfte Rede ließ viel hoffen, die zweite 
viel fürchten. 

Rach dreiviertel Stunde Bombaft kam der Dand- 
werfer mit der Parlamentöphrafe, daß er nicht län- 
ger die fchöne Zeit der Zuhörer misbrauchen wolle. 
Am Ende wollte der Enge Mann dann noch ein- 
mal fo klug, wie er zu Anfang gewejen, fein. Er 
hatte als: loyaler Regierungsfreund begonnen und 
wollte als loyaler Gefelle enden , indem er behauptete, 
daß er überzeugt fei, Fein einziger Meifter in ber 
Stadt werde die Bil in Schug nehmen. 

Aber eine Menge Stimmen proteftirten und drüd- 
ten ihren Zweifel aus, worauf dann der Redner 
poffenartig den Erftaunten fpielte. Zum Schluffe fo- 
derte er die Arbeiter auf, fic) der Zehnftundenbillbe- 
wegung anzufchließen und vor Allem darauf hinzu- 
wirken, daß fie Sig und Stimme im Parlament 
erhielten. 

Als darüber abgefiimmt wurde, ob die Setition 
durch das Parlamentsmitglied für Hudbdersfield ins 
Unterhaus gebracht werben folle, frug eine Stimme 
aus der Maffe: „Aber feid ihre auch gewiß, daß er 
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noch am Leben iſt?“ mas den allgemeinften Jubel 
hervorrief. 

Wie gefagt: Viel Ernft, viel Ruhe, viel Mann- 
barkeit — aber auch das unfinnige Streben nad) 
„ Allem in Allem’ zu fein. Der gefunde Menfchen- 
verftand hatte das erfte Wort, aber der hohle Bom- 
baft fand den größten Beifall. | 


Biadforb. 


— — — — —— — 


Den 26. April. 


Ein Theil Außenfeite eines Omnibus, ein Theil in 
dem dritten Plage, Wiehftalle, der Eifenbahn, ein 
Theil zu Fuß und wieder ein Theil Außenfeite brach— 
ten mich von Huddersfield nach Bradford. Es war 
eine Luftfahrt, das Wetter Eöftlich, die Gegend in 
den Apenninen Englands gebirgſchön. D, es gibt 
fein luſtigeres Handwerk als das der Zugvögel. Die 
Eleine Fußtour von vier Meilen öffnete mir die Bruft, 
und ich mußte pfeifen und fingen, und alle Lieder 
von dem erften, das mic, die Kindermagd lehrte, 
bis zum legten, das ich faft wieder vergeffen, tauch— 
ten aus des Herzens Tiefe wieder auf. 

Der Weg, den ich zu Fuß machte, ging lang- 
fam bergan. Nach allen Seiten hin fchlangen ſich 
die Thäler. Und in jedem Thale, auf jede hundert 
Schritte lag einefFabrif, oft ein ganzes Neft. ; Nä- 
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her an Bradford nehmen die Kohlenbergwerke zu, und 
ein paar Meilen von diefem Städtchen fuhren wir an 
einem Eifenofendörfchen vorbei, das fo ſchwarz, rufig 
und dampfig, wie Vulkans eigne Wohnung ausfah. 

Bradford ift eine Fabrikftadt, die in Verbindung 
mit mehren Dörfern 70 — 80,000 Einwohner zählt '). 
Es liegt am Berge, ift fehr alt, hat enge, krumme, 
fhmuzige Straßen und fieht zum Theile fehr ärm- 
lich aus, hat dann aber mieder eine Menge fehr 
reicher Leute und auch leidlicher Strafen. 

Sch war an einen der reichften Fabrikbefiger und 
zugleich an einen Fabriffchullehrer empfohlen. Die 
Empfehlung war aber ziemlich allgemein, und in 
einer Art offenen Brief an diefe Herren und andere 
abgefaßt. Das war die Folge eines erfien Mis- 
griffes, der mich Hrn. X. verfehlen Tief. Ich danke 
diefem — nämlich dem Misgriffe — Vieles, denn 
er zwang mich, meinen Weg auf eigne Fauft zu 
machen, mir felbft meine Leute auszufuchen, und bei 
der Gelegenheit etwas tiefer in fie hineinzufehen 
und noch überdies ‚allerlei artige Nebenerfahrungen 
zu machen. 

Der Schulfehrer nahm mich fehr freundlich auf 
und führte mich in feine Schule. Es faßen unge- 
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fähr funfzig Kinder da; vier Mal des Tages med): 
fein die Schüler. Sie arbeiteten acht Stunden und 
lernten zwei Stunden. Sie waren in Claffen ein- 
getheilt. Die erfte konnte die Bibel, die zweite nur 
das neue Teftament lefen, die dritte buchftabirte, die 
vierte lernte das ABE. Der Lehrer fagte mir: 
„Sie wiffen, daß es leichter ift, das neue Teftament 
als die Bibel zu leſen.“ Ich wußte e8 nicht, und 
weiß es — trog vielen Nachdenfeng — noch immer 
nicht. Aber ich Hatte nicht Luft, mich in eine ge- 
lehrte Abhandlung einzulaffen. 

Da es eben Zeit zum Zmifcheneffen war, fo 
wurden die Kinder entlaffen. Dann gingen wir zu 
einer großen Theegeſellſchaft. In einem fehr geräu- 
migen Saale waren Zifhe und Bänke angebracht, 
wo die Fabriffinder unter Aufficht des Lehrers ihren 
Thee tranfen. Es waren ihrer mehre Hundert. Erft 
wurde ein Segen gefungen, dann gings ans Effen 
und Trinken. Eine Viertelftunde muß dies Gefchäft 
dauern, vorher wird Niemand mweggelaffen. Dann 
folgt eine Viertelſtunde Spielens. 

Und die Kinder fpielten fo luſtig wie die der ho— 
hen Herrfchaften im Zuileriengarten. Sie tanzten 
im Kreiſe herum, fie fprangen Seilchen, Hafchen, 
fpielten an ber Erde mit Knöcheln, oder gingen Arm 
in Arm fpazieren, bis die Glocke wieder zur Arbeit 
vief. Es herrſchte viel Luft und Leben hier. 
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Dann wurde ich dem Herrn der Fabrik vorge⸗ 
ſtellt. Wir mußten eine gute Weile antichambre 
machen. Endlich erſchien er. Er trug einen blau— 
kattunenen Ueberzug über ſeinen wollenen Rock. Hr. 
X. war in meinem Laufpaſſe mit angeführt. Er fah 
fi) denfelben an, aber machte gleich einen Misgriff . 
und fagte: der Brief fei ja an Graf K. und nicht 
an mic, gerichtet. Es war dag eine Eleine Vermech- 
felung, denn es war nur zufällig die Rede vom Gra- 
fen 8. Aber diefer Misgriff befundete die Stimmung, 
in der Hr. &. fich befand und bie fi) bald noch 
klarer herausftelfte. 

„Es ift ja keine Adreffe auf dem Briefe?“ 

Ich hatte das Couvert zerriffen. _ 

„Was wünſchen Sie denn eigentlich?“ ſetzte er 
hinzu. 

„Nun, die Fabrikarbeiter und ihren moraliſchen 
Zuſtand kennen zu lernen.“ 

„So! So! Was wünfchen Sie denn beſonders?“ 

„Beſonders — eben nichts, fondern Allgemeines!“ 

„So! So! Ich verftehe. Sie wünfchen die Fa- 
brif zu fehen. Das aber ift nicht vecht thunlich, ich 
bin es nicht nur mir, fondern meinen armen Rande- 
leuten ſchuldig, darauf zu fehen, daß die Geheim- 
niffe unfrer Fabrikation nicht verrathen werden.” 

Da haben wirs. Er nahm mich für einen ge- 
heimen Mechaniker und Fabrikanten. Ich achte ſehr 
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und ärgerte mich doc, ein wenig inwendig. Mein 
Lachen brachte mir viele Entfchuldigungen, aber nichts 
mehr. Ich fehe die Fabriten doch nur, um den 
Fabrifanten nicht zu fagen: Was liegt mir an Euern 
Mafhinen, die Menfchen find mir die. Hauptfache ! 

Und deswegen ftellte ich dem Herrn und Meifter 
eine Menge Fragen, die ihm eines Beffern hätten 
befehren follen. Aber fiehe — aud) da traufe mir 
der Normand nicht recht. Er antwortefe oft aus- 
weichend, nicht ja und nicht nein, und verbat ſich 
zulegt förmlich, daß ich feine Antworten etwa ge- 
druckt wiedergeben folle.. Ich habe ihm das verfpro- 
hen und will es halten. Seine Gründe waren: 
ehrenhaft, er wolle für nichts mit feinem Namen 
einftehen, was er nicht vorher durchgefehen und be- 
richtige hätte. Dies fei felbft bei parlamentarifchen 
Verhandlungen nöthig. Er. hatte Recht, nur machte 
er aus einem Maulmurfhaufen einen Berg. 

Er war übrigens für die Zehnftundenbill und 
fagte fehr ehrenhaft: Es komme nicht darauf an, ob 
die Fabrifherren dabei gewinnen oder verlieren, die 
Hauptfache fei, daß die Arbeiter dabei humaner be- 
handelt würden. — Im Laufe des Gefprächs aber 
lieg er do das Ohr ein wenig durchfchauen. Er 
fagte: Die Urfache, daß von Zeit zu Zeit Stodun- 
gen und durch diefe Unordnung und Verluſte einträ- 
ten, liege einfach daran, daß zu viel gearbeitet würde. 
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Die zehn Stundenarbeit würde. die Fabriten ungefähr 
um ein Sechſtel vermindern, das aber die Arbeit 
regelmäßiger und fomit den jegt faft regelmäßig ein- 
tretenden Stockungen und Verluften ebenfalls ein 
Ende mahen. Die kleinen Fabrifen, die bei 
Stockungen die größte Unordnung in die Induftrie 
brachten, die gewöhnlich die Arbeiter am meiften 
drüdten, würden bei einer Zehnftundenbill 
nicht beftehen können. — Deswegen fei er für 
die zehn Stunden. Er fegte noch hinzu: daß ich im 
Allgemeinen auf Lord Afhley’s Anfichten und That- 
fachen bauen dürfe. Da ich in Leeds die vollkommen 
entgegengefegte Anficht ausfprechen hörte, fo führte 
ich died an. Allein Hr. &., als er den Namen 
meines Gemwährsmannes hörte, fagte: „D, der ift 
der rechte, den nennen wir hier — nun, wie ift 
doch der Name?” fegte er hinzu, indem er fih an 
den Schullehrer wendete. Und diefer antwortete ein- 
fah: „Der Lügner des Nordens!“ Hr. X. ſchmun⸗ 
zelte. Ich antwortete zweifelnd und fuchte durch 
Gegengründe auf den Boden der Sache zu gelangen. 
Aber Hr. X. antwortete abermals, daß ich Hrn. M. 
nicht frauen dürfe, „denn er ſei — wie nennen fie 
ihn denn?” fegte er zum zweiten Male hinzu. und 
der Schulmeifter vollendete die Phraſe: „Der Lüg— 
ner des Nordens.” Der arme Schulmeifter war 
der verantwortliche Herausgeber. Der reiche Herr 
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blieb hinter den Couliſſen ftehen. — Die Geſchichte 
hat mir vielen Spaß gemacht. 

Als wir endlih, der Schulmeifter und ih, Ab- 
fchied nahmen, gab der Herr und die Erlaubnif, 
den Saal Nr. 4 zu fehen. Ich hatte große Luft, 
ihm zu fagen: „Iſt nicht nöthig, unebler Lord !‘' 
aber ich hielt an mid. Wir fahen den Saal, der 
Geleiter lobte die reine Luft, die gute Temperatur — 
und ich geftehe, die Angft des hohen Deren hatte 
mich in eine Stimmung gebracht, jeden dieſer Lob- 
fprüche für eine Andeutung ded Gegentheild in den 
geheimen Gemächern zu nehmen. Doch war das 
wahrfcheinlich ganz verkehrt, denn der Mann hatte 
im Wefentlichen doch nur. feiner ängftlichen und Elein- 
lichen Natur nad) gehandelt und wahrfcheinlic, Feine 
andere tiefere Abficht. 

Was aber das Luftigfte, war, daß von nun an 
auch der arme Schulmeifter mich wol eine ganze 
Stunde lang mit refpectvollem Verdachte behandelte 
und gar nicht mehr mit der Sprache herausmollte 
und konnte. Er war vorher fo zutraulich freundlich 
gewefen — jegt handelte er nur noch in Folge der Lage, 
in bie er fich verfegt hatte, aber nicht mehr mit der- 
felben Art. Er lud mic zum Thee ein und da id) 
feinen Thee trinke, aber nicht Zeit hatte, Died aus— 
einanderzufegen, und jede Minute benugen mollte, fo 
nahm ich die Eleine Vergiftung an. Ich hoffte unter- 
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def, auch dadurch mir das verlorne Vertrauen wieder 
zu erwerben. Aber fiehe, der — wie foll ich ihn 
ihimpfen? Er hatte ein niedliches Weibchen, ein 
feines Blondköpfchen, und als fie fi zum Theefer- 
viren binfegen wollte, fagte der Herr: „Es ift nicht 
nöthig, Emma, ich will es ſelbſt thun?“ Und dann 
war er fo artig und entfchuldigte fih: „daß er nur 
ſehr ungefchiedt im ZTheeferviren fei.” Im Ganzen 
hatte der gute Mann viel mehr Urfache, feine artige 
grau zu bewahren, als der hohe Fabrikherr feine 
garftige-Mafchine. Aber ich bin gerade um der Frau 
und des männlich ferpirten Thees willen, dem Wol- 
lenlord tauſendmal auffäßiger ald um der Mafchine 
willen. Und deswegen erzähle ich die gräßliche Ge- 
fchichte, um mich zu rächen, 

Erft als wir das Haus wieder verlaffen und 
eine Stunde fpaziert waren und geplaudert hatten, 
ftellte fih nad und nach das alte Vertrauen wieder 
ein. Wir durchliefen dann zufammen die Straßen. 
Es war Nacht geworden und es herrfchte viel Leben 
in den Gaſſen. Die des ärmern Stadttheiles waren 
ungepflaftert und trog des ſchönen Wetters, Das be- 
reitd vierzehn Zage dauerte, flanden große, ſtinkende 
Miftpfügen in einzelnen. Die Arbeit, die im Haufe 
gemacht wird, beſteht vorzüglich im Kämmen der 
Wolle. Wir befuchten drei folcher Wollkämmerſtuben. 
Die Leute arbeiteten fämmtlih im Dachſtockwerke, 
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das heißt im erften Stode, der zugleih das Spei- 
chergefach ift Die Kämme müffen ftets warm fein 
und fo fchafft ein Dfen neben den Arbeitern Jahr 
aus Zahr ein die Temperatur. Der Dfen darf nicht 
zufein, denn die Kämme müffen raſch und oft über. 
das Feuer gehalten und wieder. weggenommen wer 
den — daher denn nicht nur eine heiße Temperatur, 
fondern auch ſtets eine ſtinkende Atmofphäre. In 
diefer wird von Morgen bis Abend und in die 
Nacht hinein gearbeitet, der ſchwere Schweiß rann 
ihnen die Stirne hinab und die meiften hatten Stein- 
platten, auf denen fie flanden, um wenigſtens fo 
etwas Kühlung zu gewinnen. Wir fanden einen, ber 
nicht wußte, wie alt er war, wol aber, daß er zwi⸗— 
fhen funfzig und fehszig. Er fagte: Die Arbeit 
fei leichter, als alle, die er vorher gehabt. 
Anden andern Häufern waren mehre Kranke, zwei, 
die augenfcheinlich die Auszehrung haften, ein Krüp- 
pel. Auf den Gefichtern Aller lag die tieffte Ab- 
fpannung. 

An dem legten Haufe diefer Art, in dem wir 
waren, faßen unten die Frauen um den Tiſch und ar- 
beiteten für die Haushaltung mit Nähen und Striden. 
Es fah alles Erach und rein aus, trog der ſchwarzen 
Hände. Denn die Weiber waren Fabrifarbeiterinnen. 
Sie hatten bereits um 45 Uhr das Haus verlaffen, 
um eine Stunde weit zu gehen und dann von feche 
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Morgens bis fieben Abends in der Fabrik zu fchaffen. 
Es mar erft neun Uhr und fie faßen ſchon wieder 
am Werke. — Wahrlich, das Volk ift das fleifigfte, 
dad ed gibt, und ich habe felten mit mehr Achtung 
den Hut abgenommen. denn vor diefen Leuten, als 
ich ihnen Lebewohl bot. 

Die volle Nacht hatte das Nachtleben herbeige- 
rufen. Aber es war hier ganz anderer Art denn 
in Leeds und Huddersfield. Dort herrfcht nach neun 
Uhr Zodtenftille. Dier in Bradford Elang Muſik aus 
einer Menge Wirthshäufer hervor. Ich ging in 
mehre derfelben hinein. In einem fpielte ein altes 
Weib die Violine, ein Mann ein anderes Inſtru—⸗ 
ment. Ringsum faßen im Kreife Mann und Weib 
und: horchten andächtig zu. Einzelne Weiber rauch— 
ten ihr Pfeifchen. Es. waren Steländerinnen. In 
einem zweiten Haufe tanzte ein Burſche den Gid, 
den irifchen Nationaltanz. Im einem dritten Haufe 
war ein Theater, eine Dame in filbergefticktem Sei- 
denkleide fang von einer Bühne herab Nomanzen mit 
Geftitulationen bei Clavier-, Violine- und Klarinet- 
begleitung und freute fich des Beifallsklatſchens von 
wenigftens einhundert harten Fäuften. 

Ehe wir uns nach Haufe begaben, fprachen wir 
auf der Straße noch mit ein paar der Mädchen, die 
auf Abenteuer ausgingen. Es waren deren übrigens 
weniger in den Strafen als in Leeds und ein Pro- 
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cent höchſtens im Vergleich mit London. Auch wa- 
ren die, mit denem wir fprachen, nichts weniger als 
ſehr unverfhämt. Doc zum Schluffe, die Dämchen 
waren halbwegs ärgerlich, daß wir fie nicht begleite- 
ten. Ich gab ihnen meine Adreſſe für den nächſten 
Tag: Mafter James, Surgeon, Wellingtonftreet Nr. 
127. Aber als wir fie verlaffen hatten, fchon zwan- 
zig Schritte weg waren, lief mein Mentor wieder 
zurück, ſprach noch zehn Worte mit ihnen und kam 
dann wieder zu mir. Er fagte: er habe wiſſen wol- 
len, wo fie wohnten, aber fie hättens nicht fagen 
wollen. Ich geftehe, die Sache hat mir zu denken 
gegeben. Da ich aber heute fälfchlich für einen Ma- 
ſchinenkenner oder fonft für einen Fabrikſpion gehal- 
ten mwurbe, fo habe ich nicht Luft, einen ehrlichen 
Schulmeifter für einen Gott-verzeihs-ihnen halten 
zu wollen. Ich denke, der Dann hatte chriftlich - 
menfchenfreundliche Bekehrungsabfichten. 

Zu Haufe fand ih eine baummollene Schlaf- 
müge auf meinem Kopffiffen, die ich unter Daffelbe legte 
und dann köſtlich fhlief und von Deutſchlands Bürger» 
thum träumte. — Das danke ich der Schlafmüse. 
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Den 27. 

Geftern Abend und heute Morgen durchlief ich 
ein Buch: History of Bradford by J. James. Lon- 
don, 1841. Es war ein fehr mittelmäfiges Mach— 
werf, aber ich fand ein paar Notizen darin, die ich 
aufzeichnete. 

Die Gefchichte Bradforbs ift die vieler andern 
Städte und ich habe nicht Luft, fie nachzuerzählen. 
Aus den ſtatiſtiſchen Nachweifen will ich aber noch 
ein paar Bemerkungen mittheilen. 

Der Verfaffer klagt über den Moralzuſtand der 
Stadt, über Zunahme der Verbrechen, über Mangel 
an Inſtitutionen zum Unterricht und dann wieder 
über die Lauheit, mit der die beſtehenden 
benutzt werden. Er ſagt, er kenne Familienväter, 
die ſehr hohen Lohn ernteten, aber dennoch vorzögen, 
ihre Kinder in die Fabrik, anſtatt in die Schule zu 
ſenden. Eine Bemerkung fiel mir beſonders auf, 
und zwar die, daß der Ackerbau in der Umgegend 
ſchlecht betrieben werde, weil die Pachthöfe zu klein 
und die Beſitzer derſelben meiſt ebenfalls Manufaktu⸗ 
riſten ſeien und ſomit die Landwirthſchaft nur als 
Nebenſache betrieben. 

Bradford (die Stadt, ohne die naheliegenden, 
zur Pariſh gehörenden Dörfer) verbrauchte 1822 
4,060,640 Pfund Wolle; dieſer Verbrauch war 1840 
auf 19 Mil. Pfund geftiegen. Die Stade befigt 
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MWollenmafhinen 5 150 1 12 
Worſted 88 2059 20 87 
Cotton l 14 3 22 

94 2223 24 121 

Arbeiter: Bon 9—13. Bon 13—18. Ueber 18. 

Mollenarbeiter 194 244 681 
Morfted - 1597 4890 10,896 
Baummollenarbeiter 20 43 98 








1811 5177 11,675 


Zum Frühftüd nahm ich die bradforder Drte- 
zeitung, den Obferver, zur Hand. Sie ift mit Leib 
und Seele dem Induftrialismus verfallen 
und hängt über denfelben die Toga der Whigpolitif. 
Da die Fabritarbeit der Gegenftand des Tages war, 
fo ſprach fi) das Blatt über denfelben aus. „Pre- 
nez mon ours‘* heißt e8 auch bier. Das Blatt fagt: 
„Einen redlichen Tagelohn kann man nicht für zehn 
Stunden Arbeit — noch auch für zwölf Stun- 
den Arbeit erlangen. Dies ift eine feierliche 
und graufenhafte Thatſache. Es ift wahr, daß ein 
Mann dur zwölf Stunden Arbeit feine Gefundheit 
vernichtet und dem frühen Tode nachhilft; es ift 
wahr, daß bei zwölf Stunden Arbeit weder Mann, 
noch Weib, noch Kind Zeit gewinnt für moralifche 
und geiftige Vervollkommnung und für die Erfüllung 
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gefellfchaftliher und Familientugenden. Aber es ift 
auch wahr, daß die gefeggebenden Mächte die Ver- 
hältniffe fo eingerichtet, daß die Armen, die Claſſe, 
über die der große Vater mit Eiferfucht wacht, nicht 
hinlänglich Brot gewinnen, mag fie ihre. phufifchen 
Kräfte auch über alle Mafen anftrengen. — Es gibt 
viele Urfachen für diefen Misftand, die Haupturfache 
aber find die Korngefege.” 

Die Aufhebung der Kornprotection muß hier für 
Alles Helfen, weil diefe Aufhebung vorerft das nächfte 
Streben der Induftriellen if. Die Induftriearifto- 
fratie kaͤmpft ihren Iegten Strauß mit der Aderbau- 
ariftofratie und beide rufen das Volk zu Hülfe. 

Ih befuchte dann mit meinem Freunde, dem 
Schulmeiſter, einen Arzt, von dem ich noch diefe und 
jene Aufklärung hoffte. Er war nicht zu Haufe, 
aber wir fanden ihn im Hospital, einem pompöfen 
neuen Gebäude, das noch nicht ganz fertig iſt. Es 
hatte wiel Geld gekoſtet, die Kaffen der Inſtitution 
geleert, aber der Arzt fagte lächelnd: „Es macht uns 
das wenig Sorge, ein Aufruf an die Gemeinde wird 
uns wieder flott machen.” Die ganze Inftitution 
beftand durch milde Gaben. In einem der Säle war 
die Lifte der Geber aufgeftellt und die Summen lie— 
fen von 5 Pf. bis auf 1000 Pf. Hinauf. 

Ih frug den Arzt, welchen Einfluß die Arbeit 
der Kämmer auf die Gefundheit habe. Er beftätigte, 
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daß biefelbe jede Anlage zu Lungenfchwindfucht un- 
fehlbar und raſch emtwidele, daß fte überdies durch 
das ewige Stehen und die heiße Temperatur bie 
Blutgefäße in den Beinen ausdehne und fo eine 
Menge Krankheiten nach fich ziehe. Und doch mag 
der Kämmer, der die Arbeit für die wenigft müh- 
fame, die er je gehabt, ausgab, Necht Haben. Nur 
bewiefe das, daß bie andere noch mühfamer, wenig- 
ſtens noch unangenehmer fei. Der Arzt aber fegte hin- 
zu: „Dies Elend wird Bald ein Ende nehmen, denn 
es ift eine Mafchine erfunden, bie all die Kammer 
— die einzige Arbeit, die noch von Männern in 
Menge hier verrichtet wird — überflüffig macht und 
diefe erlöfen muß.” Erlöfen — ja, das follte die 
Mafhine, das Eönnte fie — aber fie wird nur Schäge 
für die Reichen, Noth und Elend für die Armen 
fhaffen, und zwar meil die Reichen allein auf der 
einen und bie Armen auf ber andern Seite ftehen, 
weil das Band der gemeinfamen Liebe, der gemein- 
famen Berehtigung an den Fortfchritten der Gefell- 
ſchaft fie nicht vereinigt. 

Sch befuchte fpäter noch einen Krämer des Mit- 
telftandes, der fich des Zuftandes der Fabrifarbeiter 
fehr thätig annimmt und den man mir deswegen be- 
zeichnet hatte. ch Ternte in ihm eine jener Erfchei- 
nungen fennen, die in England dem kraſſen Eigen- 
nuge die unbedingtefte Ergebenheit entgegenfegen; einen 
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jener Leute, wie die waren, die die Sflavenemanci- 
pation zuerſt zu einer Grundfagfrage machten. Herr 
A. ift nichts weniger als reich, aber er hat Zeit und 
Geld für alle Bebürfniffe feines Glaubens an eine 
beffere Zukunft für die Fabritarbeiter aufzumwenden. 
Er ift felbft einer der Sonntaglehrer; er wohnt jedem 
Meeting zum Beften der Fabrifarbeiter bei; er reift 
im Lande umher; er fieht mit den Blättern und mit 
ben Führern der Partei in Briefwechfel; er fucht die 
Thatfachen auf, die feine Anſicht befunden; er regt 
ſich, fchafft, treibt und ruht nicht einen Augenblid 
aus. Das find die Leute, die erft Die edeln Lords 
ind Sthlepptau nehmen und dann, wenn die Sache 
bedeutend genug geworben ift, dem hohen Herrn 
zum Fußfchemmel ihrer Macht dienen. 

Hr. U. erzählte mir eine Menge Beifpiele über 
die Folgen, Die die Weiberarbeit mit Ausfchluß ber 
Männer habe. Auf dem Lande ift diefe Ausſchließung 
faft allgemein und der Mann bleibt dann zu Daufe, 
pflegt das Kind, thut MWeiberarbeit, während Die 
Mutter und die Tochter das Brot und die Miethe 
verdienen. Der Mann fällt dadurch auf die Stufe 
“der Hausbedienten hinab, Frau und Tochter führen 
das Regiment. 

Diefe Geftaltung der Dinge hat dann nod) eine 
andere Folge. In jeder Fabrik kommt auf je funfzig 
Arbeiterinnen ungefähr ein Aufſichter. Diefer ift 
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für ſie alle ein Mann, denn er ſchafft, verdient ſein 
Brot, hat Anſehen und Gewalt. Er iſt meiſt im 
Stande, die Arbeiterinnen zu befördern, oder auch 
ſie wegzuſenden, wie's ihm gefällt. Sehr viele dieſer 
Aufſeher ſind dadurch eine Art unbeſchnittener Se— 
railwächter. 

Es herrſcht in der Umgegend von Bradford viel- 
fach das Tauſchſyſtem, nach dem die Arbeit in 
Lebensmitteln bezahlt wird, was meiſt nicht nur zur 
vollkommenſten Abhängigkeit, ſondern auch zu den 
offenbarſten Uebervortheilungen führt. 

Die Mehrzahl der Arbeiterinnen müfjen Stunden 
weit durch Sturm und Wegen zu den Fabriken ge- 
ben und danı in den naffen Kleidern arbeiten. 

Mahrlich, wer dies alles bedenkt, der wird ſich 
nicht wundern, daß es in England Leute genug gibt, 
die der Abhülfe diefes Elendes ihr Leben gewidmet 
haben. 

Hr. A. zeigte mir einen Brief, den er an Lord 
Aſhley gefchrieben Hatte und der ein Beweis: ift, 
wie weit er in feinem edeln Eifer geht. Er hörte 
zufällig, daß eine Fabrifarbeiterin im Sterben liege, 
und er eilte unmittelbar zum Xodtenbette. 

„Ich fand,” fagt er in feinem Briefe, „vie 
riftlichfte Ergebenheit. Die Sterbende wendete ihr 
bleiches Geficht zu mir, und nachdem wir eine Weile 
mit einander gefprochen hatten, Fam mir der Gedanke, 


Bradford. 217 


daß wir alle Arten von Beweiſen für die mörberifchen 
Solgen des Fabrikſyſtems hätten. Mediziner, Auf: 
jeher, Krüppel und Fabrikbefiger legten Zeugnif vor 
den Commiſſionen des Unterhaufes ab; aber ich wollte 
felbft einen Zodtenbettbemweis haben. — Des- 
wegen fagte ich zu dem armen fterbenden Fabrikopfer: 
„Mary, wir ſtehen nun vor Gott und der Tod 
flarrt dir ind Angeficht, beantworte mir eine Frage — 
treu und ehrlich, wie im Angefichte Gottes: Glaubft 
du im Ernfte und in Wahrheit, daß die lange Ar— 
beit in Verbindung mit den andern Folgen des Fabrif- 
ſyſtems dich ind Grab gebracht haben 2 

D Molord, könnte ich Euer Lordfchaft den Blick 
bejchreiben, ‚mit dem fie mich anfah, und den ich 
nie vergeffen werde, als fie mit dem Nefte Athen 
und dem legten Gedanken, der ihr blieb, mir fagte: 
„Ja, ich glaube es, und wenn ich nie wieder ein 
Wort fagen follte.” Und fie fegte Hinzu: „Wie 
oft verließ ich unfer Haus Morgen? früh, und mußte 
dann nicht nur in der Fabrik in naffen Kleidern den 
ganzen Tag arbeiten, fondern meift noch zehn, zwan— 
zig Minuten an dem Thore ftehen und warten, bis 
es geöffnet wurde, um dann in Sleidern, die auf 
meinem Leibe trodneten, zu arbeiten.‘ 

Das waren ungefähr ihre legten Worte, zehn 
. Minuten fpäter fland fie vor ihrem Richter. — 
Es liegt etwas im diefer Art, den Sterbenden zum 
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Zeugen gegen bie Lebenden aufzurufen, den Halb— 

todten zu weden, um ihn von Gott ab an die Ge- 
danken biefer Erde noch einmal anzufeffeln, das 
die edlern Gefühle aufs Tieffte verlegt, das beweift, 
wie der Eiferer nicht im Stande war, ſich in bie 
Lage der Sterbenden zu verfegen und fo fie ruhig 
ihrem Gotte zugehen zu laffen. Aber gerade dieſes 
Vergeffen bekundet dann auch den Ernſt, mit dem 
der Eiferer für eine ſchöne Sache fein Werk betreibt. 

Es find das die Keute, die in England ſtets das 
Gute gefördert haben, das dann Teider ebenfalls ftets 
zur Ausbeutung im Intereffe anderer Gefühle be- 
nutzt wurde. 

Ich habe noch ein paar Strafenfcenen nachzu—⸗ 
holen. Das Volk ift bohnenftrohgrob und unge 
hobelt. Ich las in ber obigen Gefchichte, daß ein 
Fremder kaum unangefochten durch die Straßen ge- 
hen könne, und hatte wirklich das Glüd, diefe Er- 
fahrung an mir felbft zu machen. An mehren Or— 
ten lachte man mich ohne Umftände ind Geficht aus. 
Auf dem Markte ſaßen ein halb Dugend Gefellen 
und Arbeiter, die mir allerlei loſe Reden nachriefen. 
Ich dachte: Wollen doch einmal fehen, wie weit fies 
treiben werden, und ging zurüd und wies bie Leute 
zurecht. Ich fagte: „In meinem Lande läßt man 
die Fremden ungeflört und wenn ihr Dort wäret, 
würde euch fein Menfch aushöhnen.“ Wahrlich, id) 
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hoffte nicht, fie zu befehren, ich wollte nur fehen, 
wie fie fich benehmen würden. Und ich hatte alle 
Urfache, der freundlichen Unterhaltung bald ein Ende 
zu machen, benn der Eine — ber Herr. bewahre 
Euch vor ähnlichen — flieg fihon von der Bank 
herab und fchien halbwegs Luft zu Haben, einen 
Gang mit mir verfuchen zu wollen. Ich gab Fer- 
fengeld, natürlich mit Anftand und fo, daß ich felbft 
den Rückzug dedte und die Waffenehre Deutfchlande 
rettete. Aber ich werde nicht wieder verfuchen, auch 
nur zum Scheine und zur Probe, Mohren weiß zu 
wafchen. 

Noch fah ich eine Prügelei in den Straßen. Ich 
habe deren nun nachgeradbe genug beobachtet, um 
einen Begriff von einer englifchen Rauferei zu haben. 
Und ich verfichere, daß mir die, die ich ſah, die un- 
bedingtefte Achtung vor der englifchen Art einflößten. 
Es ift das Weſen der englifchen Doggs. Sie beißen 
fich feft ineinander. Und der, der zu Anfang fiegt, 
trägt felten den Preis davon. Der, der zuerft un- 
terliegt, muckſt meift nicht, während der Andere ihm 
Gnade anbietet. Nur von Zeit zu Zeit — ruhig 
die Stöße hinnehmend und nur die gefährlichen 
Stellen dedend — macht er einen Verfuch, fich hin- 
aufzuringen. Gerade dadurch ift der urfprüngliche 
Sieger gezwungen, alle feine Kraft aufzubieten, den 
Beftegten niederzuhalten; nach fünf, zehn, funfzehn 

10* 


220 Gegenwart. 


Minuten ift der Sieger matt und dann gelingt es 
dem Befiegten meift, jenen herabzuringen. Und fo 
geht das Spiel von vorne an. Ich rathe jedem, der 
über englifche VBerhältniffe und Zuftände, befonders 
über englifche auswärtige Angelegenheiten und Kriege 
urtheilen will, diefe Prügelart nicht zu vergeffen. 
Denn die Sache ift am Ende diefelbe, ob nun die 
Kämpfer ein paar Straßenjungen oder ein paar 
Völker find. Die Franzofen lagen oft oben, aber 
zulegt rang fie doch die englifche Art wieder hinab. 
Sch habe die Prügeleien oft mit Staunen angefehen 
und wenn ich ein Engländer wäre, ich könnte flolz 
auf fo was fein. 

John Bull ift, gut oder fchlecht, eine Kernnatur. 

Aber ich freute mich doch, als ein anftändig ge- 
fleideter Mann die beiden Straßenbuben, die fich in 
der Goffe herumrangen, nahm, fie aufriß, den einen 
rechts, den andern links Hinftieß, fich zwifchen fie 
ftelte und fo ruhig — Alles ohne ein Wort zu fa- 
gen — der Sache ein Ende machte. Ich freute 
mich, denn es follte heißen: „Was du willft, daß 
Andere thun follten, das thue vor allem felbft.” Der 
Mann war aud ein Kernmann — wenn er nicht 
zur Polizei gehörte. Es ift das möglich; denn die 
Specialconftables haben feine Uniform. Und das ift 
die Urfache, daß jeder, der einen anftändigen Rod 
hat, überall, wo Unrecht gefchieht, fo oft er thätig 


/ 


Bradford. 221 


auftrift, für einen Diener der Gerechtigkeit und des 
Gefeges gehalten ‘wird. Geftern Abend ließ man 
mich in allen, felbft den elendeften Wirthshäuſern, 
wo nur der Auswurf der Geſellſchaft hinkommt, un— 
geſchoren, weil man auch mich für einen höhern Po— 
lizeibeamten oder Offizier anſah. Es liegt auch hierin 
eine Lehre für unſere Uniformenparaden in Deutſchland. 

Aber die ſchönſte Lehre iſt doch die: „Thue, 
was du wünſcheſt, daß Andere thun möchten.“ Der 
Mann, der heute die beiden feſtgebiſſenen Bulldoggs 
trennte, ſoll mir nicht umſonſt in den Weg getre— 
ten ſein. 


Huddersfield, 


Den 27. April. 


Freitag ein Ball, Samſtag Wochenmarkt und Volks⸗ 
leben, Sonntag Chartiftenvorlefungen war das Pro- 
gramm, das mich veranlafte, ſchon am zweiten Tage 
von Bradford wieder zurüd nach Huddersfield zu gehen. 

Der Ball aber Iohnte kaum der Mühe. Seit 
Jahr und Tag war er ber erfte, eine Art Ereignif; 
er wurde von der Jeunesse doree des Landes, der 
reitenden Yeomanıy zum Andenken an ihre Neorga- 
nifation nad) dem Arbeiteraufftand von 1842 gege- 
ben — und dennoch hatte die Sache nicht gezogen. 
Die Yeomanry ift großentheild aus dem reichern Mit- 
telſtande ebildet. Die hohe Ariftofratie ift ganz da— 
mit einverftanden, daß diefe am Zage der Gefahr 
für fie eintritt. Aber auf Bällen ſich mit ihr ein- 
zulaffeng ift nicht ihre Sache. Und fo fehlte denn 
die ganze Nobleffe des Landes, fo weit fie nicht felbft 
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zur reitenden Nationalgarde gehört, das heift vor 
Allem die Damen. Und was noch fchlimmer ift, die 
Anweſenden ärgerten fich fehr über die Abmefenden, 
glaubten ſich nicht an ihrem Plage, weil jene fehl- 
ten, fchloffen fich wieder in engere Kreischen ab und 
— langmeilten fi) aufs Gräßlichfte. 

Man fah das auf den erften Blick, und ich hörte 
es Überdies durch die Befanntfchaften, die ich machte. 
Als Fremder hätte ich hier zur Salzſäule verfteinern 
fönnen, ehe mic, ein Engländer angeredet. Dagegen 
ſprach mich ein Landsmann an, ber fich zu einem 
Sranzofen gefellt hatte. Der Deutfche war Kauf: 
mann, der Franzofe Lehrer am Colleg. Beide fehr 
artige Leute. Aber auch fie ftanden in der Wüſte 
da. Sie wollten es nicht recht zugeben und fagten, 
ihre Freunde feien nicht gefommen; mein Landsmann 
war überdies der Erſte, der mir verrieth, daß die Ge- 
fellihaft jehr gemifcht oder eigentlich ſehr fchlecht fei. 
Ih ſprach fpäter einen jungen Engländer an und 
frug ihn, warum, fo jung, er nicht tanze. Er 
rümpfte die Nafe und fagte: die Leute, mit denen 
er tanze, feien nicht da. 

Gott verzeih’8 ihnen und ſtrafe fie nicht Härter, 
denn fie find es ſchon hart genug in — ihrer ftol- 
zen Zangemeile. 

Die „ſchlechte“ Gefellfchaft beftand theilweiſe aus 
fteinreichen Fabrifherren, die aber felbft ihr Glück 
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gemacht hatten, ihre eigenen Ahnen waren; — theil- 
weife aus dem mittleren Hanbelsftande der. Stadt. 
Die Söhne der „ſchlechten“ Gefellfchaft werden viel- 
leicht mit der Zeit die „gute Gefellfhaft ſchon zwin- 
gen, fie aufzunehmen. Darauf geht alles. Streben 
hinaus und vorerft äffen fie diefelbe nad. Das 
Erfte, was ein Aufkömmling oder Aufföümmlingsfohn 
hier thut, ift: Pferd und Wagen halten, fih aus 
Nennen und Zagden ein Gefhäft und eine alltägliche 
Unterhaltung zu machen. Ich ſah Fabrifantenföhne, 
denen die plebejifche Natur noch aus jedem Zuge 
hervorleuchtete, zweifpännig, ein Pferd vor dem an— 
dern, in ihren Cabriolets fahren, das Höchſte in der 
Kunft; junge Fabriflords, die, je tiefer ihre Väter - 
einft flanden, fich deflo mehr Mühe geben, deren 
Urfprung vergeffen zu machen. Es liegt in dieſer 
Sucht eines der größten Uebel Englands, denn es 
macht den Mittelftand, einen Fräftigen, die Freiheit 
vertretenden Mittelftand unmöglich). 

Sonft fand ih auf dem Balle nichts Bemer- 
fenswerthed. Die Damen waren faft ohne Aus— 
nahme unfchön, die meiften häßlich, zwei, eine 
Pugmacherin und eine kleine Fabrifmillionairin, mwa- 
ren leidlich. 

In der Mitte des Saales hing eine Infchrift: 

® The Queen God bless her. 
Ih frug, warum es nicht einfach heiße: God bless 
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the Queen. Man antwortete mir: Es würde doch 
nicht recht fein, wenn die Königin, the Queen, am 
Ende fäme. Und fo conftruirte man fie über Gott, 
wie „Heine über Börne”. Die unverfchämten 
Läſterer. 


Den W. April. 

O was für ein Wetter in England. Der Nord— 
oſtwind dauert fort, aber die immer kräftiger wer— 
dende Frühlingsſonne beſiegt ihn faſt vollkommen. 
Und die Gegend um Huddersfield iſt ſo ſchön, wie 
man ſie ſich zu einem Ausfluge nur wünſchen kann. 
Ich lief heute Stunden lang in den Bergen um die 
Stadt umher und freute mich des Lebens aus dem 
Innerſten meiner Seele heraus. Die Gegend iſt voll- 
kommen dieſelbe wie die der ſchönſten bergiſchen Fa— 
brikorte, Solingen, Barmen, Elberfeld und wie ſie 
alle heißen. Die Berge, die Thäler, die Flüßchen, 
die blühenden Bäume, der reine blaue Himmel fpra- 
chen deutfch und in Jugenderinnerungen zu meinem 
Herzen. Herr, Herr, wie fehön ift deine Erde. 

Bei meiner Rückkehr in die Stadt begegnete ic) 
in den Straßen unverhofft einem alten: Bekannten, 
dem Sohne des Caſſirers meiner Freunde Wanner 
und Langer in Havre. Es ift doch auch ein mohl- 
thätiges Gefühl, auf einmal, in wildfremdem Lande 
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feinen eigenen Namen ausjprechen zu hören. Acht 
Tage Einfamfeit würden mir fieben Tage Hölle fein; 
aber das verhindert nicht, daß ich mich auf Stun- 
den, ja Tage lang mit Wollufi in das einfamfte. 
Naturleben hinabfenten fann. Es ift mir, als ob 
ich ein Seelenbad in einem fremden, ftillen, einfamen 
Fluffe nähme, als ob ich ſchöne Träume in fremden 
Feenländern verlebte; aus diefen Träumen durch das 
Ausfprehen unferes Namens und das Erinnern an 
ferne Freunde gemwedt zu werden, hat aber auch, feine 
Wolluſt. 

Ich redete mit meinem Wecker einen neuen Aus— 
flug gegen Abend ab und hatte noch einmal den 
vollen Genuß eines ſchönen Tages in einer ſchönen 
Gegend. 

Da ich aber ein gutes Tagewerk vollbracht hatte, 
ſo ſehnte ich mich bald nach Ruhe. Ich dachte mit 
Schmerzen an die deutſche Art, die in einer ſchönen 
Gegend, um eine reiche Stadt hundert kleine Zu— 
fluchtorte ſchafft, wo ſich die Menſchen ſcharen und 
bei Muſik und Wein und freundlichem Geſpräche des 
Tages Laſt vergeſſen. Ja, ich ſehnte mich ſelbſt nach 
einem franzöfifhen Kaffeehauſe und einer Cigarre, 
um ein wenig faul fein zu können. Aber fo etwas 
gibt es in England nicht, der Engländer ift ein un- 
gejelliges Einfiedlerthier. | 

Sch Elagte darüber und mein junger Freund ſchlug 
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vor, in einen nahen Bauernhof zu gehen, wo er 
die Pächterleute fenne. So thaten wir. Und wir 
wurden von diefen Leuten, zwar immer mit Falter, 
aber doch fo ruhiger und bereiter Zuvorfommenheit 
aufgenommen, daß ich den Engländern halbwegs — 
aber nur halbwegs — ihre Urungefelligkeit verzieh. 
Man bot und Thee an und ich nahm abermals von 
diefem häßlichen, magenfchwächenden und verdauung- 
ftörenden chinefifchen Gift. 

Nah dem Thee, zu dem Eier, Salat, ohne 
Effig und Del, nur mit Salz, und gezudertes 
Brot vorgefegt werden, führte uns der Wirth in 
feinen Garten und zeigte und ‚mit Stolz feine Ge- 
müfefelder. Es mar nicht daran zu fehen und 
deswegen freute mich der Stolz des Mannes um fo 
mehr, denn er bemeift nur um fo Elarer, wie fehr 
er für feine Felder eingenommen war. 

Hier Fam dann das Gefpräh zufällig auf die 
Lage des Landes. Und der Mann erzählte und von 
dem Aufruhr im Jahre 1842. Er zeigte und den 
Meg, den die wilden Haufen genommen, als fie 
aus Lancafhire nach Huddersfield hinabzogen. Er 
war Zeuge, wie fie die Fabriken zum Stillftehen 
brachten, „ohne einem Menfchen ein Haar zu früm- 
men,’ und wie fie in der Unordnung die größte 
Gefegesachtung befundeten. Aber er fagte und aud), 
wie vor dem Ausbruche die Noch fo groß gemefen, 
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dag faft allnachtlih die Häufer, die etwas von der 
Stadt abliegen, angefallen worden feien, fo daß Je— 
der, der etwas zu bewachen gehabt, eigne Nacht: 
wächter habe halten müſſen. Er felbft, ein fleiner 
Mittelbauer, habe fich zu derfelben Vorſicht entfchlie- 
fen müffen. Kein Menfch habe fi nad) Sonnen- 
untergang aus der Stadt wagen dürfen. 

Der Ausbruh war die Folge diefes Zuftandes 
und machte ihm zugleich ein Ende. Aber die Ur- 
fahen, die die damaligen Verhältniffe Herbeiführten, 
beftehen fort und der Zufall kann morgen diefelben 
Zuftände erneuern. 


— 


Wir kamen gegen Nacht wieder in die Stadt 
zurück und ich beſuchte dann den Zeitungs- und 
Bücherladen Hrn. Hobſons, des Herausgebers des 
Northern Star. Das Blatt iſt die Leadingzeitung 
der Chartiſten und Hr. Hobſon ſelbſt, nach D’Eon- 
nor, einer ber erſten unter den Führern des Char- 
tismus. 

Sein Laden beſtand aus einem ſechs Fuß breiten 
und acht Fuß langen, kleinen Bücher- und Zeitungs- 
fram. Auf dem SKramtifche lagen die meiften Local: 
blätter der Umgegend — Leeds, Bradford, Man- 
hefter ıc. — dann Volksbüchlein, Kinderfchriften 
für 1 Penny, Liederbücher, mwohlfeile Mufit und 
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dergleichen. Während ich in dem Kram war, las 
Hr. Hobfon die parlamentarifhen Verhandlungen 
über den Vorfall zwifhen Hrn. Ferrant und Sir 
James Graham vor und fprah dann dem Erftern 
den volllommenften Sieg zu. Es kamen eine Menge 
Leute, die Zeitungen kauften, auch mehre Weiber. 
Es wurde hin und her Politif geplaudert, aber ich 
wüßte nichts nachzuerzählen. 

Ein perfönlicher Streit zwifhen Hrn. Hobfon 
und D’Connor auf der einen Seite, und Hrn. Clayton 
— derfelbe Mann, der vorgeftern die gute Rede 
in dem Handwerkermeeting hielt — auf ber andern, 
wurde durch einen Anfchlag zu einer allgemeinen 
Sade. Hr. Clayton hatte ebenfalls einen Zeitungs- 
fram in der Stadt; er war früher in Hubdbersfield 
eine Art Leader der Chartiften. Db der Brotneid 
mit im Spiele, weiß ich nicht, nur fo viel fcheint 
gewiß, daß Hr. Klayton fi) nach und nad mehr zu 
der Sturgefchen Partei hinneigte und in den birming- 
hamer Berfammlungen der Chartiften und Stur— 
giften im Jahre 1843 für die Legtern wirkte. Des: 
wegen Elagten ihn die Chartiften de pure sang des 
Hochverrathes an. Aber fie gingen ein paar Schritte 
weiter und warfen ihm zugleich vor, die Chartiften- 
gelder in feinem eignen Intereffe benugt zu haben. 
Es handelte fih um ein paar Scillinge, die Hr. 
Clayton dazu verwendet hatte, um einen Chartiften- 
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vorlefer nach einer naheliegenden Stadt zu fchaffen. 
Das, oder fo etwas wurde ihm dann als ein Mis- 
brauch des Depofitumd nachgefagt. 

Dies zur Einleitung in die folgenden Aktenſtücke. 
Hr. Clayton ließ einen gewaltigen Anfchlag an die 
Mauern von Huddersfield heften und zwar: 


„Der, der meine Börfe fliehlt, ftiehlt eine Bette— 
lei; es ift etwas, nichts; es war mein, es ift fein 
und ift der Sklave von Tauſenden gemefen. Aber 
der, der meinen guten Namen fälfcht, raubt mir 
das, das ihn nicht bereichert und mic) in Wahrheit 
arm macht. 

An 2. O' Connor. 

Herr, Sie haben gewagt, mich öffentlich in den 
Golumnen des Northern Star gewiffer Miffethaten 
anzuffagen; und da Sie (Joſhua Hobfon, Her- 
ausgeber des befagten N. St.) meinen Charakter als 
Mann und Chartift oft im Geheimen verleumbet 
und mid angeklagt haben, gemwiffe Gelber, bie 
der Chartiftengemeinfchaft zugehören, verfchleudert zu 
haben, fo erlaffe ich hiermit eine öffentliche Heraus: 
foderung an Sie Beide, diefe Anklagen in einer 
öffentlichen Verſammlung vor meinen Stadtmitbür- 
gern zu bemeifen ꝛc. 


Ich verbleibe für immer ein treuer Chartift. 
Huddersfield, 24. April 1844. Edward Clayton.“ 
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Darauf antwortete nun Hr. Hobfon in feinem 

Namen, in einem zwei Mal fo großen Anfchlage: 
„Verrath und Zweibdeutigfeit. 
An Hrn. Edw. Clayton, den «treuen» (!) Chartiſten.“ 

„Da ich annehme, daß Ihre Herausfoderung eben- 
fowol an mich als an D’Connor gerichtet ift, fo 
nehme ic) mir die Freiheit, Ihnen zu antworten und 
dem Publikum, an das Sie appellirt haben, zu fa- 
gen, was für eine Art Mann Sie find.” 

Dann beginnt der ellenlange Anfchlagzettel mit ſehr 
fpigfindigen Chifanen gegen die Stelle Shaffpeares, 
die Hr. Clayton über feine Herausfoderung gefegt 
hatte. Darauf fagt Hr. Hobfon weiter: 

„Sie wiffen fehr wohl, daß die Anklage gegen 
Sie auf Betrug, Zweideutigkeit und Unterfchlagung 
von Geldern nicht perfönlich von Hrn. D’Connor und 
mir gegen ‚Sie vorgebracht morden, fondern von 
der Gefammtheit der Hudderäfielder Chartiften.” Nun 
kommt die Anklage, daß Hr. Clayton in dem Auf: 
ftande 1842 die huddersfielder Chartiften in Gefahr 
gebracht und in ber birminghamer Conferenz ſich zu 
Hr. Sturge geneigt habe. Endlich in Bezug auf 
die Unterfchlagung -behauptet Hr. Hobfon, daß bie 
Chartiften von Hudbersfield über Hrn. Clayton feier- 
lichſt zu Gericht gefeffen, ihn verurtheilt und aller 
Würden und Aemter entfegt hätten. Dann noch bie 
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Schönen Phrafen: acoward is allwaysa blusterer xc. 
und fo wird die Sache abgethan und unterfchrieben: 
„Ih bin, Herr, mit Abfcheu gegen alle Ver— 
räther und Unterfchläger Joſhua Hobfon. 
Der Kampf felbft und die Aktenſtücke fcheinen 
mir bezeichnend genug. 

Hebrigend waren in Hrn. Claytons Kram faft 
mehr Leute als in Hrn. Hobfons,. doch mag die 
Minorität beffer zufammenhalten, wenigſtens follen 
die Anhänger Hobfons größer an Zahl fein. 


Der Markt brachte viel Volks in die Stadt und 
in die Straßen. Aber es ging trog der Menge in 
derfelben fehr ordentlich zu. Ich begegnete abermals 
nicht einer verdächtigen Erfcheinung, nicht einem 
sweideutigen Gruße. 

Nach zehn Uhr begleitete mih Hr. &., ein Spe- 
zialconftable, in die gemeinften Kneipen, die es in 
Huddersfield gibt. Sie waren meift nicht voll; in 
der Mehrzahl ging es faft fehr anſtändig zu; in ei- 
ner waren zwei befoffene Soldaten, in einer andern 
drei öffentliche Mädchen; in einer tanzte man ben 
ig. Genug, ich bin überzeugt, daß es fehr wenige 
Städte in der Welt gibt, wo an einem Abende, an 
dem die Arbeiter ihren Wochenlohn erhalten, alles 
ſo ruhig und ordentlich zugeht. 
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Ih war darüber nicht wenig erftaunt und faft 
noch erftaunter, als ich hörte, daß es in der ganzen 
Stadt von 30,000 Einwohnern nur drei Polizeidiener 
und fechszehn Spezialconftables gebe. Ich frug nach 
der Urfache und mein Begleiter, ein einfacher und 
Elarfehender Mann, fagte, er glaube, ber Umftand, 
daß es in Hubdbersfield fehr wenig fremde Arbeiter 
gebe, fei der Grund davon. Die meiften Arbeiter find 
hier geborne und erzogene Familienväter und Fami- 
lienföhne. Das läßt ſich hören. Die Wollenfpinne- 
rei ſoll überdies in guten Zeiten den Männern voll- 
auf zu Haufe zu thun geben und fo dem Water 
Achtung und zugleich Hausreht und Familienherr- 
Schaft fichern. Endlich) wohnt die große Mehrzahl 
der Arbeiter in den umliegenden Dörfern und fo 
find diefe mwenigftens nicht der WVerderbtheit der gro- 
Ben Städte ausgefegt. 


Den 29. 

Das war ein harter Tag. Ein Sonntag. Früh: 
ſtück, Mittagseffen von ein bis halb fünf Uhr, Thee 
nebft Zubehör und endlich noc, ein Supper. Wo das 
hinausfol, wiffen die Götter. Ja, fie arbeiten 
rüftig, aber fie effen noch rüftiger. 

Hr. G., mein Landsmann, den ich auf dem 
Balle Eennen Ternte, hatte mich zum Effen eingeladen 
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und ich danke ihm und feiner Frau ein paar deutſch 
verplauderte fchöne Stunden. 

Nah Tifhe war ich zu Hrn. X. zum Thee ge- 
beten. Der Mann hatte mich viel herumgeführt und 
ih mußte feinem Thee Ehre anthun. Nieder mit 
dem Magen ! 

Er hatte ein ſchönes Töchterchen von zwölf Jah— 
ren, ſehr ſchön — aber Hände wie Schmiedezangen. 
Ich glaube, diefe großen Hände bei den Frauen find 
ganz befonders das charakteriftifche Zeichen der Ar- 
beiterrace Englands. Wie die Kameele Schwielen an 
Knie und Bauch haben, um in der Wüſte Feines 
Strohlagers zu bedürfen, fo haben die Engländerin- 
nen Finger und Hände zum Anfaffen. Ich las im 
Morgenblatt, wie einer meiner Reifecollegen ausein- 
anderfegt, daß die Engländer es nicht für unehrbar 
halten, ihre Fäufte Einer gegen den Andern zu ge 
brauchen. In diefer Eigenfchaft, die durch die ganze 
Nace Englands durchgeht, befunden ſich die Lords 
wie die Arbeiter ald Brüder und Stammgenoffen. 
Ih weiß fehr gut, warum die Franzofen und auch 
die Deutfchen Feine Borer find, und zwar weil fie 
zu Anderm berufen und feine Hände wie Pferdehufe 
haben. Es wehrt ſich Jeder mit dem, was ihm bie 
Natur zum Schuge befcheert hat, der Ochſe mit den 
Hörnern, das Pferd mit dem Hufe, der Wolf mit 
dem Zahne und der Engländer mit der Fauſt. Die 


Huddersfield. 235 


fchwächern oder edlern Racen nehmen die Piftole oder 
den Degen zu Hülfe. 

Nach dem Thee ging ich zu einer Chartiftenvor- 
lefung, die in der Hall of Science gehalten wurde. 
Diefe Halle wurde von den Socialiften in Hubders- 
field gebaut und ift zu öffentlichem Gebrauche be- 
fiimmt. Es werden dort Bolfsbälle und Concerte 
gegeben, und ich bedaure, zu fpät erfahren zu haben, 
dag alle Samftage ein Ball ftattfindet, der 2 Pk. 
für die Herren und 1 Pc. für die Damen Eingang 
koſtet. Man muß in England Alles felbft auffuchen, 
ſich felbft den Weg bahnen, denn der nächſte Nach- 
bar kümmert fih kaum um das, was im nächften 
Haufe gefhieht, und fo erfuhr ich von diefen Bällen, 
trog alles Nachforfchens nad) dergleichen, erſt als es 
zu fpät für mich war. 

Ehe die Vorlefung begann, verfammelten fich die 
Führer und Vorfteher derfelben in einer- Art Comite 
zimmer. - Hr. Doyle, ein ehemaliger Handwerker, 
jegt Vorleſer der Chartiften, hat ein geiftreihes Ge- 
fiht, aber überzwerg fehende Augen. Die Leute 
frugen mic, über die Zuftände in Deutfchland Ich 
fagte, was ich wußte. Sie behaupteten, der Commu- 
nismus mache große Fortfcehritte in Deutfchland, aber 
ich zweifelte und antwortete ihnen, daß es dem 
Communismus gehe wie dem Manne, der in Deutſch⸗ 
land fehr gut Englifch, aber faft fein Deutfh, und 
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in England ganz vorzüglich Deutfch, aber Fein Englifch 
fprehe. Sie wollten wiffen, ob ih ein Communift 
fei. Und ich fagte: Nein, denn ich halte den Com- 
munismus für Unfinn und ein Unheil, das der Drga- 
nifation der Induftrie den Weg verfperre. 
Doch habe ich nicht Luft, diefe Verhandlung bier 
weiter zu entwideln. Sie waren zmweifelnde Commu— 
niften und wiffen im Ganzen felbft nicht recht, was 
fie wollen. Doch kommt darauf auch wenig an. 

Die Vorlefung fand vor höchftens hundert Leu: 
ten — in dem Augenblide, wo die Zahl der An- 
weienden am größten war — ftatt. Sie dauerte 
von 7 bis 9 Uhr. Das war des Guten viel zu 
viel und befonders bei dem fchönften Wetter. Dies 
Wetter mochte auch die Zahl der Zuhörer vermin- 
dert haben. 

Zur Einleitung las Hr. Hobfon — abermals die 
Verhandlungen über den Ferrantfchen Zwifchenfall 
vor. Ich hörte diefelben jegt zum dritten Male von 
ihm und muß geftehen, daß diefe wiederholten An- 
firengungen des Chartiften für den Hochkirchler und 
Hochtory mir doch zu denken gaben. 

Nach diefer Vorlefung aus den Times kam eine 
zweite über die Verhandlung der Fabrikbill im Unter- 
baufe. Hr. Duncombe hatte auf eine neue Unter- 
fuhung der Frage angetragen. Lord Afhley beftand 
auf der unmittelbaren Verhandlung des Gefeges und 
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ed war nicht ohne Intereffe, zu fehen, wie Hr. Hob— 
fon fie beide lobte, den Einen, weil er die Sache 
ausgefegt, den Andern, weil er fie unmittelbar ver- 
handelt fehen wollte, da das Gefeg manches Gute 
enthalte, was nicht verfchoben werden dürfe. Der 
Chartiftenführer in Leeds und Huddersfield ſtand 
zwifchen dem Chartiftenführer im Unterhaufe und 
dem demofratifhen Tory und lobte beide und fand, 
daß beide recht hatten. j 

Der Schluß der PVorlefung Hrn. Hobfons war 
übrigens gut gewählt. Er fagte, daß Sir Robert 
Peel die zwei Stunden Arbeit über zehn Stunden 
für die Königin und die Kirche nöthig habe, und fo- 
mit rathe er dem Wolfe, diefe beiden legten Stunden 
mit um: fo mehr Eifer zu arbeiten, als es wife, 
für wen es zwei Stunden mehr arbeiten müffe. 

Die Stelle erhielt ungetheilten Beifall. 

Die Vorlefung Hrn. Doyle’s war eine fehr tapfere 
Kampfrede gegen Hrn. Cobden und die Freihandel- 
grundfäge der Anticornlamleague. Der Mann fprach 
gut, mit Eifer und Feuer, oft mit fehr fcehlagenden 
Anekdoten, einer Menge Citaten und Thatfachen — 
und fo in einem fort, faft zwei Stunden. Furcht— 
bar lang war die Sache, wie alle Reden in Eng- 
land, und das that ihr großen Abbruch, denn, wie 
gefagt, der Mann ſprach gut. 

Die Hrn. Cobden und Compagnie wollen freien 
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Kornhandel, um wohlfeilern Lohn zahlen zu fünnen. 
Aber fie fagen das Gegentheil und deswegen hatte 
Hr. Doyle leichtes Spiel, zu beweifen, daß fie Un- 
vecht hätten. Es lag viel Haß in feiner Nede und 
es erklärt fich derfelbe leicht, wenn man bedenkt, daf 
der Arbeiter hier dem Fabrikherrn gegenüberfteht. 
Hr. Doyle geftand offen, daß er die Kornmonopoli- 
ſten den Cottomonopoliften vorziehe, und klagte bie 
Mittelclaffe ganz befonders als die Mehrzahl ber 
. Wähler megen des Geiftes, ber im — 

herrſcht, an. 
| An einer Stelle flieg der Nebner zu einem Pr 
bern Standpunfte hinauf. Er fagte: „Cobden ver- 
fpricht uns, daß wir mit freiem Handel alle Märfte 
erobern würden. Das aber ift eine Schmach und 
eine Schande. Alle Menfchen find Brüder und dar» 
auf hinzuarbeiten, alle Völker im Intereffe Englands 
zu vernichten, ift der Eraffefte Egoismus. Und über: 
dies der dümmfte, denn die Vernichtung des Wohl- 
ftandes aller andern Völker würde die Vernichtung un- 
fers eignen Wohlſtandes nothmwendig nach fich ziehen.“ 

Er fuchte mit vieler Umficht zu zeigen, wie im 
Gegentheile die Annahme, daß der Freihandel diefe 
Folgen haben werde, felbft auf einem Irrthum be— 
ruht, und wie bei Freihandel Amerika ſich unbedenf- 
lich beffer ftehen werde als England. 

„Was die Freihändler wollen, ift — den Schilling, 
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den das Brot weniger koſten würde, in die eigne 
Taſche ſtecken. Sie ſtecken jetzt nicht einen, ſondern 
zehn von jeder Woche Arbeit in die Taſchen, und 
ich denke, das iſt hinlänglich, um zu bekunden, daß 
ſie auch den elften nehmen würden.“ 

Zuletzt wurde ein Theil der Zuhörer überdrüſſig, 
mehre ſtanden auf und gingen weg. Das benutzte 
auch Hr. Doyle ſehr geſchickt zu einem Trugſchluſſe, 
der die Leute beruhigte und ihm Zeit gab, noch eine 
halbſtündige Rede nachzuſenden, in der er ſchließlich 
eben ſo kräftig gegen die Tories, wie gegen die Lea⸗ 
guer proteſtirte. 

Dann kam Hr. Hobſon noch einmal mit einer 
Vorleſung aus einer Zeitung, aber meine Geduld 
war zu Ende. 

Und mit dieſem vollen Magen mußte ich noch 
ein Abendbrot einnehmen und konnte erſt gegen elf 
Uhr Zeit zu einer Verdauungs- und Ausruhungs- 
fahrt durch die halberleuchteten Garten» und Berg: 
ftraßen finden. 

Fa, das war einer meiner härteften Tage, feit 
ich wieder in England bin. 


Rochdale. 


Den 30. Mai. 


Ein Meeting der Fabrifarbeiter zur Unterftügung 
der Anfichten Lord Afhleys, das geftern in Nochdale 
ftattfinden follte, war die Urfache, daß ich nicht di— 
rect von Huddersfield nach Manchefter ging. Der 
Weg der Eifenbahn führt beitändig durch die freund: 
lichiten Thälchen. Oft laufen bier ein’ Fluß, der 
Kanal, eine Landftrafe und die Eifenbahn Tange 
Streden nebeneinander. Weberall fährt man an Fabri- 
fen, Eleinen Dörfern und Städtchen vorbei. Mean 
ahnet, daß man hier recht in die Mitte des Ameifen- 
haufens hineingerathen ift. 

Rochdale ift ein umbebeütendes Städtchen von 
15,000 Seelen. In den Strafen war viel Leben. 
Es war Wochenmarkt, doc fah ich auf dem Marfte 
jelbft nichts Befonderes, wenn nicht den niefehlenden 
Pillen- und Zränkleinhändler. Die Leute glogten 
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den Fremden übrigens alle in einer Weiſe an, wie 
mir dies ſeit lange nicht wieder begegnet war. 

Das Meeting begann um 8 Uhr und fand 
in dem Theater ſtatt. Es war das ſchlechteſte Ge— 
bäude zu dieſem edeln Zwecke, das ich je geſehen habe, 
und beſtand aus dem Parterre, zwei Reihen Logen 
und der Bühne. Ich fand einen guten Platz auf 
der Bühne. Nach und nach füllte ſich der Saal 
mit Arbeitern, Männer, Frauen und Kinder, in 
allem wol vier bis fünfhundert. Sie ſahen meiſt 
wirklich erbärmlich aus und auch hier fehlten aber— 
mals die stout fellows, die in Leeds noch ſo oft 
vorkamen. Die meiften waren unter Mittelgröße, 
befonders die jüngern und nur die Xeltern und Al— 
ten waren höher und fräftiger gewachfen. Im 
Parterre boten dann die charakteriftifchen englifchen 
Gefihter ein nettes Bildchen dar. Doc habe ich 
nicht Luft, es nachzuzeichnen, denn die Sache ift 
zu ernft, und wenn auch auf Augenblide die Laune 
diefen wunbderlichen Gefichtern in den verfchiedenften 
Arten von Aufmerkfamkeit oft eine fatirifche Lächer— 
lichkeit abgewann, fo trat diefe doch ſtets wieder zu- 
ruf, wenn neben dem Gefichte des flupid glogenden 
und mit Nafe und Mund zuhörenden Burfchen ein 
alter Mann hervorfah, der in jedem Zuge die Spu- 
ren langen Elendes trug. 

Ein Arbeiter wurde zum Präfidenten gewählt. 

II. 11 
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Diefer entſchuldigte ſich dann felbfi und fagte, daß 
man anf die Geiftlichfeit gerechnet habe, die aber 
für gut gehalten, nicht zu erfcheinen. Es lag in 
der Eleinen, einfachen und würdigen Rede des Ar- 
beiters ein tiefer Ernft und felbft ein gewiffer Zorn, 
ald er darauf aufmerffam machte, daß die ehrmür- 
digen Herren, die für die Krämer legte Woche’) 
eingetreten, ſich wol auch der Arbeiter hätten anneh- 
men fönnen. 

Der zweite Redner war ebenfalls ein Arbeiter, 
ein alter, grauer, ehrbar und ehrwürdig ausfehender 
und auch fo gut gefleideter Mann, daß ich ihn für 
einen Geiftlichen gehalten hatte. Er brachte die erfte 
Motion vor. Aber der gute Mann war fo verblüfft, 
als ob er ein beutfcher Redner wäre. Er fing fehr 
herzhaft an, flotterte aber immer ein wenig mehr und 
mußte beim vierten, fünften Sage feiner Nede den 
Gnadenftoß felbft geben. Man verfuchte es, ihm 
Muth zuzufprechen, er fegte wirklich noch einmal 
an, aber es wollte nicht gehen. Nur fo viel murde 
aus dem, mas er fagte, klar, daß er felbft fich nie 
zu beklagen gehabt, fletd gute Meifter gefunden und 
ruhig feinem Ende entgegenfehe. Ich weiß nicht, 
aber es lag in der Art, wie er dies fagte, gemiffer- 


I) Bei einem Meeting für eine Frage, die den höhern 
Mittelſtand intereffirte, hatten ſich viele Geiftliche eingefunden. 
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maßen eine Proteftation gegen die ganze VBerfammlung. 
Er hat fein Leben lang beffer gearbeitet als gefpro- 
chen, fleißiger die Fabrik als die Wirthshäuſer befucht. 

Der nächſte Redner hielt eine fehr lange Rede, 
um uns im Einzelnen zu zeigen, daß gegenwärtig 
ein Arbeiter mit den Mafchinen oft fo viel als drei 
und vier früher ohne Mafchinen hervorbringe und 
daß frog all dem der Lohn herabgegangen fei. Es 
war eine fehr lamentable Auseinanberfegung, aber 
die Gefellfchaft hörte mit aller Andacht und der löb— 
lichften Geduld zu. Die Sache geht ihr fo nahe 
ans Herz. 

Dann kam die Reihe an Hrn. Leah, einen Char— 
tiftienvorlefer aus Manchefter. Er wurde mit großem 
Beifalle empfangen. Da ich einen Berichterftatter 
der Timed am Zifche figen fah, fo habe ich die Rebe 
nicht felbft ffizziet und weiß daher heufe nur von 
ihr zu fagen, daß fie ganz vorzüglich in ihrer Art 
war. Sie traf Schlag auf Schlag ins Fleifch der 
Zuhörer und zielte mit jedem Wurfe nad) dem Her- 
zen ber Gegner. Es war feine Methode in dem 
Ganzen, aber die Einzelnheiten waren alle treffend. 
Hr. Leah war früher Arbeiter und hat jegt einen 
Eleinen Bücher- und Zeitungsfram in Manchefter. 
Sein Gefiht ift fehr geiftreih, fein Benehmen ein- 
fach und befcheiden, feine Redeart Elar und über: 


zeugend. ch werde die Nede in den Zimes nad)- 
11* 
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jehen und nachholen '); übrigens hoffe ih den Mann 
in Manchefter miederzufehen. 

Nah ihm Fam ein alter hagrer Mann an bie 
Reihe, der wie ein Schulmeifter ausfah. Er machte 
eine Menge guter Wise, mit dem ernfthafteften Ge- 
fichte von der Welt, und hatte den fchlagendften Er- 
folg. Es war fchon fehr fpät und ein halb Dugend 
Mal fagte er, daß er die Zeit feiner Zuhörer achten 
werde, und fing dann ſtets ein neues Gapitel an. 
Es ift das ein alltäglicher Betrug und ich werde ihn 
nie verzeihen, wie fehr er auch an der Zagesordnung 
if. Ein anderer Betrug war die Perüde, die des 
Redners Haupt entftellte. Eine Perücke ift immer 
eine Züge, aber eine englifche ift ein Graufen. Und 
jelbft die O'Connells ift über den Kopf gezogen wie 
eine Schmeinsblafe, verdedt alle Gehirnbeulen und 
gibt das ftupidefte Anfehen von der Welt. Wenn 
mein Freund Auguft eine folhe Perüde tragen müßte, 
fo wäre es um fein Glüd gefchehen. Aber ald wigi- 
ger und geiftreicher Redner ift eine, fo allen Geift 
verdeckende Schanze, hinter der der MWig wie Ziethen 
aus dem Bufche hervorfahren kann, eines der fein- 


1) Die Zimes felbft brachten nur eine unbedeutende 
Skizze der Rede und fo hatte ich meine Rechnung ohne den 
Wirth gemadt. 
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ſten und erfolgreichſten Hülfsmittel der Beredtſamkeit, 
die es gibt. 

Ich weiß nicht, ſo lange der Mann ſprach, konnte 
ich nur an die Perücke denken, die ihn ſo dumm 
ausſehend machte, daß alle ſeine Witze doppelt ſchön 
waren. 

Als er ſich niederſetzte, ſollte das Meeting zu 
Ende gehen, aber die Maſſe verlangte ⸗mit Ungeſtüm 
Hrn. Hobſon zu hören, Er hielt eine ſchlechte Rede. 
Es thut mir leid, es fo herauszufagen, denn der 
Redner hat ſich freundlich gegen mich gezeigt. Ich 
bin ihm dafür verpflichtet und würde Gleiched mit 
Gleichem vergelten, aber die Reden des Politikers ge- 
hören nicht ihm, fondern der Welt an. Und Hr. 
Hobfon ift ein fehr gewöhnlicher Nedner. Aber das 
verhinderte nicht, daß ein paar Donnerfchläge, fo- 
wol in der Stimme als mit der Fauft auf den Tiſch, 
viel Glück machten. Ich will auch feine Rede nad): 
lefen und fehen, ob ich ihm nicht vielleicht Unrecht 
gethan. Noch ſprach ein Secretair Lord Afhleys, 
der ebenfalls ſtark genug auftrug, um einiges Glüd 
zu machen. 

Ich habe vielleicht Unrecht, e8 war vielleicht meine 
augenblidlihe Stimmung, vielleicht die Unbedeuten- 
heit des Ortes — aber dies ganze Meeting machte 
auf mich den niederfchlagendften Eindrud. Mit Aus- 
nahme Hrn. Leachs herrfchte in den Neben felbft 
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nicht einmal Mittelmäßigkeit. Und auch die Maffe 
ſchien geift- und gedanfenlos, denn fie ließ fich durch 
den Schlag auf den Tiſch viel mehr ald durch die 
Argumente hinreifen. Deswegen ift ihre Sache nicht 
Schlechter, fondern nur um fo beffer; deswegen find 
fie nicht verdammt, noch elender und geiftlofer zum 
Beten und Nugen der Ueberreichen — bis auf den 
legten Seelenfunfen hin, genugt und abgenugt zu 
werden. Im Gegentheile, die geiftige Tiefe, auf der 
fie ftehen, ift das unangreifbare Schild, das Me- 
dufenhaupt, das jeden Gedanken, der gegen fie ge- 
richtet ift, zurüchwerfen muß. Ja, fie find nichts, 
fie find fo ſchwach und ohnmächtig als möglich — 
fo ſchwach umd ohnmächtig, daß ihre Schwäche und 
ihre Ohnmacht Englands Untergang fein wird, wenn 
es nicht im Stande ift, ihnen neue Lebenskraft und 
Geiſtesaufſchwung zu geben. 


Ehe ich heute Rochdale verlieh, hatte ich noch 
Gelegenheit, eine lange und umfafjende Unterhaltung 
mit Hrn. H. zu haben. Sch werde davon vieles in 
der befondern Darftellung des Chartismus benugen 
fönnen, nachdem ich die Einen und die Andern ge- 
hört und die Documente durchfludirt habe. Hier nur 
noch fo viel, daf Hr. H. fih im diefer Unterhaltung 
als ein Mann: zeigte, der im vieler Beziehung nicht 
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ohne tiefere Einficht ift. Ich entfinne mich befonders 
einer Bemerkung, die, wenn fie von ihm felbft kommt, 
den Denker befunden würde. Er fagte: Wir fuchen 
eine Drganifation herzuftellen, wir fuchen dies, weil 
wir fchwad find. Die DOrganifation, die Aſ— 
fociation ift flets ein Zeihen der Shwäde; 
was ſtark ift, kann auf fih und durd fid 
allein beftehen. 

Das ift wahrer, als er felbit dachte. Wo find 
die Genofjen Chrifts, Luthers, Mahomeds — bis 
auf D’Connell herab. Wer die Wahrheit fpricht, 
der ift der Mann, der die Welt beherrfcht, und mie 
ſchwach er ift, er allein genügt, demn nicht er ift 
eö, der fiegt, fondern der Gedanke, den er dem die 
Welt lenkenden Gotte entriffen hat. 


Manhefter. 


Den 1. Mai. 


Se näher man Manchefter fommt, defto mehr ver- 
liert die Gegend den Charakter der Berglandfchaften. 
Der dritte Plag der Eifenbahn wurde auf den Ieg- 
ten Stationen fo voll, daß man fih Faum in dem- 
felben bewegen Eonnte, und ſchon dies verfündete die 
. Nähe der großen Stadt. 

Die Strafen in Mandhefter find meift breit und 
der Charakter derfelben fteigt von dem des höchften 
Reichthums, der flolzeften Säulenhäufer, bis zu dem 
nadten Elende der dunfeln Kellerwohnungen herab. 
Die Boutiten, die Bank, das Athenäum, die Börfe 
und viele Hoteld und Privathäufer in den Haupt: 
fragen erinnern an Paris und London, die Armen- 
viertel an das Elendefte, was ich in Dublin fah. 

Das Leben in den Straßen ift faft mehr irlän- 
diſch als englifh. Er fol über 50,000 Srländer 
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in Manchefter geben und fie fcheinen den Geift des 
Volkes ducchdrungen zu haben. Faſt mehr als in 
Dublin felbft ift die Maffe in den Straßen ein 
leicht erregbarer Haufe, der wie der Sand vom ge- 
ringften Winde zufammen- und wieder auseinander: 
gemeht wird.» Ein gebrochenes Rad, ein gefallenes 
Pferd rufen in einem Augenblide Hunderte von Leu- 
ten in die Straßen hinein, alle gleich neugierig und 
alle gleich bereit zu helfen. 

Ih fah heute und geftern in Bezug auf diefe 
Charakterfeite des Straßenlebens in Manchefter ganz 
auffallende Sachen. Am 1. Mai fommen alle Milcy- 
bauern mit Blumen und Bändern gefhmüdt zur 
Stadt, der Karren und die Pferde find ebenfalls feft- 
li herausgepugt und die Yegtern mit Schellen be- 
hängt. Wo ein folcher Karren ſich in den Straßen 
hören Tieß, wuchſen gleich Hunderte, in den belebtern 
Straßen Tauſende von Neugierigen wie aus der 
Erde heraus und es dauerte meift halbe Stunden 
und Stunden lang, bis die Maffe fich wieder verlau- 
fen hatte. 

Heute Abend fah ich eine Menge Menfchen aller 
Stände in der Marketſtraße ftehen, es war fchwer 
durchzufommen, und da ich nichts bemerfte, mas die 
Erfcheinung erklärte, frug ich und hörte dann, daf 


die Maffe — auf die Stafette warte, die die Nach— 
I! * * 
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richt von dem Ergebniffe des chefter Wettrennens 
bringen follte. 

Und wie in Dublin haben die Leute in den 
Strafen diefelbe Gefälligkeit gegen den Fremden. 
Ich habe Niemanden angefprochen, der mir nicht 
mit der höchften DBereitwilligkeit den Weg nicht nur 
angedeutet, fondern meift felbft gezeigt, oder wenig- 
ſtens fi) alle Mühe gegeben, mir die Sache recht 
flar zu machen. Zwei Leute fahen mir an, daß 
ich eine Straße fuche, blieben ftehen, frugen und 
zeigten mir den Weg. "In England war mir’fo et- 
was nie begegnet. 

Abends ift dagegen das Straßenleben ungefähr 
daffelbe wie in London, nur noch ungezogener. 
Ih ging um halb neun Uhr zum Theater und hatte 
bei der Gelegenheit‘ fo directe Zuporfommenheiten und 
Zudringlichkeiten abzumweifen, wie fie mir in Paris 
und London felbft nicht in den verrufenften Stra- 
Ben vorgefommen. Und das geſchah beim hellften 
Mondfcheine in der erften und belebteften Straße 
von Mancheſter. 

Im Theater Royal waren geftern funfzig Leute 
im Parterre und zwölf in den Logen. Das Theater- 
perfonal mit dem Orchefter war gerade fehr zahlreich. 
Es wurde freilich auch ſchlecht genug gefpielt. 

Im Saloon, dem Foyer, dem Sprech- und Er- 
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frifhungszimmer herrfchten die öffentlihen Dirnen 
und boten ſich auf die unverfchämtefte Weife aus. 

Als ich nad) Haufe ging, begegnete ich zwei be- 
foffenen Weibern von mittleem Alter, Arbeiterinnen, 
die ganz in der Art, wie fonft Männer, eine die 
andere noch zu weiterm Trinken ins Wirthshaus 
hineinziehen mollte. 


In dem Uueenstheater, das heute wieder eröff- 
net wurde, waren alle Plätze gefüllt voll und hier 
trat dann der Gegenfag ziemlich Elar hervor. Auf 
der Gallerie herrfchte der vorlaute, fchreiende und 
tobende Mob — die Straßenjungen, Gefindel aller 
Art. In den höhern Logen faßen die jüngern Leute 
und bie öffentlichen Dirnen, ſchöne, fehr ſchöne Ge- 
fichter, auf denen der gefallene Adel meift mit fla- 
ren Zügen eingefchrieben ftand. Sie waren fo frech 
und unverfchämt als möglich und wie fonft nirgend 
in der Welt, fo weit ich bis jegt herumgefommen. — 
In den untern Logen und im Parterre war es fehr 
ruhig und ging es fehr anfltändig zu. Es waren 
meift Mittelftandsleute dort. — Der gegenfeitige 
Charakter mag für das Leben in Manchefter bezeich- 
nend fein. 

Gefpielt wurde übrigens auch hier erbärmlich 
ſchlecht. Lange, Victor Hugo nachäffende Dramen, 
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mit Handlungen und Phrafen auf ellenhohen Stel- 
zen. Und die Leute, die fchon am Boden fo unbe- 
holfen find, fallen auf diefem unnatürlichen Kothurn 
Schritt für Schritt über ihre eignen Beine, 

Nur die Farcen waren halbwegs leidlich, doch 
zu fehr aufgetragen und zur Carikatur verzerrt. 
Mebrigens ift die Wahrheit in England der Carika— 
tur oft fo nahe, daß die Nachahmung derfelben ganz 
natürlich für ein an deutfche oder franzöfifche Drigi- 
nale gemwöhntes Auge und Ohr fehr oft als über- 
trieben erfcheinen muß, während fie für den Eng- 
länder die richtige Grenze nicht überfchreitet. 


Den 2. Mai. 

Schon vorgeftern habe ih Hrn. Leach, den Char: 
tiftenvorlefer, den ich in Rochdale Eennen gelernt 
hatte, befucht. Ich fand ihn in feinem Papier- und 
Zeitungsladen und er war eben befchäftigt, Schreib- 
bücher zufammenzunähen. Wir plauderten lange mit- 
einander und er frug mich, als ich fortgehen wollte, 
ob ich nicht einer Verfammlung der Weber zur Wi- 
berlegung einer Menge erlogener ftatiftifcher Nach: 
richten im „Manchefter Guardian” beimohnen wollte. 
Dies Blatt hatte eine ftatiftifche Ueberfiht über 412 
Tabrifen mitgetheilt, aus der hervorging, daß in 
diefen Fabrifen einmal mehr Männer als Weiber 
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feien,.und dann, daß der Arbeiterlohn nur um eine 
Kleinigkeit vermindert worden. Wenigftend waren 
ed diefe beiden Hauptpunkte, gegen die die heutige 
Berfammlung gerichtet war. Die Weber fegten ihre 
Erfahrung gegen die Behauptung des die Fabrifan- 
ten vertretenden Blattes. 

Dies Meeting fand in einem Locale flatt, das 
Sonntags ald Diffenterfirche, Werktags ald Schule 
und Abends als politifches Meetinghaus dienen muß. 
Eine enge Treppe führte zu demfelben. Es mar 
eine vieredige Stube, mit einer Art Katheder an 
der einen Seite und zwei Neihen Bänken. Ein 
hochgemachfener Mann hätte an die obere Bühne rei: 
chen können. 

Unter den Anmefenden aber waren fehr wenige, 
die, felbft auf den Bänken ftehend, dazu im Stande 
gemefen fein würden, denn die große Mehrzahl war 
ein Eleines, verfümmertes Gefchleht. Die Weiber 
waren in ziemlich großer Anzahl vorhanden und bil- 
deten das Gentrum der Zuhörer, fie waren meift 
fhmuzig und fahen auch elend genug aus. 

An diefe Leute richtete ſich der WVorfigende mit 
der Anrede: „Ladies und Gentlemen!’ Es war mir 
nicht ums Lachen zu thun und e6 fiel mir nicht ein- 
mal ein, daß diefer Ausdrud eine Lächerliche Seite 
haben könne. Im Gegentheile erregte er mein dop- 
peltes Mitleiden und zwar einmal, meil gerade dieſe 
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Anrede den Gegenfag nur um fo Elarer beraushob, 
und dann, weil er doch wieder den Ariftofratis- 
mus von unten herauf felbft des demofratifchiten 
Theiles des englifchen Volkes zeigte. Die Franzofen 
nannten ſich „Bürger ohne Hoſen“ — die englifchen 
Chartiften reden ſich ald „Ladies und Gentlemen” an 

Der zweite Redner brauchte übrigens bereits einen 
beffern Ausdrud und fagte einfach: fellow workingmen! 
Das Elingt ganz anders. Zuletzt trat noch Einer auf 
und fegte zu dem „Mitarbeiter noch den Titel: „Wei— 
ber von Manchefter!’’ Hinzu. Aber das „Ladies und 
Gentlemen‘ ift doch die Regel, und ich entfinne mid), 
ed auch fchon früher ſtets in den Meetings gehört zu 
haben. 

Der Beweis der Arbeiter ging darauf hinaus, 
daß bie flatiftifchen Nachrichten des „Guardian“ fomol 
in Bezug auf den Lohn, als auf das Verhältnif der 
Weiber und Männer in den — verkehrt ange- 
geben ſeien. 

Die Art und Weiſe, wie ſich dieſe Leute aus— 
ſprachen, war abermals ruhig und kräftig; meiſt 
ſchimmerte ein tiefer Haß hindurch. Der zweite Red— 
ner nannte den „Guardian“ den größten Feind der 
Arbeiter, und Niemand lachte, als er fehr ernft hin- 
zufegte, der Zeufel felbft könne nicht fehlimmer fein. 
Als dieſer Redner einzelne der Behauptungen bes 
„Guardian“ ablas, als er insbefondere die, daß feit 
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1826 nur — eine Lohnherabfegung von ein paar Pence 
ftattgefunden, anführte, brach die ganze Gefellfchaft 
einftimmig in den Ausruf: „Ah, über den Lügner!‘ 
aus. Ebenfo zeigten die Anmefenden ihre Entrüftung, 
ald der Vertreter der Fabrifherren behauptete, daß 
mehr Männer als Weiber in den Fabriken arbeiteten. 
Aber nicht diefe Entrüftung, nicht diefer Zorn griff 
mir am tiefften ins Herz. Derfelbe Nedner richtete 
ſich einmal an die Verfammlung und fagte ganz ein- 
fah: „Nicht Einer von zwanzig, nicht Einer von 
zehn, wie wir hier verfammelt find, wird nad) zehn 
Jahren — nicht die Auszehrung haben.’ Und ein fie 
fer Seufzer ging durch die ganze Verfammlung; und 
ich mufterte, und fah fie Alle da figen, gejenften 
Hauptes, und Viele unter ihnen flöhnten ein geheimes: 
Amen! zu diefem furchtbaren Fluche. Mehr denn 
Einer aber hätte fagen können: „Was du als Zu- 
Zunft andeuteft, ift ſchon Gegenwart für mid.” — 
Für wie Viele, Väter und Mütter, Schweitern und 
Brüder, möchte die Zukunft und Gegenwart bereits 
zur trofllofen Vergangenheit geworden fein? — 
Diefes klare Bewußtfein ihres Elendes ift die dro- 
hendfte Erfcheinung, die es in den Zuftänden eines 
Volkes geben kann. Sie wird nur um fo drohender, 
wenn fie auf dem Willensernft eines Engländers fußt. 
Derfelbe Redner fagte: „Ich arbeite von 5’ Uhr 
Morgens bis 77; Uhr Abende. Das hat mic nicht 


256 Gegenwart. 


verhindert, in den legten Zagen, nach vollbrachtem 
Tagewerk, jeden Abend noch viele Meilen zu laufen, 
um von Fabrik zu Fabrik die Thatfachen zu fam- 
meln, die die Statiftit der Fabrikherren widerlegen. 
Die legte Nacht kam ich erft um 11 Uhr heim und 
fegte mich zum Ordnen der Materialien, die ich ge- 
fammelt. Um 1 Uhr wacte id auf, den Kopf auf 
dem Zifche, und nur mit Mühe Eonnte ich die legte 
Hand anlegen. Dennoch mußte ih um 5'% Uhr wies 
der heraus und um 6 Uhr wieder an die Arbeit.‘ 
Ein anderer Redner fprach feinen Haß gegen die 
Fabrifherren und ihre Vertreter noch heftiger aus. Er 
nannte fie Vampyre, und überfegte das Wort zum all: 
gemeinen Verſtändniß in „Blutſauger.“ — Er fagte: 
„Wenn fie uns die Zehn-Stundenbill verweigern, fo 
wollen wir felbft das Gefeg in die Hand nehmen.” 
Während er ſprach, wurde die Nachricht verfün- 
det, dad Sir James Graham’s „Meiſter- und Ge- 
ſellenbill“ mit einer bedeutenden Mehrzahl durchgefal- 
len. Der allgemeine Beifall war groß und verdiente 
ed, denn dies ift der erfte Sieg, den die Arbeiter in 
der gegenwärtigen Bewegung davongetragen haben. 
Nachdem der Beifall vorüber war, erzählte der 
Redner eine Gefhichte, in der ein Mann nach und 
nad) in feiner Arbeit durch feine Frau und die Frau 
in ihrer durch den Mann erfegt wurde. Sene. fchaffte 
in der Fabrik, diefer pflegte das Kind und beforgte 
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die Küche. Und dann fuhr der Redner fort und fagte: 
„So ftößt man die göttliche Ordnung der Dinge um. 
Im Buche fleht: „Der Mann foll fein Brot im 
Schweiße feines Angefihts verdienen.” Aber unfere 
Meifter ſtrafen bie Bibel Lüge und fagen: „Das 
Weib foll das Brot des Mannes im Schweiße ihres 
Angefichts verdienen.” — 

Wer die offiziellen Berichte unferer gefeggebenden 
Kammern lieft, fieht oft an den unbegreiflichften Stel- 
len „ein Lachen” angeführt. Aber ich hörte bei der 
hier abermals einen dem Herzen Vieler entriffenen 
ftummen Hülferuf durch die Maffe fchleichen. (Ein 
Seufzer!) — 

Und der Arbeiter fuhr fort: ‚Und fol ih Euch 
fagen, weswegen fie die Ordnung Gottes umgekehrt? 
Weil fie wiffen, daß Ihr ſchwach feid und wir ftark, 
und fie deswegen hoffen, mit Euren ſchwachen Seh- 
nen, Knochen und Nerven eher fertig zu werden, als 
mit unfern ftarfen. Aber ich fage Euch, dieſe Ver— 
höhnung der Gefege Gottes wird das einft fo glüd- 
liche England zernichten!“ — \ 

Mit diefer Phrafe fchloß er, und als dann zum 
Abftimmen über eine im Geifte des Meetings abge- 
faßte Motion gefchritten wurde, ——— die Weiber 
„mit beiden Händen!’ — 

ALS das Meeting zu Ende gehen follte, riefen viele 
Stimmen Hrn. Leach hervor. Diefer hielt dann eine 
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Heine Rede, die abermals den, fo weit fein Kreis 
reicht, feinen und tiefen Politiker und Redner befun- 
dete. Er fagte: „Diefe Behauptungen ded Guardian 
find mehr ald Lügen, fie find fchlechter, fie find ge- 
meiner felbft als Diebftahl. Denn diefe Lüge ift 
erfonnen, um das Beftreben der Menfchenfreunde, die 
dem gräßlichiten Unrecht ein Ende machen wollen, ent: 
gegenzumirken. Sie ift aber noch dümmer als fchlecht. 
Daffelbe Blatt, das heute behauptet, der Lohn fei 
nicht vermindert worden, fagte noch kaum vor vier- 
zehn Tagen, daß die Arbeit um 11 Mill. Pf. St. 
im Werthe gefallen fei. Der Guardian wiederholte 
dies und fprad) es Hrn. Cobden nad. Das verhält 
fih fo: Wenn man gegen die Korngefege fpricht, 
dann ift es nöthig, daß der Arbeitslohn zu niedrig, 
wenn gegen die Zehn - Stundenbill, daß er hoch ge- 
nug, zu hoch ift. Und fo hat man zweierlei Maß, 
beides falſch.“ — 

In diefer Art ſprach Hr. Leach eine BViertelftunde 
und fchloß mit dem Sage: „Das Ziel der ftaatlichen 
Drganifation muß fein, daß, wer Kleider webt, auch 
Kleider zu tragen, daß, wer Korn baut, auch Korn 
zu effen hat!” Es ift nur zu natürlich, daß ſolche 
Grundfäge hier den ungetheilteften Beifall fanden. 
Endlich wurde noch eine Motion gegen Lord Afhley 
durchgeführt. Das Vol ift nicht damit einverftan- 
den, daß er feine Stellung halbwegs aufgegeben hat. 
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Das Zehn-Stundencomite in Manchefter hatte dem 
edeln Lord gefchrieben, daß das Volk in Manchefter 
mit dem Benehmen des Lords im Unterhaufe voll- 
fommen einverflanden fei. Die Weber proteftirten 
hiergegen, und zwar einfach fagend: „Das Volt ift 
nicht gefragt worden und konnte fomit nicht antworten. 
Man hätte und auffordern follen, uns auszufprechen, 
denn Niemand hat das Recht, für uns zu fprechen.” 

Diefe Proteftation verwifchte dann in etwas den 
Eindrud, den das „Ladies und Gentlemen’ macht. Doch 
find diefe Proteftanten eigentlih nur die Chartiften- 
führer, und was fie auch thun und fagen mögen, 
die Beftrebungen des edeln Lords find es vor Al— 
lem, die fie wieder aus ihrem Schlummer gemwedt und 
zur politifchen Auferfiehung gebracht haben. 

Auf dem Heimmege tranfen wir, Hr. Leach und 
ich, ein Glas Bier zufammen. Die „Pictorial-Times“ 
lagen auf dem Zifche. Stodholm war der Gegenftand 
eines der Holzfchnitte. Hr. Leach frug mich: ob Stod- 
holm in Deutjchland Liege? Ich fage dies nicht, um 
ihn herabzufegen; im Gegentheil, er ift ein ungebil- 
deter, fehulungebildeter Mann, und trog deffen ein 
ſehr ausgezeichneter Redner und fattelfeft in Allem, 
was in fein Fach hineinſchlägt. Mir ift eben diefer 
Gegenfag zwifchen Wiffen und Nichtwiffen höchft cha- 
rafteriftifch, höchft bedeutend und einflußreich, und des- 
wegen fpreche ich davon. 
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Den 5. Mai. 

Der Zufall wollte, daß ich heute bei Hrn. N. 
H. Grey eingeführt wurde. Diefer ſteht an der Spige 
des Comités der Manchefter Fabrikanten, das die fta- 
tiftifchen Tabellen veröffentlichte, gegen die die We— 
ber geftern proteftirten. Er gab mir dieſe verfchie- 
denen Tabellen. Diefelben enthielten eine fatiftifche 
Ueberficht über 412 Fabriken. In Bezug auf den 
Meg, den die Spinner durchlaufen, gab diefe Ueber- 
fiht neun Meilen ald Durchſchnitt an, fegte dann 
aber hinzu: „Dieſe Berechnung bezieht fih allein auf 
die Spinner!” Von 116,281 Arbeitern waren 95,642 
im Stande zu leſen. Das Alter- und Geſchlechtver— 
hältniß ftellte fich in folgender Weife heraus: 


Procent. ab 2", 
17.11, ESPRRERESNERFER 5 4 
ter 13 Jahren... 3%). 
Unter 13 Jah 10 Mäbden ou..ccde 1% 
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: Männer.......... 5°o 
40 und höher..... 19 
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10,721 verheirathete Frauen waren in den 412 Fa- 
briten; von den Männern derfelben waren 5314 in 
Tabrifen, 3927 in Handwerfen verwendet, 821 hat- 
ten Fein Gefchäft, 659 konnten nicht ausgemiefen 
werden. — 

Der Durdfchnittlohn ift auf 10 Sch. 3'% Pe. 
per Woche angegeben. 

Die Procente der über 40 Jahre alten Fabrik- 
arbeiter belaufen fi) nur auf 7%, „das ift, nicht 
die Folge von zu rafchem Veraltern (superannuation), 
fondern des Umftandes, daß die „Fabrikhände“ durch 
ihre Erfparniffe im Stande find, in höhere Beſchäf— 
tigungen einzutreten. In Afthonsunder-Line wurden 
197 alte Fabrifarbeiter ausfindig gemacht, von denen 
14 Spinner- und Fabrifmeifter, 61 Krämer, 42 Schenf- 
wirthe, IL Gewürz- und Theehändler geworden. 

Die Fabrifanten berührten dann noch, daf eine 
gehn-Stundenbill den Fabrifherren jährlich einen Ver- 
luft von 2450 Pf. St. und den Arbeitern von 3700 
Pf. St. bringen müffe. — 

Die Anfiht Hrn. Grey’s mar vollfommen die 
Gegenfüßlerin derjenigen der Arbeiter. Der Arbeiter 
fieht in der Fabrik eine Hölle, der Fabrikherr ein 
Paradies. Hr. Grey behauptet, daß die Fabrifarbei- 
ter glücklicher find als alle andern in ganz England. 
Sein Argument ift: „Wer zwingt die Leute vom 
Lande in die Fabriken zu fommen? Sind fie nicht‘ 
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frei, fie zu verlaffen? Und wenn fie doch kommen 
und dann in ihr bleiben, fo ift das ein Beweis, daß 
fie fih in ihr wohler finden — — als anderswo!’ 
Als anderswo! Darin liegt es. Anderswo — ver- 
hungern fie. 

Ich hatte nicht Luft, meine Anficht der Hrn. Grey's 
gegenüber zu verrathen; aber ich fürchte doch, daf es 
mir nicht gelungen ift, mid, vollfommen zu beherr— 
fchen. Eine der Tabellen gab die Unglüdsfälle durch 
Zufall an, die in dem Laufe von ungefähr drei Jah 
ren in Manchefter, Oldham, Aſhton, Bolton und 
Stodport vorgefommen waren. Die Abficht der Leber- 
fiht war, zu bemeifen, daß von 858 Fällen nur 29 
auf Zufälle in den Fabrifen und durch Mafchinen 
fommen. Die Zahl ift wirklich fehr geringe. Aber 
dagegen wurden neun und fiebzig Leute überfahren, 
hundert ſechs und ſechszig verbrannten, hundert 
ſechs und ſechszig ertranfen!! Ich dachte laut und 
fagte: „Das werden in großer Mehrzahl die Kinder 
von Familien fein, deren Eltern, in den Fabrifen ar- 
beitend, fie ohne Aufficht laffen mußten?‘ Sch fah, 
wie dieſe Frage wirkte, und merkte bald, daß ich 
meine Herzensftimmung verrathen hatte. ') 


1) Nach der Statiftif des Guardian felbft wurden von 
125 verheiratheten Fabrikarbeiterinnen fieben von ihren Män- 
nern verlaffen, I in 17. 
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Dennoch nahm mich Hr. Grey freundlichft unter 
den Arm’ und geleitete mich zu Börfe, wo ich Hrn. 
A. zu finden hoffte. Sch dachte nur, wenn mir 
nun zufällig Hr. Lead) begegnete, oder wenn mir ge- 
fern Abend, als ich mit ihm Arm in Arm ging, 
Hrn. Grey begegnet wäre, mas würden fie mechfel- 
feitig denken? | 

Auf der Börfe war ein Marftleben. Nun, es 
ging eben hier zu wie,anderöwo. Nur bie großartige 
Lefeanftalt, die mit der Börfe verbunden ift, gibt die- 
fer einen fremden Beigefhmad und erinnert eben- 
falls, faſt wie das Straßenleben, mehr an Dublin, 
denn an London. Am äußeren Ende des Börfen- 
lokals liegen auf zehn Zifchen Hunderte von Zeitun- 
gen, und ed gab Leute genug, die fie laſen, obgleich 
die Gefchäftöflunde gefchlagen hatte und nächftens zu 
Ende gehen follte. 


Der Samftag Abend bringt die glücklichſte Stunde 
für den Arbeiter. Das Leben in den Fabrikftädten 
ift an diefem Tage am bezeichnendften, am Iehrreich- 
fien. Schon ehe bie Befreiungsftunde gefchlagen, war 
äh in den Strafien, und Hr. Engeld aus Barmen, 
ber mir in diefer, wie in anderer Beziehung mit fei- 
nen Beobachtungen und Studien freundlichft beiftand, 
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brachte mich zur Einleitung nad) „Klein-Irland“ und 
ſpäter in das Srfviertel. 

„Klein-Irland Tiegt gerade zwifchen dem thätig- 
ften Fabriftheile und dem reichften Fafhionquartiere 
der Stadt und trennt beide von einander. Es ift, 
als ob es ſymboliſch hier flände, um zu beweifen, daß 
Englands Macht und Englands Reichthum durch den 
Keil des irländifhen Elendes auseinandergefprengt 
werden follten. Auch das irländifche Quartier in Zon- 
don liegt zwifchen dem Weftende und der City und 
ruft beiden fein Memento mori zu. 

„Klein = Ireland’ in Manchefter ift eine Art Ka- 
ferne aus etwa ein Dugend Häuferreihen beftehend. 
Man muß hHineingeführt werden, denn es ift nad 
den gangbaren Straßen hin entweder von Fabriken 
oder von einer hohen Mauer eingefchloffen und zu- 
gededt. Kommt man an den Eingang, fo fteht man 
vor einem tiefen Thale, in dem die Häuferreihen lie— 
gen, ſchwarz, dunkel, ſchmuzig, in ftehender Luft, ne- 
ben ftinfenden Pfügen, auf ungepflafterten Strafen. 
Es wimmelt von Leuten, von Kindern, und zwifchen- 
durch luſtwandelt das irländifche Schwein in dem tiefen 
Kothe. In diefen Strafen gibt ed Nebenfträßchen, die 
wieder die Hauptſtraße in den Hintergrund drängen 
und ein Elend ahnen laffen, das jene, ſchon fo un- 
glücklich, Faum verfündeten. Und in diefen Häufern 
wohnen vom Keller bis unters Dach ftets funfzig und 
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hundert Leute. An der einen Seite begrenzt der Fluß 
dieſe verſteckten Thalwohnungen. Die Keller liegen 
meiſt nicht höher als der Waſſerſtand im Fluſſe, und 
ſo oft dieſer nur um ein paar Zoll über ſeine ge— 
wöhnliche Höhe ſteigt, tritt das Waſſer in die Keller 
hinein, was aber die Bewohner meift nicht verhindert, 
vor wie nach in ihnen fortzuhaufen. ') 

Zur Cholerazeit wurde dies Viertel zuerft ent- 
det. Bis dahin waren die Bewohner von Man- 
chefter an ihm vorbeigeeilt und hatten den Blick ab- 
gewendet, wenn er fich zufällig in diefen Schlund des 
Elendes hinabfenfen wollte. Aber die Cholera wählte 
fi) diefe Wohnungen der Noth aus und kam als 
mitleidige Befucherin, ihr ein Ende zu. machen. Die 
Reichen aber begannen zu fürchten, daß die Krankheit 
aus den Kellern des Elendes fich verirren und auch 
in die Salons des Lurus einbrechen könne. Und fo 
verordnneten die Stadtbehörden, daß diefe Wohnungen 
unterfucht, geräumt oder gefäubert werden follten. ?) 


1) Bon den 169,000 Einwohnern Manchefters wohnen 
12,500 in Mietbftuben, T—800 in Kellern. 

2) Damals ergab fih, daß von 687 Straßen 284 nicht 
gepflaftert, 53 es nur theilweife waren, 112 waren Sad: 
gaflen, ohne Zuftzug, 392 enthielten Mifthaufen und Pfügen 
faulen Waflers. Bon 6451 Häufern waren 2569 fo ver: 
peftet, daß fie unmittelbar gekalkt werden mußten; 960 droh— 
ten einzufalfen, 415 waren feucht, 2221 ohne Abtritt. 

IH. 12 
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Und dann entdedte die Welt diefe graufenhaften Pfügen 
des Unglüdes. Hunderte wurden aus diefen Kellern 
ausgetrieben, Hunderte, die in ihnen lebendig oft 
neben Todten, die nicht begraben wurden, verfaulten. 
Und die ewige Peſt, die dort herrfchte, war fo ein- 
gewurzelt, daß alles Näuchern und Reinigen nichts 
nugen wollte und man fich entfchließen mußte, viele 
diefer Gruben zuzumanern. 

Mie mitleidig doch die Angft mad. 

Als die Cholera vorüber war, wurden auch diefe 
Keller wieder aufgebrochen und die Bewohner wieder 
zugelaffen. Aber da fand man einzelne Keller ſchon 
wieder bewohnt. Die Elenden fliegen zum Fenſter 
hinab, wohnten bier und arbeiteten hier — nachdem 
fie jeden Morgen das MWaffer, das über Nacht von 
dem Fluffe hereingedrungen war, mit ihren Efgefchir- 
ren zu den Fenftern hinausgefchöpft hatten. 

Jet ift wieder Vieles ungefähr beim Alten. 

An dem anderen Ende des Thales fchließt der 
Fluß dies Viertel. Das Waffer ift ſchwarz und dun- 
felblau und fließt fchwer über die fafernbehängten 
und fchmuzbeflebten Steine hin. Eine enge Fufgän- 
gerbrüde brachte und mieder auf „engliſchen“ Boden. 
Und hier fahen wir zurüd und überfchauten nod) ein- 
mal das Ganze. Es mar ein eigenes wunderbares 
Bild. Im Hintergrunde redten die ſtolzen Rauch— 
fange ſtolzer Fabrifgebäude ihr dampfendes Haupt in 
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die Lüfte. An einer Stelle Tiefen diefe eine weite 
Ausfiht in einem Durchbruche zu, die in der Ferne 
die Eoloffalen Säulen eines Prunfgebäudes zeigte. Vor 
diefem Hintergrunde ftanden die Häuferreihen Klein- 
Irlands, die Spuren der Noth und des Elendes in 
jedem Umriffe, in jedem Steine und Schiffer befun- 
dend. Die fchmuzigen Straßen, ein ungepflafterter 
Pag führten rechts bis zu einer leerftehenden Fabrik, 
von der her fich der fchwarze, ftinfende Fluß durch 
ein grünes Thal bis um die ferner ftehenden Häufer 
der Armuth im Halbfreife herumzog. Und wie die Fabri- 
fen rings ihre Rauchfänge in die Luft reiten, um dieſe 
zu verpeften, fo zogen fich lange, fchwarze Eifenröhre 
bis in das Waffer hinab, um. diefes zu vergiften. Die 
Fabrif rechts, ganz im Vordergrunde, aber ftand leer, 
war halbwegs eine Ruine, viele Hundert Fenfter zeig- 
ten Zaufende von zertrümmerten Scheiben. Es war, 
als ob auch hier ein höherer Geift ein Symbol der 
Zerftörung neben das Symbol des Elendes hätte ftel= 
len wollen. 


Das „Irkviertel“ anlangend, fo zieht ſich daf- 
felbe dem Fluffe jenes Namens entlang. Bon den 
legten größeren Straßen, die mit dem Fluffe paral- 
lel laufen, gehen kleine Gäßchen ‚abwärts bis zum 
Waffer hinab. In diefen wohnen die armen Leute, 
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und mit jedem Schritte tiefer, dem Fluſſe zu, wird 
die Armuth größer, bis zuletzt dann wieder die Noth 
ſo groß wird, daß auch hier die Cholera die Vermitt— 
lerin zwiſchen den Elenden und den Vertretern des 
Staates und des Geſetzes werden mußte. 

Es war zu ſpät geworden, um heute noch hier 
einen längern Beſuch zu geſtatten. Die Arbeiter wa— 
ren bereits in die Straßen herabgekommen und das 
Freiſtundenleben hatte begonnen. Viele mochten nur 
verſchnaufen wollen, die meiſten aber hatten ſehr be— 
deutende Geſchäfte abzumachen. Sie hatten ihren 
Wochenlohn empfangen und mußten für eine Woche 
haushalten. Für alle Bedürfniſſe wurde geſorgt. Die 
Fleiſchkräme, die Toiletten-, die Bücherladen und die 
Pfandhäuſer hatten viel zu thun. Es zog aus und 
ein in ihnen wie in Bienenſchwärmen. Am meiſten 
aber drängte es ſich nach den Bier- und Schnaps- 
laden hin. Die legtern find oft Paläfte mit dorifchen 
Säulen an den Thoren und vielen Fresfogemälden in 
den Hallen. Diefe Hallen felbft find nicht zur Ge- 
jellfchaft, fondern nur zum Trinken eingerichtet. Der 
Gaft befommt feinen Stuhl, fondern trinkt ftehenden 
Fußes, um fo recht bald einem Andern Plag zu ma- 
hen. Und ab und zu, und zu und ab füllen‘ und 
leeren fich diefe Hallen von 5 Uhr Abends bis fpät 
nad) Mitternacht, Diefe Schnapsladen haben vor 
den Bierladen das gefeglihe Vorrecht, daf fie 
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bis 12 Uhr aufbleiben dürfen, während jene um 11 
Uhr fchliegen müffen. Doc, fcheint das Gefeg felbft 
nicht überall firenge gehandhabt zu werden. Sch ge- 
ftehe, daß ich vergebens über den Grund biefes Vor— 
zuges nachgedacht, und — wo es feinen gibt, da darf 
man ed kaum den Gegnern der jegigen Zuftände, den- 
jenigen, die durch fie leiden, von ihnen fich niederge- 
drüdt fühlen, verdenfen, wenn fie behaupten, daß 
das Gefeg diefelbe Abficht habe, wie die Gefchenfe, 
die die Eivilifirten den Wilden machten, wenn fie 
ihnen Branntwein wohlfeiler als alles Andere ver: 
fauften. . | 

Gegen halb 11 Uhr ift das Gedränge in einzelnen 
Strafen am größten. Die ordentlichen Leute fangen 
an, nah Haufe zu gehen, die Kramladen fchließen 
theilweife um 11 Uhr. So insbefondere die Fleifch- 
laden. Kurz vor Schluß fchlagen- die Fleifcher den Reſt 
ihres Vorrathes meiftbietend los und die Aermiten 
der Armen erhafchen dann oft ein Stück Fleifch, das 
von allen Stufen der Geſellſchaft herab bis zur leg- 
ten verworfen worden war, denn biefelben Fleifchladen 
waren ſchon Freitags für die höheren Stände offen 
und bieten Samftags nur, was für den Freitagsmarft 
nicht gut genug war. — Und wie Viele gibt es nicht 
noch, die mit dem legten Reſt — ein Feftmahl feiern 
würden? 

Nach 11 Uhr werden die Straßen leerer. Dann 
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fieht man fehr oft die Trunkenen nad) Haufe wan- 
fen, Manche nach Haufe fchleppen, Einzelne von der 
Polizei abführen. Dann drängen fich die öffentlichen 
Mädchen mehr und mehr in ‚die belebteren Straßen. 
An jeder Ede, mo eine nad) und nad) in tiefes Dun- 
fel auslaufende Nebengaffe von der hell erleuchteten 
Hauptftraße ablenft, ftehen mehre und harten und 
ſchicken forſchende Blicke nad) den Vorübergehenden. 
An den Thüren der Branntweinfchenfen fehlen fie 
ebenfalld felten, um die, die dort den Werftand ver- 
trunfen, nad) Haufe zu bringen. 

Es wurde Falt und ic) war müde, und fo zog 
ich gegen Mitternacht zum Tegtenmale für heute durch 
die Deangateftraße, den Mittelpunkt der Samftagsbe- 
wegung. Die Arbeiter und Arbeiterinnen gingen meift 
paarweife ihren Wohnungen zu. Ic fah viele, die 
trog der Falten Nacht nichts als ihre leinene Bruft- 
fhürze übers Hemd, tief ausgefchnitten, das nadte 
Fleifch zeigend, zur Bedeckung des Oberleibes trugen. 
Viele fchlugen die Schürzen, wie die Spanier ihre 
Mäntel, um die Schultern, fich gegen die Kälte zu 
deden. 

Da die Fußwege leerer waren, fo traten jegt die 
Keller mehr. hervor. In jedem war ein Laden für 
Solche, die nicht im höheren Stode kaufen konnten. 
In einem faßen viele Leute in der Reihe auf einer 
Bank. Bor dem Feuer ftand ein Noft mit Kartof- 
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fen. Ein zwölfjähriges Mädchen hafchte die untern 
Kartoffeln mit den nadten Händen aus der grellen 
Hige hervor, um die obern an das Feuer fommen zu 
laffen. Und oft jegte das Kind fünf- bis fechsmal an, 
ehe es die Kartoffel aus der Glut gezogen hatte. Es 
war ein Bild, ein Meifterftücichen, und ich wollte, 
ich fönnte es in den Speifefaal jedes reichen Fabrif- 
lords hängen. 

Sie find fo glüdlih, die Fabrifarbeiter, daß fie 
von ihrer Freiheit, die Fabriken verlaffen zu fönnen, 
feinen Gebrauch machen, fondern freiwillig und aus 
eigenem Antriebe fo arbeiten und fo leben, wie fie 
thun. 


Den 6. Mai. 

Jeden Sonntag verfammeln fich die Ehartiften von 
Manchefter in der Garpenters Hall. In diefer Halle 
ift ein fehr bedeutender Saal, mit einer Platforme 
nebft Zribune und einer Galerie, die alle zufammen 
ein paar Taufend Leute faffen mögen. Unter der Ga- 
lerie und über der Platforme find Gemälde und rings 
im Saale herum Infchriften angebracht. Die Gemälde 
find natürlich feine großen Kunftwerfe, doc machen 
fie auch feine Anſprüche. Sie wollen nichts, als ein 
paar Scenen und Perfonen vergegenwärtigen. Unter 
der Galerie, auf der mit großen grünen Buchſtaben: 
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The Charte — No surrender — fteht, hängen zwei Bil- 
der, das erfte eine Britannia, das zweite die Man- 
chefterer Schlächtereien aus dem Jahre 1819 vorftellend. 
Hunt, den die Chartiften gern als ihren Urvater an- 
führen, fteht auf der Platforme und predigt das 
allgemeine Wahlrecht, während die reitende Yeomanry 
unter das Volk fährt und niedermegelt. — Ueber ber 
Tribune hängen in der Mitte die drei welfchen Char- 
tiften, „the welch martyrs“, Froſt, Williams und 
Jones. Rechts neben diefen M Donald und links 
D’Eonnor. 

An den beiden Seiten der Platforme waren Stan- 
gen mit Fahnen angebracht, und auf der rechts ſtand 
gefchrieben: „Fergus O’Connor, the tyrants heat“, 
auf der linfs: „„Duncombe, the friend of the people.“ 

Die Auffchriften rings um die Mauern gelten 
ebenfall8 dem Andenken der Heroen des demofratifchen 
Englands, doc war auch Emmet, der Irländer, nicht 
übergangen. Die andern Infchriften waren Kraft: 
jprüche der hartiftifchen. Anfchauungsweife. 

„Eine Nation, um frei zu fein, braucht nur zu 
wollen.‘ 

„Derfolgung fol uns nie von der Vertheidigung 
der demofratifchen Grundfäge abfchreden.‘ 

„Gleiche Rechte und gleiche Gefege.‘ 

„Krieg ift ein Spiel, das, wären die Völker Elug, 
die Könige nie fpielen würden.’ 
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„Die Grundfäge der Demokratie find gegründet 
auf Gerechtigkeit und Gerichtsehrbarkeit.“ 

„Gott fhuf den Menfchen, der Menfch machte den 
Sklaven.’ 

Als wir in den Saal traten, war derfelbe fchon 
ziemlich gefüllt, e8 mochten in Allem heute — bei dem 
Ichönften Wetter — achthundert Leute hier verfammelt 
fein. An der Thüre im Innern des Saaled war 
rechts ein Eleiner Brofchüren-, links ein Gingerbeer-, 
Drangen- und Apfelfram. Hr. Leach Iud uns, mich 
und einen Landsmann, der mich begleitet hatte, ein, 
auf die Platforme zu kommen, und da hier Feine 
anderen Sige mehr frei waren, fo mußten wir mit 
den Ehrenplägen neben dem Präfidenten vorlieb neh— 
men. Ich mwarne hiermit meine Reifenachfolger vor 
einer ähnlichen Mäufefalle, denn, wie die Folge lehren 
wird, mir waren gefangen und mußten mitfpielen. 
Ic hätte es vielleicht freiwillig gethan, aber gezwun- 
gen — ift nun einmal nicht meine Sache. 

Das Publicum beftand aus Arbeitern und Arbei- 
terinnen, nicht wenige Mütter mit ihren Kindern. 
Auch die Chartiften dürfen der Kirche, die die Schau- 
fpiele verbietet, viel danken. Da den armen Leuten 
die reiche und ftolze Hochkirche nun einmal nicht zu- 
fagt und nicht zufagen Fann, fo fuchen fie den Sonn- 
tag anderswo in einer Weife, die ihnen mehr anfteht, 
zuzubringen. Und da dies eben nicht im Theater, 
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nicht bei Luft und Feft der Fall fein darf, — ei fo 
gehen fie in die Diffenterficche, und feit das Jahr- 
hundert anfängt, etwas heidnifcher geſtimmt zu fein, 
in die Chartiften= oder Socialiften-Sonntagsunterhal- 
tungen. O, das alte Rom, ich meine das Fatholifche, 
wußte fehr wohl, was es that, wenn es die Leute, 
die nun einmal nicht fromm fein wollten, auf alle 
Meife beluftigte. Das ift das befte Mittel gegen das 
Diffenter- und Kegermefen. Und die Hochkirche wie 
die Ariftofratie Englands werden fchwer dafür büfen 
müffen, daß fie die Leute zwingen, fich zu langmei- 
fen. Es ift das — nicht der Boden; denn der liegt 
tiefer — wol aber der befruchtende Thau, der überall 
in England den jungen Pflanzen der religiöfen, po- 
hitifchen oder focialen Spaltungen Lebensfrifche und 
reges Treiben gewährt. 

Auch hier fah die Mehrzahl der Anmefenden ver- 
fümmert aus; ed war zum großen Theile Krüppel- 
holz und fchien Fein rechter Saft und Kraft in ihm 
zu fein. Der Gottesdienft, das Schaufpiel, das Mee- 
ing — wie Ihr wollt — begann mit einem Liebe, def- 
jen Schlußvers die obige Sentenz: 

„Bott fchuf den Menfchen, der Menfch machte 

den Sklaven’ 
bildete. Es wurde nicht fchlecht gefungen. Die Leute 
auf der Platforme bildeten den Chor und ein Dugend 
Infteumente begleiteten denfelben. Wie gefagt, der 
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Gefang felbft war ziemlich gut, und nur die Mufif 
haperte mitunter. fehr. Aber die Hauptfache war, daf 
das Lied — wie gut auch — doch ohne alle Begeifte- 
rung, ohne alles Feuer fo hingefungen wurde. 

Nach dem Liede wurde aus dem Northern Star ein 
Artikel über die Verwerfung der Meifter- und Gefel- 
lenbill vorgelefen. Dann wurde die Gefchäftsordnung 
für die Woche verfündet und. ein neues Muſikſtück 
begonnen. 

Es war eine Händel’fche Cantate. ch entfinne 
mich nicht mehr, welche. Sie begann mit einem Flö— 
tenduett, das ihnen Händel im Himmel nicht anrech- 
nen wird, fonft. haben fie eine ſchwere Sünde zu ver: 
antworten. Faft eben fo fchlecht war das Frauenduo, 
das dieſer Einleitung folgte, bis dann endlich der Chor 
einftel und mit einem leidlich durchgeführten: Groß 
ift der Herr! Alles wieder halbwegs gut machte. 

Nach der erften -Abtheilung der Cantate wurde 
eine Gollecte für den Ringleiter der Muſik angefün- 
digt, die gleich flattfand. Dann fagte der Sprecher, 
daß ihr Freund: So und So, nun an der Auszehrung 
darniederliege und deswegen ein feidenes Tuch für ihn 
ausgefpielt werden folle. „Wer noch 6 Pe. in der 
Taſche hat, wird den leidenden Bruder auf feinem 
Sterbebette nicht vergeſſen.“ 

. Sa, diefe Empfehlung wirfte ganz anders, als alle 
die ftolzen Infchriften auf den Mauern! 
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Dann wurde der zweite Theil der Cantate gefun- 
gen und endlich Hrn. Leach's Worlefung angekündigt. 

Nach einer Eleinen Einleitung fagte er: 

„Ich werde heute verfuchen, Leute, die früher tha— 
ten und noch jest fo thun, als ob fie nur an Euer 
Heil dachten, fich widerfprechen zu machen. Ich meine 
die Anti-Kornlam-Leaguer. — Sie fprachen lange von 
nichts als von Eurem Elende, fie thaten fo, ald han- 
delten fie nur aus Theilnahme für Euch. Und mas 
thun fie gegenwärtig? O, jegt ift die Sache ganz 
anders; jegt geht es Euch ganz vorzüglich, jegt feid 
Ihr nicht mehr, wie früher, Sklaven. Im Gegen- 
‚teile, jegt habt Ihr vollauf zu thun, Freiheit die 
Hülle und die Fülle, und auch Euer Lohn genügt 
jest, ja, Euer Lohn hat im Ganzen jest feit 1826 
eher zu= ald abgenommen. Auch, gibt es nun Feine 
alten Leute mehr unter Euch, — aber nicht, wie frü- 
her, weil fie verfümmern, — fondern weil Ihr jegt 
im Stande feid, Geld auf die Seite zu-legen und, 
alt und arbeitmüde, Euch einen Laden kaufen könnt.” 

Das ganze Auditorium fließ hier einen Ausruf 
des Hohnes und der Verwunderung zugleich aus. 

„Lefet den „Guardian, dort könnt Ihr alles das 
über Euch felbft und Eure Lage lernen. — Aber was 
fagt dies Blatt weiter? Es behauptet, daß, wenn 
eine Stunde weniger gearbeitet würde, die Herren 
2450 Pf. St., die Arbeiter dagegen 3700 Pf. St. 
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verlieren würden. Alfo bringt jede Stunde dem Herrn 
fo viel ein; 2450 Pf. St. für eine Stunde.” 

„Sie behaupten nun in ihren fatiftifchen Nach— 
weisen, daß Ihr durchſchnitthich 10 Sch. 3% Pe. 
Wochenlohn erhieltet. In diefem-,,‚durchfchnittlich‘ aber 
liegt der Betrug. Die Sache verhält fi) fo wie mit 
zwei Leuten, von denen der Eine Nindfleifh zum 
Mittageffen hat und der Andere Kartoffeln, und die 
sufammen im Durchſchnitt ein Mahl von Kartof- 
feln und Rindfleifh machen. Sie haben alle Auf: 
jeher, Mafchiniften, Buchhalter u. f. f. mit den Ar— 
beitern zufammengemworfen, und fo kommt der Durch— 
Ichnittlohn heraus, der aber nicht verhindert, daß Die 
Einen oft nur drei, vier oder mehr Schillinge die 
Woche erhalten, während die Andern größeren Lahn 
haben.’ 

„Sie behaupten weiter, daß die Arbeiter an den 
Spinnmafchinen täglich ungefähr acht Meilen machen. 
Und dann fegen fie hinzu: „Dies bezieht fich auf 
die Spinner.” Und abfichtlich überjehen fie, daß die 
Piecer') eine viel größere Strede durchlaufen müſ— 


1) Die von den Spinnern gemietheten Knaben, die 
die abgebrochenen Fäden wieder anknüpfen und wirklich ei: 
nen doppelt fo großen Raum als die Spinner zu überwachen 
und zu durchlaufen haben. 
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fen und es fich eigentlich bei diefer fpeciellen Frage 
nur um den Raum, den diefe durchlaufen, handelt.“ 

„Dann fagen die Weiſen in ihren ftatiftifchen Lü- 
gen weiter, daß die Zahl der Weiber und Männer 
in den Fabriken ungefähr gleich fe. In den 412 
Fabriken, die fie anführen, foll es 

28,469 Männer und 
26,710 Weiber - 

geben, zufammen 55,179. Aber die Zahl der Ar- 
beiter ift auf 116,281 angegeben, und fomit bleiben 
61,000 übrig. Und wer find diefe? Diefe find die Ar- 
beiter und Arbeiterinnen unter 21 Jahren. Als ob wir 
nicht Alle wüßten, daß gerade die unendliche Mehr: 
zahl der Arbeiterinnen unter 21 Jahren alt find?’ 

Das Alles ift die fchändlichfte Betrügerei und 
abfichtliche Falſchheit, um die öffentliche Meinung zu 
hintergehen. Aber das genügt noch nit. Auch in 
Bezug auf den Arbeitslohn haben fie zu ihren Lügen: 
zahlen Zuflucht genommen. Der ‚Guardian‘ be- 
hauptet in der Ueberficht des Lohnes der ungenannten 
Fabriken, daß der Arbeitslohn feit 1826 im „Durch— 
Schnitt” nur etwa um 2 Pe. wöchentlich abgenommen 
habe. Dagegen proteftirte ein Arbeiter, fchrieb einen 
Brief an die Zeitung und bewies, daß fein Lohn 
um 6 bis 8 Sch. herabgefommen. Und das Blatt 
antwortet, daß ein einzelner Fall nichts bemeife, nach- 
dent es felbft an dem vereinzelten Falle vereinzelter 
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Zabrifen die Lüge hat befunden wollen. Ich fage, 
die Lüge, denn es gibt feine Fabrik zwanzig Meilen 
um Manchefter, ja feine im ganzen Königreiche, in 
der der Arbeitslohn — nicht feit 1826, fondern feit 
1840 bedeutend herabgekommen.“ 

„Das Alles beruht auf abfichtlicher Zäufchung. 
Es ift wieder im „Durchſchnitt“ fo. Sie fagen: Der 
Lohn in diefer oder jener Fabrik hat nicht abgenom- 
men; aber fie vergeffen, dag die Fabrik felbft zuge: 
nommen hat. ch fenne eine, die mit berechnet ift. 
Der Lohn hat nicht abgenommen, ich glaube es gerne; 
denn das Gebäude hat in die Breite um ſechs Fen- 
fter und in die Höhe um ein ganzes Stockwerk zu- 
genommen.’ 

Hr. Leach wiederholte dann in feiner Rede die 
Argumente, die ich bereits in dem Webermeeting an: 
geführt habe, und kam noch einmal auf den Lohn 
und die Behauptungen der Fabrifherren in diefer Be- 
ziehung zurüd. Er fagte: 

„Der Lohn ift auf je 20 Schillinge um 5 (eine 
Menge Stimmen: mehr! mehr!) herabgefommen; um 
12, um 14 und 16 Sc. mitunter! Aber ich will 
Euch) fagen, wie die Herren den Schein retten. Das 
Jahr 1826 war ein Unglüdsjahr. Es ift daffelbe, in 
dem in Folge des neuen Peel'ſchen Bankſyſtems alle 
Provinzialbanken zufammenbrachen. Es ift ein Jahr 
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der Krifis und des panifchen Schredens. ') Und des- 
wegen wählte man es zum Wergleichungspunfte und 
gibt nach ihm den Ueberfichtsiohn an. Damals ftan- 
den faft alle Fabriken ftill, arbeiteten nur einen Theil 
des Jahres, und fo — war der Arbeitslohn, den fie 
zahlten, nicht groß. Da feht Ihr die monftröfe Lüge.” 

„Dr. Fielden, ein Mitglied des Parlements für 
Mancheſter, forderte damals Sir Robert Peel auf, 
einzufchreiten, zu helfen, da fonft eine Revolution zu 
befürchten fei. Sir Nobert Peel verſprach das Belte, 
was in feinen Kräften fei, zu thun und — fandte 
Kanonen und ließ die Kafernen befeftigen.” 

„Was die Fabrifherren wollen, ift einfach, Feine 
Zehn-Stundenbill für die Männer und Frauen, fon- 
dern eine Acht-Stundenbill für die Kinder, um dann 
die Männer und die Frauen fechszehn Stunden in 
den Fabriken zu feffeln. Das wollen fie. — (Ah! AH!) 
Ihr wundert Euch, aber gibt ed denn nicht jegt Fa— 
brifen, die achtzehn Stunden arbeiten: Ich kenne 
eine Frau, die von Morgens 5 Uhr bis Abends 11 
Uhr fchaffen muß. Und diefe Frau hat ein fäugen- 


1) Ein ſehr glaubwürdiger Kaufmann, den ich am fol- 
genden Zage über diefe Angabe befragte, fagte mir, daß ein 
Stück Baummollenzeug im Januar 1825 12 Sch. 7%, Pe, 
im März 20 Sch. 6 Pe., im October 13 Sch. und im Fe— 
bruar 1826 nur 9 Sch. gefoftet habe. 
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des Kind. Was aus ihm wird? der Himmel weiß es. 
Ich nicht!“ 

„Das iſt es, was ſie wollen!“ 

„Aber ſie werden ſicher nicht zum Ziele kommen. 
Sp mie die Zehn-Stundenbill beſeitigt iſt, müſſen die 
Korngefege wieder hervorgeholt werden. Dann werden 
die Fruchthändler wieder gegen fich felbft und für uns 
arbeiten müffen. Und fo wird das Volk feine Freunde 
immer mehr fennen und von diefer fchnöden und im- 
famen Partei (infamous and rascally party) unter- 
fheiden lernen. Wir wollen unfern Stand nehmen 
und fie überall, wo wir fie faffen fünnen, als Lüg- 
ner brandmarken. Ja, das gegenwärtige Fabrikſyſtem 
muß zerflört werden, oder fie felbft werden dabei un- 
tergehen.“ 

So ſprach der Redner noch eine Weile fort; die 
„Lügner“ wurden noch einmal „‚scoundrels‘“ genannt, 
die Fabrikherren als ‚‚dirty, little, mean, lying, cot- 
ton masters‘“ bezeichnet. Zulegt wurde das Volk auf: 
gefordert, ein Comite von Arbeitern zu bilden, um die 
Statiftif des Comites der Fabrifherren durch die der 
Arbeiter aus dem Felde zu treiben. Den Schluß der 
Nede aber bildete dann der Grundfag der Chartiften 
— daß feine Hülfe zu hoffen, bis die Charte durch- 
gejegt und eine Volksvertretung erlangt fei. 

Wie eine folhe Rede auf die, die dafür empfäng- 
lic) find, wirken muß, brauche ich nicht erft zu fagen, 
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Ich habe überhaupt nicht Luft, fie hier zu commentiren, 
ihre demagogifche Tüchtigfeit neben ihren flaatswirth- 
fchaftlihen Schwächen, ihrem bürgerlichen oder beffer 
menfchheitlichen Unheile, ihrem unverhohlenen Haffe, 
ja, ihrer theilmeifen Unwahrheit und Unmwahrhaftig- 
feit zu zeigen. Sch denke überdies, andere Parteien, 
die ich fehen und fchildern will, werden mich deffen 
theilweife überheben. 
Nachdem Hr. Leach gefchloffen, wurde verfündigt, 
dag im Laufe des Abends 15 Actien zu 10 Sch, 
für die projectirte neue ‚Chartiftenhalle unterfchrieben 
worden feien. Dann wurde angezeigt, daß, nachdem 
das gewöhnliche Sonntagmeeting vorüber, ein kurzes 
zweites Meeting zu einem Danfvotum für Hrn. Dun: 
combe, „dent Sieger de Minifteriums bei Gelegen- 
heit der Meifter- und Geſellenbill“ ftattfinden werde, 
und hierauf endlich zu einem Schlußliede gefchritten. 


Das zweite Meeting wurde fehr raſch abgemadıt, 
d. h. es wurden noch drei Reden gehalten, deren jede 
eine DViertelftunde dauerte, was in England nicht des 
Nedens werth ift und für gar nichts gehalten wird. 

Wir gingen dann zufammen nad) Haufe oder 
beffer, zufammen ins Wirthshaus. Ich frug Hrn. 
Leah, ob er den Abend mit ung zubringen wolle? 
Und er fagte: Ja, aber bat uns, mit ihm dorthin zu 
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gehen, wo die Chartiften meift Sonntags Abends zu- 
fammenfämen.. So mußte ih wol — und thats 
nicht ungern. Doch habe ich den Abend über nur 
fehr wenig des Nacherzählens Werthes gefehen oder 
gehört. 


Den 7. Mai. 

Hr. ©. begleitete mich heute zu einen feiner 
Freunde, der und ein paar Fabriken zeigen wollte. 
Der Befiger der erften, die wir fehen follten, fagte 
ganz einfach und ohne Umftände — unfer Füher 
war fein Gefchäftsfreund — „Meine Fabrik ift eine 
der beiten in der Stadt, das war die Urfache, daß 
fie früher oft befucht wurde. Wir verloren dadurch 
Zeit, die Arbeiter wurden geftört, meift mußte ein 
Auffeher mit den Befuchern herumgehen. Da habe 
ich es zulegt eingefehen, daß es beffer fei, Feine Be— 
fucher mehr zu empfangen und um Niemanden zu 
nahe zu treten, habe ich ein Gelübde gethan, daß 
feiner mehr meine Fabrik fehen folle. 

So zogen wir ab. 

In einer zweiten Fabrik fanden wir Zulaf. Es 
war eine Sammtfärberei. Auch da wurde ein wenig 
Höllenarbeit gefpielt. Der Sammt wird über eine 
glühende Eifenwalze gezogen. Die Arbeiter werden 
dabei etwas weniges geröfte. — Im nächſten Ge- 
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fache werden fie gefärbt und im dritten gebleicht. 
Der arme Teufel, der in der Zauberflöte Waffer 
und Feuer befiegen muß, kann hier die Probe ohne 
Decorationskoften abmahen. Die Arbeiter waren 
übrigens alle Männer und einzelne Knaben. 

Aus der Färberei gingen wir in eine Baum- 
wollenfpinnerei. Die Mehrzahl der Arbeitenden wa- 
ven hier Weiber. Sie fahen meift krach und rein 
aus. Viele auch nicht ungefund. Die Arbeit ift 
fehr leicht und nur durch das ewige, zwölfftündige, 
leichte Einerlei um fo ermattender und abfpannender. 
Gerade in diefer Leichtigkeit, in diefem Einerlei liegt 
gewiß eine der Urfachen der geiftigen Entfräftung, 
der förperlihen Entnervung des Fabrifarbeiterge- 
fhlehts. Kommt zu diefer Stimmung bie Ber- 
fuhung und die Gelegenheit der größern Städte hinzu, 
jo ift die Entwürdigung natürlich, faft nothwendig '). 


Ih habe geftern Nachmittag und Abend das 
Irkviertel noch einmal durchzogen. Faft neben jedem 
Haufe in diefen fhon an und für fich nichts me- 
niger als breiten und hellen Straßen führt ein 
enges Gäfchen zu einem Hofe. Die Ertreme be- 


I) Hr. Logan, An Expose on female prostitution be: 
hauptet, daß es in Manchefter 1500 Huren gäbe. 
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rühren fih. Diefe Höfe find das äuferfte Ende der 
Kette, die ebenfalls mit Höfen anfängt. Die en- 
gen, ſchwarzen Gäßchen, die meift faum einem Manne 
Durchgang geftatten, werden von den Worübereilen- 
den oft misbraucht, um hier zu thun, was anders- 
wo nicht erlaubt if. Durch diefe flinfenden Durch— 
gänge fommt man dann meift in den etwas brei- 
ten Hof, an dem fo viele Wohnungen und Keller 
ald möglich liegen. Alles fehwarz und dunfel, ohne 
Sonnenfhein, ohne Luftzug, ſchmuzig und verpeftet. 

In diefen Strafen (Garden- Balvonftrafe ıc., 
zwifchen Shude Hill und dem Fluffe) lebt ein Va— 
gabundenvolf, nicht die Fabrifarbeiter, fondern bie 
Nachzügler des Fabrikheeres. Trog der Wrbeitzeit 
trieb fich eine Menge müßigen Gefindels in denfelben 
herum. An allen Thüren faßen oder ftanden müfige, 
meist fchmuzige, zerlumpte Weiber. Ich begegnete 
einer Mutter, ihren Säugling an der Bruft — be- 
foffen hin- und herfaumelnd. Aus den Wirthe- 
häufern lang Gefang und Drgelfpiel hervor. Wiele 
der Weiber, die an den Thüren flanden, waren au— 
genfcheinlich öffentliche Dirnen, und mehr denn ein 
Mal wurde ich von ihnen mit unverfchämten Hohn 
begrüßt. Auch unter diefen waren einzelne befoffen, 
vielleicht — nie nüchtern. 

In einer der Straßen fah ich einer Boxerei zu, 
Es war ein alter Mann. und ein junger Burfche, 
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die miteinander kämpften. Der Alte hatte fich eine 
gute Weile fpielend und nedend vor dem zwanzig: 
jährigen Burfchen, ſtets ausmeichend und durch fein 
Lachen den Kampf vermeidend, zurüdgezogen. Aber 
zulegt Fam es zum Schlagen, zum Ernfte, denn ber 
junge Burfche wollte feinen Spaß. Nach ein paar 
harten Stößen, die der Alte im Zurüdmeichen er- 
halten hatte, blieb er ftehen, riß feinen Hut ab, zeigte 
fein kahles Haupt und fagte: „Das foll mich nicht 
verhindern, es mit ihm zu verfuhen. Wenn nur 
einer 10 Pf. wetten mollte.” Und wirklich ſchoß er 
auf den jungen Mann zu. Mit dem erften Schlage, 
den diefer ihm verfegte, war feine Wange gefpalten. 
Aber der Alte war mol ein Kunftfenner, er ließ 
fih das Geficht zerfchlagen und gab feinem Gegner 
unterdeß mehre Stöße auf den Unterleib, daß diefer 
beim dritten ober vierten hinfant. — Er ftand 
wieder auf, der Kampf begann von neuem, aber 
der jüngere Kämpfer war ſichtbar ohne Macht, feine 
Schläge fehlten und einer des Alten ſtreckte ihn von 
neuem zu Boden. Ald er darniederlag, fehoß ein 
Polizeidiener herbei und erfaßte ihn. Der Alte ret- 
tete fih durch die Flucht. Das Gefühl einer Hunde- 
beißerei ift lange nicht fo unangenehm, wie dieſe 
Scene. Ich weiß nicht, ob ich den jungen rüfligen 
Burſchen, der den Alten angriff, oder den Alten, der 
ben jungen unkundigen Kämpfer fo liftig niederfchlug, 
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mehr haſſen ſoll. Aber ich haßte ſie beide und es 
that mir leid, daß der Alte entkommen, oder daß 
der junge allein büßen müſſe. 


Den 8. Mai. 

O! mein lieber Freund Dethmar, warum biſt 
du nicht nach Mancheſter anſtatt nach Irland gegan— 
gen. Da haätteſt du deinen Leſern Holzſchnittchen 
vormachen, Genrebildchen befchreiben können. Nicht 
nur in „Kleinirland,‘ fondern auch in „Klein= 
england.” 

Hr. Dr. N. erlaubte mir heute, mit ihm feine 
Kranken zu befuhen. Wir kamen in ein anderes 
Stadtende, aber die Localitäten waren diefelben, wie 
die, die ich geftern befuchte.e Durch einen Durch— 
gang, der nur eine Perſon zuließ und ber durch 
Unrath verpeftet war, gelangten wir auf einen Hof. 
Neben dem Durchgange war eine Miftgrube, Men- 
fchenmift, offen und unbededt. Diefer Grube gegen- 
über führte und eine enge ſchwarze Treppe in das 
Speicherzimmer des zweiftodigen Häuschene. Hier 
ftand in der Ede ein Bett und fonft in der ganzen 
Stube fein Geräthe mehr. Auf diefem Bette jagen 
zwei Leute, ein Greis von ſechszig bis fiebzig Jah— 
ren und ein junger Mann von zwanzig Jahren. 
Das Lager beftand aus Stroh und Fegen Leinwand, 
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die ſchwarz wie der Boden waren. - Die Dede, der 
Himmel weiß, welchen Stoffes, zerriffen und zerfegt, 
war zu Elein, um die beiden Leute zu bergen, zu 
zerfegt, um da, wo fie fie dedte, zu ſchützen. Und 
durch die Riffe und an den Seiten fahen die abge- 
hagerten nadten Glieder des Greifes hervor und 
verfündeten ihre Schwäche, ihre Nuglofigkeit. 

Der jüngere Mann hatte das Fieber, ein Faul- 
fieber. Er jammerte und wimmerte. D! das Ster- 
ben muß fehr hart fein, denn neben diefem reife, 
vom Elende zerfreffen, von der Arbeit zernagt, ſchwach 
und ohnmächtig neben diefer Tebendigen Prophezeiung, 
die ihm feine Zukunft verkündete, verlangte diefer 
Mann nach Labfal und Heilmittel. 

Doch ftand am Fuße des Bettes ein Mädchen 
von. fiebzehn Jahren, die vielleicht dieſe Sehnfucht 
nach dem Leben, dieſe Furcht vor dem Sterben er- 
flärte. Ach, fie war nicht fchön, nicht rein, hatte 
nichts, was fie dem Bildermaler hätte empfehlen 
können. Sie ftand da thränenlos, fie mochte theil- 
nehmen, aber der äufere Ausdrud diefer Theilnahme 
war fo roh, daß er dem Blide deffen, der nicht an 
folche Scenen gewohnt ift, halbwegs entgehen mußte. 
Und dennoch war fie feine Geliebte, fie liebte, denn 
fie ſprach für ihn, fie Elagte die Leiden, die er ver- 
gaß, und erſt das zeigke, daß fie fie erfragt, erforfcht 
mitgefühlt hatte. 


u 
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Ich habe nie und nirgend eine ähnliche Scene 
geſehen und hoffe, nie wieder eine zu ſehen. O! 
daß es die legte wäre, die es der Art gegeben! 

Der Alte war ein Schneider gewefen, der junge 
ein Eloafenreiniger. — In der Ede des Zimmers war 
ein Bretchen angebracht, worauf eine Schneiderfcheere 
bei ein paar Lappen lagen. Auf dem Kamine ftand 
ein Schwarzer Wafferkeffel neben einem Xeller und 
ein paar Scherben. Und das war alles. Kleider 
für den Greis, ein Stuhl, ein Tiſch, ein Kochtopf 
waren nicht vorhanden. 

Als der Arzt den Kranken befragt hatte, Fehrte 
fih Dr. N. zu mir und fagte: „Haben Sie eine 
Frage zu thun?“ Es fuhr mich felbft Falt an. Ich 
hatte ſtumm und ftaunend, halb abweſend zugefehen. 
Der Muth; fehlte mir, das Elend diefer Unglüdlt- 
chen zu feciren. Was konnte ich mehr finden, ale, 
dies Bild bot? 

Nur. eine Frage wagte ich: 

Seid Ihr Engländer oder Irländer? 

Engländer! fagten alle Drei! 


Noch zu ein paar andern Wohnungen führte 
mich der Arzt. In dem Nachbarhaufe und Zimmer 
diefer Unglüdlichen war eine Frau mit drei Kindern 
faft alle von gleichem Alter. Auch hier nichts als 

II. 13 
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ein faulendes ftinfendes Bett, eine Art Wiege und 
ein Stuhl, auf dem die Frau ſaß. Cie hatte einen 
Keffel, in den fie Kartoffeln ſchälte. Eines ber 
Kinder, ein Blondföpfchen, war munderfchön und 
lächelte uns fo freundlih an, als ob es das Elend 
Lüge firafen wollte. Der Bater war ausgegangen, 
um Arbeit zu fuchen. 

Aber ich Fonnte die erfte Scene nicht vergeffen 
und mochte auch hier nur fragen: 

Seid Ihr Engländer oder Jrländer? 

Engländer! 

Ih Habe in Irland nie Aehnliches gefehen und 
ficher nie diefen Ernft, diefes Bewußtſein des Elendes. 

Das nächte Zimmer mar von einer Irländerin 
bewohnt. Auch ſie hatte vier Eleine Kinder um ſich, 
die ihre kaum alle angehören konnten. Wenn mid) 
mein Stoff nicht übermältigt, wenn id) den Muth 
gehabt hätte, Ddiefe Leute mir ihr Elend erzählen 
zu laffen, es ihnen Stück für Stüd abzufragen, ich 
hätte vielleicht noch manches erfahren. Aber ed war 
mir, als ob ich vor Geweihtem fände und ich wagte 
nicht an das Heiligthum der Noth zu rühren. 

Die Irländerin aber war ſchon feine Engländerin, 
fhon Fein englifches Elend. Dr. N. fagte, als wir 
eintraten: „Wir wollen einen Blid auf Euch und 
die Eurigen werfen?” — A luck at me? antwortete 
die rau, wurde roth und legte die Hand vor bie 
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Augen. Ein raſch vorübergehendes Lächeln ſchwebte 
auf eine Secunde um Mund und Auge. Sie war 
einft fhön geweſen, fie mochte im erflen Momente 
vergefien haben, daß fie jest, nadt und frank und 
elend, dem forfchenden Blicke nur ein Schreckblid fein 
Eonnte. — Der nächte Moment aber war eine be- 
vebte Bettelei. Ich gab hier weniger von Herzen 
ald früher, Aber in jenem momentanen Dergeffen, 
in dieſem beredten Anſpruche an unfer Mitleiden 
lag doc) der Troft, der milde Gottesfegen, der nie 
bei dem irländifchen Elende fehre. 

Ehe wir diefe Scenen verliefen, Famen wir noch 
in einen Hof, wo ein Mann in einer dunkeln Keller— 
wohnung san Fäffern hämmerte. Er war alt und 
hinkte auf einem Beine. Der Mann und das Haus 
maren gleich ſchmuzig. Der Arzt, mehr an diefe 
Scenen gewöhnt, fagte halb fcherzend: „Ihr habt 
da einen recht artigen Hof!” Und der Alte ant- 
wortete: „Ja, wenn das da -erft weg ift, dann 
würde er fchon Teidlich fein.” Ex zeigte auf den 
offenen Abtritt und Dredhaufen in der Ede, feiner 
Thüre gegenüber. 

Seid Ihr ein Irländer oder ein Eng: 
länder? 

Ein Engländer! 
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Den 9. Mai. 

Ein Brief des Hrn. P., den mir Gr. 8. verfchafft 
hatte, führte mic) bei Hrn. A., einem der ausge- 
zeichnetften Fabrifanten von ganz Lancafhire, ein. 
Er wohnt eine Stunde von hier, d. h. eine Eifen- 
bahn» und Fahrflunde weit von Mancheſter. Ich 
fchidte ihm daher meinen Brief und hatte heute die 
Ehre feines Befuches. 

Seine Stellung ift in gewiffer Beziehung eben- 
falls eine öffentliche; er lebt in der Bewegung der 
Zeit und feine Thätigkeit greift aus feiner Fabrik 
rüftig in die Englands Gegenwart beftimmenden, 
feine Zukunft begründenden Lebensfragen hinüber. 
Er gehört fomit dem öffentlichen Leben an und ich 
fürchte nicht, indiscret zu erfcheinen, wenn ich öffent: 
lih von ihm fpreche. 

Die Unterhaltung, die ich mit Hrn. A. hatte, 
flößte mir die größte Achtung vor feinem Geifte ein. 
Er ift ein Quäfer und ald Kaufmann und Fabri- 
kant ein unbedingter Anhänger des freien Handels, 
der freien Induftrie und unbegrenzten Concurrenz. 
In Bezug auf das Fabrikſyſtem gehört er ebenfalls 
zu den Optimiften. Es ift alles. ungefähr fo gut, 
wie's nur immer fein fann. Er ift zu fcharffinnig, 
um die Misftände, die auf der Hand Tiegen, zu 
leugnen. Und deswegen beftreitet er, daß fie Folgen 
des Fabritwefens find. Die Fabrifarbeiter ftehen 
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fih befjer ald alle andern, ihre Arbeit ift leichter 
und angenehmer und beffer bezahlt. Das Elend 
und die Entwürdigung in den Fabrikftädten ift Folge 
der großen Städte, die Elenden und die Entwürdig- 
ten find nicht. die Fabrifarbeiter, fondern die Nach— 
zügler des Fabrikheeres. ) 

Wunderbar. Ich hörte bis jegt keine Partei, 
die nicht den Stein der Weifen gefunden hätte. Die 
religiöfen Sekten haben alle die Wahrheit entdedt. 
Hr. A. fprach, wie die Defonomiften aller Glaubens: 
befenntniffe, ftetd von einer gefunden National« 
ökonomie. — Die gefunde ift nämlich feine. 

Er lud mich auf morgen zu fih ein, um mir 
feine Fabrik anzufehen. 


— — — — — — 


Den 9. Mai. 

Der erfte Zug der Eifenbahn um 7 Uhr brachte 
mich in einer halben Stunde nah Bolton. In 
dem Bahnhofe fand ich Hrn. A.'s Cabriolet vor, das 
mic) dann in der nächften halben Stunde bis nad) 
Zurton brachte. 

Es war ein ſchöner Morgen. Die Sonne be- 
fiegte nach und nad) die Morgennebel der Frühlings 
nacht. Als wir aus der legten Strafe von Bolton 
fuhren und die Ausficht fich öffnete, lag dieſer Ne- 
bel rechts und links auf der Erde, aber nur in der 
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Nähe der Stadt, nur in den Ehälern, nur funfzehn, 
zwanzig Fuß hoch auf der Erde, die ganze Gegend 
erhielt dadurch einen eigenen Reiz. Wunderbar "ge: 
heimnißvoll erfchienen aber durch diefe Bedeckung die 
hohen Rauchfänge der Fabrifen. Die Gebäude la- 
gen in Wolfen verfenkt, nur die thurmhohe Rauch— 
pyramide redte ihr Haupt dem Himmel zu. Und 
wie fie in Nebelwolken fußte, fo fpann fie Wolken 
oben um ihr Haupt. Was mol da unten vor ſich 
gehen, welcher Gott, welcher gute oder böfe Geift 
in dieſem Nebel unten haufen mag; was er wol 
treiben mag, daß er diefe Wolke oben zum Himmel 
fendet? Eine Höllentühe — ein Göttermahl, So 
viel ift gewiß, daß in diefen Wolfen unten und oben 
eine geheimnißvolle Macht, ein Ehrfurcht gebietendes 
Weſen wohnt. 

Das Haus des Hrn. A. ift einfach und ernft im 
Style der englifchen Landhäufer gebaut. Aber es 
Liegt ſehr ſchön auf einer Anhöhe zwifchen zwei Thä— 
lern rechts und links und gefchügt durch weitere An- 
höhen, die hinter diefen Thälern auffteigen. Eine 
Art Berg im Thale. Rechts von dem Haufe tiefer 
unten liegt die Fabrik, die aus der Ferne einer al- 
ten Nitterburg nicht unähnlich fieht. Das Flüßchen, 
das die Mafchine treibt, fchlingt fich weiter oben in 
einem bufchreichen Thale meilenmweit hinauf. Auf 
der andern Seite liegt das Dorf mit funfzig, ſechs— 
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zig niedlichen Häufern. Im Vordergrunde auf dem 
Berge, gerade in der Fronte des Haufes fteht eine 
neue gothifche Kirche der Bifchöflichen. Rings um 
diefe Scenen im VBordergrunde reihen fich die Hügel, 
die bald ald Feld, bald als Wiefe, bald ald Wald, 
oft als Haiden und Felswildnif den Kreis der Aus- 
ficht fehliefen. Es ift das alles ſehr ſchön, fehr ma- 
lerifch und — die Maifonne warf ihren begeiftern- 
den Hauch über das Ganze. 

Nah einem einfachen Frühftüde, bei dem mir 
nichts aufftel, ald daß mid) der Freund, fo wie feine 
Frau ſtets Sie nannten, was, wie ich glaube, gegen 
die Negel ift, begleitete mich Hr. A. durch das Dorf 
und führte mich in mehre der von den Arbeitern be- 
wohnten Häufer. Sie waren ohne Ausnahme krach 
und rein, beftanden meift aus ein oder zwei Zimmern 
zur ebenen Erde, und zwei, drei Schlafzimmern im 
obern Stod. In dem erften Haufe wohnte ein Me- 
chaniker. Er felbft verdiente in der Fabrik 24 Sh. 
Sein Sohn von 17 Jahren, ebenfalls Mechaniker, 
verdiente 12 Sh., eine Tochter 7 ©h. und ein Junge 
5 Sh., zufammen 48 Sh. per Woche. Der Mann 
bezahlte für fein Häuschen 4 Sh. und für Waffer 

und Gas 6 Be. 
| In dem zweiten Häuschen wohnte ein Fuhrmann 
mit einer Frau und zwei Kindern. Er verdiente 
wöchentlich 18 Sh. 
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In dem dritten eine Witwe. ine englifche 
Kernerfcheinung. Sie hatte zehn Kinder gehabt und 
verfprach noch Kraft für zehn andere. Gefund, rüftig, 
froh und lebendig. So etwas fieht man in feiner 
andern Claſſe der Gefellihafl. Fünf ihrer Kinder 
arbeiteten in der Fabrit. Zwei Söhne verdienen 
jeder 15 Sh., eine Tochter 7, ein Burſche 7 und 
ein jüngeres Mädchen 6 Sh., zufammen 50 Sh. 
wöchentlih. — Sie zahlte 3 Sh. für ihre Wohnung. 

48 Sh., 50 Sh. für eine Arbeiterfamilie ift ge- 
wiß ein fehr anftändiges Auskommen. Es läßt fich 
Dagegen nichts jagen. Nur ift die Frage, wie oft 
das vorkommt, und wie lange das dauert? 

Die Häufer gehörten theilmeife Hrn. A., theil- 
weife feinen Pächtern, Zreeholders, die ihm den 
Grund und Boden, der ihr Eigenthbum geworden, ab- 
gekauft hatten. Eine ſolche Stellung wird zu einem 
neuen Gegenftande der Klage von Seiten der Ar— 
beiter und Gegner der Fabrikbefiger. Sie fagen: 
Auf diefe Weife ift der Fabrikherr ſtets ficher, daß 
feine Häufer befegt find, er kann nichts an Miethe 
verlieren, denn er hat den Arbeiter in feiner Hand. 
Und fo gewinnt er mehr ald andere Hausvermiether 
und erlangt ein Mittel mehr, den Arbeiter zu knech— 
ten. Diefe Anklage felbft bekundet — nicht, daß 
das thatfächliche Verhältniß, das durch dieſes neue 
Band zwifchen dem Arbeiter und Herrn eintritt, 
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wirklich die angedeuteten Nachtheile haben muß und 
hat — mol aber, daß die Stimmung beider fo ift, 
daß die Folgen eintreten können und meift werden. 
In der Natur der Sache läge,. daß dies Miethöver- 
hältniß ein neues Band der freundlichen Verbindung 
werden follte. Die Umftände, d. 5. die mechfelfeitige 
Stimmung der Fabrikherren und Knechte macht, daf 
das Gegentheil oft genug der Fall if. Das befun- 
det vor allem, daß die Fabrikherren ihre Stellung 
und ihre Vortheile von dem rein egoiftifchen Gefichts- 
punfte aus abnugen, während gerade hierdurch der 
Arbeiter in die Stellung der rein egoiftifchen Selbft- 
hülfe dem Herrn gegenüber hineingefrieben wird. 
In diefem Zuftande Liegt der Krebsfchaden. Ich 
fürchte, er ift unheilbar. 

Wie tief die Wurzel des Uebels, befundete noch 
befonders eine ganz einfache Bemerkung des Hrn. X. 
Eines feiner Häuschen mar unter den Händen der 
Bauleute. Hr. A. fagte mir: „In diefem Häus— 
chen war ein Kaffee», Zuder-, Gewürz» und Al- 
tagsbedürfnißfram. Ich bin fiher, es war alles 
beffer und ebenfo wohlfeil darin, ald in den üb- 
rigen Kramladen im Dorfe. Aber das Volk wollte 
nicht hier Faufen, weil der Kram in unferm Haufe 
war. Das Volk hat einen unüberwindlichen Abfcheu 
vor dem Tauſchſyſtem und deswegen, weil es 
glaubte, Hier eine Art Tauſchſyſtem hergeftellt zu 

13 ** 


298 Gegeriwart. 


fehen, ging es in die andern Kramladen. So mußte 
diefer gefchloffen werden. In der Natur der Sache 
liegt, daß der reichere Fabrifherr die Bebürfniffe der 
Arbeiter in Maffe beffer faufen und wohlfeiler ab- 
geben könnte, ald ein gewöhnlicher Krämer. Aber 
dies Mittel, die Intereffen beider zu verfühnen und 
zu verbinden, ift nicht möglich, weil der Arbeiter 
überzeugt ift, daß ihn der Fabrikherr zu betrügen 
fireben werde. Der Truck, das Tauſchſyſtem, nach 
dem der Arbeiter theilweife in Nahrungsmitteln be- 
zahlt wurde, war vielfady eingeführt, aber von den 
FSabrikbefigern fo misbraucht worden, daß gegenwär- 
tig der Schein genügt, um die Arbeiter zurüdzu- 
fcheuhen. Das ift abermals das Zeichen des — 
unheilbaren Krebsſchadens. Selbft wo der Fabrik: 
herr das Beſte feiner Arbeiter mit Opfer und An- 
firengung zu fördern fuchen würde, darf er ficher 
fein, daß die Arbeiter in Mehrzahl nur an Betrug 
und neue Ausbeutung und Abnusung denken werben. 

Mir gingen durd) das ganze Dorf bis zum Ende, 
wo die Schule fteht. Noch in eine Menge Häufer 
gingen wir hinein, alle zeigten denfelben Charafter. 
Die Wohnungen waren rein und nett, die Leute 
freundlich und zuvorkommend. Den Eindrud, den 
das alles machte, war der einer Behaglichkeit, 
eines Comfort, wie ihn gewiß nur felten 
die Wohnungen der Arbeiter und untern 
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Mittelclafjfe in den Städten madhen. Hin— 
ter mehren der Häuschen waren kleine Gärtchen. 
Aber fie lagen alle wüfl. Ich frug und Hr. N. 
fagte: „Wir haben den Leuten Gärten zu einem 
Spottpreife abgelaffen und zu jedem Häuschen ein 
Stück Land gefügt. Aber wir haben diefelben nad) 
und nad) wieder zurüdnehmen müffen. Das Klima 
ift der Gartenarbeit nicht günftig, dann aber fin- 
den die Leute auch feine Zeit zum Garten— 
bauen.” ch denke, das Klima ift gewiß weniger 
Schuld und verhinderte nicht, daß die englifche Gar- 
tenkunft die erfte der Welt ift und in ganz Europa 
Modefache wurde. Der zweite Grund — feine Zeit 
ift die Hauptfache und zeigt hier abermals, daß der 
befte Wille nicht zu helfen im Stande fein wird, fo 
lange die Verhältniffe diefelben find. 

Ih würde mich übrigens nicht wundern, wenn 
der Hauptgrund, daß die Arbeiter die Gärten dem 
Grundbefiger wieder zurüdgaben, noc tiefer läge. 
In Irland fagt der Bauer: „Ich bin nicht fo dumm, 
daß ich für den Herren mich abarbeiten will.” Und 
ich denfe, der englifche Arbeiter wird ungefähr eben- 
fo gefchloffen haben: Wozu foll ich mich abmühen 
in meinem Garten, den mir der Herr doch nur gab, 
um eine Gelegenheit zu haben, mir jährlich ein paar 
Schillinge mehr abzunehmen und fo den Werth fei- 
nes Kapitals nur zu vermehren. 
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In der Schule waren wol hundert und funfzig 
Kinder. Die eine Abtheilung, die Knaben und die 
ältern Mädchen, faßen zufammen und lernten bei 
dem Lehrer. Die jüngern Mädchen faßen weiter 
zurüd und lernten bei einer Lehrerin Handarbeit. 
Mie es Fam, weiß ich nicht, aber die große Mehrzahl 
diefer legtern fah kränklich, ungefund, ffrophulös 
aus. Die Burfhen dagegen und die Mädchen der 
höhern LRefeclaffe hatten im Durchſchnitte ein ganz 
gutes, frifches und rüfliges Aeußere. Und fie lafen 
und ſchrieben fehr fertig. Ja, fie waren fo gelehrte 
Nechenmeifter, daß ich fie für kleine Herenmeifter 
halten müßte, wenn ich nur von mir fchließen wollte. 
Sie addirten Carres von Ziffern, zehn Mann 
hoch und zehn Mann breit, in ein paar Sekunden, 
als ob fie der Dampf treibe. Ich würde eine halbe 
Stunde Daran zu thun gehabt haben. Und doch 
war ich Fein ganz fchlechter Schüler meines lieben 
Lehrers, Profeffor Ohm. Freilich hatte ich ihn viel 
lieber um feiner felbft, als um feiner Mathematik 
willen. Aber das alles verhindert nicht, daß bie 
Burfchen mir den größten Nefpect vor ihrer Nechen- 
fertigfeit einflößten. 

Aus der Schule gingen wir dann wieder durch 
das Dorf zurüd nad) Hrn. A.'s Wohnung und von 
dort zur Fabrik. Unfer Weg führte an dem Schul- 
zimmer der Kinder Hrn. A's. vorüber. Er hat vier 
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Knaben und drei Mädchen und hält fich einen Haus- 
lehrer, der unter andern ganz gut deutfch fpricht. 
Wir traten einen Augenblid in die Lehrftube. Der 
Vater ftellte eine geographifche Frage — wir hatten 
ähnliche in der gemeinen Schule beantworten ge- 
hört — und die Söhne Hrn. A's. fchienen Faum 
fertiger zur Antwort zu fein als die Fabrikfinder. 
Das wäre denn ein ganz vorzüglicher Beweis, daß 
die Fabriffchule fehr gut, vielleicht gar beffer, als 
die Privarfchule. Aber gerade dieſer Umftand rief 
in mir die Frage auf: Warum fendet denn Hr. 
A. feine Kinder nicht in die gemeine Schule? — 
Diefe Frage ging mir im Kopfe herum und nad) 
und nad wurde mir durch fie fehr viel Elar, mas 
bis jegt nur in mir ald dunkle Ahnung gelegen hatte. 

Die Fabrik felbft ift gewiß eine der befteingeric)- 
teten. Wir durchzogen die verfchiedenen Säle, die 
Atmofphäre in allen mar gemäfigt und die Luft 
rein genug. Die Arbeiter und Arbeiterinnen fahen 
theild gut, theild fchlecht aus und Hr. A. zeigte, 
wie gerade diefe Verfchiedenheit bemeife, daß die Fabrif 
an und für fich nicht nachtheilig fei. 

Ueber all diefen Beſuchen und Einfichten mar 
die Zeit des Mittagseffend gefommen. Es war ein- 
fach und wurde durch Umftandslofigkeit gewürzt. Dies 
fcheint überhaupt der äußere Charakter in der Lebens- 
art der Quäker zu fein. Das Tifchgefpräh war 
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erft gefellfchaftlih allgemein, nahm aber nach und 
nach die Richtung in die Fabrik und Fabrifverhält- 
niffe hinein, und da diefe dem öffentlichen Xeben an- 
gehören, fo wage ich ein und anderes, deffen ich 
mich noch entjinne, zu verrathen. 

Ich hatte den ganzen Morgen über viel zugehört 
und meine eigene Anficht nicht ausgefprochen. Ueber 
Tiſch zwang mich eine halbdirecte Frage aus mei- 
nem Incognito theilmeife herauszutreten. Hr. N. 
ſprach in feinen Anſichten als Freihändler und An- 
hänger des laisser faire und laisser aller in den 
Fabrikverhältniffen und ftellte eine Frage an mic) — 
ich weiß nicht mehr welche — die ich durch eine an- 
dere beantwortete: „Wiffen Sie, wie König Louis 
Philipp zum Könige der Franzofen geworden ift? — 
Einfach dadurch, daß er feine Kinder in die Schulen 
des Volkes ſchickte. Dies vereinzelte Factum hat es 
freilich nicht gethan, aber e8 deutet feine ganze Han— 
dels- und Denkweiſe an. Er hat fi und die Sei— 
nigen mit den Intereffen des franzöfifchen Mittel: 
ftandes identiftchrt und fo wurde er König des fran- 
zöfifchen Mittelftandes. In diefer Fdentification der 
Intereffen liegt die Macht. Die alte Ariflofratie 
aß mit ihren Knechten, Dienern, Pächtern an der 
felben Zafel und fo findet fih in der Magna Charta 
durch die Ariftofratie die Intereffen des Mittelftan- 
des, ja die des Volkes bis zu den Sinechten der 
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Scholle herab vertreten. Sie übernahm nicht nur 
die Nechte, fondern auch die Pflichten ihrer Stellung. 
Wo die herrfchende Elaffe diefe Gemeinfchaft der In— 
tereffen zwifchen allen heilen des Staates nicht her- 
zuftellen im Stande ift, da geht fie ihrem Unter- 
gange entgegen. 

„Dieſe Gemeinfchaft der Intereffen ift unum- 
gänglich nothwendig, aber ich zmeifle, ob fie durch 
Gefege zu verwirklichen if. Sie liegt nicht in 
den Snftitutionen, fondern in den Men- 
fhen. Wo das Herz der Menfchen von dem Gifte 
der Selbftfucht durchdrungen ift, da helfen Feine In— 
flitutionen mehr. Freilich, je Eränker der Kranke, 
defto nothwendiger erfcheint die Medizin. Aber nur 
um der Krankheit willen. Und die Medizin felbft 
ändert die Konftitution nicht mehr. Wo die Men- 
ſchen nicht ausreichen, fchlecht find, da ſucht man 
meift durch Gefege das gemeinfchaftliche Intereffe zu 
begründen, aber wenn die Gefege die Menfchen felbft 
nicht ändern — und das thun fie nur felten, viel- 
leicht nie — fo find die Inftitutionen abermals nicht 
im Stande, eine Gemeinfchaft der Intereffen zwifchen 
fraffen Egoiften zu begründen. Die Sade ift fehr 
einfah. Thue jeder feine Pflicht, d. h. was er will, 
das Andere ihm thun mögen.” 

„Ich weiß nicht, ob es möglich ift, aber fo lange 
Sie Ihre Kinder nicht in die Fabriffchule — An— 
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dere die ihrigen nicht in die Schulen des Volkes über- 
haupt — fenden, fo lange fie dies nicht mögen 
oder Eönnen, wird das Geſchick der reichen und herr- 
fchenden Claffen in England ftetd auf dem Spiele 
ftehen und vom Zufalle abhängen.” 

Ich habe freilich Hrn. A. nicht diefe lange Rede 
gehalten. Es Fam nah und nah mit Einmwürfen 
und Zuftimmungen von feiner Seite. Am Ende 
aber geftand er, daß ihm die Sache einleuchte. Ich 
fegte Hinzu: „Man wird es verſuchen, das Geſammt⸗ 
intereſſe durch Geſetze zu begründen, weil die herr— 
ſchenden Claſſen es nicht ohne Geſetze fanden, aber 
es wird nicht durch Geſetze begründet werden, ſondern 
dieſe nur zum Untergange derjenigen führen, die ſie 
nothwendig machten.“ 

„Ich fürchte, auch das iſt wahr,“ antwortete 
Hr. A. Ich hatte ihn ſchon früher die Anſicht aus— 
fprechen hören, daß England in zehn Jahren ein 
chartiftifches Parlament haben werde. Nach Tisch 
wollte ich zu Fuß nach dem 32 Meilen entfernten 
Bolton gehen. Trotz meiner Proteftationen fand ich 
das Cabriolet an der Thüre bereit, mich zu empfangen. 
Man kann ſichs gar nicht denken in England, daß 
ein anftändiger Menſch zu Fuß gehen follte. Ja, 
felbft ein Lord, der zu Fuß kommt, ift nicht ficher, 
daß ihn der Bauer nicht grob und brutal behandelt. 
Ich entfinne mich einer Anekdote, wo der Bauer dem 


Manchefter. | 305 


Lord, trog daß dieſer ſich nennt, nicht ausweicht 
und einfach zu feinem Nachbar fagt: „Jack, der 
Menſch behauptet, er fei ein Lord, dann bin ich 
auch einer!’ Das Elingt demofratifch genug, aber 
es: Einge nur fo. Wäre der Lord zu Pferd oder 
im Wagen gekommen, fo wäre es fein Menſch, 
fondern ein Lord, eine Art Gott gemefen. 

Ich fuhr alfo eine halbe Meile und ſchickte dann 
Kutſche und Pferd zurüd. 

In der freien Natur regt fi) der Geift ganz 
anders und mir wurde wieder einmal recht wohl, 
als ich den Staub der Gefellfhaft abfchütteln konnte. 
Zurückdenkend an die paar Wochen, die ich in die— 
fem aufgeregten Xeben zubrachte, fiel e8 mir am Ende 
doch faſt auf, daß ich unter allen diefen verfchiede- 
nen Parteien unberührt von ihnen herumgehe und 
es mir gelungen, den Vertretern derfelben, denen 
ich näher gefommen, mehr oder weniger Vertrauen 
einzuflößen. Ic verließ fo eben das Haus eines 
vielgehaßten und vielgeachteten fehr reichen und noch 
einflußreichern Fabrikheren, der ein Typus der Frei- 
händler und Freiconcurenzer ift. Und er hatte mir eine 
Empfehlung an feinen Neffen mitgegeben. Hr. Hob- 
fon hatte mich an Hrn. Leach empfohlen, Daftler an 
alle feine Freunde, ein beutfcher Communift mid, 
bei den englifchen Communiften eingeführt. Ich hatte 
bei feiner dieſer Parteien meine Anficht verhehle. 
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Ale wiffen, daB ich ihrer Partei nicht angehöre, 
alle, daß ich ihre Gegner oft in Schug nehme, die 
meiften, daß meine tiefften Sympathien ihren poli- 
tifhen Gegenfüßlern angehören. 

Ih frug mih: Woher dies? Wäre nur gefel- 
lige und gefellfchaftliche Abgefchliffenheit daran Schuld, 
fo würde ich das Ergebniß eher für ein verwerfliches, 
für ein erheucheltes halten. Und einen Augenblick 
traf und verlegte mich diefer Gedanke. Aber er ift 
nicht die Urfache, nicht die Hauptſache. Die Urfache 
liegt nicht in mir, fondern in dem leitenden Gedan- 
fen meiner Anfiht. Und deswegen fühle ich den 
Muth und Beruf, davon zu ſprechen. Denn diefer 
leitende Gedanke ift der Schlüffel, der die Thüren 
wie die Herzen öffnet und heißt: „Gehorche dem 
höhern Gefege der Liebe und Pflicht gegen alle 
Menſchen.“ Das ift mein politifches Glaubensbe- 
fenntnig und mit ihm gehöre ich Feiner und allen 
Parteien an, ftehe ih über allen. — Ih? nicht 
doch, der Grundfag, der mich treibt. Suche den 
Pflichtgedanfen, fuche ihn und du wirft ihn finden. 
Er liegt in jedes Menfchen Herz, mie tief ihn auch 
der Schutt des Haffes und des Eigennuges verdedt 
haben mag. Und wer ihn nicht fucht und nicht fin- 
det, der wird ein unfruchtbarer Baum fein und ftände 
er aud in dem üppigften Boden und befchiene ihn 
auch die lebendigfte und belebendfte Sonne. 
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— — Sie ſchien fo ſchön, fo lebendig in die 
frifchen grünen Bäume, daß ich nur langfam fort- 
fchlenderte und zulegt zu fpät auf dem Bahnhofe 
anfam. Zu fpät? als ob Jemand, der nichts zu 
thun hat und überall zu Haufe ift, je zu fpät fommen 
fönne. Und fo durchzog ich die Strafen von Bol- 
ton noch einmal und blieb zulegt vor der Breter— 
wand eined Bauplages fichen. Es waren auf der- 
felben eine Maffe Anfchläge.. Da hieß es: 

„Kindermorb.“ 
„Fünf Pfund Belohnung!“ 

— — Die Autoritäten diefes Fledens wünfchen 
dem um fich greifenden Verbrechen des Kindermordes 
ein Ziel zu fleden und fodern hiermit alle wohl: 
wollenden Leute auf, alle Hülfe, die in ihrer Macht 
fteht, zu leiften, den Vollführer oder die Vollführer 
des obigen Verbrechens ausfindig zu machen.” 

Dafür wird ein Lohn geboten. Der Ausruf, 
die Auffoderung an die Wohlwollenden gehört der 
beffern Seite Altenglands an, die 5 Pfund find die 
Schmach und die Schande der felbftfüchtigen Art, 
die immermehr die des ganzen Volkes murde. 

Neben, über und unter diefem Anfchlage fanden 
ein halb Dugend Predigten aller Sekten auögefchrie- 
ben und angefündigt. | 

Und zwifchen diefen durch fchielte dann eine War- 
nung der Gemichtbefichtiger, die zum Voraus an 
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zeigten, daß fie nächſtens eine Rundſchau Halten 
würden und daß daher jeder fein Gewicht ftempeln 
laffen möge. Diefe altenglifche Naivetät in der neu- 
englifchen Gefeg- und Zuchtlofigkeit klingt faft wie 
die bitterfte Ironie der fehönen Vergangenheit gegen 
die elende Gegenwart. 

Unter diefen Anfchlägen aber ftand ein gebeugter, 
zerbrochener, Auszehrung und Noth und Elend be: 
£undender Dftindier und bettelte, wer meiß, er 
ift vielleicht der Sohn von Königen. Ein lebendiges 
Siegesdenfmal des großen Englands! 


P,S. Es fielen mir nachträglich noch ein paar 
bemerfenswerthe Aeußerungen Hrn. Ws. ein. Er 
fagte: „Sehen Sie, wenn hier in meinem Haufe 
ein hoher Lord der Ariftofratie wohnte, fo würde 
der von 20 Bedienten, 40 Pferden und 200 Hun- 
den umgeben fein. — Segt leben 1000 Arbeiter und 
3000 Menfchen von meiner Fabrik. 

„Die Ariftokratie fieht mit Angft und Neid auf 
die Induftrie und den Handel herab. Sie fagt, die— 
jelben feien fehon ftarf genug, und hat ihren Unter- 
gang geſchworen.“ 

Auf die neue Kirche der Anglifaner, die feinem 
Haufe gegenüberfteht, zeigend, fagte er: „Die Kirche 
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wurde erft in legter Zeit gebaut. Vorher dachte die 
Hochkirche nie and Volk und nur die Diffenter rich- 
teten ſich an daffelbe. Zulegt aber gerieth die Hoch— 
firche in Angft. Und dann gab fie fi) mehr Mühe. 
Anfangs gingen. faum 40 Leute in die Kirche, jegt 
vielleicht doppelt fo viel. Doch ift fie immer noch 
die Kirche der reichen und nicht die der armen Leute. 
Hätten die Hochkirchler früher gethan, was fie jegt 
thun, die Sachen ftänden beffer. 

Wer die Zuftände Englands kennt, fühlt, wie 
wahr diefe Behauptungen — aber auch wie tief der 
Bruch zwifchen den. Parteien ift, von denen beide 
glauben, daß jede den Untergang ber andern gefchmo- 
ren habe. 


Den 10. 

Ich ſah geftern in Fairfield abermals eine Dorf: 
fabrik (Baummolle), die Arbeiter und ihre Woh— 
nungen. 

Noch einmal: Es läßt ſich nicht leugnen, daß 
die Arbeit an und für fich leicht if. Ebenfowenig, 
daß die Fabrifarbeiter im Ganzen ſchwächlicher aus- 
fehen ald Handwerker, fonftige Arbeiter oder Bauern. 
Der Gegenfag fiel mir heute umfomehr auf, als ich 
in dem Hofe der Fabrif ein Dugend Maurer unter 
den Fabrifarbeitern ſah. Der Unterfchied war au- 


genfcheinlich. 


310 Gegenwart. 


Die Eräftigften Fabrifarbeiter fand ich in dem 
Dressing-room, dem Zimmer, in dem das Baum: 
mwollengarn geftärft wird. Es iſt daffelbe ftets tro- 
pifch geheizt. Das kann nicht gefund fein, aber ich 
fand hier die ftärfften Leute — freilich hörte ich fpä- 
ter, daß dazu die flärffien nothwendig feien. 

Die Wohnungen aller diefer Arbeiter, die ich 
bier fah, waren wieder fehr gut, rein, frac), Eß— 
zimmer, Sprachzimmer und mehre Betten, wie fie 
in der Regel fonftwo nur der beffere Mittelftand, 
faft nirgend aber Arbeiter und Bauern haben. Ich 
ſah meift überall Becher, Bilder, Spiegel und der- 
gleichen Luxus. Die Leute verdienen in guten Zei- 
ten ein fchönes Geld — aber der Fabrikbefiger, der 
mich begleitete, betheuerte, daß faft Niemand und 
die am wenigften, die am meiften verdienen, 
etwas zurüdlegen. Aus der Hand in den Mund, 
oder an den Leib, ift die Regel. Das geht fo weit, 
daß Hr. Chr., der Befiger der Fabrik, feine Leute 
Freitags und nicht Samſtags auszahft. Er 
fagt: Freitags haben fie nicht Zeit, ins Wirthshaus 
oder auf ben Markt zu gehen, denn fie müffen am 
frühen Morgen wieder in ber Fabrik fein. So 
müffen fie das Geld bei Seite legen, ber Frau ge- 
ben, und das wird fie oft verhindern, ed am Samftage 
unnüg zu verfchleudern. 

Ich denke, diefe WVorfiht und diefe Stimmung 
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der Arbeiter iſt bezeichnend genug für ihren morali— 
ſchen Zuſtand. 

Hr. Ch. erlaubte mir die folgenden Auszüge aus 
feinen Büchern. Für die Woche, die am 11. April 
1844 ſchloß, erhielten: 


45 Cardners....... 29 Pf. — Sh. 11 Pe. 
T Spinner........ 14 - 16 = 5 -%) 
3 Trostlers (Weiber) . 1- 6 - — - 
13 Self Acting Spmner. 18 -» 7: 6- 
29 Windes ...... . 98-12 + 11°. 
6 Warpers ....... 2: 8. 1 - 
12 Dresser........ IB - — 2. — . 
8 Mechanics ...... 9: 16 - — ⸗ 
16 *verfchiedene Arbeiter . 11 = 18 = 4 - 
6 Weberauficher .... 8 = 3=- 3- 


Das Buch der Weber wurde mir nicht vorge- 
legt. Hr. Ch. fagte mir, dag 200 Weber im 
Durchſchnitte jeder 10 Sh. 3 Pe. verdienen. Ich 
babe Feine Urfache, an der Wahrheit diefer Behaup- 
fung zu zweifeln. Uebrigens find die Weber am 
ſchlechteſten bezahlt, klagen am bitterfien und des— 
wegen thut mirs leid, daß mir auch bier die Details 
nicht zugänglich wurben. 

Im Durchſchnitte verdient in dieſer Fabrik jeder 
Arbeiter, ungefähr 400, 11 Sh. 2% Pr. 





1) Zeder Spinner hat zwei piecers, die er felbft zahlt. 
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Die wöchentliche Durchfchnittfumme auf 40 Fami- 
lien, die zu der Fabrik gehören, ift 1 Pf. 17 &h.9 Pe. 

Es kommen auf jede diefer Familien im Durch— 
ſchnitte 5— 7 Verfonen, von denen 2—5 in ber 
Fabrik arbeiten. Auf die Perfon fommt aus. dem 
in der Fabrik verdienten Gelde 6 ©h. 8 Be. 

Hrn. Ch.'s Fabrik befteht erfi feit fieben Jahren, 
aber er geftand unbedingt zu, daß feit der Zeit Re— 
ductionen im Lohne flattgefunden. Die ſchlech— 
ten Zeiten hatten fie herbeigeführt, bie 
guten nicht wieder gutgemadt. AS wir das 
Wie viel in den frühern Büchern nachſehen wollten, 
fließen wir auf Schwierigkeiten und ich habe feine 
Gründe, ‘zu glauben, daß diefe nicht in außer den 
Thatſachen felbft liegenden Urfachen bedingt waren. 


— — — — — 


Den 12. Mai. 

Geftern war abermals ein Samftag und in den 
Strafen ein Samftagleben. Da dies aber erft am 
Abend anfängt, fo hatte ich Zeit und Weile, den Tag 
über mich anderömo umzufehen. Hr. Daftler, ber 
hier war, lud mich ein, ihn auf einem Ausfluge zu 
feiner Schwefter, 8 Meilen von Manchefter, zu be- 
gleiten, um ein paar Stunden in Ruhe zufammen 
plaudern zu fönnen. Cine Außenfeite des englifchen 
Ommibus ift zu fo etwas ganz wie gemacht. Dennoch 
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erzähle ich wenig von unferer Unterhaltung nad). 
Für meine Lefer genügen ein paar Bemerfun- 
gen,. eine, die von Hrn. Daftler, eine andere, bie 
von einem Reiſenden fam. Hr. Daftler war mehre 
Jahre verhafte. Er war vorher und nachher Volks— 
agitator, er fah das Volk nach Jahren wieder, wie 
einen Freund nach langer Abmwefenheit. Und er be- 
hauptet, daß es unendlich viel ruhiger, ernfter, den- 
fender und fich felbft Elarer geworden fei. Die Mee- 
tings feien bis zu feiner Verhaftung ein wildes Meer 
geweſen und geftalteten ſich jegt immer mehr zu 
ruhigen, eingefchloffenen Seen. | 

Die Bemerkung unfers Neifegefährten war 'an- 
derer Art. Wir fprachen vom Teatotalismus und 
den Folgen, die er auf die Irländer gehabt. Unfer 
Neifenachbar behauptete dann, daß in den irländifchen 
Stadttheilen, feit das Branntweintrinfen aufgehört, . 
das Dpiumeffen angefangen und ftet zugenommen. 
Ic habe bis jegt Feine Gelegenheit gehabt, zu be: 
ftätigen, ob die Thatfache wahr") — oder eine eng- 
liſch-hochkirchliche Verleumdung ift, was ich faft lie— 
ber glauben möchte. 

Das Wetter war fehr fhön, die Bäume blühten 


1) Die Behauptung bezieht fi) auf einen andern Krebs: 
fchaden. Die Mütter, die ihre Kinder nicht mit in bie 
Fabrifen nehmen, geben ihnen Opium ein; davon anderswo. 

IH. 14 
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überall, die Lillablumen warfen ihre ſtahlblauen Schat- 
ten in das ftrogende Grün. Ein Herzensjubel. 

Wir kamen gegen Abend zurüd und als ed Nacht 
wurde, ging ich in die Hauptader des manchefter 
Arbeiterlebens, die Great: Ancoatöftraße. Diefe war 
gedrängt voll Leute. Mehr als früher noch fiel es 
mir heute auf, daß wenigftend alle zehn Schritte 
ein Zuderzeugfrämer fand. Ich hatte fchon mehr 
denn einmal in den Strafen von Manchefter ge: 
fehen, daß der vierfcehulterige Karrentreiber auf ein- 
mal bei einem Kuchen - und Zuderzeughaufirer ftehen 
blieb und fi für einen Penny eine Torte mit Ein- 
gemachtem Faufte. Es fieht das ganz eigen aus, fo 
ein großer ungefchlachter Kerl kauft eine Kindernafche- 
rei. Ich zählte, wie gefagt, heute Abend faft auf 
je zehn oder zwanzig Schritte einen impropifirten 
Zuckerzeugkram in den Strafen. 

Es gibt fonft noch eine Menge Haufirerbuden, 
aber nur eine fiel mir befonders auf. Es war ein La— 
den porzellanener Kamin - und Pusgtifchfigürchen. Der 
Verkäufer rief diefelben wenigſtbietend aus und er 
jelbft bot fich ftets bis auf den geringften Preis herab. 
„Seht diefen feinen Napoleon” — es war ein ver- 
badener, budliger Dickkopf — ift er nicht ſechs Pence 
werth? Sechs Pence — fünf — vier — drei — 
zwei und einen halben — zwei Pence — der Erfte, 
der bietet, fol ihn haben. Zwei Pence!! Und da- 


Manchefter. 315 


bei ſchlug er ein Schnippchen, dem meift ein Käufer 
folgte; nad) dem budligen Napoleon fam ein krum— 
mer Wellington, der nicht auf den Beinen. ftehen 
fonnte. Dann ein Amor und diefem folgte ein 
Schäfer und eine Schäferin, bis die Meihe wieder 
an den budligen Boneparte fam. Und fo fort. Es 
wurde viel gefauft. Die Nriftofratie hat in ihren 
Boudoirs allerlei Kleinigkeiten auf Kamin und Gon- 
ſols fiehen — und die armen Teufel müffens halb- 
wegs nachmachen. 

Zwei befoffene Weiber, denen ich begegnete und 
mit Erflaunen ihrem Baumeln hin und ber zufah, 
zwangen einem Arbeiter, der neben mir ging, ben 
Ausſpruch ab: „So etwas fahen Sie mol nie in 
Ihrem Lande!” — Ueberhaupt muß id, geftehen, 
daß ih in der Menge der Arbeiter trotz meines 
Fremdausfehens nur felten durch ein Wigmwort, faft 
nie durch eine directe und pofitive Ungezogenheit ver- 
legt worden bin. Ich mußte mich überall durchdrän- 
gen, drängte mich überall hin und ftieß auf Feine 
einzige handgreifliche Grobheit. Freilich hörte ich in 
einem der Wirthshäufer, die ich heute durchzog, mir 
nachrufen: „Seht den Polizeimann I” — Es mag 
oft genug der Ball gewefen fein, daß mir dieſer Irr- 
thum gut zu Statten Fam. 

Durch die Straßen fihlendernd, Faufte ich die Lie- 

14* 
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der: auf, die Bettler abfangen. Sie find das Schlech— 
tefte der Art, dem ich bis jegt begegnet bin, und 
nur eines, eine fehr flaue Declamation gegen das 
Trinken: Drinking is a foolish thing, hatte menig- 
ftens eine gute Abficht. 

Zulegt durchzog ich, von einem Arbeiter begleitet, 
den. ich in Hrn. Leah Bücherfram dazu aufgefodert 
hatte, die Hauptfchnapshäufer, Ginpaläfte'). Es war 
fhon etwas fpät und deöwegen viele derfelben fchon 
ziemlich leer. In den meiften fanden die. Trinker 
um den Schänktifch, der entweder in den Edhäufern 
im Halbfreife von einem Ende des Haufes zum an- 
dern lief, oder in gerader Linie die Scene in zwei 
Theile fonderte. Hinter dem Tifch ftehen der Wirth 
und feine Gefellen, die Bier und Schnaps aus dem 
Keller pumpen. Den Hintergrund bilden meift ge- 
waltige, ſehr ſchön bemalte Fäffer, oft mit vergol- 
deten Reifen. In einem der Häufer prunften Die 
Namen: D’Connel, Hunt, Cobett u. f. f. auf 
den verjchiedenen Fäſſern. — Vor dem Tifche ſteht 
das Volk gedrängt zufammen und reicht die Gläfer, 
Einer über den Andern weg. Den Hintergrund bilden 
ein paar Bänfe, meift von Weibern, oft mit Kin- 
dern an der Bruft, befegt. Die Wand ift dann in 


1) 1340 gab ed in M. 1314 Schänken: 502 Schnaps: 
und 812 Bierkneipen. 
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der Regel mit prachtvollen. Frescobildern, oft Sauf— 
ſcenen darftellend, bemalt. 

Ein paar der Schnaps- und Bierhäufer hatten 
verfchiedene Eingänge, die dann. zu trichterartigen 
Abtheilungen vor dem Schänktifche führten. In dem 
erften Trichter wurde für 2, in dem nächften für 3, 
in dem folgenden für 4 Pence Schnaps gegeben, 
fo daß jeder fchon vor der Thüre feine Rechnung 
machen konnte. In den gemeinften. diefer Kneipen 
herrfchten die gemeinften öffentlichen Dirnen. Hier 
war ed, wo man mic für einen Polizeidiener hielt, 
und ich blieb nicht lange genug, um fie von ihrem 
Irrthume zurückkommen zu laffen. An der Thüre 
eines diefer Häuſer fand ein Befoffener. Er rief 
uns nah: Das ift der Ruhm Englands! Gehe 
nah Deutfhland zurüd und erzähle, was 
wir für ein großes Volk find! Ich weiß nicht, 
woher der Kerl wußte, daß ich ein Deutfcher war, 
er mochte mich in einem der populären Meetings, 
die ich befucht, gefehen haben. Aber fo viel ift ge- 
wiß, daß fein: That is the glory of England! eine 
bittre, tiefe Ironie mar. 

Wir befuchten noch ein Haus, das durd) feine 
Mufit berühmt if. Es fpielte dort — der blinde 
Paganini. Mein Begleiter erzählte mir, daß ber 
blinde Fiedler Stunde von Paganini genommen und 
ihm, wenn nicht gleichfomme, doch fehr nahe ftehe. 
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Nur daß er blind fei, verhindere ihn zu reifen und 
die Welt durch fein Talent zu bezaubern. Wir zahl- 
ten 2 Pence unten an einer engen fleilen Holztreppe, 
gelangten auf diefer in eine ziemlich große geräumige 
Speicherfammer,- an deren äußerſtem Ende der blinde 
Paganini ſaß. Er war ein fehöner Mann von feche- 
unddreifig Jahren, groß, Fräftig und gefund. Neben 
ihm faß ein Weib von fünfundzwanzig Jahren, wol 
feine Frau, ebenfalld nicht häßlich. Zu feiner Seite 
ftand ein Piano, das eine Dame fpielte, und neben 
diefer ein Mann mit einem Violoncelle. Mein Be- 
gleiter, der fich als folcher fühlte, drängte ſich vor 
und kündigte den Fremden an. ch hörte das erft, 
als er zurückkam. Dafür erhielt ic) dann auch Pa- 
ganini's Meiſterſtück. Der Blinde trug fein Stück— 
chen mit einer wahren Cäfarmiene und Stellung vor. 
Er war ein Paganini, denn der Glaube macht felig. 
Dann fam ein Lied, die offenbarften, zmeideutig- 
ften Zoten, noch überdied mit Mienen und Geberden 
begleitet und erläutert. Der Mann — nicht der 
Blinde — mußte fein Lied zweimal fingen, ein ein- 
flimmiged encore — än cöor — ganz wie in ben 
großen Theatern in London — zwang dem blinden 
Director, deffen Meifterftüf nur für die Kenner war, 
ein mitleidiges, ſtolzes, verächtliches Lächeln ab. 
Das Publitum beftand zum Theil aus Knaben 
von fiebzehn, achtzehn Jahren, aus Mädchen von 
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zwölf und vierzehn. Mehre der Knaben ſaßen da - 
mit hängenden, trunfmüden Zügen, vier der Mäd— 
chen, alle Kinder, famen uns nad und fchäferten mehre 
Straßen hindurch herausfodernd um uns herum. 

Der Wirth felbft war ein kleiner, flämmiger 
Mann mit feinem Gefichte. Mein Begleiter fagte 
mir, ſehen Sie ſich ihn recht an, das ift der tollfte, 
der fehnurrigfte, der gewigigtfte und fchlechtefte Bur- 
[he unter allen. Gerade in diefem Augenblide ging 
der Mann an uns vorüber, blieb bei ung ftehen und 
fing eine Plauderei an. Mein Begleiter hatte ihn 
mit: Guten Abend, Sander, angeredet. Er aber 
fagte: Ich heiße eigentlich Alerander, aber der Name 
ift zu lang, und deswegen machten fie Sander dar- 
aus. Doc ift auch das nicht mein rechter Name, 
fondern ich heiße Nofenberger, denn mein Vater war 
ein Deutfcher. 

Da haben wirs! 

Es rief Jemand: Sander ! und er ging. 

Dann fing mein Geleitsmann wieder an: „Das 
ift der Schlimmfte unter Allen und was der alles 
durchgemacht hat!‘ 

Sch fah es kommen, ich Eenne die fortgelaufenen 
Deutfchen, die Wirthe in Havre und die Lumpen 
in Paris. „Schon gut! — Aber was. find das 
für Bilder?‘ 

Es waren der Tod Napoleons und die Laufe des 
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. älteften Kindes des blinden Fiedlers, die in großen 
Delgemälden ald Pendants an der Wand hingen. 
Meber dem Clavier paradirten rechts ein Bruft- 
bild des blinden Paganini und links eine büfende 
Magdalena in natürlicher Größe und auch fonft in 


Natura. Mir aber ſchwebte eine andere Bußgeftalt 


vor der Seele und ich ging trübe nach Haufe und 
dachte daran, daß der ärgfie Lump hier — doch ein 
Deutfcher war. 


Den 13. Mai. 

In Hrn. each Zeitungs- und Buchhandlung follte 
ich geftern um 10 Uhr einen Fabrifarbeiter finden, 
der mich in die Wohnungen einiger feiner Arbeiter- 
genoffen führen wollte. Ic mußte eine Weile auf 
ihn warten und benugte die Zeit, um die Titel der 
auf dem Ladentifche aufgelegten Bücher in Kieferun- 
gen abzufchreiben. Hier ift der Catalog: 

Feerleys illuminated library ( Gefhichten und No— 
vellen, die erfte hieß: Schlüffel, Kreuz und Gift). 

The Peer and the Blacksmith. 

Mysteries of Paris. 

Dick Turpin. 

Tales of my Landlady. 

Trial of Daniel O’Connell. 

Music for the Million. 

History of Napoleon Bonaparte. 
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The Highwayman. 

Fair Rosamunde. 

The mouvement and antipersecution Gazette. 
The Reprobate. 

State of Ireland by F. O’Connor. 

Tales of the wars. 

The penny Mechanic and Chimiste. 

The Vicar of Wakefield. 

Paul Jones. 

Robin Hood. 

Tales of the Pirates. 

Practical work on smal farmes by O’Connor. 
Robinson Crusoe. 

London Singers Magazine. 

The Speech of Robert Emmet. 

A penny worth of Fun for the Season. 


Mir fcheint es, ald wenn diefer Catalog charaf- 
teriftifh genug fei. Hr. Leah ift ein Buchhändler 
fürs Volk, er wählt daher, was dieſem zufagt und 
sufommt. Ein wenig praftifche Arbeit über Mecha— 
nit, Chemie und Aderbau. Die Politit hat einen 
fehr vorherrfchenden irifchen Beigefhmad, die drei 
Namen, die in dem Catalog vorfommen, heißen: 
Emmet, D’Eonnell und D’EConnor. Dann folgt 
etwas für Geift und Gemüth des Volkes. Die neuen 
Demühungen, den Geſang zu fördern, vor allem 
aber die Myſterien von Paris und die übrigen höchft 
fentimentalen Novellen, endlich eine gehörige Maffe 


von Spigbubengefchichten deuten die geiftige und Ge- 
14** 
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müthserziehung an, die das Volk in diefen Büchern 
holen kann. Und diefe Bücher werden zu Hundert- 
taufenden verkauft und find überall zu haben. 


nn — ——— 


Nach einer Weile kam unſer Führer und er brachte 
und zuerſt zu einem Fustian-cutter. Ich weiß nicht, 
wie dies Gewerbe in Deutfchland heißt. Der Mann 
zeigte ung feine Arbeit, fie befteht in dem Auffchnei- 
den der zufammengewobenen Fäden, wodurch Die 
fanfte Seite de8 Sammtes hervorgebradht wird. Es 
ift eine Handarbeit, für die noch Feine Mafchine 
erfunden ift. Die Arbeit ift leicht, kann felbft von 
Kindern betrieben werden und bringt, wenn die 
ganze Woche gearbeitet wird, ungefähr 8 Schillinge 
ein. Nicht immer aber ift volle Arbeit vorhanden. 

Der Mann flagte fehr und behauptete, daß er 
mit feinem Verdienfte nicht auskommen könne. Es 
war alles fo Erach, fo rein, fo glänzend in feinem 
Haufe, daß die Bemerkung fehr nahe lag und er 
ihre zuvorfommend fagte: „Wenn id) gegenwärtig 
mich einrichten müßte, fo würde ich nicht im Stande 
fein, es zu thun. Ic halte aufrecht, mas beffere 
Zeiten gefchaffen haben.‘ 

Es wurde das alles mit fo vieler einfacher Würde 
erzählt, daß nur ein Ungläubiger die Wahrheit hätte 
bezweifeln können. Der gegenwärtige Augenblid ift 
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übrigens gut, alle Arbeiter find vollauf befchäftigt und 
dennoch können die Sammtfchneider nicht beftehen.' 

Die Handarbeit, die mit der Fabrifarbeit Schritt 
halten muß, gehört mit zu den Nachzüglern des 
Fabrikheeres; nur find fie meift nicht die Pfünderer 
und Marodeurs, fondern die Verwundeten, Verfrüp- 
pelten, Ermatteten, die nicht nachfönnen. 

Die nächſte Wohnung, in die unfer Führer uns 
brachte, war die eines Carders eines Fabrifanten. 
Es fah ſchmuzig und elend genug in dem Haufe aus. 
Freilich waren die Leute Irländer; doch verdiente der 
Mann nur 14°&h. und feine beiden Kinder zufam- 
men 3 Sb. 6 Pe. Davon mußte die Familie leben. 
Die Carders find untergeordnete Fabrikarbeiter. Wo 
ein folcher eine Frau hat, die nichts verdient, Kin- 
der, die noch zu jung find, um zu helfen, da ift 
dann das Elend nur zu natürliche Folge der Ver— 
hältniffe. 

- ‚Unfer Führer fagte uns, daß man überall bemerkt 
habe, mie die Kinder der Irländer ſtets weniger fehmu- 
zig feien, als die Eltern, und eine Art Mittelclaffe 
zwifchen diefen und den Urengländern bildeten. 

Bon dem Carder famen wir zu einem Spin- 
ner. Der Mann war fehr wohl auf; er verdient 
wöchentlich 50 Schillinge und fagte uns, daß es ein- 
zelne Spinner gäbe, die oft weit mehr machten. Er 
nannte einen feiner Gefchäftsgenoffen, der 1500 Pf. 
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St. reich fei. Es ift eine durchgehende Wahrheit, daf 
ein Drittheil der reichen Fabrikbefiger felbft Arbeiter 
waren und die große Mehrzahl aller die Söhne von 
einfachen Arbeitern find. In dem Wohnzimmer des 
Mannes fah es halb und halb rein aus, und wirf- 
lich ergab es fi, daß er ein in England geborener 
Irlaͤnder fei. 

Unter diefes Mannes Wohnung, in einem Keller, 
lebte eine Frau mit ihrer Mutter und ihrem Kinde, 
einem wunberlieben blauäugigen Blondföpfchen. Die 
Frau verdiente wöchentlih S Sh. Ihre Mutter ver- 
fah Mägdedienft bei dem Spinner über ihnen, wofür 
diefer ihnen freie Wohnung in feinem Keller gab. 
Aber der Keller glänzte auf dem Boden und an ben 
Wänden wie ein Spiegel, und Großmutter, Mutter 
und Kind waren fo rein, daß fie den reichen Spin- 
ner und feine Frau befchämten. 

Ih frug die Frau: Was ihr Mann treibe? Sie 
antwortete: Er fei in Amerifa. Auf meine weitere 
Frage: Ob fie ihm nachziehen werde? ſagte fie ein 
firenges, einfaches: Nein! in dem ziemlich Elar ange- 
deutet lag, daß er fie verlaffen und fie, trog des Kin- 
des, Feine Luft hatte, ihn wieder aufzufuchen. 

Das ift eine alltägliche Gefchichte, ein flereotyper 
Artikel des „Mancheſter Guardian” und heißt: „„Neglect 
of family.“ 

Der Spinner aber erzählte uns noch eine ganz 
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erbauliche Geſchichte. Seine Arbeitsgenoſſen bilden 
zwei Claſſen, die „Fein- und die Grobſpinner.“ Beide 
Claſſen hatten zuſammen eine „Union“ zum wech— 
ſelſeitigen Schutze organiſirt. Als es zu einem Zwiſte 
mit den Herren kam, wußten dann die Feinſpin— 
ner ihre Angelegenheit ſo gut zu leiten, daß ſie ſieg— 
reich aus dem Kampfe hervorgingen, wogegen die 
Grobſpinner von jenen verlaſſen und preisgegeben 
wurden. „Ja, wenn ein Feinſpinner (der Sprecher 
ſelbſt war einer) ſeine funfzig, ſechszig Schillinge in 
der Taſche hat, dann denkt er ſich hundert Stufen 
über dem Grobſpinner, der nur zwanzig Schillinge 
aufzubieten im Stande iſt.“ Das iſt das Volksgefühl, 
die Volksart, abermals und abermals: Ariſtokratie 
von unten herauf. 

Von dem Spinner gingen wir zu einer Hand— 
weberfamilie. Sie waren Engländer, — aber fchmu- 
zig wie Irländer. Ihr Elend hatte lange genug ge- 
dauert, um den alten Stolz zu zernichten, um den 
alten Wohlftand vergeffen zu machen. In einer Art 
Kellerfüche ſaßen faft ein Dugend Leute zufammen- 
gedrängt. Das Geräthe beftand aus ungehobelten 
Bänken und Tifchen, auf dem Herde hing ein großer 
Keffel mit Effen für Ale. Die Leute. felbft fahen 
zerlumpt, zerfegt, fhmuzig und verwildert aus — wie 
Stländer der fchlimmften Art. 

Neben diefer Kellerfüche war eine Kellerwerkftätte, 
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wo vier Webſtühle ftanden. Der Fußboden war bie 
natürliche Erde, die Dede ungehobelte Balken, an 
denen nie geftörter Weberftaub und Spinngewebe wie 
Tropfftein in oft halbeellenlangen Klunkern herab- 
hingen. Hier muß der Arbeiter von. Morgens 6 bis 
Abends 8, 9, 10 Uhr fihaffen, wenn er am Ende 
der Woche 9 Sh. gewonnen haben will. Zmifchen 
ihm und dem Meifter gibt es Fein gemeinfchaftliches 
Band irgend einer Art, nicht einmal das der Ma- 
fchine, und fo hört feine Arbeit auf, fobald der Mei- 
fter das geringfte Intereffe hat, ihn nicht zu- befchäf: 
tigen. Was er verdient, reicht kaum zum Allernoth- 
wendigften hin, und fomit ift jede Feierftunde, jeder 
Tag, jede Woche ohne Arbeit — eine Hungerfrift. 

Im obern Stode, ein Speichergefach — Keller und 
Speicher ohne Mittelfag — fanden noch zwei Web- 
ftühle und zwei Betten, in dem Nebenzimmer acht 
Betten für folhe, die 1 Pe. zahlen Eonnten. Es 
roch fo unangenehm hier, daß ich nicht Luſt hatte, 
die Einzelheiten näher und länger anzufehen und zu 
unterfuchen. 

Abermals die Nachzügler der Induftrie-Ma- 
fchinerie. | 

Wir gingen noch in eine andere Weberwohnung, 
wo ein armer Teufel allerlei unfinnige Reden. hielt 
und entweder wahnfinnig war oder — fich fo ftellte, 
um ein paar Pfennige zu erhalten. Aber wir fahen 
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auch noch mehre andere Wohnungen, in denen im 
Ganzen viel Comfort und Anftand herrfchte. Eine 
Familie fanden wir beim Effen, und wenn ich allein 
gewefen wäre, hätte ich ficher der Einladung, mit zu- 
‚zugreifen, Folge geleiftet, denn das Effen fah gut 
aus, Kartoffeln und Fleifchragout, und die Leute wa— 
ren fo rein: und freundlich) ald nothmwendig, um das 
einfache Mahl zu würzen. 

Ich hatte unfern Führer gebeten, uns das Schlimmfte 
zu zeigen. Er führte und durch Straßen, die fehr 
elend ausfahen, an Häufern vorbei, die die Polizei 
hatte zufchließen müffen, weil Fieber und Faulpeft darin 
herrfchten. Aber unter feinen Fabrikbefannten hatte 
er und gezeigt, was er fonnte. Die Unglüdlichiten 
waren die Dandarbeiter. Die eigentlichen Fabrif- 
arbeiter waren im Ganzen gut auf. Und in jenen 
Strafen und Häufern des Elendes, in die wir heute 
nicht drangen, weil der Fabrifarbeiter dort Nieman- 
den kannte, wohnten höchft mwahrfcheinlich in großer 
Mehrzahl die Marodeurs des Fabrit- und Großftadt- 
heeres. 


Den 18. Mai. 
Zum Beichluffe befuchte ich geftern noch zmei Fa- 
brifen in Hyde und Afhton. Im beiden wiederholte 
ich die frühere Bemerkung, daß die Schilderungen der 
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Gegner des Fabrikſyſtems oft fehr übertreiben. Die 
Fabrifen waren beide in kleinern Städten und 
Dörfern, was überhaupt von unberechenbarem Vor- 
zuge gegen die Fabriken großer Städte ifl. Ich war 
in mehren Häufern und muß abermal verfichern, daß 
der untere Mittelftand in allen Städten, groß und 
Hein, diefe Fabrifarbeiter um ihre Wohnungen benei- 
den darf. 

Unter den Fabrifarbeitern des Hrn. A. in Hyde wa⸗ 
ren einzelne, die. mehre Hundert, einer, der ein paar 
Tauſend Pfund erfpart hatte. Die Regel aber ift 
auch bier, daß auf zehn Familien ſtets nur eine 
etwas zu erfparen fucht; die neun verzehren Alles 
bi8 auf den legten Heller. 

Die Hälfte der Arbeiter geht in gar Feine 
Kirhe — die Mehrzahl der andern Hälfte in Diffen- 
terfapellen, ein bedeutender Reſt in die Staatskirche. 
Die Zahl der Legtern vermehrt fich beftändig, denn 
die Geiftlichfeit der Hochkicche geht mit der Arifto- 
fratie Hand in Hand und hat fi in ber neueften 
Zeit hier ebenfalls dem Wolfe näher angefchloffen. 
Die große Mehrzahl der Arbeiter find Chartiften 
und die Meifter felbit ohne allen Einfluß auf fie. — 
Ih frug, ob ed Spitäler und Lazarethe für die In. 
validen und die Kranken gäbe, erhielt eine- vernei- 
nende Antwort und hörte, daß die Fabrifbefiger und 
überhaupt die Stadt- und Gemeindebehörden folche 
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für „unpraftifch” hielten.) Die acuten Kranf- 
heiten find felten; Beinbrüche und dergleichen wer- 
den nad) Manchefter geſchickt; und die hronifchen 
Krankheiten, an denen die Fabrifarbeiter- leiden, 
erlauben ihnen, bis faft auf den legten Augenblid zu 
arbeiten. Vielleicht denken auch die Herren mitunter, 
daß, wenn einmal Spitäler errichtet, die Arbeiter 
nicht mehr bis auf den legten Augenblid aushalten 
würden. 

Das ift die Ausbeute meiner eignen Anfchauung 
und einer langen Unterhaltung mit den Fabrifherren 
und Arbeitern bei meinem geftrigen Doppelbefuche. 

Auf dem Heimmege durchzog ich Aſhton; ein al- 
tes, ſchwarzes Neft, mit weiten Straßen in dem neuen 
Viertel. Ich habe nichts gefehen, was des Nacherzäh- 
lens werth wäre, wenn nicht immer guter Wig, den 
fi) die Parteien hier gefpielt hatten. Seit ein paar 
Zagen hat ein Wahlkampf zwifchen einem Kornlord 
und einem Landlord begonnen. Die Freihändler hat- 
ten einen Eoloffalen Zettel an die Mauern anfchlagen 
laffen. Ein Engel mit einem Füllhorn, Schiffe mit 
Fracht beladen, ab= und zufegelnd. Und unter die— 
fem Bilde ftand: „Vote for Mr. Brown Esg. free 
trade and plenty!“ 

Da waren die Gegner gefommen und haften über 


I) Wie Lord Brougham und Malthus. 
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das „‚plenty‘* ein anderes Wort geklebt, und fo hieß 
es, „free trade and starvation!““ Freihandel und Hun— 
gertod! Aber ſiehe! die Einen find fo pfiffig wie bie 
Andern, und kamen flugs hinterher und Elebten vor 
das starvation ein: No — „No starvation!“ Bis da- 
hin waren fie gefommen; wollen jehen, ob es dabei 
bleiben wird; aber ich hoffe, nein! 

Wie dem aber auch fein mag, fo danke ich mei- 
nem Schöpfer, daß ich das Ende nicht in Mandhefter 
abzumarten brauche. 

A Deus! 

Vale! 

Lebewohl! — auf — — nein, nicht fo; Vale für 
immer! 

Hat Keiner mir das Kleid zerriffen, 
Noch in die Wange mich gebilfen. — 

— Um feine, Keinen, Keines — aber thut's mir 

leid! A Dieu! 





P.S. Ich hatte verfchiedener Urfachen wegen neun 
Nummern des „Manchefter Guardian’ gekauft und zu 
meinen Notizen gelegt. Als ich diefelben fpäter wie- 
der durchfah, fand ich die folgende Kefe. 

Die reichern Leute in Manchefter geben ſich viele 
Mühe, öffentliche, freie Spaziergänge fürs Volk in 
und um Manchefter anzulegen. Sie betrieben die Sache 
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mit Ernft im Parlamente. Das ift gewiß fehr löb- 
lich und bemeift, wie die alte Ariftofratie jeden Baum 
eingefchloffen hat und wie die neue endlich das Be— 
dürfniß fühlt, dieſem Misftande endlich halbwegs ab- 
zuhelfen. | 

Es gibt in Manchefter eine Stadtbibliothek, die 
auf freiwillige Beiträge gegründet ift und ſchon mehr 
als 3000 Bände zählt. Ein jährliches Supper, Reden 
und dergleichen hielten die Sache im Gange. Das Sup- 
per wurde eingeftellt und der „Guardian Elagt, daf 
er fürchte, diefe Neuerung werde der Inftitution fcha- 
den. Nur ein Drittheil der Unterfchreiber, die regel- 
mäßig zum Supper famen, fanden ſich bei dem leg- 
ten Jahresmeeting der Gefellfchaft ein. 

Es gibt noch eine Gefellfhaft zur Beförderung 
der Künfte in Manchefter. Die Zahl der Theilneh— 
mer war 1842 677 und 1843 721, die Zahlungen 
für Preife 1842 342 und 1843 620 Pf. St. 

Ebenfo gibt es ein paar größere Anftalten für 
öffentliche Vorlefungen und Zeitungslefen. Die Vor- 
lefungen, die dort gehalten werden, find höchſt unbe- 
dbeutend. Somnambulismus war während meiner An- 
wefenheit an der Tagesordnung. Ein Betrug, ber 
eine Zeitlang ganz Manchefter in Bewegung gefegt 
hatte, indem ein Doctor der Medicin Vorlefungen über 
Somnambulismus hielt und dabei einen Burfchen 
zeigte, der mit verbundenen Augen lefen fonnte, wurde 
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gerade, während ich in Manchefter war, entdedt. Der 
Doctor entfchuldigte fich zulegt, daß er felbft betrogen 
worden. 

Das find die wiffenfchaftlichen und artiftifchen Be- 
firebungen, die ich zufällig in diefen Blättern fand. 
Ich habe fie nicht in Manchefter aufgefucht, weil ich 
Anderes zu thun hatte; ich mag fie nicht abweifen, 
wo fie mir, ohne fie zu fuchen, aufftießen. 

Noch darf ich nicht vergeffen, daß aud für Bol- 
ton Vorlefungen über biblifhe Gegenftände angefün- 
digt waren, und zwar ‚„iluftrirt durch eine mächtige 
magische Laterne“, illustrated by a powerfull magic 
lantern. | 


— — — — — 


In den neun Zeitungsblättern kamen für Man— 
cheſter und die nächſte Umgegend (Stockport, Oldham, 
Aſhton und Bolton) ſieben Todesfälle von Kindern 
und einer einer alten Frau, durch Verbrennen, und 
vier von Kindern, die ertrunken waren, vor; in 
Allem: in neun Tagen elf verbrannte und ertrun— 
fene Kinder. Vier derfelben waren ald Kinder von 
Sabrifarbeitern, zwei ohne nähere Bezeichnung und die 
übrigen als die von Handwerkern angegeben. Wahr: 
ſcheinlich arbeiteten die Frauen der legtern ebenfalls 
theilweife in Fabrifen. 
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In den neun Blättern waren fieben Fälle von 
„Neglect of family.“ ’) 

Aber es flanden noch andere Familiengefchichtchen 
in den Blättern. Ein Bruder wurde vorgeladen, weil 
er feinem Bruder mit dem Bierglafe das Geficht zer- 
riffen. — Ein Anderer hatte feinen Bruder aufs 
Gräßlichfte mishandelt. Vor Gericht ftellte ſich her- 
aus, daß der Mishandelte ein Liederlicher, misrathener 
Gefelle, der den Hof feines Vaters durchgebracht, wor- 
auf der zweite Sohn diefen Hof an ſich gebracht und 
jener aus Rache feines Bruders Kuh in das Feld 
eines Nachbard getrieben, wofür diefer gepfänbdet mwor- - 
den. Deswegen bat der jüngere Bruder den ältern 
mishandelt. Wor Gericht zeugte die Mutter für jenen 
gegen biefen und das Urtheil fiel milde aus. „Das 
alte Weib verließ das Gericht in großer Freude und 
Abends tanzte fie in einem benachbarten Wirthshauſe. 
Am nächften Morgen wurde fie im Bette todt gefun- 
den mit Zeichen von Gewalt am Halfe.” Die Aerzte 
aber erklärten, daß fie eines natürlichen Todes ge- 
ftorben, und der Coroner entfchied nach ihrem Aus— 
ſpruche. 

Ein Burſche war, eines Diebſtahls verdächtig, vor 


1) In den erſten ſechs Monaten von 1842 wurden in 
Mancheſter 182 Leute verhaftet, weil ſie ihre Kinder ver— 
laſſen. 
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Gericht geftellt worden, und feine Schwefter hatte ihm 
deswegen Vorwürfe gemacht. Diefe, ein Mädchen von 
15 Jahren, wird am andern Tage todt im Bette 
gefunden. Ihr eigner Bruder wird verdächtig, fie 
ermordet zu haben. Und die Mutter Beider erfcheint 
vor Gericht und fagt aus: „Ihr Bruder fchlief mit 
ihr in demfelben Bette; er ift 21 Jahre alt, und 
fchlief, als die Zeugin merkte, daß ihre Tochter todt 
war. Ihr Sohn ging um 12 Uhr zu Bette, und bie 
Verftorbene lebte noch zu der Zeit. Es war ein an- 
deres Bett im Haufe, aber fie zogen vor, zufammen 
zu ſchlafen, und die Zeugin hatte nichts Dagegen ein- 
zuwenden.’ 

Das ift die Ausbeute von neun Zeitungsnum- 
mern des „Manchefter Guardian.‘ 


Fabriken. Fabrifarbeiter. Fabrikgeſetz— 
gebung. 


—— 


F 


Das englifche Fabrikweſen kann in feinen thatſäch— 
lichen Ergebniffen dem Beobachter nur die unbeding- 
tefte Hochachtung vor dem feften Wollen, der Aus- 
dauer, der Arbeitrüftigkeit und dem fehaffenden Er- 
findungsgeifte des fo viel begabten englifchen Volkes 
einflößen. Die Fortfchritte, die daffelbe auf dieſem 
Felde in dem legten Jahrhundert gemacht, find in je- 
der Beziehung faft ohne Beifpiel in der Gefchichte 
der Induſtrie. Von Georg II. bis in unfere Tage 
ftieg der Verbrauch der Baummolle allein von 3 Mill. 
auf 300 Mill. Pfd. ') 

I) PottersWerf „The progress of the nation“ ift von 


Anfang bis zu Ende eine Art Schauftellung der Fortichritte 
der engliſchen Induftrie. 
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Eine Erfindung nach der andern erleichterte die 
Arbeit, vermehrte das Ergebniß derfelben. ) Mit der 
Anwendung der Dampfmafchine auf diefe Erfindun- 
gen wurden bald 150,000 Arbeiter in den Stand ge 
fegt, fo viel zu fchaffen, ald 40 Mill. von Handfpin- 
nern früher thun Eonnten. ?) 

Die Arbeit wurde leidet, die Waare 
wohlfeil. | 

Man follte glauben, daß in diefem doppelten Er- 
gebniß ein doppeltes Glück für England, für die ganze 
Melt liegen müffe. Aber leider Fonnten andere Ver— 
hältniffe und Zuftände diefe doppelte Wohlthat viel- 
fach für ganz England zu einem doppelten Unheile 
umfchaffen. 

Der Geift der Engländer wurde durch ihre Er: 
oberungen vor Allem auf das Ausland hingerichtet; 
ihre Induftrie, ihr Handel Eehrte ebenfalld nach und 


1) 1764 erfand ein Weber Hargreaves von Bladburn 
die Mafchine Jenny; 1779 ein anderer Weber eines Dor: 
fes bei Bolton, Samuel Crompton, die Mule; 1785 Dr. 
Gartwright eine Webmaſchine; 1790 ein Barbier Ark: 
wright die Self-Acting-Mule-Ienny, die 1825 durch einen 
Mechaniker Roberts in Manchefter verbeflert wurde. End- 
lih wurde 1792 ebenfalls von Arkwright die Dampfkraft 
auf die vorhergehenden Erfindungen angewendet. 

2) Baines in feiner Gefchichte der Baummollenmanu: 
faktur Englands, 
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nad) immer mehr dem Auslande ihre Thätigfeit zu. 
Es wurde der Glaube Aller, daß die englifche In— 
duftrie und der englifche Handel nur vom Auslande 
lebten, England nicht ohne das Ausland beftchen 
könne. „Der auswärtige Handel ift für die Bewoh— 
ner Englands eine fociale, wenn nicht eine phy- 
fifhe Nothwendigkfeit. Selbft unfer Inlandhan- 
del würde ohne die Thätigfeit fein, die ihn auszeich- 
net, weil in Bezug auf Alles, was unfer eignes Land 
„bervorbringt, jeder Theil des Königreihe von dem an- 
dern unabhängig if. Der Süden braudt fein Korn 
vom Norden, der Welten fein Vieh vom Dften. Koh- 
len werden in vielen Theilen des Landes gefunden, 
jo daß ungefähr in jedem Falle die Induſtrie, die 
in einem Theile des Landes blüht, in fremden Län- 
dern einen Markt und dort Erfag für folhe Sachen 
fuchen muß, die uns die Natur verweigert.” ') 

Sollte man darnach nicht glauben, daß der Nord- 
engländer fein Korn nach Indien, der aus dem We— 
fien feine Ochfen nad) Nordamerifa fenden müffe. 
Beides wird in England verzehrt. Noch wunder- 
licher ift der Grund, daß die glüdliche Lage, in der 
die Provinzen Englands ſich ungefähr ſelbſt genü- 
gen, fie nothwendig treibt, nach dem Auslande hin: 
zuftreben. 


1) Potter IT. 9. 
II. 15 
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Aber das Streben ift einmal vorhanden, es ift 
fo fehr vorhanden, daß felbft die befcheidenften und 
bilfigften Naturen — wie überhaupt England in der 
Politik, fo im Handel — nad nichts weniger als 
nach Weltherrfchaft freben. „Mur die Uebel des Krie- 
ges und die nachtheiligen Folgen eines fchlecht berech- 
neten Syſtems der Handelögefeggebung find die Urfache, 
daß wir nicht über die ganze Welt ald unfern 
Markt gebieten, und daß die 25 Mil. Einwohner 
der britifchen Infeln nicht eine größere Maffe von, 
Abnehmern aufbieten können ald alle andern civili- 
firten Staaten.” ’) 

Ein viel burchgreifenderer, viel haltbarerer Grund 
für die unbedingte Nothwendigkeit einer vorherrfchen- 
den Richtung des englifchen Handels nad dem Aus: 
lande bin ift der Zuftand des englifchen Aderbau- 
ftandes; derfelbe ift verhältnißmäßig fo geringe und 
die Maffe auch jo arm als möglich und nimmt über- 
dies von Jahr zu Jahr ab. Ein großer, wohlhaben- 
der Aderbaumittelftand ift die erfte Bedingung eines 
ergiebigen Binnenhandeld. Die Ariftofratie hat kei— 
nen ſolchen auffommen laſſen. Und fo wurde bie 
raftlofe Thätigkeit Englands nur um fo mehr aufs 
Ausland angemiefen. 

Es ift nichts ald gefunder Menfchenverftand und 


N) Potter a. a. O. 
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fieht gar nicht aus wie Staatsweisheit, wenn es 
heißt: Bleib zu Haus und nähre dich redlih. Und 
doch liegt in diefer einfältigen Wahrheit die Auflö— 
fung zum Räthſel des Volksglückes und auch der 
echten Volfsgröße. Die Sucht, im Auslande zu fin- 
den, was das Inland nicht bietet, hat ſchon Man- 
hen, ſchon manches Volk zum Untergange geführt, 
jelten Semanden Glück, nur mitunter Einzelnen Reich— 
thum und Völkern Geld und Ruhm eingebracht. 

. Der auswärtige Handel ift natürlich, fo lange er 
im Austaufhe ded natürlichen Weberfluffes zur 
Befriedigung von natürlihen Bedürfniffen be 
fteht; aber er wird zur Unnatur, fobald er in die 
Sucht ausartet, durch die Thätigkeit des einen Lan- 
des die des andern, ja die aller andern überbieten 
und zerflören zu wollen. Wo diefe Sucht vorhanden, 
genügt es nicht mehr, der Natur der Arbeit ihren 
Lauf zu laffen. Das würde in der Regel nicht aus- 
reichen, den fremden Arbeiter in feinem eignen Lande 
zu befiegen. Die Arbeit muß auf die höchſte Kraft: 
anftrengung gegen den geringſten Lohn hin: 
auf- und hinabgefchraubt werden, und fo lange das 
noch nicht zur Eroberung der Welt ausreicht, ift auch 
das Streben des Handels, der im Auslande feinen 
Mittelpunkt fucht, nicht erreicht. 

Die Mafchinen machen die Arbeit leicht, die Waare 
wohlfeil. Für den Concurrenzhandel nad) dem 
15 * 
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Auslande hin aber ift die Arbeit nie wohl: 
feil genug. Und hierin liegt die Urfache einer dop- 
pelten Folge, und zwar einmal, daß diefer im Aus— 
lande feinen Mittelpunft fuhende Handel 
felbft die Waare des Inlandes ftets mehr 
und mehr herabdrüdt und zugleich immer we- 
niger Lohn für die Arbeit erlaubt. 

Die Engländer führten 1700 bereits für 3 Mil. 
Pf. St. Wollengüter aus.) Im Jahre 1834 belief 
fi diefe Ausfuhr auf 5,736,870 Pf. St. Ich weif 
nicht,. wie viel Arbeit jene 3 Mil. Eofteten, aber ge- 
wiß ift, daß. fie 1700 dreimal fo viel und mehr 
werth waren, ald 6 Mill. im Jahre 1834. Won 1820 
bis 1824 war die Ausfuhr der Wollentücher etma 
6 Mil. Pf. St. werth und beftand aus 1,064,441 
Stüden, 1825 bis 1830 brachte fie nur 5 Mill. Pf. 
St. im Durchſchnitt ein und beftand aus 1,228,299 
Stüd, von 1830 bis 1834 5% Mill. Pf. St. mit 
1,505,993 Stud. — In Bezug auf die Baummollen- 
ausfuhr tritt dies noch Elarer hervor. 1820 brachten 
113,682,486 Yards weißer und grober Cattun 5,451,024 
Pf. ©t. ein, 1834 dagegen 285,950,158 Yards nur 
6,514,173 Pf. St.;— 1820: 134 Mill. Yards ge: 
drucdter Baummollenzeuge 7,742,505 Pf. St., 1834 
dagegen 271 Mill. Yards nur 7,613,179 Pf. St.; — 


I) Potter I. 1%. 
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1820: 23 Mill; Pf. St. Twift und Garn 2,826,639 
Pf. St., 1834 76 Mill. nur 5,211,015 Pf. St. ein. 

Ein ähnliches Verhältniß tritt bei dem ganzen 
auswärtigen Handel ein. Im Jahre 1801 hatte: die 
offizielle Schägung der ganzen Ausfuhr aus England 
von 24 Mil. einen reellen Werth von 39 Mil. 
Pf. ©t.; im Jahre 1836 war die offizielle Schägung 
35 Mil. Pf. St., der reelle Werth nur 53 Mill; 
im Jahre 1843 hatte ein Schägungswerth von 113 
MU. Pf. St. nur noch 47 Mill. Pf. St. reellen 
Werth. ') | 

Aber der Handel, der feinen Mittelpunkt in Aus- 
lande fucht, drückt nicht nur beftändig den Preis der 
Waare im Inlande felbft eben fo gut, wie den aller 
andern Völker, fondern muß auch, gerade durch diefe 
ſtets herabfinfenden Preife, den Lohn der Arbeit ftets 
herabzufchrauben fuchen. Die Mafchinen machen die 
Arbeit leicht, die unnatürlihe Sucht nach vorherr- 
ſchendem auswärtigen Handel macht die leichte Arbeit 
zu einer Laft ohne Gleichen, weil fie diefelbe fo mohl- 
feil ald möglich fordere. Die Mafchine ift ein Got- 
tesfegen, um die Menfchen von fchwerer Arbeit zu 
erlöjen; Menfcheneigenfucht aber weiß diefe Gottes- 
jendung in einen Fluch der Hölle umzufchaffen. 

Die leichte Arbeit fordert nur geringere Kraft: 


—— — — 


1) Potter M. 98. Parlamentsüberſicht von 1844. 
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anftrengung; fie würde ein Spiel für Männer fein. 
Die Sucht nah Wohlfeilheit zur Ausfuhr ins 
Ausland zwingt die leichte Arbeit Frauen und Kin- 
dern auf, und fordert dann von diefen in der leichten 
Arbeit meift eine Ausdauer, die über alle Mannes- 
kraft hinausfiegt und. nur von willenlofen, unglüd- 
fichen und ſchwachen Geſchöpfen zu erlangen ift. 
An England ftellt fih in Bezug auf das Alter 
der Fabrifarbeiter folgendes Verhältniß heraus: 
Sabre. Baumwolle. Wolle. Zlachs. Seide. 
Bon. 8-12 3,7 6,7 3,7 20,9 
- 2-3 93 12, 122 87 
- 13—18 29,8 29,8 36,1 30,8 
- 18 572 51,5 48, 39,6 
100 100 100 100). 
Das heißt, ungefähr die Hälfte aller Fabrifarbeiter ift 
unter 18 Jahre alt. Zu der Zahl der Altern find 
überdies noch die Mafchiniften, Auffeher, Schreiber ıc. 
gerechnet. 
In Bezug auf das Gefchlecht ftelle fih das Ver- 
hältniß, wie folgt, heraus: 





Baumwolle. Wolle. Flachs. Seide. 

MWeiber.... 45,7 52,5 31,2 33,2 

Männer... 54,3 47,5 68,8 66,8 
100 100 100 100). 


I) Potter I. 273. 
2) Potter a. a. D. Eine andere ſtatiſtiſche Ueberficht, 
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Died unnatürliche Verhältnig führte zu den na- 
turwidrigften Folgen. Die Frauen, die ſich von erfter 
Jugend an in den Fabriken abarbeiteten, wurden för- 
perli und geiftig unfähig, Weiber und Mütter zu 
werden, und verlernten bald, daß fie Väter und Müt— 
ter hatten. Die Fabrifarbeit entnervte, die Fabrikver- 
hältniffe verwilderten fie. Die Kinder, die für ihre 
rüftigen Väter, die Frauen, bie für ihre oft müfigen 
Männer arbeiteten, fühlten für diefe nicht mehr die 
Achtung, die dem Familienvater gebührt. Die Frauen 
wurden den weiblichen Nachzüglern der Armeen ähn- 
lich, warfen alle Weiblichkeit ab und nahmen die wil- 
deften after der Männer an.') Cie konnten ihre 
eignen Kinder nicht pflegen und, gezwungen in Die 
Fabrik zu gehen, ftillten fie den Säugling mit einem 
Schlaftrunfe, der ihn für alle Zukunft vergiftete. ?) 


die, ebenfalls aus offiziellen Actenftüden genommen, in den 
Rapporten der Factory Commiffioners vorkommt, gibt das 
Berhältnig noch fchroffer an: 


Unter 11 Jahren. . . 4,811 Knaben, 95,388 Mädchen. 
1—18 =: ... 67,203 - 89,822 : 
18 ꝛc. = 2... 88,859 - 102,812 


160,873 Knaben, 198,022 Mädchen. 
I) Sir Charles Shaw, Chef der Mancheſterer Polizei. 
2) Godfreys Gordiale, ein Opiumgemifch. 
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Körperlich und geiftig ſank die ganze Fabrifarbei- 
tergeneration immer mehr herab. ') 


1) Hr. Cowell, einer der Regierungscommiffaire, wog 
eine große Anzahl von Fabriffindern und Nicht-Fabrikkindern 
und daraus folgte das Ergebniß: 


Knaben. Mädchen. 
Alter. In Fabriken. Nicht in Fabriken. In Fabriken. Nicht in Fabriken. 
Dfund. Dfund, Em Dfund. Dfund. 


9 17 5176 Al 53% 30 51,13 43 50,44 
10 48 5700 28 6028 Al 5480 38 54,44 
11 53 6184 25 58,36 53 59,60 299 61,13 
12 42 6597 20 67,25 80 66,08 27 66,07 
345 731 2 7536 63 7325 18 72,72 
14 61 7709 16 7868 80 83,41 16 83,43 
5 51 8835 4 86,83 81 8786 13 93,61 
16 52 9800 13 11030 8 96,22 6 91,16 
17 26 104,46 20 117,80 75 100,21 9 102,44 
18 2 106,13 14 126,30 65 106,355 2 123,00 


420 223 651 201 

In diefen Zahlen fcheint noch ein weiteres Ergebniß zu 
liegen. Bei den Knaben tritt ein höheres Gewicht für die 
Fabriffinder von 11 und 15 Jahren hervor. Bei den Mäbd: 
chen in den Jahren 9, 10, 13 und 16 zeigt fi ein ähn— 
liches Verhältnig. Mit der vollfommenen Mannbarfeit von 
17 und 18 Jahren zeigt fi dann rafch ein großer Abftand 
zum Vortheil der nicht in Fabriken arbeitenden Kinder. Die 
Uebergangs- und Entwicdelungsperioden fcheinen fomit bei 
den Fabrikfindern rafcher einzutreten. Nach einem Rap: 
porte Hrn. Ch. Dupins in der Chambre des pairs find von 
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2. 

Knaben und Weiber mußten funfzehn, oft mehr 
Stunden täglich arbeiten. 

Das Ueberarbeiten der Kinder, ihre geiftige Ver— 
wilderung mußte jedem Menfchenfreunde, der es fah, 
ein Graufen fein. Es führte zuerft zu Anträgen auf 
Verbefferung. 

Unter dem alten Armengefeg gab es eine Claffe 
von unglüdlichen Kindern, die von ihren Eltern ver- 
laffen, als „Lehrlinge“ (apprentices) von der Pfarre 
an einen Meifter, in den Fabrikpdiftriften an einen 
Fabrikbefiger übergeben wurden. Diefe unglüdlichen 
Gefchöpfe waren doppelt verwaift, ihre Eltern hatten 
fie aufgegeben, ihre Bormünder (die Gemeinde) fie von 
ſich abgefchüttelt. Ihre Lage in den Fabriken war ein 
Unglüd ohne Gleichen. 

Ein Fabrikbefiger, ein Manufakturiſt trat 
für fie in die Schranken und erlangte ohne Mühe 
für fie ein ſchützendes Gefeg. Die Fabrikherren find 
die natürlichen Vertreter der Fabrikkinder, und nur 
von jenen kann das Heil diefer ausgehen, wie dieſe 
ſtets am Wohle jener arbeiten. 


— 


10,000 Eonferibirten in den rein Aderbaubdiftritten 4029 
dienftunfähig, dagegen von 10,000 in vorherrjchend Manu: 


fafturdiftriften 9930. 
15 ** 
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Sir Robert Peel — der Water des Staatsman- 
nes — war felbft Fabrifarbeiter gewejen, hatte ein 
Herz, das über feinem Glüde erhaben ſtand, und fo 
wurde er zum erften Verteidiger der Fabrikkinder in 
‘ England. Er feste 1802 eine Bill durch, die be- 
ftimmte, daß 

1) die Baummollenfabrifen gehörig gelüftet und 
gewafchen, 

2) die Lehrlinge reinlich gekleidet, 

3) nur zwölf Stunden, und nicht in der Nacht, 
arbeiten, | 

4) während der erften vier Jahre ihrer Lehre täg- 
lich im Lefen, Schreiben und Rechnen unterrichtet, 

5) die Gefchlechter getrennt, | 

6) Sonntags in Schule und Kirche geführt und 
von Zeit zu Zeit von den Geiftlichen geprüft werden 
und 

7) zu dem Ende die Richter ber Quarter 
sessions Auffehber und Beſucher der Fa— 
brifen zu ernennen das Recht haben follten, 

Dies Gefeg bezog fi nur auf Baummollenfabri- 
fen und hatte feine andern Folgen, als die, nach und 
nad) alle Lehrlinge aus diefen Fabriken zu verban- 
nen. Das Gefeg gerieth in Vergeffenheit und war 
von feinem Nugen für die Fabrifarbeiter im Allge- 
meinen. 

Mit der Einführung der Dampfmafıhinen aber 
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wurde dann das Arbeiten ein Kinderfpiel und fo die 
Kinder in Maffe in die Fabriken gezogen, um dort 
trog der fpielenden Leichtigkeit der Arbeit durch, deren 
Ausdauer abgearbeitet zu werden. So lange der 
Krieg gegen Franfreih dauerte, war die öffentliche 
Aufmerkfamkeit zu fehr nach Außen hin gerichtet, 
um viel an die Kinder des Elends zu denken. Mit 
dem Jahre 1815 aber fritt dann der Vorkämpfer 
der Apprenticed, Sir Robert Perl, noch einmal in 
die Schranken. Er verlangte nun, daß das Geſetz, 
das er er früher zum Schuge der Apprentices er- 
langt, auf alle Kinder in den Fabrifen angewendet 
werden folle. 

Aber England hatte von 1802 bis 1815 fehr 
große Fortfchritte gemacht. Der Krieg hatte den Geift 
der Selbftfucht, den Geift des Handeld, der feinen 
Mittelpunft im Auslande fucht, den Geift der Gelb- 
herrfchaft gereift und zur Macht gebracht. Sir Ro— 
bert Peel fließ auf Hinderniffe aller Art, und bie 
Gegner des Vorſchlages fuchten denfelben befonders 
durch Parlamentscomites und endlofe Unterfuchungen 
zu hemmen und zu hintertreiben. In dieſen Co» 
mites aber Fam dennoch, die wahre Lage der Dinge 
fehr oft ans Licht. Sir Robert Peel felbft, und fein 
Zeugniß als Fabrikbefiger ift gewiß unangreifbar, fagte: 
„Daß die Kinder in den Fabriken überall ſchwach und 
kränklich ausfähen, daß die Arbeitfiunden von den 
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Auffehern beftimmt würden, deren Lohn von der 
Menge der gethanen Arbeit abhänge und die fomit 
oft verleitet wären, die armen Kinder übernatürlich 
lange arbeiten zu laſſen.“ Er zeigt, wie fie dreizehn 
und vierzehn Stunden arbeiten müßten, und fegt 
hinzu: „Ich brauche nicht die Folgen einer fo un- 
heilvollen Praxis auf die Gefundheit diefer Kleinen 
Gefhöpfe zu zeigen. — — Ein fo rüdfichtslofes und 
grenzenlofes Arbeiten der Armen wird für die kom— 
menden Generationen fo ernfte und drohende Folgen 
haben, daß ich an diefelben nicht ohne Angſt den- 
fen kann.“ 

Die Abficht feiner Bill war, daß 

1) Kinder unter neun Jahren nicht in Fabriken 
zugelaffen werden, 

2) daß Kinder von 9 bis 16 Jahren nur dreizehn 
Stunden in den Fabriken zugelaffen werden und von 
diefen 1'% Stunde zum Effen und zur Erholung ab- 
gehen; Ä 

3) da die Magiftrate Auffeher zu ernennen 
das Recht haben follen. 

Sir Robert Peeld Verfuch blieb ohne Erfolg. Die 
Gegner. deffelden mußten ihn durch Unterfuchungen 
und Comitäes zu hintertreiben, ohne das Anfehen zu 
haben, als ob fie ihn befämpften. 

Im Jahre 1819 trat ein neuer Kämpfer für die 
Fabrikkinder und Fabrikarbeiter im Allgemeinen auf. 
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Thomas Sadler murde der Nachfolger Peeld, des 
Aeltern, und von nun an eine Zeitlang der Führer 
der Factory question. Aber mit ihm erlangte auch 
die Frage Schon halbwegs einen Parteibeigefhmad. 
Sir Robert Peel war ein Fabrikbefiger, ein Men- 
fchenfreund, Thomas Sadler ein Publicift, ein Zory, 
ein Parteimann. Er war zu edel, um diefe Seite 
jelbft herauszufehren. Sein befferes Ich trieb ihn; 
aber die Partei drängte fich ihm auf und unbewußt 
Ihlih die Parteianficht ihm überall Schritt für Schritt 
nah. Er fegte übrigens endlich duch, daß ein Act 
erlaffen wurde, der Kindern unter neun Jahren ver- 
bot, in Baummollenfabriten, und Kindern unter 16 
Jahren, nicht mehr als zwölf Stunden (mit Aus- 
Ihluß der Eßzeit) zu arbeiten.) Sir John Hob- 
houfe erlangte fpäter ein Gefeg, durch welches Kinder 
unter 18 Jahren wöchentlih nur 69 Stunden arbei- 
ten dürfen. 


1) In den Comiteverhören fagte ein Arzt, Dr. Thomas 
Zarrald, daß er Unterfuchungen darüber angeftellt, wie viele 
Fabriffinder zu Nichtfabrikfindern vaterlos; er fand, daß 
dreißig vaterlofe Fabrikfinder auf 100, und dreißig vaterlofe 
Nichtfabrikkinder erft auf 400 kommen. In der St. Elements: 
Schule in Mandefter waren 950 Kinder; 110 arbeiteten in 
Fabriten, 29 von dieſen hatten ihren Vater verloren, der 
Reft der Kinder, 840, gab 9 vaterlofe. 
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Ale diefe Maßregeln bezogen fi nur auf die 
Baummollenfabrifen. Im Jahre 1832 brachte Tho- 
mas Sadler endlich eine allgemeine Mafregel in Vor- 
ſchlag. Er forderte eine Unterfuchung über den Zu- 
ftand und die Arbeit der Kinder in allen Fabriken 
und fegte ein Parlamentscomit? zu dem Ende durch. 
Dies Comite verhörte dann eine Menge Aerzte, Geift- 
liche, Privatleute und Fabrikarbeiter, die das fchwär- 
zeſte Bild von dem ganzen Fabrifwefen entwarfen. 
Die Ereigniffe von 1830 hatten die Parteien von 
neuem belebt; die Frage der Fabrikarbeit war von 
nun an ebenfalls noch mehr eine Parteiſache gemor- 
ben. Die Zories hatten in Richard Daftler einen 
volfsthümlichen Agitator gefunden, der fich direct an 
die Sabrifarbeiter richtete und fo zum Vermittler zwi: 
fhen den alten Hochtories und der Maffe des Volkes 
wurde. Das Alles rief dann auch von der andern 
Seite den Widerftand nur um fo lebendiger hervor. 

In der nächften Seffion trat dann auch ein Lord, 
Hoch- und Alttory, an die Stelle des Bürgers, der 
bisher die Frage leitete; Thomas Sabler verſchwand 
im Hintergrunde, Lord Afhley trat für ihn ein. Zu 
Anfang zeigten fich noch immer alle Leiter ber ver- 
fchiedenen Parteien, Madintofh, Sugden, Lord Mor- 
peth, Brougham, D’Connell, Hunt u. f. w. dem all- 
gemeinen Grundfage der vorgefhlagenen Maßregeln 
fehr günftig. Aber bald flellte fi) heraus, daß hinter 
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diefem allgemeinen Einverftändniß die höchſten Ein- 
zelwiderfprüche herrfchten. Lord Aſhley verlangte eine 
Zehn: Stundenbill für alle Kinder von 9 his 
18 Jahren. Aber fein Vorfchlag fiel mit 93 gegen 
238 Stimmen durd. 

Die Agitation der Factory question hatte aber 
diefe Frage fo herausgearbeitet, die verfchiedenen Par- 
lamentscomites die Graufamkeiten der Weberarbeitung 
und Verwilderung fo Far und oft fo grell geichildert, 
daß die öffentliche Meinung nachgerade gefegliche Be— 
flimmungen zum Schuge der Fabrifarbeiter forderte. 
- Die Regierung felbft trat dann vermittelnd ein und 
fo entftand die Factorybill von 1833, das erfte um- 
faffende Gefeg zur „Regulirung der Arbeit der Kinder 
und junger Perfonen.‘‘ ') 

Daffelbe zerfällt in drei Theile: der erfte ordnet 
die Arbeit der Kinder; der zweite ernennt Fönigliche 
Commiffare zur Durchführung des Gefeges und be- 
flimmt ihre Thätigfeit; der dritte verordnet Schulen 
und Schulunterricht für die Kinder. 

In Bezug auf die Arbeit felbft verbietet das Ge- 
feg alle Nachtarbeit für Kinder unter 18 Jahren; 
(I) die Tagarbeit für diefelben foll nur zwölf Stun- 
den fein (I); es verbietet jede Arbeit von Kindern 


I) An Act to regulate the labour of children and young 
persons etc, IIL u. IV. W. IV. c. III. 
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unter neun Fahren (VII) und erlaubt für Kinder un- 
ter 13 Jahren nur acht Stunden Arbeit (VIII). Lord 
Afhley wollte für diefe nur eine Zehn- Stunden- 
bill. Die Regierung war alfo feheinbar noch milder, 
als der edle Lord. Aber im MWefentlichen hatten Beide 
ihre mweitern Abfichten im Rüdhalte. Die Regierung 
hoffte im Intereſſe der Fabrifanten, daß mit acht 
Stunden Arbeit ein Ablöfungsfyftem, das zu 16 Stun- 
den Arbeit für Männer und Frauen führen werde, 
ducchgefegt werden könne; Lord Aſhley und die Freunde 
der Zehn-Stundenbill hofften im Gegentheil zum Vor— 
theile der Arbeiter, daß die Befchränfung der Arbeit 
der Kinder auf zehn Stunden auch die der ältern Ar: 
beiter, die nit ohne Kinder fertig werden Fönnen, 
nach fich ziehen würde. So befämpften fich die ver: 
deckten Intereffen in verdedten Minen. 

Wir haben gefehen, wie Sir Robert Peel 1802 
und 1815 befondere Auffeher für nöthig hielt, um 
die Durchführung der Fabrifgefege zu fichern. Aber 
noch im Geifte Altenglands denfend und handelnd, 
follten die Nichter der Quarter sessions oder die Ma- 
giftrate des Landes diefe Auffeher ernennen. Die 
neue Generation war 1833 von einem andern Geifte 
durchdrungen, und die Auffeher ihres Fabrifmefens 
find, wenn auch nicht gerade türfifche Paſchas, doch 
ganz anfländige Regierungscommiffare im Geifte des 
Eontinental-Abfolutismus, im Geifte des Polizeiftaa- 
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tes. Vier Infpectoren wurden vom König ernannt 
und herrfchen „during his Maj. pleasure‘; fie haben 
das Recht, zu allen Zeiten, Tag und Nacht, in jede 
Fabrik, die arbeitet, einzudringen und alle darin An- 
geftellte zu verhören und auf der Stelle eidlich zu ver- 
nehmen; fie haben die Macht, Regeln, Verordnungen 
zur Ausführung des Gefeges zu machen; die Fabrif- 
befiger zu zwingen, Stundenregifter und Bücher über 
die Arbeit, den Eintritt, Austritt zc. der Kinder zu 
halten und diefe Bücher ſtets einzufehen; fie können 
die Befiger von Fabriken zwingen, Auskunft über alle 
Nerfonen zu geben, die fie anftellen (XVII. XVII); 
die Notizen, Verordnungen, Regulationen der In— 
fpectoren find gefegfräftig, wenn fie zweimal in der 
Zeitung bed Drtes veröffentlicht und feitdem acht Tage 
verfloffen find (XXV); fie haben, wie die Friedens- 
richter, das Recht, die Eonftables und Friedensoffiziere 
zur Vollziehung ihrer WVerordnungen zc. in Anfpruch 
zu nehmen (XXXIII); fie fönnen Zeugen verhören 
und die, die fich weigern, vor ihnen zu erfcheinen, 
bis zu zwei Monat Gefängniß betrafen (XXXVIII), 
und das Alles ohne Apell an ein höheres Gericht. 
(XL). ') 


I) Ich weiß nicht, ob die Sache nicht doch faft orienta- 
lifcher ift, als ich eben dachte. Hr. R. Hyde Grey, fonft ein 
ſehr eifriger DVertheidiger der Regierung und der Regie: 
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Diefe vom König ernannten nfpectoren aber ge- 
nügten der Regierung nicht, und fo ertheilte fie in 
diefem Gefege allen Secretaries of state noch überdies 
die Macht, Perfonen zu ernennen, um die nfpecto- 
ren felbft zu beauffichtigen (XIX). 

Der dritte Theil des Gefeges bezieht fich auf den 
Schulunterricht der Kinder; die Eltern oder Vormün- 
der können die Schule wählen; wählen fie feine, fo 
beftimmt der Inſpector diefelbe. Der Fabrikbefiger 
zieht von dem Lohne des Kindes das Schulgeld ab, 
das aber nicht mehr denn I Pc. vom Schilling per 
Woche ausmachen darf (XX). Der Fabrikbefiger end- 
lich darf fein Kind in feine Fabrik aufnehmen ohne 
Alterszeugniß und keins ohne wöchentliche Zeugniß 
des Schullehrerd behalten (XXX). 

Dies Gefeg hatte theilmeife nur die Abficht, Die 
Agitation der „Factory question ‘“ niederzufchlagen. 
Es gelang dies auch in vieler Beziehung; denn die 


rungömaßregeln in Bezug auf die Fabriken, klagt in jeiner 
Schrift: The factory question, gar fehr gegen die Ueber: 
macht der Infpectoren und fagt endlih: „Der Infpector 
fann eben jo, fo ſcheints wenigftens, auf den erften Anblid 
verurtheilen”’ (convict on View — Besides the above, 
there have been four instances, in which convictio upon 
view. Mr. Horner’s Rapport 18 th. Jan. 1827). „Was 
fönnte ein Paſcha mit drei Roßfchweifen mehr 
thbun?” Grey, Fact. quest. ©. 129. 
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Arbeiter felbft konnten hoffen, nun durch das Gefeg 
in eine beffere Stellung zu gelangen und ihre Kin- 
der gegen Ueberarbeit gefichert, fo wie durch Schul- 
unterricht verbeffert zu jehen. Aber daffelbe ftieß bei 
den Fabrifbefigern auf den härteften Widerftand, die 
MWhigsregierung hatte nicht Luft, diefen Widerftand 
mit Kraft zu befiegen. So blieb das Gefeg im We- 
fentlihen ein todter Buchſtabe. Das Abwechslungs- 
foftem fließ auf große Hinderniffe und diefe veranlaf- 
ten dann die Fabrifbefiger, trog des Gefeges, die Kin— 
der zu zwingen, vor mie nach mit den ältern Arbeitern 
Schritt zu halten. 

Drei Jahre fpäter verfuchte die Regierung, ihr 
eigned Gefeg wieder rüdgängig zu machen, weil baf- 
felbe unvollgogen eine Schmach für fie felbft, eine 
Drohung für die Fabrikherren blieb. Am 9. Mai 
1836 brachte 9. Thomfon, damals President of the 
Board of trade, eine Factories® Act Amendment Bill 
ein, durch die das frühere Gefeg, in fo weit es Kin- 
dern unter 18 Jahren mehr ald acht Stunden zu 
arbeiten verbot, widerrufen und ihnen vom zwölften 
Jahre an in Zukunft zwölf Stunden zu arbeiten er- 
lauben follte. 

Hr. Thomſon felbft erklärte: daß man in großen 
Städten nicht Kinder genug zum Ablöfungsfyfteme 
gefunden, und daß die Infpectoren einflimmig er- 
Elärten, wie fie nicht im Stande gemwefen, dad Gefes 
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in Vollzug zu fegen, und wie feine unmittelbare Folge 
die Ausweifung aller Kinder unter dreizehn Jahren 
aus der Fabrik fein würde. ') 

Der Widerfpruch, der in diefen beiden Gründen 
liegt, verhinderte die Worfteher des Handelsminifte- 
riums nicht, fie beide in demfelben Athem als Urfache 
bes Widerrufs der frühern Befchlüffe anzuführen. 
Die Factory-Infpectoren felbft in ihren Berichten wa— 
ren viel klarer. So fagte Hr. Horner, einer derfel- 
ben: „Die Zendenz ber verbefferten Maſchinen ift, 
mehr und mehr die Arbeit der Erwachfenen durch die 
der Kinder zu verdrängen. Wir haben gefunden, daf 
die Zahl der Kinder, in Folge der Tendenz der Ver— 
befferung in den Mafchinen, rafch zunimmt.” Hr. 
Nikards, ein zweiter Infpector, fagt: ‚Neue Fabri- 
fen entflehen in verfchiedenen Theilen des Landes, die 
alten werden vergrößert; mehr Hände find dadurch 
nöthig und die Nachfrage — nad) Kindern wird da— 
dur) noch fleigen — — und viel Nachtheil und 
Unheil (inconvenience and injure) wird die Folge 
fein.’ ?) 


I) Während der Discuffion Fam die Thatfache vor, daf 
über 6000 falfche Zeugniffe ausgeftelt worden, um Kinder 
unter 13 Jahren zwölf Stunden arbeiten zu machen. 

2 ) In Bezug auf die jüngern Kinder fagt Hr. Rickards, 
daß die Fabrikherren fie in Mehrzahl gänzlich entlaffen, und 
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Das Minifterium aber fand einen ſolchen Wider- 
fland gegen feine Amendment-Bill, daß am Ende 
nur eine Majorität von zwei Stimmen für diefelbe 
herausfam. Die Regierung glaubte hiernach, ihren 
Vorfchlag zurüdnehmen zu müffen; und fo blieb das 
alte Gefeg aufrecht ftehen. 

Fa, fie wollte fogar, daß daffelbe von nun an 
firenge in Vollzug gefegt werden follte. Deswegen 
erließ Hr. Horner am 20. Sept. 1836, in Bezug 
auf die Alterszeugniffe, einen offenen Brief an bie 
Aerzte, in dem er unter Anderm fagte: „Die Erklä- 
rung, die der Arzt macht, hat feinen Bezug auf das 
wirkliche Alter der benannten Perfon; es fagt, daß, 
nach) feiner Anficht, die Perfon, die vor ihm erfcheint, 
Die gewöhnliche Kraft und das Anſehen des 
Alters, das er bezeugt, hat. Der Arzt muß diefe 
Ueberzeugung von der phyfifhen Condition 
der Perfon, ohne Rückſicht auf das wirf- 
liche Alter, erlangen. Er foll felbft fich jeder Frage 
über das Alter enthalten; denn es ift wahrfcheinlich, 
daß Feine genaue Antwort gegeben werden wird, und 


„anftatt die vorgefchlagene Erziehung zu erhalten, befommen 
fie gar keine; fie werden in die weite Welt hinausgeftoßen, 
andere Arbeit zu fuchen, und wandern durch die Straßen 
der Städte, dem Müfiggange und dem Lafter zur Beute. 
Rap. of R. Rickard. 12. Aug. 1834. p. 39. 
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fo würde die Frage eher geeignet fein, fein Urtheil 
irre zu leiten, als ihm zu nugen. Die körperliche 
Kraft, die man gewöhnlich bei dem angenommenen 
Alter findet, mit Bezug auf die Fähigkeit des Kindes, 
die Fabrifarbeit zu ertragen, ift das Object, das ge- 
fucht wird, und nicht die Entfcheidung des wirklichen 
Alters. Deswegen, obgleich fie feft miffen mögen, 
daß ein Kind dreizehn Jahre alt ift, fo müffen fie 
es doch für zwölf Jahre einfchreiben, wenn es durch 
fchlechte Gefundheit oder durch unvollfommene Ent- 
widelung nicht die Stärke eines dreizehnjährigen Kin- 
des erreicht hat; von der andern Seite, wenn fie ein 
Kind fehen, das nur zwölf Jahre alt, das aber fo unge: 
wöhnlich ſtark und entwidelt ift, daß es die gewöhn: 
liche Stärke und Entwidelung eines dreisehnjährigen 
Kindes hat, fo werden fie gerechtfertigt fein, das Wort 
dreizehn in fein Zeugniß zu ſetzen.“ 

Man weiß gar nicht, was man zu einer fo plump- 
feinen Heuchelei, zu einer fo feheinheiligen Verachtung 
und Mishandlung des Gefeges von Seiten derer, die 
für feine Achtung und Aufrechthaltung vom Wolfe 
theuer bezahlt werden, fagen fol. Es waren fchon 
früher 6000 falfche Zeugniffe eingegangen. Hr. Hor- 
ner hatte Mitleiden mit den Aerzten und öffnete ih- 
nen den Weg, folche Zeugniffe ohne Eidbruch abzu- 
geben. Aber er ging weiter. In demfelben Briefe 
gab er felbft den Werzten einen Maßftab für bie 
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Kraftentwidelung der Kinder. Oben überläßt er Al- 
les dem Urtheile des Arztes, hier beftimmt er Maf 
und Gewicht. Die Kinder follen gemeffen werden, 
und dies muß das Alter entfcheiden. 


3 Fuß 10 ° Boll 9 Jahre. 


er}. 1209 οα 
A zT 
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Hr. Horner fcheint fih zum Endzwecke diefer Skale 
an die Werzte gewendet zu haben. Zmei Antworten 
derfelben find veröffentlicht worden, die der Herren 
Dr. Beder von Leeds und Dr. Harriffon von Prefton 
(jene am 8. Sept., diefe am 18. Aug., alfo vor Hrn. 
Horners Brief, eingegangen). 

Die Skala derfelben ftellt ein anderes Ergebnif 
heraus. 

Dr. Beder. Dr. Harriffon. 


Knaben. Mädchen. Knaben. Mädchen. 
Alter. Buß. Zoll. Buß. Bol. Bub. Zoll. Fuß. Zoll. 
9-10. 3 11 4 0% 


10—11 4 2 4: 

1—12 4 2 a a 4 2% 4 3% 

w—13 a ah 4 ah a ah A 5% 
Ein bedeutender Fabrikbefiger, Hr. Fieldon in Man- 

chefter, maß feine Fabriffinder, und es fand fich, daß 

von 103 Kindern von 9—13 Jahren 57 das Maf 
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Hrn. Horners hatten. In den folgenden Plägen ftellte 
fi) das Ergebnif heraus: 
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Nur in dem Arbeitshaufe ') find die zwölfiährigen 
Knaben nicht größer, als dreizehnjährige Kinder in 
Hrn. Horners Skale. So reicht dann die Skale des 
Infpectors richtig auf den Punkt hinab, auf den Hrn. 
Thomfond Amendement fie bringen follte.— Und fo 
wurde der Fabrifinfpector zum Gefeggeber 
— trotz des Parlamente. 

Diefes durch den Fabrifinfpector mit den Anfich- 
ten und Intereffen der Fabrikanten in Einklang ge- 
brachte Gefeg befteht noch heute. Sir Robert Peel, 
der Minifter, griff, Damals Lenker der Oppofition, daf- 
felbe zwar in feiner zweideutigen Weife an, als Hrn. 
Thomfons Amendement verhandelt wurde. Nach dem 
Sturze der Whigs glaubten die Hochkories, die fich der 
Factory question bemächtigt hatten, daß fie nun von 
Sir Robert Peel Unterftügung erhalten würden. Lord 
Aſhley forderte ihn auf, eine Zehn-Stundenbill zu 
genehmigen; aber Sir Robert Peel antwortete vernei- 
nend (Febr. 1842). Das verhinderte Lord Afhley nicht, 
feinen Weg fortzugehen und diefe Frage. vor wie nad) 
anzuregen. Bald glaubte dann die Regierung felbft 
einfchreiten zu müffen, und fo bradte Sir James 
Graham 1843 eine neue Bill zur Negulirung der 
Arbeit der Kinder und jungen Perfonen in den Fa- 
briten ins Parlament. 


1) Siehe das Eapitel: Volfselend und Armengefeb. 
III. 16 
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Diefer Gefegvorfchlag zerfällt, wie das alte Gefeg 
felbft, in drei Theile: die Arbeit der Kinder, die Auf: 
ficht der Infpectoren und der Unterricht der Kinder. 

Kinder von 8 bis 13 Jahren arbeiten nur 6 &t. 
30 Min. in den Fabriken ($. 7); das erlaubt eher als 
8 Stunden ein Ablösiyften, und daher die menfchen: 
freundlichere Beſtimmung. „Junge Perfonen‘ über 
dreizehn Jahre alt arbeiten 12 Stunden ($.8). Die 
vagen Certificate der Werzte bleiben im Ganzen die: 
felben. (Schedule A. enthält Zeugnißformeln im Geifte 
der Hornerfhen Beftimmungen.) Ausnahmsweife kön— 
nen Kinder 7 St. 30 Min. und junge Perfonen 13 
Stunden arbeiten. 

Die Macht der Infpectoren wurde mehr geordnet, 
aber auch vermehrt. Drei find in Zukunft nöthig, 
um Verordnungen zu erlaffen ($. 29); dann werden 
15 Unterinfpectoren, mit, den Fabrifbefigern gegen: 
über, ungefähr denfelben Rechten, wie die Infpectoren, 
vom Minifter ernannt ($. 30). Die Infpectoren ernann- 
ten ihrerfeits die Zeugnißärzte ($. 39) und beftimmten 
die Sporteln, die der Fabrikbefiger ihnen zu zahlen 
hat ($. 43). 

In Bezug auf das Schulmefen. aber follte dies 
Gefeg ein ganz neues Syftem einführen. Die „Kin- 
der“ in den Fabrifen follten drei Stunden täglich zur 
Schule gehen und dafür 3 Pe. (nie mehr als "2 ih— 
res Lohnes) zahlen. 
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Das ganze Schulmefen follte aber dann in die 
Hand der englifchen Staatsfirche kommen. Der Geift- 
liche der Staatskirche und zwei Kirchwarden des Drtes, 
wo die Schule errichtet war, follten nach dem Gefege 
die beftändigen Schulpfleger, trustees, fein ($. 51). 
Die Friedensrichter wählten in ihren petty sessions 
vier andere trustees ($. 52). Der Geiftliche follte der 
Borfiger fein und bei gleichen Stimmen entfcheiden 
($. 54). Die trustees ordnen die Schulftunden, be- 
richten an den Bifchof über die Fähigkeit der Schul- 
lehrer und ihrer Affiftenten in Bezug auf den reli- 
giöfen Unterricht ($.55). Der Religionsunterricht ift 
der der heiligen Schrift, wie fie die englifche Kirche 
gefeglich anerkennt und die Liturgie der Kirche ($. 57, 
58). Hier wird dann zugleich der Infpeftorenmacht 
eine Grenze gefegt und ihnen verboten, fih um den 
Religionsunterricht der Schule zu fümmern, da diefe 
Dberaufficht ausschließlich dem Bifchof zuſtehe. Wage 
Vorbehalte follten ($. 59, 60, 73, 74) die Glaubens- 
freiheit der Diffenter fichern. 

Gegen dies Gefeg erhob fich ein doppelter Sturm: 
von Seiten. der Alttories, Anhänger der Zehnftunden- 
bill, die Anklage, daß die Regierung nicht ihrem 
Syſtem huldige; von Seiten aller Diffenter der Vor— 
wurf, daß die Regierung die ganze Erziehung der 
Fabriffinder in die Hand der Hochlirche zu geben 
fuche. Die Diffenter, die zuerſt an den Unterricht 

16 * 
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der Unglüdlichen, des Volks dachten, die faft allein 
und überall. den Fabrikfindern Unterricht ertheilten, 
warfen mit Necht der Regierung vor, daß fie nun 
einer Kirche den Unterricht geben wolle, die früher 
nichts dafür gethan. Nicht weniger als 13,309 
Metitionen mit 2,068,059 Unterfchriften gelangten 
gegen diefe Beftimmungen an das Parlament. 
Dieſer MWiderftand veranlafte Sir James Gra- 
ham feinen eignen Gefegvorfchlag zu modificiren. Die 
Diffenterfinder follten nicht mehr gezwungen fein, 
dem Religionsunterrichte beizumohnen, fondern unter— 
deß in andern Lehrgegenftänden unterwiefen werden. 
Die Haupteinwürfe der Diffenters - bezogen ſich 
auf den vorherrfihenden Einfluß der Geiftlichkeit, 
auf die Macht der Lehrer und die Disciplin der 
Schule durch die Art der Zufammenfegung des Schul- 
vorftandes (der trustees). In diefer Beziehung er- 
klärt Sir James Graham fic zu Conceffionen bereit. 
Anftatt der zwei Kirchenwärter (churchwarden), bie 
nach dem urfprünglichen Gefegvorfchlage ex officio 
Schulvorfieher waren, follte der Elerifalifche Schul- 
pfleger, der Geiftliche, einen zweiten Schulpfleger aus 
allen andern berechtigten Perfonen wählen. An die 
Stelle des zweiten kirchlichen Schulpflegers follte ein 
von den AUnterfchreibern zu den Fonds der Schule 
gewählter kommen. Die übrigen vier follten nicht 
von den Friedensrichtern, fondern von den Bürgern, 
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die jährlih 10 Pf. St. poor rate zahlen, gewählt 
werden. Diefe aber wählen jeder nur zwei Pfleger, 
fo daß auch die Minorität ftets ficher ift zwei zu 
wählen. Man fann gar nicht toleranter fein. Das 
verhält fich nämlich fo: die reichen Leute gehören 
mehr der Hochkirche, die ärmern mehr der Diffenter- 
firhe an. Aber felbft, wo zufällig die Mehrzahl der 
bemittelten Claſſe nicht zur Hochkirche gehört, wählt 
die Minderzahl noch zwei Pfleger. Das. macht mit 
dem Geiftlihen und dem vom Geiftlihen gewählten 
ſtets und immer vier hochkirchliche Pfleger, d. h. die 
Majorität. 

Die Diffenter durchſchauten abermals diefe grobe 
Lift, ein neuer Petitionenfturin (11,839 mit 1,920,574 
Unterfchriften) erhob ſich aud) gegen dieſes verbefferte 
Gefeg und war eine der Haupturfachen, daß die Ne- 
gierung daffelbe endlich zurüdnahm. Sie hatte ver- 
fucht, unter dem Scheine der Billigfeit und Milde 
gegen bie Fabriffinder ihre eignen Parteianſichten 
über die Kirche durchzufegen, die Hochkirche auf Ko- 
ften der Diffenter zu fördern, und das war die Ur— 
fache, daß das Gefes fo bleiben mußte, mie es vor- 
her war. 
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3. 

Diefe Lebensfrage Englands wurde wie alle an- 
dern zu einer Parteifrage. Die Fabrikarbeiter ſind 
der Boden, in dem ein Theil der Geldintereſſen, die 
ganze reiche Induſtrie und alle Capitalien, die in 
ihr verwendet ſind, wurzeln. Die alten Hochtories, 
Die Reſte der Vertreter der ariſtokratiſchen Landinter- 
effen, fuchten in der neuern Zeit in den Fabrikar— 
beitern eine Art Parteigrundlage. Der englifche Ar- 
beiter fteht zwifchen den Landlords, die theures 
"Korn, und den Fabriflords, die wohlfeile Arbeit 
erftreben. Die Fabriklords verlangen wohlfeiles 
Korn für die Arbeiter, die Kornlords fodern ihrer 
Seits beffer bezahlte und leichtere Arbeit für 
das Voll. Es liegt in diefem mechfelfeitigen Stre- 
ben viel Eigenfucht, viel Parteihoffnung und Partei- 
haß, doch gibt e8 auf beiden Seiten wahrfcheinlic 
auch Leute genug, die ohne alle Rückſicht das Beſte 
ihrer Mitbürger, der armen Arbeiter und ganz Eng- 
lands wollen und für daffelbe Fämpfen. 

Die unmittelbar thätigen Parteien in diefem Kam— 
pfe find die Nefte der hochtoryſtiſchen Schule 
altenglifcher Ariftofratie, die Manufactu- 
riften und die Chartiften. | 

Die Hochtories find die Erfinder und Ver— 
theidiger der Zehnftundenbill. Diefe nimmt an, 
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daß zehn Stunden Arbeit für Groß und Klein genug 
ſei. „Eine einfache Zehnftundenbill mit Hemmung 
der Mafchine nach Ablauf der zehn Stunden und 
Strafe für die Fabrikbefiger, die das Gefeg brechen, 
ift alles, was wir wollen ').” Sadler war der erfte 
Vertreter diefer Anfiht. Er betrieb fie mit unab- 
läßlichem Eifer, oft mit blindem. Seine Berichte 
Ihildern die Fabriken in dem fchwärzeften Lichte. 
Wie Schwarz daffelbe auch in Wahrheit ift, fo ge- 
winnen fie oft fehr viel durch das vermehrte Dun- 
fel, das fein Eifer über fie wirft. Jeder Krüppel 
wurde hervorgefucht, mußte feine Jammergefchichte 
erzählen und wurde dann als Negel aufgeftellt. Die 
Schwindfüchtigen mußten ihre Kranfheit offen legen 
und dann wird die Schwindfucht als das beftändige 
unausbleibliche Ziel jedes Fabrifarbeiters dargeftellt. 
Thomas Sadler war ein edler Menfchenfreund, deffen 
Name England mit Stolz nennen darf — ob er 
mit mehr Ruhe feiner Sache mehr genügt haben 
würde, ift ſchwer zu entfcheiden; daß fein und feiner 
Gehülfen überfprudelnde Parteilichkeit den Manu- 
facturiften oft zu einer gefährlichen Waffe für ihre 


1) Daftler in Huddersfield (1844). Gewöhnlich jagen 
die Vertheidiger der Zehnftundenbill, daß_fie nur für die 
jungen Perfonen die Arbeit auf 10 Stunden befchränfen 
wollen. Aber die eigentliche Abficht ift die obige. 
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Gegner wurde, muß jedem klar werden, dem es ge- 
fingt, die Bewegung diefer Parteifrage halbwegs zu 
durchfchauen. 

Schon zu Sadlers Lebzeiten — als dieſer nicht 
mehr im Parlament ſaß — und noch mehr nad) 
feinem Tode wurden Lord Aſhley im Parlament, 
Richard Daftler außer demfelben die Leader die- 
fer Frage. | 

Lord Afhley ift eine der edelften Erfcheinungen 
der neuern Gefchichte Englands. Die Nitter des 
Mittelalters ſteckten einen Handſchuh ihrer Geliebten 
an den Helm und kämpften unter dieſem Zeichen 
wie Helden. Die neuere Zeit hat ein edleres Ritter: 
thum gefhaffen, das Ritterthum des Kampfes für 
die Unglüdlihen, die Nothleidenden, die Elenden. 
Und Lord Afhley ift einer der edelften Vorkämpfer 
dDiefes Weltordens. Das Elend des englifchen Volkes 
wurde der Drache, gegen den er auszog, und bie 
hungernden und verwildernden Kinder die verwünſch— 
ten Prinzen, die er vom Zauber der Noth und des 
Kummers befreien möchte. Und Fein Ritter Feiner 
Zeit hatte ein fchöneres Ziel. 

Die englifche Ariftofratie hat aber leider ihre 
Söhne meift unter den fchönften Fahnen zu dem un: 
eigennügigften Kampfe ausgefendet, um fie mit vollen 
Zafchen, hochmächtig und überreich heimfehren zu 
ſehen. Deswegen foll feiner den Tag loben, ehe er 
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vorüber iſt. Die Intereffen der Menfchheit, die In— 
tereffen des englifchen Volkes wurden fehr oft für 
die Politiker Englands der fichere und große Hafen, 
in dem fie ihre Flotten rüfteten, von dem fie aus- 
liefen — um dann als Flibuftiers auf dem Meere 
der Politik ihre eigenen Abfichten zu verfolgen. Sch 
bin weit entfernt, von Lord Afhley zu glauben, daß 
er den Weg fo vieler politifcher Charaktere in ber 
englifchen Gefchichte, befonders der Neuzeit, von Pitt 
I. bis zu Sir James Graham herab, gehen könne. 
Ih würde an diefe Möglichkeit nicht einmal erinnert 
worden fein, wenn nicht in der legten Zeit Lord 
Aſhley einmal fehr Flug, fehr politifch handeln 
zu müffen geglaubt hätte. Seit 10 Jahren Fämpft 
er für eine Zehnftundenbill, im vorigen Jahre hal— 
fen Parteieinflüffe und zufällige Verwidelungen ihm, 
eine Mehrzahl im Parlament zu finden, die feinen 
Grundfag halbwegs anerkannte. Aber diefe Aner- 
fennung brachte das Peelſche Minifterium in Gefahr 
und diefe Gefahr bemog Lord Afhley zum Rückzuge. 
Man kann die Großmuth, mit der er feinen Grunb- 
fag dem Fortbeflehen eines Zoryminifteriums opferte, 
fehr Tobensmerth finden. Aber e8 mar das erfte 
Mal, daß Lord Afhley den Menfchenfreund vergaß 
und den Politifer herauskehrte. Wie gefagt, das 
beweift noch immer nicht, daß der Politiker in ihm 
den Menfchenfreund beherrfcht, aber entjchuldigt je- 
16 ** 
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denfalls den Beobachter, wenn er durch Died Benehmen 
unwillkürlich an andere englifche Menfchenfreunde er- 
innert wird, die, fo oft ihr Partei-, ihr Kaften- 
oder auch ihr höheres perfünliches Intereffe es foberte, 
den Menfchenfreund über Bord warfen '). 

Die Klugheit, mit der Lord Afhley bei diefer Ge- 
legenheit handelte, war die Urſache, daß fein Ein- 
flug im Volke bedeutend abnahm. Vielleicht nahm 
derfelbe im Parlamente um ebenfo viel zu. 

Bei Gelegenheit der Verhandlung der Factory: 
bill im Jahre 1844 fchloß Lord Aſhley feine Rede 
und fagte: „Kann irgend Jemand mit gefunden 
Menfchenverftande gegenwärtig anftehen zu glauben, 
daß der beftändige Wohlftand des Manufackurftandes 
in allen feinen Beziehungen, phyſiſch, moraliſch und 
commerciell, nicht nur zur Wohlfahrt, fondern un- 


1) Die Times ift ebenfalls eine fehr tapfere Vertheidi— 
gerin der Zehnftundenbil. Und fo fagt fie den 28. April 
1844: „Wenn die Kandlords die Sache wagen wollen, jo 
fönnen fie jest ohne.die geringfte Schwierigkeit eine Zehn: 
ftundenbill durchfegen. Sie brauchen nur zu jagen, und es 
ift gefchehen. — Nun, dies ift ein jehr bedeutendes Factum 
und verdient beachtet zu werden, was auch der gegenwär: 
tige Erfolg fein mag.” So ſprach fich das Blatt zur Zeit 
der Krifis der Zehnſtundenbill aus, und es ift nicht nöthig 
zu zeigen, wie bier der Menfchenfreund vollfommen Hinter 
dem Politiker verfchwindet. 
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umgänglih zum Fortbeftehen des britifchen Reiches 
nothwendig iſt. Nein, wir fürchten die Vermehrung 
eurer politifchen Macht nicht, noch beneiden mir 
euch um eures Eoloffalen (stupendous) Reichthums 
willen; Friede fei in euern Mauern und Fülle in 
euern Paläften! Wir verlangen nur einen geringen 
Nachlaß in der Arbeit, Zeit zum Leben und Zeit 
zum Sterben, Zeit für die: Bequemlichkeiten (com- 
forts), die das Leben verfüßen, Zeit für die Pflich— 
ten, die es fchmüden. Und deswegen, mit einem 
eifrigen Gebete zu dem allmächtigen Gotte, daß es 
ihm gefallen möge, die Herzen Aller, die mich hören, 
der Gerechtigkeit und der Milde zuzufehren, über- 
laffe ich fchließlih das Ergebnif dem Urtheile und 
der Menfchlichkeit des Parlaments. ” 

Das ift die Sprache eines großen, edeln Herzens. 
Und dennoch entfinnt fi der Sohn Altenglands in 
diefem feierlichen Augenblide mit einer Art trüben 
Rückblickes der politifhen Macht und des foloffalen 
Reichthums feiner Gegner. Diefer Gedanfe befun- 
det den Befiegten, den Landariftofraten Altenglands 
— ber Segen, den er auf feine Gegner herabruft, 
den Mann, der felbft über den, mit dem Blute fei- 
ner Ahnen ihm eingepflanzten Worurtheilen feines 
Standes ſteht. Und hätte Altenglands Ariftofratie 
viele Leute wie Lord Afhley, fo würde vielleicht der 
alte Baum noch einmal grünen, blühen und neue 
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Früchte tragen. Aber die Mehrzahl denkt nur an 
die Macht und den NReichthum ihrer Sieger — und 
vergißt den Segen. Deswegen ift das Verdienft des 
Edelmannes, der fi) in Lord Afhley’s Neden und 
Thun befundet, nur um fo größer. 

Richard Daftler gehört dem Mittelftande, dem 
Dolfe an. Er ift Sohn eines Gutsverwalterd und 
war felbft erft Kaufmann und dann Gutsverwalter. 
Das Gut, dem er vorftand, liegt in der Nähe von 
Huddersfield. Er felbit war in Leeds geboren, aber 
erft in Huddersfield wurde er durch Zufall auf die 
Art und MWeife, wie die Kinder in den Fabriken 
abgenugt werden, aufmerffam gemacht. Das fiel 
wie ein Funken in den reichen Brennftoff eines 
menfchenfreundlihen Herzens. Am naͤchſten Zage 
fhrieb er an ein Blatt in Leeds einen Brief, in dem 
er, was er glühend empfunden, noch glühender 
wiedergab und alle Menfchenfreunde auffoderte, ſich 
zu vereinigen, um der weißen Sflaverei ein 
Ende zu machen. 

So begann feine politifche Laufbahn. Sadler war 
fein Schulfreund geweſen. Gegenwärtig fanden fie 
fi beide wieder und ftanden von nun an wie das 
Brudergeſtirn zufammen. Nur mit dem Unterfchiede, 
daß Daftler, eine echtdemofratifche Natur, trog feiner 
toryſtiſchen Grundfäge, fih ans Volt wendete, wäh— 
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rend Sadler im Parlament und mehr in den höhern 
Ständen zu wirfen fuchte. 

Als im Jahre 1831 Sir I. C. Hobhoufe feine 
Bil zur Abkürzung der Arbeitftunden für Kinder in 
-allen Fabriken vorbrachte und dieſe zurüdgemiefen 
wurde, erließ Daftler eine Art Aufruf ans Volk: 
‚„, Sklaverei in Yorkſhire“ überfchrieben. Er fah, 
daß die Ariftofratie die Sache ber Fabriffinder auf: 
gegeben hatte. Er frug: Wo war Morpeth? mo 
Stridland? Deswegen wendet er fih ans Volk, an 
die Arbeiter und fagt: „Bedenkt, daß ihr diefe Sache 
felbft betreiben müßt’, und fchlägt zu dem Ende Co— 
mited, Meetings ꝛc. vor, um fie zu fördern. Zum 
Schluſſe fagt er: Laßt euch nicht bethören. Ihr 
werdet den Ruf: Keine Sklaverei — Reform — 
Liebevolle Grundfäge — Keine Monopole — hören. 
Aber laßt euern Ruf fein: Keine Sklaverei in Yorf- 
fhire — feine Sklaverei in irgend einem Theile Eng- 
lands — feine Factory mongers — feine Fabrik— 
monopoliften. — Der Mann, der ſich weigert eure 
Kinder zu befreien, ift weder ein- Freund der Frei— 
heit noch ein Feind der Sklaverei ! 

Die Krifis, die für die Factory question im 
Fahre 1833 eintrat, gab Daftler Gelegenheit, feine 
ganze Thätigkeit zu zeigen und feinen Einfluß zu 
begründen. Er wurde der Agitator diefer Frage 
unter dem Volke in den Fabrikdiftriften. Unter ſei— 
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nem Einfluß, wenn nicht unter feiner unmittelbaren 
Leitung entftand in Leeds eine Wochenfchrift: The 
british labourers protector and factory childs friend, 
die ganz befonders gegründet worden zu fein fcheint, 
um die Vorlegung der Zehnftundenbill Lord Afhley’s 
vorzubereiten und zu unterflügen, und die aufhörte 
zu erſcheinen, als die Agitation nicht mehr für die 
Parlamentsfrage nothwendig war. Diefe Zeitfchrift, 
die nur Y Pe. Eoftete, richtete fi) unmittelbar ans 
Volk, brachte die Factory question vor die Thüre 
jedes Fabrikarbeiters. Daſtlers Briefe in. derfelben 
find das Bedeutendfte, eine Adreffe an den König, 
von ihm verfaßt, bildet den Schluß. 

Aber dies Blatt felbft bereitete nur feine direkte 
Einwirkung aufs Volk vor. Er reifte im Lande, in 
Horkfhire und Lancafhire herum und hielt überall 
Meetings für die Fabrifarbeiter. Er war beredt 
und ſprach aus feinem Herzen heraus ins Herz der 
Arbeiter. Bald wurden feine Reifen Triumphzüge, 
die Gegner der Zehnftundenbill machten ſich luſtig 
über ihn, nannten ihn zum Spotte König Richard, 
aber das Volk nahm den Spott auf und Daftler 
ließ fih ihn gefallen, und von da an hieß er dann 
nur der König der Fabrifarbeiter, und Sadler 
felbft nannte fich fein erfter Minifter. 

Einmal die Bahn des Agitators betreten, ließen 
den enthufiaftifhen Mann fein heißes Blut und 
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jein fefter Wille nicht wieder ruhen. Won dem Au- 
genblide an, daß er nicht mehr recht auf die Arifto- 
fratie baute, handelte er für fich allein. In Sadler 
verlor er einen Freund, der mehr an die feiner be- 
rechnende Politit der höhern Negionen gewöhnt, viel- 
leicht oft den Feuereifer Daſtlers mäßigen mochte. 
Er befämpfte von nun an nicht nur die Fabrifein- 
richtungen, fondern wurde bald einer der eifrigften 
Gegner der neuen Grundfäge über Armenpflege. So— 
bald das neue Armengefeg erlaffen war, arbeitete er 
unabläßli auf deſſen Rüdnahme hin. Sein Eifer 
fteigerte feiner Gegner Haß ebenfo wie feiner Freunde 
Anhänglichkeit. Es Fam in den Meetings, die er 
hielt, ein paarmal zu Thätlichkeiten, die Freunde 
der Fabrifanten und der Whigs griffen an, die 
Freunde Daſtlers vertheidigten ihn. Diefe wurden 
immer thätiger für ihren König. Sie gaben ihm 
Eſſen, fchentten ihm filberne Becher. Im Sept. 1837 
führte eine folche Feierlichkeit zu Halifar zu einem 
Meeting, auf dem Daftler eine Nede hielt, aus der 
hier ein paar Stellen. „Ich fah diefe Leute, die 
mehr Mitleiden als ihre Nachbarn zu haben behaup- 
teten, die fich felbft als Theilnehmer an der Heilig: 
keit, Menfchenliebe und Wohlthätigkeit herausftrichen 
— während ich fie als die heuchlerifchften Tyrannen 
kannte, die die Erde je getragen. Und als id) dies 
fah, befchloß ich, Eofte es, mas e8 wolle — Ruhm 
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oder Schmach, Gefundheit oder Krankheit, Neich- 
thum oder Armuth, Leben oder Tod — dafür zu 
thun, daß die Nation nicht länger durch diefe mon- 
ftruöfen Heuchler und Tyrannen getäufht werden 
fole, und ic) nahm mir vor, aufzutreten und Die 
Wahrheit zu fagen, zu den Armen fowohl, als zu 
den Reichen zu fprechen, zu der höchften Ariftofratie 
wie zum ärmſten Bettler in einem Arbeitshaufe. — 
Gott fei Dank — ich glaube, wie der alte Wefley 
fagte: „Ich bin unfterblih, fo lange mein Werk 
nicht vollendet.” — „Ich befchloß, daß, fo weit 
meine Macht gehe, Fein Friede in England fein foll, 
bis das neue Armengefeg der Whigs widerrufen.’ 
„Ih will jedem Gefege widerſtehen, das dem aus— 
gefprochenen Gebote und verfünderen Willen Gottes 
entgegen ift, und ganz befonders, wenn ich weiß, daf 
das Gefeg die Abficht hat, die Armen Englands da— 
bin zu bringen, fich fihlechteres Effen gefallen zu 
laffen.” — „Meine Abficht ift, in derfelben Art, wie 
ich bis jegt gethan, fortzuarbeiten, bis wir die Ver— 
einigung (union) der Reichen und der Armen be- 
wirkt haben ).“ 

Diefe Nede charakterifirt den Mann hinlänglich, 
zeigt feine ftarfen und zugleich feine ſchwachen Sei- 


1) Nebenbei nennt er die Whigs: „the devilish Whigs.“ 
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ten, ſeinen Eifer für Recht und Gerechtigkeit — ſelbſt 
auf Koſten von Geſetz und Billigkeit. 

Dieſer halbblinde Feuereifer gab ſeinen Gegnern 
den Schein des Rechts, wenn ſie ihn angriffen und 
einen Brandſtifter nannten. Aber ſie ſuchten ihn von 
hinten zu faſſen, was endlich auch halbwegs gelang. 

Hr. Daſtler war Gutsverwalter eines großen Ei— 
genthümers, Hrn. Th. Thornhills. Dieſer, ſelbſt ein 
Tory oder Conſervativer, hatte nichts dagegen, daß 
ſein Stewart gegen die Fabrikanten zu Felde ziehe. 
Aber als Daftler auch gegen die neuen Armengeſetze 
anging, wollte ihm fein Herr Schweigen gebieten. 
Er fannte den Diener nicht. Das führte dann zur 
Entlaffung Daftlers. Aber Daftler war auch ein 
befferer Politiker als Nechner gewefen. Er war im 
Rückſtande für ein paar Hundert Pfund ’). Und diefe 
wurden dann durch einen Proceß auf ein paar Zau- 
fend hinaufgetrieben, der damit endigte, daß Daftler 
ins Schuldgefängniß gefegt wurde. 

Aber felbft hier blieb er unermüdet thätig in fei- 
nem Streben. Er errichtete ein eignes Blatt, Fleet 


1) In einem offenen Briefe fagte Hr. Thornhil: „Hr. 
D. war, ih fürchte, durch zu tiefes Einmiſchen in 
die Politik des Tages, verhindert, gewiffe Summen, 
die er mir fchuldig, herbeizufhaffen, und ich denke, daß er 
feinen Geſchäften nicht die rechte Aufmerkfamkeit ſchenkte.“ 
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papers, das bald in ganz England Leſer fand und 
tapfer für die Fabriffinder und gegen die Armenge- 
ſetze kämpfte. Im Gefängniffe erlangte der Mann 
eine faft größere Bedeutung, als er vorher gehabt. 
Die Ariftofratie der Hochtories ſuchte ihn im Ge- 
fängniffe auf, das Volk ſchickte feinem Könige Adref- 
fen, Briefe und alles, was es felbft abfpleigen Eonnte. 
Am Ende jedes Blattes kam die Nentrolle des ge- 
fangenen Königs und fie zeigte meift, wie das Volk 
dafür forgte, daß feines Königs Börſe, Küche, Keller 
und Kleiderfchrank ſtets gefüllt. 

Das Anfehen Daftlers im Gefängniffe flieg dur 
fein mit vielem Talente, Eifer und nun auch mit 
viel mehr Mäfigung gefchriebenes Blatt nah und 
nach fo hoch, daß, als 1844 die Factoryqueftion 
abermals ernfllich betrieben wurde, die Partei es 
für nöthig hielt, ihn auch wieder out of doors zu 
befchäftigen. Won dem Augenblide an bildeten fich 
eine Menge Comites zur Herbeifchaffung eines Fonds, 
um die Schuld Daftlers zu zahlen, was denn in ein 
paar Wochen wirklich geſchah. 

Frei, wurde Daftler von neuem der Agitator ber 
Factoryqueſtion. Aber die Art, wie Lord Afhley 
diefelbe fallen ließ, wurde dann auch die Urfache, daß 
Daftler, der dem edeln Loed aufer dem Parlamente 
vertrat, ebenso viel an Anfehen verlor, als fein Patron 
im Parlamente felbft. 
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Daftler ift Fein Parteimenfch, fondern ein Mann 
der Grundfäge. Aber er mwurzelt in der tornftifchen 
Partei und, ohne es zu wollen, arbeitet er meift im 
Geifte eines Partifans. Dieſe Doppelftellung ift die 
Urfache, daß er weder für den Grundfag noch für 
die Partei von größerm Nugen war und diefer oft 
durch jenen, jenem oft durch diefe fchadete. Aber er 
ift ein Mann altenglifcher Art, altenglifchen Wollens, 
altenglifcher Ausdauer — und wer weiß — vielleicht 
ſchon deswegen im Gefängniffe eher an feinem Plage 
ald in einem Meeting unter dem freien Himmel 
Englands, wie das neunzehnte —— es ge— 
ſtaltet hat. 


4. 


Lord Aſhley in ſeiner Rede (1844) zur Verthei— 
digung ſeiner Anſicht über die Factoryqueſtion führt 
als Beweis, wie ſchwer die Arbeit, folgende That— 
ſachen an: „In einer Fabrik, die N. 14 Garn ſpinnt, 
war die geringfte Entfernung, die der piecer durch— 
wandern muß, 17 Meilen täglich), die größte 27 
Meilen. In einer, die N. 15 Garn fpinnt, war 
die geringfte Entfernung 19, die größte 29 Meilen. 
In der Fabrik, die N. 30 fpinnt, die geringfte Ent- 
fernung 24, die größte 37 Meilen, in der mit N. 
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38 die geringfte Entfernung 15, die größte 23 Mei- 
len; in einer, N. 40 fpinnend, die geringfte 17, die 
größte 25 Meilen.‘ 

Das ift Elar, fo etwas läßt fich Leicht Ben und 
berechnen. Und einmal gemeffen und berechnet, ift 
die Sache abgethan. 

Die Manufacturiſten aber ſind ebenfalls gute 
Meſſer und Berechner. Und fo maßen ſie, berechne— 
ten und fanden heraus, daß die piecers in allen 
Nummern von 3%, bis höchſtens 12 Meilen täglich 
durchwandern. Lord Afhley: 15 bis 37 Meilen; 
Hr. Grey: 3% bis 12 Meilen‘). Das ift eine 
harte Nuß, aber es gibt noch härtere. 

Hr. Villermd — ich citire lieber einen Franzofen, 
weil diefe noch nicht auf der Höhe der Partei an- 
gelangt find, auf der die Engländer meift fliehen — 
fagt: In der Dperation der Baummollenweberei raffen 
Huften, Lungenentzündung und die Schwindfucht eine 
Menge Arbeiter hinweg; aber wie zahlreich auch die 
Opfer diefer Krankheiten find, fo fcheint doch ihr 
früher Tod faft weniger beflagenswerth als das Ueber: 
handnehmen von Skropheln in der Maffe unferer Ar- 
beiter in den Fabriken. 

Ein Doctor der Medizin, Hr. Ure ſchrieb ein 


I) The factory question ©. 73. 
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Buch für die Manufacturiften') und hier heift es: 
„Die Thatfache ift, daß Skropheln faft unbekannt in 
Fabriken. find, obgleich das Klima diefer Stadt und 
Nachbarſchaft (Manchefter) befonders kalt und feucht. 
In einer fehr ausgedehnten medizinifchen Unterfuchung, 
Die ich mit ein paar andern Medizinern vor einigen 
Fahren machte, fanden wir zu unferer Verwunderung, 
daß die Baummollenfabrifen, anftatt Skropheln her- 
vorzurufen, in gewiffer Beziehung eine Art Heilkur 
für. diefelben find ?).” Es ift zu vermundern, baf 
Hr. Dr. Ure den hohen Schwindfuchtfranfen Eng- 
lands nicht eine Reife in eine Fabrik anftatt nad 
Nizza oder Montpellier vorgefchlagen. 

Vielleicht wäre es noch beffer, fie in eine Wollen- 
fabrit zu fohiden, denn Hr. Baines zeigt, wie hier 
zwar die härtefle Arbeit verrichtet werde, aber aud) 
die gefundefte Elaffe von Arbeitern fei °). 


1) Philosophy of manufactures. 1835. 

2) A. a. D. 376. 

3) Three letters etc. 1344. Letter II to S. R. Peel 
59. Die Medicalcommiffion in Manchefter ift derfelben 
Anfiht, aber fie felbft wundert fi) ein wenig über das 
Refultat und fagt: „Nichts als die Evidenz meiner eig: 
nen Sinne hätte mid) glauben machen Fönnen, daß ein 
Mädchen, das von neun Jahren an arbeiten muß, wie 
angegeben, nichts deftoweniger Reife und das äußere An: 
jehen von guter Gefundheit und Kraft nebft feinen und 
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Die Gegner des Fabrikſyſtems fchildern ‚die Ar— 
beiter als höchft unglüdlich, die Freunde fagen, daß 
es Feine Claffe von Arbeitern gebe, unter denen eine 
größere Anzahl von gut genährten, gut gekleideten, ge- 
funden und glücklich ausfehenden Leuten zu finden J. 

Die Feinde der Fabrikintereſſen ſagen, daß in 
keinem Theile des Landes die Unwiſſenheit, Roheit 
und Religionsloſigkeit ſo groß als in den Fabrik— 
diſtricten. Hr. Baines beweiſt, daß in Lancaſhire und 
Vorkſhire 682,795 Kirchenſitze durch freiwillige Bei— 
ſteuer erhalten werden und nur 70,611 auf Staatsko— 
ften beftehen, daß es 60,000 Sonntagslehrer, daß es 
in den Manufacturdiftricon 30 Procent und in Lon— 
don nur 36 Procent Kirchenfige im Verhältniß zur 
Population gäbe ?). 

Die Freunde des Volks fagen, daß die Kinder 
in den Fabrifen oft mishandelt werden. Die Ma- 
nufacturifteu antworten: „Mitunter werden fie ges 
fchlagen, doch nicht hart, aber dies bleibt dem Herrn 
unbekannt, er erlaubt gar fein Schlagen °). 

Lancafhire braucht nur fehr wenig Armenfteuer 


proportionirten Gliedern befigen Fünne.” Factory commis- 
sion 2. Rap. (Dr. Barry). 


I) Hr. Horner in feinem Rapport 1837. 
2) In den drei Briefen. 
3) Parl. Verhöre, citirt in Grey’ Fact. quest. 3. 
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zu zahlen, nur 2 Sh. 11 per Kopf, während ganz 
England 6 Sh. 10 zahlt. Die Fabrikländer find 
alfo weniger verarmt. In Manchefter waren von 
656 Armenhausbewohnern nur 51, in Prefton von 
266 nur 29 je in Fabriken gemwefen '). 

Hört man nur Manufacturiften, fo gibt es in 
der Welt feine glüdlicheren Arbeiter als die der Fabri- 
fen, fie find gut ‚gekleidet, beffer genährt, haben 
leichtere Arbeit und find moralifcher ald alle. andern. 
Die Fabrifländer find nad ihnen ein wahres Eldo- 
rado. — Dagegen gibt es nichts Unglüdlicheres als 
die Aderbaudiftricte. Hr. Baines, nach einem Briefe 
der Poor Law Commissioners ?), malt diefe mit fol- 
genden. Farben: „Die Moralität der Weiber kann 
im Ganzen nicht als fehr groß angefehen werden — 
ihre Armuth, die Gewohnheiten, die fie von Jugend 
auf annehmen, und der Mangel an Unterricht wirken 
derfelben entgegen.” . Die Liederlichkeit ift groß, weil 
ganze Familien in einem Zimmer fchlafen. Die 
Meiber find fo unmiffend, daß es dem Zuſtand der 
Familie fchadet, in der Regel (nearly universally 
prevalent) fönnen fie weder nähen noch kochen, noch 
andere häusliche Befchäftigungen verfehen. Die Kin- 


1) 2 Rapport Dr. Hawkins'. 1833. 
2) Diefe nehmen halbwegs Partei gegen die ariftofrati- 
ſchen Kandintereffen, die das neue Armengeſetz bekämpfen. 
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der find aufs gräßlichfte vernachläffige, die Mütter 
überlaffen fie meift ganze Tage der Aufficht eines 
Mädchens, oder fchliefen fie oft den ganzen Tag 
allein in ihren Hütten ein. — Er führt einen Geift- 
lihen an, der Seenen der Liederlichkeit fchildert, die 
er nicht nacherzählen kann, und diefer fegt dann hin- 
zu: „daß Anhänglichkeit an ihre Dbern, Achtung für 
ihre Herren, Ergebenheit für ihre Herrſcher immer 
mehr verſchwinde. Er führt einen andern Zeugen 
an, ber. fagt: „Die Einheit Gottes, ein zufünftiges 
Leben, die Zabl der Monate im Jahr find Dinge, 
die nichts weniger als allgemein befannt find. An- 
dere Zeugen fagen aus, daß die reichen Pächter fich 
dem Unterrichte der Knaben mwiderfegen. Wieder An- 
dere fagen, daß hier 49 von 50, anderswo 70 von 
100 Mädchen unehlihe Kinder bekommen. Die 
Mehrzahl der gewaltfamen Verbrechen werde über: 
dies auf dem Rande begangen '). 

So waſchen fie ihr ſchmuziges Zeug vor aller Welt. 

Die Uebertreibungen der Freunde des Volkes wer— 
den nicht verhindern, daß die Fortfchritte der Cultur 
und der Induftrie in der Manufactur eine Wohlthat 
für die Menfchen bleiben, daß die Fabrifarbeit an 
und für fich leicht, daß in Fabriken, in denen der 
Herr ein milder ift, feiner Arbeiter Wohl will und 


1) Three letters. &. 59—6l. 
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zu feiner Aufgabe macht, diefe fehr oft beffer auf, 
gefunder, unterrichteter und moralifcher find als die 
meiften andern Arbeiter. 

Die Uebertreibungen der Freunde des Fabrikfy- 
ftems werden aber ebenfo wenig verhindern, daß da, 
wo das Streben nah Wohlfeilheit das einzige 
ift, die Menfchen durch die Maſchine, die Leute um 
der Gapitale willen, abgenugt werden und dieſe Ab- 
nugung felbft dann fie an Leib und Seele vernichtet, 
erfranft, verwildert und demoralifirt. 


— — — — —— 


5. 


Zwiſchen den beiden Hauptparteien, von denen 
die eine wohlfeile Arbeit, die andere theures 
Korn erſtrebt und halbwegs auch erlangt haben, 
ſteht der Fabrikarbeiter ſelbſt. 

In Bezug auf die Baumwollenfabrikarbeiter ſa— 
gen die Armenhauscommiſſioners in einem ihrer Be— 
richte:) „Sie find induſtriell, ordentlich und ſpar— 
ſam und zeigen eine geiſtige Entwickelung, die die 
aller andern Arbeiterclaſſen überbietet und die über— 
dies ſtets im Steigen begriffen iſt. Es ſcheint eben— 
falls, daß ſie, wenn ſie etwas erübrigt haben, es in 


1) Den ich der Weſtminſter Revue nachſchreibe. 
II. 17 
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den Sparkaffen anlegen, und daß theilweife hierdurch, 
theilweife durch andere Urfachen, die ihnen als Ar- 
beitern Ehre machen, fie fletS vermeiden, der Armen- 
fteter zur Laſt zu fallen. Bei allgemeiner Noth fin- 
den wir hier weder eine verarmte Maffe, noch be— 
reit, Pauperismus unter fi) aufzunehmen, fondern, 
gegen Unglück anfämpfend, überall Arbeit fuchen 
und in vielen Fällen eher ihr Vaterland verlaffen als 
Andere für ihren Lebensunterhalt zur Laft zu fallen. 
Die, welche einen Ort, wo Noth herrfchte, nicht: ver- 
laffen konnten, dauerten, ohne ſich an die öffentliche 
Mildthätigkeit zu menden, mit einer Geduld aus, die 
oft ihre Gefundheit angriff, während andere, die 
hierzu getrieben wurden, die geringfte Hülfe zur Er- 
haltung ihres Lebens oft mit Dank und Ergebenheit 
und faft immer ohne Murren annahmen.‘ 

Das ift das Volt, das find die englifchen Fa- 
brifarbeiter. Es ift ein Sammer, zu fehen, daß eine 
fo edle Race oft jo unedel abgenugt wird. 

Das Lob aber, das hier den Fabrifarbeitern er- 
theilt wird, enthält doch auch wieder die Verurthei— 
lung des Fabrikfyftems, denn es befundet, mie die 
Geduld fo groß ift, daß fie wol nur Folge ber Ent- 
mannung und Entnervung. Das Fabrikfyftem, wie 
es in England herrfcht, hat die menigften der Nach: 
theile, die die Gegner deffelben in ihm fuchen, aber 
es nutzt die Kraft, durch feine. Leichtigkeit und fein 
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Einerlei felbft den Stahl des Leibes und des Geiftes 
ab und macht die, die einmal an baffelbe gemohnt 
find, zu den geduldigften, den des höchſten Mitlei- 
dens und der höchften Ergebenheit würdigen Unglüd- 
lichen, welche die neuere Civiliſation fennt. 

Sie find fo geduldig, daß fie felbft in der Be- 
wegung der Factorgqueftion nur von fehr geringer 
Bedeutung find. Die Chartiften, welche die Demo- 
fratie vertreten, find in unendliher Mehrzahl felbft 
in den Fabrikdiſtrikten feine Fabrifarbeiter, fondern 
Handwerker. Die Chartiften find aber neben den 
alten Hochtories die tapferften Gegner des Factory: 
foftems, die tapferften Freunde der Zehnftundenbill. 
Aber diefe Bewegung ift ihnen nur Nebenfache und 
fo kommt denn ftets felbft in den Meetings, die Lord 
Afhley’8 Freunde berufen, die Hr. Daftler dirigirt, 
am Ende ein Chartift und fagt einfach: „Alles gut 
und wohl, wir find für eine Zehnftundenbill, aber 
wir wollen vorerft und vor allem die Anerkennung 
der Charte des Volks. erwirken.“ 


6. 
Ueber allem Parteifampfe liegt die Wahrheit, 
daß die Fabrifarbeit die Verhältniffe zwifchen Mann 


und Frau, Eltern und Kindern in ihrem Wefen an- 
17* 
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greift und vergiftet, daß fie die Fabrifarbeiter ab- 
zehren muß. und abzehrt, die MRace verfchlechtert und 
die geiftige Federfraft des Menfchen abftumpft. Man 
braucht nur dies ewige nichtsfagende, fo leichte und 
gerade deswegen fo ermattende Einerfei einer zwölf 
und mehrflündigen Arbeit zu beobachten, man braucht 
nur zufällig zuzufehen, wo eine Schar von Fabrif- 
arbeitern fich mit andern Handwerkern und Arbeitern 
kreuzt — um dieſe Ueberzeugung jo unumftößlicy zu 
‚erlangen, daß der beredtfie Manufacturift und der 
gelehrtefte Doctor fie nicht wieder umſtoßen wird '). 
Die Manufacturiften Englands haben auf die 





I) Ein parlamentarifches Committee on the factory re- 
gulations act veröffentlichte die folgende offizielle Tabelle: 


Drte. Starden Starben Starben Lebten 
unter 5 unter 2 unter 40 länger als 


Ackerbaudiſtrikte: Jahren. Fahren. Jahren. 40 Sabre. 


Rutland ....... 2,865 3,756 5,031 4,969 
ERBBON 2 3,805 4,580 6,111 3,889 
Fabrikdiſtrikte: 
Bradford, Yorkſhire 4,687 5,896 7,061 2,939 
Macclesfield..... 4,462 5,889 7,300 2,700 
Bigan— 4,790 5,911 7,117 2,883 
Prefien «2...» 4,0947 6,083 7,462 2,538 
BU een 4,564 6,017 7,319 2,681 
Stodport...... 4,819 6,005 7,367 2,633 
Bolten. :.-. 54% 4,9399 6,113 7,459 2,541 
2 5,2866 6,213. 7,441 2,559 


Holbeck 2.2... 5,090 6,133 7,337 2,668 
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meiſten Verbeſſerungsanträge für die Arbeiter eine 
ſtets fertige Antwort und beweiſen, wie das die Fa— 
brikwaare vertheuern müſſe. Die Zehnſtundenbill zum 
Beiſpiel müſſe zur Folge haben, daß die Maſchine 
alle Tage zwei Stunden oder mehr weniger arbeiten 
könne. Die Maſchine ſei aber ein Capital. Und 
dies Capital bringe dann für die zwei Stunden we⸗ 
niger Zinfen, fei alfo "s weniger werth. Diefer Aus- 
fall vertheure die Waare um gerade fo viel, und das 
jei vollflommen unzuläffig, weil fchon jegt die Schweiz, 
Sachſen und Amerika die englifhe Waare im Aus- 
lande befämpfe. 

Es liegen in diefer Antwort zwei Gründe: 

das Capital (die Mafchine) und 
die Concurrenz des Auslandes. 

Im Wefentlichen ift diefer legte der erfte, denn 
er bedingt den andern ). Im Inlande ift diefe Con— 
eurrenz weniger zu befürchten, bei den englifchen 
Schuggefegen für ihre Induftrie nicht möglich. Alſo 
handelt es fi) um den auswärtigen Markt. Diefer 
joll die Drganifation der innern Induſtrie bedingen, 
die Urfache fein, daß Hunderttaufende abgearbeitet 
und die ganze Race des englifchen Volkes verfchlech- 
tert werde. Durch die Sucht und die Noth- 








I) In Grey's Factory question nimmt derfelbe zwei 
Drittheile des ganzen Werkes ein. 
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wendigfeit, den Markt des Auslandes zu 
beherrfhen, beherrfcht der Markt des Aus— 
landes die Induftrie des Inlandes und mit 
ihr die Millionen, die von ihr und durch fie 
leben. 

Es liegt hierin ein Fingerzeig mehr, daß die Grunb- 
lage jedes Handels eines Volkes der Binnenhandel 
fein muß, und daß dasjenige Volk, das auf Erobe- 
rungen im Handel ausgeht, in diefe Eroberungen 
feine Hauptthätigfeit fegt, von ber Eroberung um fo 
rafcher vernichtet werden wird, je glüdlicher und je 
durchgreifender diefelbe war. 

Das Capital, die Mafchine, fordert größere 
Zinfen ald die Arbeit, ohne den Arbeiter zu verber- 
ben, bieten fann. Beherrſcht durch den auswärtigen 
Handel, ift diefe Forderung faft eine Nothwendigkeit. 
Unabhängig aber vom äußern Handel, nur auf den 
Binnenhandel berechnet, ift diefelbe feine unerläßliche 
Bedingung des Fortbeftehens der Induftrie felbft, und 
fo tritt die Möglichkeit der Ausſöhnung zwifchen Ca— 
pital und Arbeit ein. 

Diefe Ausföhnung kann aber nur durch eine Ge- 
meinfchaft der Interefjen zwifchen dem Capital 
und der Arbeit, dem Fabrikherrn und Fabrifarbei- 
tern vermittelt werden. Und diefe Gemeinfchaft der 
Intereſſen kann in ihrem vollen Umfange nur eintre- 
ten, wenn das Verhältniß Beider zu einander auf 
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dem Bemwußtfein der. wechfelfeitigen höhern Pflicht des 
Einen gegen den Andern beruht. Der: Fabrifbefiger 
muß in dem Bewußtſein handeln, daß er. die Pflicht 
hat, für den Arbeiter und fein Heil und Wohl zu 
forgen, fo weit feine Kräfte es erlauben; : und ber 
Arbeiter feinerfeitd nie vergeffen, daß es feine Pflicht, 
für den Brotheren zu fchaffen, fo viel er in Ehren 
fann. 

Das ift aber eine fo einfache Wahrheit, daß man 
fat anftehen könnte, fie auszufprechen. Und dennoch 
liegt in ihr, und in ihr allein, die Vermittelung; 
die Verföhnung zwifchen ſtreitenden Intereffen und 
zugleich auch die befte, die durchgreifendfte Sicherung 
diefer Intereffen felbfl. Der Brotherr, der an’ das 
‚ Wohl feiner Arbeiter denkt, kann ficher fein, ergebene 
Arbeiter zu finden, tüchtige Arbeit zu ernten; der Ar- 
beiter, der mit Eifer das Befte feines Herrn fördert, 
kann eben fo feft auf einen guten Herren, guten Lohn, 
Schug und Hülfe in der Noth bauen. Die Näd- 
ftenliebe, die Pflicht desMenfhengegenden 
Menſchen, das ift für Alle, für die Gefammt: 
heit die einzige Auflöfung des Räthſels, das in al- 
len gefellfchaftlichen Verwickelungen liegt. 

In England herrſcht der Grundfag der Eigen: 
liebe faft überall ſelbſtbewußt und ausfchließlich ; und 
nirgend mehr, denn unter den Manufacturiften, den 
Mafchinen: und Capitalausbeutern. Aber diefer Grund: 
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fag felbft war gezwungen, bei dem der Näadften- 
liebe zu borgen, wenn er fein eignes Intereſſe für- 
bern wollte. Die beten, die einträglichften Fabriken 
Englands find, in denen am meiften für das Wohl 
der Arbeiter geforgt iſt; die reichften Fabrifherren ftets 
diejenigen, welche die beften Mittel gefunden, die ma- 
teriellen und geiftigen Bedürfniffe ihrer Untergebenen 
halbwegs zu fihern. Die Fabrikherren Marſhal in 
Leeds, Wood in Bradford, Aſhworth in Bolton find 
als. diejenigen befannt, die am meiften für das Wohl 
ihrer Arbeiter gethan, und haben dabei mehr ihre 
Rechnung gefunden, ald alle andern Fabrikherren, die 
nur an fich dachten. — Ich habe eine Menge Fabrif- 
herren, die für menfchenfreundlich gelten, kennen gelernt. 
Ich denfe, fie find nur klüger; wären fie edler als 
ihre ſtockdummen Mitbewerber, fo würde ihr Streben 
ein ganz anderes Ergebniß haben können. 

Und wie die. Herren, die am thätigften für ihre 
Arbeiter forgen, die beften Gefchäfte machen, fo find 
die Arbeiter, die am rüftigften, am ruhigften im In— 
tereffe ihrer Herren arbeiten, die glüdlichften; Die, 
welche fich am meiften regen, die am thätigften Theil 
an dem Kampfe gegen die Fabritherren nehmen, ftets 
die unglüdlichften, ſtets diejenigen, die dem Elende 
am nächften ſtehen, auf die es am härteften fällt. 

Die Fabrifherren haben ein Intereffe, daß die Ar- 
beiter fich fo wohl ald möglich fühlen; die Arbeiter 
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ein Intereffe, daß die Fabrik blühe und der Herr 
fih gut ftehe. Ein Fabrifbefiger war der Erfte, der 
auf die Abfchaffung der fchreiendften Misbräuche, auf 
eine mildere Behandlung der Kinder in den Fabriken 
drang. Er fegte feine Abficht ohne viele Mühe durch 
und der Misbrauch der Aprentices verſchwand voll- 
fommen. Aber fpäter liefen die Herren neue Mis- 
bräuche auffommen, beuteten fie aufs Schmachvollſte 
gegen Kinder und Weiber aus und widerfegten fich 
der Abhülfe. Und von da an gelang es den Geg- 
nern der Fabrifintereffen, den Kornlords und ben 
Chartiften, fich in den Fabrifarbeitern eine fefte Grund- 
lage ihrer Macht und ihrer politifchen Stellung zu 
Ichaffen, die, wenn fie dereinft flarf genug fein. wird, 
die politifche Bedeutung, vielleicht das gefellfchaftliche 
Wohl der Fabriflords vernichten muß. Der Gedante 
der Pflicht, die zum Werke bereite Nachftenliebe 
in den Herren würde diefe Zuftände nie haben auf: 
fommen laffen. 

Und auch die Arbeiter würden mit dem Bewußt— 
fein der Pflicht, dem Gedanken der Nächſten— 
liebe, — ja nur dem feften Halten an Blutsfreund- 
haft und Familie — nie auf die Stufe gefommen fein, 
auf der fie jegt ftehen. Der erfte Mann, der feiner 
Frau erlaubte, zu arbeiten, während er müßig war, 
der erfte Water, der von dem Gelde lebte, das fein 


Kind mit feines Leibes Kraft, mit feiner Knöchlein 
17** 
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Mark erfaufte, ift ein: Verbrecher gegen Gott und 
den Menfchengeift, wie die fchwarzblutige Gefchichte der 
Verbrechen feinen graujenhaftern aufzumweifen hat. Und 
noch heute würde das Pflichtbewußtfein der Arbeiter 
gegen ihre Frauen, gegen ihre Kinder alle Zehnftun- 
denbills ohne Geſetz überflüffig machen. Der englifche 
Arbeiter, der nicht fagt: „Ich will lieber Hungers 
fterben, als daß meine Frau, als daß mein unmün- 
dDiges, ſchwaches Kind mir, dem ftarfen, rüftigen Manne, 
das Brot verdienen follen‘, ift ein elender Micht, 
nit würdig, daß edlere Menfchen für ihn in die 
Schranken treten. 

Das Unheil liegt in den Menfchen, liegt 
in den Grundfägen, die das Heil Aller in der 
Selbftliebe jedesEinzelnen fuchen. Sie finden 
auf dieſem Wege bodenlofes Unheil. 

„Die Eltern der Kinder!) fürchten beftän- 
dig, daß irgend eine gefegliche Befchränfung fie des 
Nugens der Arbeit ihrer Kinder berauben könne; der 
natürliche elterlihe Inftinct, während der 
Kindheit für des KindesBedürfnif zu for- 
gen, ift in einer fehr großen Maffe voll- 


I) So der Schluß der Regierungscommilfion über die 
phyſiſche und moralifche Stellung der Kinder und jungen 


Perfonen in Minen und Manufakturen. London. Parker. 
1843. &. 259, 
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fommen verfhwunden und die Ordnung der 
Natur umgekehrt, indem die Kinder die Eltern, an- 
flatt die Eltern die Kinder, ernähren.” 

„Es ift fehr felten unter der großen Maffe der 
Herren, felbft unter denen, die als die be- 
ften angefehen werden, daß fie irgend etwas 
mehr für das moralifche Befte des jungen Arbeits- 
volfes thun, als daß fie gedrudte Verordnungen über 
die Pflicht und das Verhalten der Kinder und gegen 
das Mishandeln derfelben durch die ältern Arbeiter 
in ihren Fabriken aufhängen, ohne aber felbft oder 
durch ihre Auffeher dafür zu forgen, daß diefelben ge- 
halten werden. — Wenn ihre Arbeit gethan ift, ver- 
laffen die Kinder den Arbeitplag, und dann hört alle 
Verbindung zwifchen ihnen und ihren Herren auf.‘ ’) 

Und auch die Abhülfe liegt eben fo in 
den Menſchen, liegt in dem Grundfage der 
Pflicht und der Nächſtenliebe. 

„Wie groß auch die Unmiffenheit und Demorali- 
fation ?) fein mochte, fo oft nachhaltige Verſuche zur 


1) Diefer Rapport jagt, daß die Kinder oft fehon mit 
fünf Iahren anfangen zu arbeiten, daß fie faft nie in Schu: 
len gehen; daß fie oft nad) vier Jahren Sonntagsſchulbeſuch 
fo gut wie nichts wußten; daß die Mehrzahl derjenigen, die 
in den Fabrifrapporten als fähig zu lefen angeführt, feinen 
Buchſtaben Fannten ꝛc. 

2) A. a. O. ©. 264. 
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Verbefferung gemacht wurden, hatten diefe ſtets die 
beften Folgen. So befonders in einzelnen Bergbau- 
diftriften und vor Allem im MWeften von England 
und Norden von Wales, wo, unter der ergebenen und 
eifrigen Auffiht von Wesleyanern und andern Geift- 
lichen, Leute, die, fonft zu den gefeglofeften gehörten 
und ihre Zeit in Saus und Braus, in Spiel und 
Unordnung vergeudeten, die in Bezug auf Unwiffen- 
heit, Noheit und Religionslofigkeit faft ohne Gleichen 
in irgend einem chriftlichen Lande waren, gegenwärtig 
fo verbeffert find, daß fie mehr Anftand zeigen, als 
man gewöhnlich auf dem Lande beobachtet.” 

„Alle, und vor Allem die Herren und ihre Auf- 
jeher bezeugen, daß überall die befterzogenen Männer 
auch die beften, ordentlichften, treueften und nützlich— 
ften Arbeiter find.” 

„Es gibt Eltern, die nicht nur dafür forgen, ihren 
Kindern, felbft mit perfönlichen Opfern, gute Kleider 
und Effen, jondern auch, fo viel fie können, Erzie- 
hung und Unterricht zu verfchaffen, fie bewachen nnd 
leiten; aber diefe Rückſicht für ihre moralifches Beffere 
ift ſelten.“ 

„Es gibt gewiffe Herren großer Fabriken und 
Bergmerfe, die nicht nur dafür forgen, den Kindern, 
die für fie arbeiten, in der Zmifchenzeit der Arbeit 
erquidende Spiele und Erholung, fondern noch die 
Mittel eines geiftigen, moralifchen und religiöfen Un- 
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terricht8 zu verfchaffen, und die durch ihren eignen 
Einfluß noch mehr thun, ihre Arbeiter auf diefe Bahn 
zu lenken.“ „Und in diefen Fällen find die Arbeiter, 
jung und alt, Die ordentlichften, die regelmäßigften, Die 
gewandteſten und nüglichften von allen.‘ 

Sp fann Jeder feines eignen Glüdes Schöpfer 
fein, wenn er fein Heil in dem Wohle feines Näch— 
ſten ſucht. Es wird fo in gewiffer Beziehung wahr, 
daß die Selbftliebe in der Nächftenliebe ihren Lohn 
findet; aber deswegen ift nicht umgekehrt die Selbft- 
liebe die befte Ordnerin der Zuftände der Menfchen, 
denn mo Selbftliebe das Ziel ift, da trägt der Menſch 
das Ziel nur in fich, nicht außer fich, wird geblen- 
det und dreht fich endlich. fchwindelnd in dem engen 
Kreife feines Eleinen Ichs herum, bis er gebrochen 
niederfinft. 

Jeder Einzelne ift alfo berufen, an feinem eignen 
Heile zu bauen, indem er das Heil feines Nächiten 
im Auge bat. Das ift die erfte und auch die legte 
Duelle des Heiles Aller. 

Mo diefe Quelle ſich verftopft, hört die natürliche 
Entwidelung der Verhältniffe auf. Die Gefellihaft 
fucht dann meift raftlos eine andere Quelle des Heil®. 
Das Gefeg foll dann aushelfen, den Einzelnen zu 
zwingen, das Wohl und Heil Aller zu achten. Aber 
des Menschen Geift ift mächtig und gewaltig, fein 
Mille verfegt Berge, fein Können wirft Brüden über 
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Abgründe und Meere. Ein Gefeg ift ein Spielwerf 
gegen den Willen der Gefellfchaft, die es nicht- achten 
will. Alle Gefege, die den Einzelnen zwingen follen, 
am Heile des Ganzen zu arbeiten, find nur wirkſam, 
wo im Einzelnen felbft über den gefeglichen Zwang 
noch eine Spur höhern Pflichtgefühls liege. Wo dies 
verfhmwunden, fällt auch das gewaltigfte Gefeg ohn- 
mächtig auseinander. 

Deswegen find folche Gefege nicht weniger oft 
nothwendig und heilvoll; fie geben dem hinfinfenden 
Weſen feine neue Lebenskraft, aber fie find oft und 
eine Zeitlang Krüden für die halbgebrochenen Kran 
fen, eine legte Stüge für die Aengftlichen und Schwa- 
hen, die noch ein Fünkchen geiftige Lebenskraft des 
Pflichtgedankens in ſich herumtragen. 

Aber nur der Gedanke der Pfliht, nur die 
thätige Nächſtenliebe find der belebende Athem. 
Lehre fie, übt fie und der Segen wird in Fülle auf 
euch herabfommen. Im Gegentheile, fucht euer und 
Anderer Heil nur in der Selbftliebe und euer Same 
wird feine Wurzel mehr fchlagen, euer Stamm feine 
Frucht mehr treiben. 
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Aber wie, durch welche Mittel jollen wir helfen? 

Ich weiß es; die gelehrteften Nationalöfonomen, 
die keckſten Socialiften haben das Mittel nicht gefun- 
den. Die erften Namen aller Zeiten ftrebten, das Ziel 
zu ermitteln, und haben es nicht gefehen. Aber in 
Einfalt übten unfere Väter, übten Englands einft fo 
große Männer die Pflicht, ihr eignes Heil in dem 
Heile Aller zu fihern, und fanden das Ziel, fo oft 
fie in dem Gedanken der Pflicht handelten, ohne zu 
fragen, ohne zu wiffen, wie fie zu ihm gelangten. 

Die Verhältniffe find gegenwärtig unendlich ver- 
wicelter und deswegen die Mittel der Abhülfe ſchwe— 
rer. Mer wird es leugnen? Die Mafchinen haben 
die Arbeit erleichtert, aber auch fefter an das Capital 
angefnüpft. Die Arbeit ift nicht mehr ohne Capital 
möglih. Und hierin liegt ein Mittel des Kapitals, 
die Arbeit zu erdrüden. Die Abhülfe Hingegen muß 
gefucht werden, gefucht von Allen im Heile Aller, im 
Gedanken der Nächftenliebe. Mer fucht, der wird 
finden. 

Die Mafchine macht die Arbeit leicht. Aber die 
Herrſchaft des Capitals zwingt die Arbeiter, fich, trotz 
der geringern Mühe, trog der leichtern Handgriffe zu 
Zode zu plagen. Die Arbeit wurde leichter — und 
deswegen vernichtet fie die Arbeiter nur um fo mehr. 
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Das ift ein Hohn gegen Gott und den Menſchen— 
geift, der nur Folge des Fluches der Selbftfucht ift. 
Das Mittel der Abhülfe Liegt hier auf der Hand. 
Der Wechſel der Arbeit kann diefe fpielende Mühe 
zum Spiele für Groß und Klein machen, anftatt, daß 
fie jegt eine langfame Marterqual für Alle ift. 

Glaubt nicht, daß hier das Gefeg allein oder aud) 
nur vorherrfchend helfen fann. Nur die Menfchen 
fönnen hier beffern, indem fie das DBeffere mit Ernft 
erftreben. Jeder Einzelne kann etwas und viel in 
feinem Kreife. Aber der Einzelne ift, wie ſtark auch 
bei gutem Willen, doc im Verhältniß zur Gefell- 
haft ſchwach. Verbindung nur gibt Macht. 
Und diefe ift das Mittel. Tretet zufammen, in der 
Abficht, zu helfen, zu beffern; fucht, und ihr werdet 
finden. Lernt und lehrt, horcht auf und ſprecht aus, 
auf daß Jeder fieht, wie ihr das Beſſere wollt, wie 
ihr es fucht, wie ihr es findet. Euer Beifpiel wird 
die Einen freiwillig, die Andern gezwungen, die Ein- 
zelnen und die Gefammtheit, die Bürger und die 
Regierung mit fortreißen, und fo das Samenkorn des 
Guten in wenig Jahren zu einer vollen Ernte für 
Alle umgeftalten. 

Die Einen fagen, dies, die Andern jenes Syſtem 
der Arbeitorganifation muß helfen. In allen liegt 
des Guten viel. Die Einen wollen das mwüfte Land 
bebauen, die Andern die Unglüdlichen als Coloniſten 
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in fremde Länder fenden; Sparkaffen, Leihinftitute, 
Wohlthätigkeitsanftalten, Unterricht vor Allem — und 
hundert andere Sonderplane geben ein großes Ganze, 
ein Syſtem der Menfchenliebe, das überall aushelfen 
wird, wenn es nur in ben Beſſern eines Landes zum 
lebendigen Wollen herangereift ift. 

Der Gott, der die Ereigniffe und Zuftände der 
Völker beherrfcht, ift ein milder; denn er ordnete Al— 
les fo, daß der gute Wille ſtets das Mittel sum Heile 
findet, fo oft er es fucht. 

Die Freiheit im Gedanken der Nächſten— 
liebe, der gute Wille der Einzelnen und 
Aller, der Vereinzelten und der Berbünde- 
ten, der Bürger und des Staates ift die 
Bürgfchaft, die einzige, des Heils und Woh- 
les Aller. Denn wo diefer gute Wille lebt, 
wird ed wahr, was der Prophet fagt: 

Was Fein Verftand der Verftändigen fieht, 

Das übt in Einfalt ein findlih Gemüth. 


Chartismus. 


1. 


Der Chartismus mwurzelt in den demofratifchen Be— 
wegungen, die mit dem Anfange der franzöfifchen Ne- 
volution von 1789 auch in England ausbracdhen. Pitt, 
fo lange er noch in der Dppofition war und bie 
Wahl- und Parlamentsreform zu feinem Schlacht⸗ 
roffe machte, For, der durch feine innere Neigung, 
wie duch die Partei getrieben, zum WBertheidiger 
der franzöfifchen Revolution wurde, Charles Grey, 
der in der Parlamentsreform eine Grundlage für 
feine zufünftige Leaderfchaft fuchte, find in gemiffer 
Beziehung die erften Begründer der Charte. Sie 
verlangten eine lange Zeit im MWefentlichen nichts 
Anderes, ald was gegenwärtig die Chartiften durch— 
zufegen fuchen. Diefe berufen fich ſtolz auf ihre ho— 
hen Vorläufer. In der Einleitung zur „Charte“ 
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zeigen fie, wie fehon 1780 der Herzog von Richmond 
jährliche Parlamente verlangte; mie in demfelben Fahre 
For den Wählern von Weftminfter verfprochen, „jähr- 
liche Parlamente, allgemeines Stimmrecht, gleiche 
Wahldiftrikte, Abfchaffung der Eigenthumsqualification, 
geheime Abflimmung und Bezahlung der Parlaments- 
mitglieder‘ zu betreiben; und wie endlich 1792 Char⸗ 
les Grey (Lord Grey) in der Gefellfhaft der Volks— 
freunde gar fo weit gegangen, den Grundfag aufzu- 
ftellen, daß es „im Leben feine Stellung geben follte 
(no condition in life), die nicht dur, Arbeit, Indu- 
ftrie und Talente erworben worden.’ ') 

Pitt, For, Grey. find fehr klangreiche Namen; 
aber fie befunden auch ohne meitern Gommentar, daß 
die Bewegung, die fie leiteten, im Weſen doch eine 
ariftofratifhe und der demofratifche Grundfag in ge: 
wiffer Beziehung nur eine Lodfpeife für die Maffe 
war. Nach und nad) trat das Volk von ihnen zu— 
rück; während des ganzen Krieges gegen die Revo— 
lution ruhte die demofratifche Bewegung und nur 
von Zeit zu Zeit wurde ein Wort laut, um zu be- 
funden, daf fie nicht gänzlich ausgeftorben. 

Mit dem Elende, das in Folge des Friedens, oder 
beffer, in Folge des Krieges beim Beginn des Frie- 
dens, über England fam, gerieth dann auch die ganze 


I) The People’s Charter. London. Einleitung. ©.6 u. 7. 
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Volksmaſſe wieder in Bewegung. Diesmal hatte das 
Volkstreiben fchon in etwas einen andern Charakter. 
Die Führer gingen aus dem Volke felbft hervor; Cob- 
bet, Hunt und Andere ftanden der Ariftofratie ferne. 
Nach und nad aber fchloffen fich die Führer der par- 
lamentarifchen Parteien, befonders die Whigs, ber 
Volksbewegung an und wußten fie zulegt volllommen 
in die von ihnen gewählte Bahn einer zwitterhaften 
Parlamentsreform hineinzulenfen. 

Mir haben an einer andern Stelle gefehen, wie 
die Neformbil die MWahlberechtigung aus der Hand 
der Freibürger nahm und in die der reichen Leute 
legte.) Das Volk fühlte bald genug, daß es noch 
einmal von den hohen Führern der englifchen Zu— 
ftände ausgebeutet und misbraudht worden war. 

Don da an begann dann eine neue Bewegung, 
die in ihrem Streben wie in ihren Beftandthei- 
len rein demofratifch ift und fich hierdurch vollfom- 
men von allen vorhergehenden englifchen demofratifchen 
Bewegungen ber neuern Zeit unterfcheidet. 





I) In vielen Boroughs beitand ein Wahlredht: „by scot 
and lot“, ungefähr allgemeines Stimmrecht; in andern be— 
ftand die „jot-walloping qualification.“ Jeder, der nur ein 
Jota, irgend etwas, befaß, hatte Stimmredt; die freemen 
wurden durch ein Handwerk, durch Wohnen in der Stadt 
zu Wählern. Alle diefe verloren ihr Necht, und die Zehn: 
Pfund- Wähler traten an ihre Stelle. 
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2. 


Der erfle Schritt auf diefer Bahn war die Be— 
gründung einer Arbeiterverbindung (the working-men’s- 
association), die im Jahre 1835 geftiftet wurde und 
ſchon in demfelben Jahre über 500 Zmeigverbindun- 
gen zählte. Der Geift diefer Geſellſchaft geht ziem- 
lich Elar aus einer Adreffe in den Statuten, mit de— 
nen fie öffentlich auftrat, hervor. In der Adreſſe 
heißt es: „Indem wir die „Geſellſchaft der Arbeiter‘ 
gründen, fuchen wir feine einfache Parade mit Zah: 
len, wenn diefelben nicht durch die That den Charaf- 
ter von Männern haben; und wenig Recht auf die— 
fen Namen haben die, deren Streben nicht über den 
phnfifchen Genuß hinausgeht, die, ihre Pflichten als 
Väter, Gatten und Brüder vergeffend, ihren Verftand 
und ihren Geift in den Zräumereien eines Bierhaufes 
erfäufen, deren Verſchwendung fie zu den ſtets be- 
reiten Dpfern der Beftechlichfeit macht, zu Sklaven 
grundfaglofer Herrfcher, die ihren Wahn fördern und 
hohnlächelnd Ketten für die Freiheit, in ihrer Liebe 
zum Trunke, ſtählen.“ — — 

„Landsleute! wenn wir Gleichheit der poli— 
tiſchen Rechte fordern, ſo geſchieht dies nicht, um 
eine ungerechte Taxe oder eine nutzloſe Penſion auf: - 
zuheben, oder Reichthum, Macht und Einfluß von ei- 
ner Partei zur andern zu übertragen; — fondern um 
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im Stande zu fein, unfere gefellfhaftlihen 
Misftände bis an die Quelle zu verfolgen 
und nachdrückliche Mittel, ihnen vorzubeu- 
gen, anftatt ungerehter Gefege, fie zu be- 
ftrafen, zu finden.” ') 

Um diefen Zwed zu erreichen, ftedite fich die Ge- 
felfhaft im Einzelnen. ein näheres Ziel. Sie beab- 
fihtigte: 

1) den denfenden und einflufreihhen Theil 
der Arbeiterclaffen in eine große Einheit zu ver- 
binden; 

2) um fo den Befig gleicher politifhen und 
focialen Rechte dur gefegliche Mittel zu er- 
fireben ; 

3) eine ehrbare und wohlfeile Preffe zu 
begründen; 

4) die Erziehung der Kinder des Volks zn 
betreiben; 

5) Statiftifen über Arbeitlohn, Rage und 
Berhältniffe der Arbeiter zu fammeln; 

6) fih zu verfammeln und zu befpredhen; 

T) ihre Anfihten und Gefühle zu veröf- 
fentlichen; 

8) Volksbibliotheken zu gründen. 





N) Adress and Rules of the Working-Men’s-Association. 
London. S. 2. 3. 
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In einem fpätern Aufrufe and Volk: wurde bie 
Abfiht, das Volk zu belehren, noch ſchärfer hervor- 
gehoben und zu dem Ende 

Kinderfchulen, 

Borbereitungsichulen, 

hohe Schulen und 

Gymnafien (Finished schools or Colleges) 
für das ganze Land vorgejchlagen. 


3. 

Eine folhe Gefellfhaft war ein Bedürfnif fürs 
Volk geworden. Und fo erklärt es fich leicht, daß fie 
in fehr furzer Zeit überall Fuß faffen fonnte. Aber 
trog der großen Zahl ihrer Zweiggefellfchaften blieb 
fie ohne bedeutenden Erfolg. Sie wirkte moralifirend 
auf die einzelnen Mitglieder, aber fie war kaum im 
Stande, irgendwo einen größern Wirkungskreis für 
eine allgemeine Thätigfeit zu erlangen. 

Die „Politiker“ aber merften bald, daß hier ein 
Element in Bewegung gefegt worden, das dem, der 
ed zu benugen wiffe, Kraft und Anfehen geben müffe. 
Im Parlamente und unter den höhern Ständen gab 
es neben den Whigs und den Tories feit 1830 auch 
eine radicale Partei, die unbedingtere Freiheit als 
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die alten Parlamentsparteien forderte: Diefelbe hing 
mit deh Freunden der Handelöfreiheit zufammen und 
ging nur in Bezug auf bie politifchen Rechte des 
Volkes ebenfalls ein paar Schritte weiter als die 
Whigs. Diefe Partei der Radicalen war im Par⸗ 
lamente nur eine geringe Minderzahl und mußte da— 
her fuchen, außer demfelben eine Kraft zu finden, um 
ſich Anfehen und Macht zu verfchaffen. Sie warf 
ihr Auge auf die Arbeitergefellfhaft und wußte ſich 
ſehr bald die Führer derfelben näher anzuſchließen. 

Roebuck, Hume, Keader, Dr. Bowring, Charman, 
Groffort, D’Connelf ꝛc. traten 1838 mit Vincent, 
Hetherington, Lowett zc., ben Führern der Working- 
men’s-association in Kondon in nähere Verbindung. 
Die Gefellfchaft felbft erhielt hierdurch einen neuen 
Auffhwung. Aber bald glaubten die „Politiker die 
Urfache gefunden zu haben, warum die Gefellfchaft, 
erog ihrer numerifchen Bebeutenheit, in der That bis 
jegt fo wenig erreicht habe. Sie glaubten eine feftere 
Grundlage, eine Art Eonftitution, eine Magna Charte 
des Volkes werde der todten Maffe Leben zu geben 
im Stande fein. So kam man zum erften Plane 
der „Charte”, der dann von ben Herren Noebud, 
D’Eonnell ꝛc. und Lowett, Vincent zc., jene die Par- 
lamentspartei, diefe das Wolf vertretend, näher ausge- 
führt und am 8. Mai 1538 ald „the People’s char- 
ter‘“ veröffentlicht wurde. 
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In Form eines Parlamentsactes forderte dieſe 
Volkscharte: 

allgemeines Stimmrecht, 

ohne Eigenthumsqualification, 

jährliche Parlamente, 

gleichmäßige Vertretung, 

Bezahlung der Parlamentsmitglieder 
und 

geheime Abflimmung. 

Jeder diefer Grundfäge ift in der Charte in der 
Anwendung praftifch durchgeführt. Es ift nicht ohne 
SIntereffe, zu jehen, warum die Parlamentsmitglieder 
nicht täglich, fondern jährlich mit 500 Pf. St. bezahle 
werden follen. Und zwar: „weil eine tägliche Zahlung 
die Mitglieder verleiten werde, die Sigung unnöthig 
in die Länge zu ziehen. ') Iſt das aber zu befürch- 
ten, fo ſteht nichts Dafür, daß fie nicht mit ihren 500 
Pf. St. in der Taſche die Sigung fo rafch als mög- 
lich übers Knie brechen werden. In Wahrheit, diefe 
einfache und einfältige Bemerkung deutet mehr, als 
was die gelehrteften Denfer fagen fönnten, an, no 
der Grund des Uebels in England liegt. 

Die Charte fand bald den größten Beifall unter 
den Mitgliedern der Arbeitergejellichaft und wurde in 
1) The people’s charter. London by H. Hetherington. 
©. 32 Note. 

II. 18 
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Birmingham allein von einem Meeting angenommen, 
zu dem fi) an 200,000 Leute verfammelt hatten. 
Eine Sonntagszeitung, the Nordern Star, wurde von 
nun an das Parteiblatt und erfchwang fehr bald ei- 
nen Abfag von 57,000 Eremplaren wöchentlich. 


— — — — — — — 


4. 


Mit der People's charter aber hatte die Geſell— 
{haft der Arbeiter einen neuen Charakter angenom- 
men. In den Statuten .diefer legtern trat das Ele- 
ment der Volfserziehung in den Vordergrund; 
in der Charte ift davon feine Spur mehr; jene woll 
ten den politifhen und gejellfhaftlihen Ju: 
ftand der Arbeiter durch die eignen Beftrebun- 
gen derfelben beffern; diefe dachte nur an die 
politifhen Rechte, an die Macht und die 
Herrfhaft im Parlamente. Die „Klugen‘, die 
Politiker, hatten die Einfalt des Volkes aus dem Be— 
ftreben der Gefellihaft ausgemärzt. Das erklärt fi 
leicht; fie handelten in dem Geifte, der fie felbft lei: 
tete, dem der Herrſchaft von Dben herab, nicht 
dem des Befferns von unten hinauf. 

Aber mit diefem neuen Geifte, der in der Charte 
über die Arbeiter Fam, zeigte fih dann auch eine 
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ganz neue Richtung der Beftrebungen der Chartiften. 
Sie hatten in Birmingham 200,000 Mann gemuftert, 
und die „Politiker hatten fie in eine Bahn hinein- 
geleitet, in der eine folhe Mufterung von hoher Be— 
deutung war. Die frühern Führer wurden durch neue 
verdrängt. Feargus D’Eonnor, ein Irländer, der alle 
böfen Eigenfchaften der alten ‚wilden‘ Irländer mit 
großem demagogifchen Nednertalente und unermüdeter 
Thätigfeit vereinigt, ein Advocat ohne Proceffe, den 
D’Eonnell aus Irland verdrängt hatte, trat von nun 
an an die Spige der Chartiften, nahm die redlichen 
Arbeiter, die es fo gut meinten und zu jedem Opfer 
bereit waren, ins Schlepptau und zog fie in den 
Strudel der wildeften und gedankenlofeften politischen 
Bewegung mit hinein. 

Birmingham wurde eine Zeitlang der Mittelpunft 
der chartiftifhen Beftrebungen. Mehre Parlaments- 
mitglieder für Birmingham, Athwood, Munz ıc. hat: 
ten fih den Chartiften angefchloffen; Athwood mar 
ihr Vertreter im Parlamente und zugleich Mitglied 
der chartiftifchen „Convention“, welche die chartiftifche 
Bewegung leitete. Aber hier zeigte ſich denn auch) 
bald der Gegenfag. Hr. Athmood gehörte dem höhern 
und reichern Mittelftande an, die Chartiften dem 
Volke. Diefer ahnete, daß das Geld es nieder- 
drüde, und fah in der Bank einen feiner Hauptfeinde. 
Im Geifte der Beftrebungen der amerifanifchen De- 

18 * 
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mofraten dachten fie an die Sprengung der National- 
banf. Hr. Athwood dagegen war für eine Vermeh- 
rung des circulirenden Papiergeldes und ſtieß jomit 
direct gegen die Anficht feiner Mitführer, der Char- 
tiften, an. Nur in Bezug auf allgemeines Stimm- 
recht waren beide Parteien einverftanden. Hr. Athmood 
betrieb daffelbe im Parlamente und legte die Petitio- 
nen der Chartiften vor. Diefe hatten zugleich für 
Auflöfung der Bank petitionirt, und während Hr. 
Athwood eine ganz entgegengefegte Bill, für Vermeh— 
rung des Papiergeldes, einbrachte, antwortete ihm Lord 
John Ruſſell mit der Petition feiner Collegen im Con— 
vent der Chartiften und gewann fich fo die Lacher. 
Später eintretende Verhältniffe kamen hinzu und be- 
wirkten dann den Rüdzug des höhern Mittelftandes 
von den Chartiften. 

Heberhaupt wuchs die chartiftifche Bewegung den 
parlamentarifchen Leitern eben fo gut, wie den Ar- 
beitern, die den Fortſchritt durch Verbefferungen woll— 
ten, über den Kopf. Won dem Augenblide an, daf 
nur die politifhe Seite der Bedürfniffe des Volks 
entwicelt wurde, konnte man glauben, daß ein ra= 
ſcher Schlag zum Ziele führen werde. Auf einen 
folchen arbeiteten gegenwärtig die Führer der Char- 
tiſten los. Sie waren zu Flug, um glauben zu fön- 
nen, daß ein einfacher Aufruf ans Volf und zu den 
Maffen genügen könne. Deswegen erfannen fie den 


« Chartismus. 413 


Plan eines „holy month‘, eines Feiermonats. Sie 
behaupteten, daß der Staat nicht ohne das Volk, die 
Neichen nicht ohne die Armen, die Fabriken nicht ohne 
die Arbeiter beftehen fönnten, und daß ein Feier- 
monat, ein Monat Müßigfeins, hinreichen müffe, den 
Staat, die Neichen und die Fabrifherren zu beleh- 
ren, wie unerläßlicdy ihnen das Volk fe. Man wen— 
dete fich hierdurch nur an die pafjive Gewalt des 
Volks, an das gefegliche Nichtsthun, und konnte ficher 
fein, dafür eine Menge Liebhaber zu finden. 

Aber das ruhige Zufehen ift nicht die Sache der 
aufgeregten Gemüther. Die Bewegung, die zu einem 
Feiermonat führen follte, entwidelte fi faft unmill- 
fürlich in Wales, fo wie auch in andern Theilen des 
Landes (in Dorfetfhire, Glasgow 2c.) zu gewaltfamen 
Aufftänden. 

Die Chartiften- find übrigens für diefe Ausbrüche 
nicht allein verantwortlich. Das neue Armengejeg ver- 
legte alle altenglifchen Gefühle, trieb die Armen felbft 
oft zur Verzweiflung. Die Hochtories machten diefe 
Gefühle zu einem Hebel für ihre Partei. Ihre Agi- 
tation blies in das Feuer, das die Chartiften vielfach 
angezündet hatten, und fo brachen in Wales, wie in 
Dorfetfhire und Glasgow Aufftände aus, von denen 
jener mehr den chartiftifchen Charakter, diefer mehr den 
des empörten Elends der Fabrifarbeiter hatte. Der 
Aufftand in Wales führte zur Verhaftung mehrer 
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Führer der Chartiften, und diefe eine Weile fpäter 
zum gewaltfamen  Verfuche ihrer Befreiung, wobei 
dann zum erften Male die Militairgewalt gegen die 
Chartiften nöthig wurde und diefe fich nicht eher zu- 
rüdzogen, bis dreizehn von ihnen auf dem Wahlplage 
geblieben. 


5. 


Dieſe Ausbrüche lähmten natürlich eine Zeitlang 
die ganze Bewegung der Chartiſten, hatten dann aber 
ſpäter eine doppelte Folge, die von hoher Bedeutung 
für dieſe Partei ſelbſt, wie für ganz England wurde. 

Wir haben geſehen, wie liberale Parlamentsmit— 
glieder, die Nachzügler der Whigs, die Radikalen, die 
Freihändler zu den eigentlichen Gründern und Ver— 
faſſern der Charte wurden. In Folge der Aufſtände 
im Jahre 1839 verloren dieſelben jeden Einfluß auf 
die Chartiften, die im Gegentheile von nun an mehr 
und mehr gemeinfame Sache mit den alten Tories, 
die eine demofratifche Richtung annahmen, machten. 
Auch das erklärt fich natürlich genug. Der höhere 
Mittelftand fand bald heraus, daß die Chartiften Fein 
williges Inftrument waren, und 309 fi) dann mehr 
und mehr von ihnen zurüd. Die Mafregeln der 
Whigs in Bezug auf das Armengefeg, ja, die Ne 
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form felbft und ihre ausfchließlihen Folgen hatten 
ihnen das Wolf entfremdet. In dem Aufftande felbft 
fließen die Chartiften auf die Soldaten und die Po— 
Iizei der Whigs, in den Gerichten auf ihre Ankläger 
und Richter. Im Gegentheile nahmen die Tories, 
ſchon als DOppofition, fich der Feinde der Regierung 
an und hatten dann ihren Haß gegen die neuen Ar: 
mengefege, die neue Polizei (die das Wolf von nun 
an oft ald „blauen Teufel” bezeichnete) mit den Char: 
tiften gemein. Das Bündniß, wie unnatürlich auf 
den erften Anblick, war alfo in der That gewiß viel 
nafürlichet als das frühere zwifchen den Chartiften 
und den freifinnigen Parlamentsmitgliedern, den An- 
hängern . des freien Handels im Intereffe der großen 
Gapitalien und ber reichen Fabrifanten. 

Bei der allgemeinen Wahl, im Jahre 1841, zeig: 
ten fich die Folgen diefer veränderten Lage der Dinge. 
Die Chartiften flimmten überall für die Hochtories 
und waren fehr oft Urfache des Sieges, den diefe über 
die Mhigs davontrugen. In Manchefter richtete fich 
die DOppofition der Chartiften befonders gegen die 
Freihändler. Das Volk fühlte heraus, daß freier 
Handel nichts heiße, als unbedingte Koncurrenz, und 
daß bei diefer in der Lage Englands nur die Reichen 
immer mehr im WVortheile, die Armen im Nachtheile 
fein würden. Hr. Leah, der Führer der Chartiften 
in Manchefter, wurde der unerbittliche Gegner aller 
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Vorſprecher der Freihändler. Wo ein öffentliches Meeting 
zum Beften des Freihandels in Manchefter und ber 
nächften Umgebung ftattfand, fehlte auch Hr. Lead 
nie mit feinen Chartiften, antwortete unmittelbar auf 
die Argumente des Freihandelrednerd und Eonnte in 
der Regel ficher fein, daß feine Anficht die Mehrzahl 
für fi) hatte. So verloren die Freihändler in Man- 
chefter felbft, ihrem Haupefige, allen Boden im Volke 
und fahen fich endlich gezwungen, die öffentlichen Ver- 
fammlungen einzuftellen und nur welche mit Zulaf- 
farten abzuhalten. 

Eine meitere Folge der Aufftände von 1839 aber 
war für die Chartiftenpartei noch bedeutender. Wir 
haben gefehen, wie die Grundfäge und auch die Füh- 
rer der Working-men’s-association nad) und nad) ver- 
drängt wurden, wie der friedliche Fortfchritt durch eig- 
nes Befferwerden, durch Lehre und gefellfchaftliche Re— 
formen dem rein politifchen Treiben und gewaltfamen 
Umgeftalten Plag machen mußte. Nach den Ereig- 
niffen von 1839 trat eine offenbare Spaltung zwi- 
fhen diefen beiden Anfichten ein. Zwei der Führer 
der Chartiften in London waren in Folge diefer Er: 
eigniffe zu Gefängnißftrafe verurtheilt worden, und 
aus dem Gefängniffe (Warwick Goal) heraus erlie- 
en Diefelben eine Art Manifeft, mit dem fie fich von 
der Gemwalt- und Kriegspartei des Chartismus losfag- 
ten. Hr. William Lomett, Schreiner, einer der Stif: 
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‚ter. der Arbeitergefellfchaft, und Hr. John Collins, 
Inftrumentenmacher, fuchten in einer Brofchüre: „Char- 
tisme, a new organisation of the people‘, wieder in 
die Bahn der Working-men’s-association einzulenfen. 
Sie erklären fih in diefem Manifefte offen ald De- 
mofraten, ja felbft als Republifaner. Sie beitreiten, 
daß die Eonftitution Englands die Urfache feiner Größe: 
„Ob die Größe Englands aus den ſich wiberftreben- 
den und abjchließenden Intereffen einer „das Gleich— 
gewicht haltenden Eonftitution‘’ oder aus den großen 
Nationalvortheilen, bei dem unternehmendften, gefchid- 
teften und fleifigften Volke der Welt, hervorgeht, ift 
eine Trage, die der gefunde Menfchenverftand leicht 
entjcheidet, ganz befonders, wenn man die Gefchichte 
unferer Gefegler in die eine und die des Volkes in 
die andere Hand nimmt. Im Gegentheile wird man 
dann finden, daß Vieles, was man fo „unfere Größe‘ 
nennt, nichts als Unfinn und Wahn ift, und daß die 
wahre Größe Englands trog der Unmiffen- 
heit, Hartnädigfeit und Schändlichkeit fei- 
ner Herrſcher entitand. - Unparteiifhe Beobachter 
werden bald herausfinden, daß die felbftfüchtige Ruhm- 
fucht, die unfere Herrfcher veranlaßte, gegen die Rechte 
und die Freiheit aller Nationen anzufämpfen und alle 
Grundfäge der Menfchlichkeit und Gerechtigkeit mit 
Füßen. zu treten, in der Abfiht, um fo durchgreifen- 
dere Macht und Reichtum für fi) und die Ihrigen 
18 *+* 
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zu erlangen, Verrath gegen den Gott der Geredhtig- 
feit ift und fie bereinft vor feinem Gerichte ob des 
Blutes, das fie vergoffen, der Schäge, die fie ver- 
ſchleudert, anklagen wird.’ ') 

An die Zwitterverbindung zwifchen der Ariftofratie 
und dem Volke denfend, warnen die Verfaffer und 
rathen ihm, nur auf ſich felbft zu bauen. „Wir müf: 
jen überzeugt fein, daß nur Selbfthülfe, self-reliance, 
uns retten wird, daß nur die Vereinigung aller gei- 
fligen und moralifchen Energie, die die Natur ung 
gegeben hat, uns erlauben wird, den heiligen Tem— 
pel unferer eignen Freiheit aufzubauen.’ ?) 

Deswegen ftellen fie fich die Frage: „Wie können 
wir am beften eine aufgeflärte öffentliche Meinung 
für die Charte des Volks fchaffen und unterhalten, 
um durch fie ihre friedliche Annahme zu bewirken? 
Und wie foll diefe Meinung moralifch und politifch 
belehrt und vereinigt werden, um all das fociale Glüd 
zu verwirklichen, das die Folge der Macht und Kraft 
einer repräfentativen Demokratie fein fann 2“ °) 

Die Antwort auf diefe Frage ift der Vorfchlag 
einer National-Affociation des vereinigten Kö- 


I) Chartism by W. Lowett and J. Collins, London 
1811, ©. 19. 
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nigreichs — eine Gefellfchaft, um das Volf poli- 
tifh und focial zu verbeffern. 

Zu dem Ende wird ein neuer Plan entworfen. 

Die Affociation aller Glaubensbefenntniffe, Claf- 
fen und Meinungen, die die Verbefferung des Volkes 
wollen, ift die Grundlage, die Charte das Ziel, Un- 
terricht und Belehrung das Mittel zur Erreichung 
deffelben; öffentlihe Hallen für das Volk zu Vor— 
lefungen, zu Verſammlungen, zur Befprechung, zu Felt 
und Zanz; — dann Schulen aller Art, Normal: 
und Induftriefhulen, Bibliothefen, Flugſchrif— 
ten, Preisvertheilungen, Miffionaire: das 
find die einzelnen Gegenftände des Planes. 

Der Geift, der hier herrfcht, ift gemif vom Gu- 
ten. „Es ift fein Heil in der Ausfchlieflichkeit. Wir 
müffen die Mittel des Unterrichts überallhin verbrei- 
ten, wir müffen ein gleich großes Intereffe fühlen an 
der politifchen Aufklärung bes unbebeutendften und 
entfernteften Bewohners unferer Infel ald an der un- 
fers nächſten und beftgefinnten Nachbars, da die po— 
litifche Corruption des Einen dem Ganzen fo nad)- 
theilig ift, als die des Andern.“ — „Laßt uns fuchen, 
unfere Grundfäge ind Lager unferer Gegner überzu- 
pflanzen, indem wir die genarrten Opfer der cor« 
rumpirenden und plündernden Factionen unterrichten.‘ 
— „Eine tiefe Ueberzeugung von der Nothmwendigfeit 
praftifcher Mittel zum Unterricht der Arbeiterclaffen 
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hat uns zu der Aufftellung unſers Planes geleitet ; 
fo daß, während wir Alles aufbieten, um die Charte 
durchzufegen, das Wolf unterrichtet werde, wie die 
Vortheile zu benugen, die ed durch Diefelbe erlangen 
wird. Nur fo verhindern wir, daß nicht, wie die 
Reformer bisher gethan, das Volk aufs Höchſte auf- 
gereizt wird, um eben fo rajch, mit oder ohne Durch— 
führung des Planes, wieder in die tiefſte Apathie 
herabzufinfen.’ ') 


6. 

Mas diefe beiden Männer im Gefängniffe als 
Plan aufitellten, führten ihre Freunde und Anhänger 
und bald fie felbft, wenigftens theilmeife und verfuche- 
weife durch. Im Fahre 1841 entftand unter ihrer Lei- 
tung eine Gefellfhaft, the National association, die 
eine Art Kirche in der Kirche der Chartiften bildet 
und die „moralifche, fociale und politifche Ver- 
befferung des Volkes durch gefegliche und fried- 
liche Mittel” zu erlangen ſtrebt. Mit Hülfe von Un- 
terflügungen, Anleihen und Credit richtete diefelbe im 
Mittelpunfte Londons eine Nationalhalle ein, an 


I) &.69 a. Orts. Auch) an die Emancipation der Frauen 
denken diefe friedlichen Chartiften. 
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die ſich eine Art Kaffeehaus anſchließt. Die Halle 
iſt zu Vorleſungen und Verſammlungen, das Kaffee— 
zimmer zu geſellſchaftlichen Zwecken beſtimmt. Am 
25. Juni 1842 wurde die Nationalhalle eröffnet und 
beſteht von da an ungeſtört fort. Die Jahresrechnung 
vom 22. Juni 1843 zeigt, daß die Geſellſchaft vor 
der Eröffnung der Halle durch Unterſchriften eine 
Summe von 4T0 Pf. St. eingenommen hatte. Unter 
den Subjeribenten find 23 Mitglieder des Parlaments, 
die in Mehrzahl den Radicalen und Freihändlern an- 
gehören. Wie diefelben die Working-mens-association 
unterftügten, fo nahmen fie ſich auch der National 
association an, die im MWefentlichen nur eine Wie- 
derbelebung jener war. Der Geift aber, der die Char- 
tiften im Allgemeinen beherrfcht, ift Urfache, daß die 
Mitglieder des Parlaments nie wieder zu größerm 
Einfluffe felbft auf diefen Theil der Chartiften ge- 
langen fonnten. Nur Hr. Duncombe, der überhaupt 
die Vertretung der Chartiften im Parlamente zu feiner 
Sache gemacht, hat auch auf die National:Affociation 
Einfluß. 

Die Jahresrechnung vom Juni 1842 bis Juni 1843 
zeigt, daß die Gefellfhaft durch die Benugung ber 
Halle zu Borlefungen, Tanz, Gefang und all- 
gemeinen Unterricht, Bällen, dann durch Ver- 
miethung derfelben zu andern Zweden, Benugung des 
Kaffeefaales und endlich durch Schenkungen u. ſ. w. 
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724 Pf. St. 5 Sch. 9 Pe. eingenommen und 725 Pf. 
St. 19 Sch. 11 Pe. ausgegeben hatte. 

Die Tätigkeit der Gefellfchaft geht ſchon aus den 
Rechnungen hervor. Vorleſungen, Unterricht im Le- 
fen, Schreiben, Rechnen, Zeichnen, Geographie, Sin- 
gen und Tanzen '), — dann ein Refecabinet und eine 
Bibliothek forgen für die geiftige Entwidelung. Mit- 
glieder der Gefellfchaft zahlen: die Männer monat- 
lich 8, die Frauen 4 Pe. Die BVBorlefungen Eoften 
2 Pe., eine regelmäßige Claffe 1 Sch. 6 Pe. Ein- 
fhreibung, und 9 Pe. monatlid. Die Zanzclaffe für 
Männer 4 Sch. 6 Pe., für Frauen 3 Sch. 6 Pe., 
und jeder monatlihe Ball 1 Sch. Ueberdied wird 
Ehrenmitglied, wer jährlih 1 Pf. St. oder einmal 
5 Pf. St. zu dem Fond der Gefellfchaft herfchießt. 

Ih wollte mir die Sache felbft anfehen, wohnte 
daher ein paar ihrer Meetings bei und befuchte ein 
paarmal ihre Eamflagsgefellfchaften in ihrem Kaf— 
feejaale. 

Am 9. Mai (1843) fand eine Verfammlung un- 
ter dem Vorſitze des Parlamentsmitgliedes für Fins-' 
bury, Hrn. Duncombe, gegen die Factorybill und das 
in berfelben aufgeftellte Erziehungsfyftem ftatt. Ich 








I) Ja, auch Vorlefungen über Phrenologie; Die war gerade 
Mode in der höhern englijchen Gefellfchaft, und fo wurde die 
Mode nachgeäfft. 
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habe in London faum eine beffere Rede gehört als 
die, die ein Hr. Pearay bei diefer Gelegenheit hielt. 
Sie war vom Anfang bis zum Ende fchlagend und 
geiſtreich und trog der Ueberfpanntheit der Anfichten 
ftetö von einem tiefen Duldungsgefühle durchdrungen. 
Selbft wo er die Perfonen und die Anfichten geißelte, 
ließ er ihren Beweggründen Gerechtigkeit widerfahren. 
Der Geift diefer Nede war ungefähr folgender: „Wir 
find für den Theil der Torybill, der die Lage der 
Arbeiter beffert, wir find gegen den, ber ihre Er- 
ziehung berüdfichtigt. Und wir befämpfen denfelben 
nicht, um diefes oder jenes Grundfages, Ddiefer oder 
jener Beftimmung, fondern um feines Wefens willen; 
deswegen, weil er die Erziehung der Hochkirche über- 
trägt. Die Kirche Englands aber ift die Feindin der 
Sreiheit, die ſtärkſte Stüge der Herrfchfucht, der Ari» 
fiofratie, und die Kette, an der man das Volk feit- 
hält. Man hofft, England diefen Unterrichtsplan im 
Namen Gottes und der Moral aufzudringen. Das 
Mitglied für Orford, das ſich den Vertreter Gottes 
im Parlamente nennt, lebt vom Schweiße des Volkes 
und Sir James Graham, der den Kreis aller mög- 
lichen Glaubensbefenntniffe durchgemacht hat, fpricht 
im Namen der Moral für feinen Plan; und Beide 
hoffen, durch denfelben die Fabrifarbeiter an die Hoch- 
firche wieder zu feffeln und fie fo von neuem auf 
Jahrhunderte zu Stügen der Herrfchfuht von Par: 
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teien zu machen. Sie haben es nicht für nöthig ge- 
halten, ihren Plan auch auf die Landgemeinden aus- 
zudehnen, weil bier die Vereinigung nicht möglich, ift, 
weil hier die Aufklärung nicht hindringt. Die Land- 
diftricte follen in dem Zuftande bleiben, in dem. fie 
find, damit wir nach wie vor von ihnen Mitglieder 
fürd Parlament erhalten, weldye die Vertreter der 
Unwiſſenheit diefer Diftricte und fomit die ergebenen 
Diener der Parteiintereffen find. Nur weil das Volk 
anfängt, Elar zu fehen, will man es in die Schulen 
der Hochkirche ſchicken, um es wieder blind zu ma— 
chen. So lange man glaubte, allen Unterricht und 
alle Aufklärung verbannen zu können, widerfegte fich 
die Hochkirche jeder Lehre. Was hat ſie bis jegt für 
den Wolfsunterricht gethban? Wer war der Mann, 
der die Erziehung des Volks begann? Gehörte er 
der Hochfirche an? Nein! ed war Lancafter, ein ar- 
mer Quäker, der nie andere Kirchenfteuern zahlte als 
die, welche ihm der Gerichtövollftredder abzmang. Ohne 
ihn und feine Nachfolger unter den Diffenterd würde 
das Volk noch vollflommen ohne Unterricht fein, da 
die Negierung und die Hochkirche an nichts weniger 
denfen, ald an Volkserziehung. Gebt den Unterricht 
jegt in ihre Hände, und fie wird verfuchen, ungefche- 
hen zu machen, was Andere gethan haben, fie wird 
das Volk wieder dahin bringen, mo es vor den Be— 
firebungen edler Menfchenfreunde war. Denn ber 
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Geift der Hochkirche ift derfelbe, wie der Geift Roms: 
der der Herrfchfucht und der Volfsausbeutung. Mas 
wird fie lehren? den Katechismus und die neunund- 
dreißig Artikel. Aber fie wird fich hüten, die Intelli— 
genz und die Moral des Volkes zu verbefjern. Sie 
ift am MWerf, und wir fönnen fehen, wie fie es ein- 
richte. In der neueften Zeit hat fie ein Rechenbuch, 
auf die Bibel gegründet, eingeführte. Da lernen die 
Knaben addiren an dem Beifpiele Jakob's, der vier 
Frauen hatte. Mit der erften zwei, mit der zweiten 
drei, mit der andern fünf, mit der vierten fieben Kin- 
der — wie viel macht das zufammen? Und wenn 
nun der Knabe fommt und fagt: Jakob war ein 
heiliger Mann, und hatte vier Frauen; mein Water 
hatte nur zwei und wurde deswegen deportirt; wie 
verhält fi) das? So will man eure Kinder unter- 
richten, verdummen. Die Hochkirhe und ihre Geift- 
lihen waren überall, mo es ſich in England um ein 
höheres Recht der Menfchheit handelte, die Feinde 
deffelben. Als Wilberforce die Befreiung der Skla— 
ven verlangte, wer befämpfte da die Beftrebungen 
diefes Edeln? chriftliche Bifchöfe der Hochkirche in 
England. Als es fi darum handelte, die Lage der 
Gefangenen zu verbeffern, wer arbeitete da dem Wir- 
fen der Menfchenfreunde entgegen? chriftliche Bifchöfe 
der Hochkirche. Wer fand auf gegen die Emanci- 
pation der Katholiken? chriftliche Bifchöfe der Hoch— 
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firche. Wer befämpfte die Reform, mer proteftirte 
gegen fie, als fie nicht mehr zu bekämpfen war ? 
abermals die Bifchöfe der Hochkirche. O! ich Flage 
nicht die Menfchen an, welche fo handelten, aber die 
Inftitution der englifchen Kirche, die fie zeugte. Des- 
wegen laßt uns gegen die Bill proteftiren, welche die- 
fer Kirche neue Macht geben fol. Die Bill feldft ift 
Nebenfahe, aber die Hochfirche und ihr Geift der 
Herrfhfuht und Verdummung des Volkes find die 
Hauptfache. Ich hoffe, daß diefe Bill zernichtet wer- 
den foll, ich hoffe mehr, denn ic) müßte fehr irren, 
oder fie wird den Blick des ganzen Volkes auf die 
Hochkirche lenken, und dann wird der unabhängige 
männliche Geift des Volkes nicht ruhen, bis ſie zer- 
ftört if. The Church must be done away, ſagte 
einft ein Parlamentsmitglied, und wir wollen wieder: 
holen: Nieder mit der Hochkirche.“ 

Ich bin fein Schnellfchreiber und flehe daher nicht 
für die Worte ein, doch habe ich mir die Reihenfolge 
der Gedanken notirt und bin ficher, daß ich den Geift 
der Nede treu wiedergegeben habe. Selten hörte ic) 
etwas Marfigered. Da war fein feines Züfteln, fein 
halb angedeutetes Wort. Vom Herzen weg, mie es 
im Herzen ausfah. 

Der Nachfolger Hrn. Pearay’s, ein Doctor, war 
ſchon pfiffiger und hoffte, daß das Parlament die Bill 
vermwerfen, daß aber, wenn dies nicht gefchehe, unfere 
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gefegnete Königin die Nechte des Volkes zur Hand 
nehmen werde. Am Ende aber fagte er auch: „Hoc 
die Chriftenlehre und nieder mit der Hochkirche!“ Es 
war viel Ernft, viel kalte Ruhe in diefer ganzen Ver- 
fammlung; aber die Zahl, faum ein paar Hundert, 
war für London doc) aud gar zu gering. 

Die Verfammlungen in dem Kaffeezimmer find 
ebenfalls charafteriftifch genug. Ich wohnte mehren 
bei. Für 2 Penny befam ich eine große Taffe Kaffee 
mit Zuder und Milch und zwei Butterbrotfchnittchen. 
Kaffee, Thee und Cacao find die einzigen Getränke, 
die gereicht werden, Wein, Bier und Branntwein find 
eben fo wie Zabad verboten. 

Ih habe allerlei dumme Gründe, fein großer Bier- 
oder Weintrinker zu fein. Alfo darf ich getroft Wein 
und Bier etwas in Schug nehmen. Es kommt mir 
oft fo vor, als ob die Mäßigkeitsgefchichte eine Art 
nervenfchwachen Kagenjammers unferer Zeit wäre. Ein 
gutes Glas Wein, ein gefunder Schoppen Bier hat 
noch Niemanden gefchadet. Unfere Voreltern thaten 
oft genug einen zu tiefen Zug, aber fie kamen dabei 
doch nicht moralifch unter den Tifh. Nur wer, wie 
Unfereins, wie wir Feder- und Papiermenfchen, ſchwach 
und frank ift, der muß ſich vor den flarfen und ge- 
funden Getränfen hüten. Das Predigen gegen Bier 
und Wein ift ein Misgriff; das Uebel liegt anderswo, 
und die Nachtheile, die ein gutes Glas Wein, ein 
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paar Schoppen Bier uns bringen, find nur die 
Symptome einer Krankheit, für die Wein und Bier 
nichts können. 

Das Saufen und Befaufen ift freilich eine thie- 
rifhe Schmach. Auch das Trinken des Feuergeiftes, 
der den Durft nicht löfcht, fondern nur den Gaumen 
reist und den Geift benebelt, ift vom Böfen. — Faſt 
eben fo böfe aber find Thee und Kaffee, die den Ma— 
gen erjchlaffen, die. Nerven anziehen und dann dop- 
pelt abfpannen, den Geift aufregen, ohne ihn zu be 
friedigen.. Wer kein Bier, feinen Wein trinken fann, 
mag fi) ans Waffer halten. Aber diefe Thee- und 
Kaffeepartien in England find gewiß ein fchlechtes 
Mittel, die Volksnerven gegen Bier und Schnaps zu 
fhügen. Sie haben noch den Nachtheil, daß fie fo 
ehrlich ausfehen und auch die ordentlichen Leute ver- 
giften, während Schnaps und Bier nur das lieder- 
liche Gefindel angreifen. Mir fcheint es, daß die Eng- 
länder ihrer jehr einfachen, Eräftigen Koſt viel ver- 
danken; aber eben deswegen fürchte ich auch, daß die 
Theegemohnheit die gefunden Nerven des Volkes in 
Maffe anzugreifen im Stande fein wird. 

Die Gefellfchaft der Ehartiften hatte ganz den fa- 
den Geſchmack ihres fchlechten Thees und Kaffees. 
Freilich war die Sache nicht fader, als in den mei- 
ften Theecirfeln höherer Claffen; im Gegentheile. Es 
wird dort, wie hier, gefungen, rien und Lieder, 
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Duartetts, Duos, einzelne ziemlich gut, und alle ohne 
viele Anfprüche und Ziererei. Das war die beffere 
Seite. Der Ton der Gefellfchaft war fo anftändig 
als möglich, das Haus war nicht voller als nöthig, 
um Jedem einen Sig zu fichern; die Männer und 
Die Frauen waren im Sonntagskleide, und benahmen 
fih, wie mans nur wünfchen fonnte. Aber außer 
den Liedern hörte ich auch nicht ein Wort, fah id) 
nicht, daß je ein Nachbar den andern angefprochen 
hätte. Doc, nein, einmal erhob fich der Präfident — 
denn ohne Chairman Feine englifche Gefellfchaft — um 
Jemanden, der gezifcht hatte, zur Ordnung zu ver- 
weifen. Das Zifchen fand bei einem Liede flatt, in 
deſſen zwei legten Strophen Prinz Albert und die 
Königin, der Erftere perfiflirt, die Legtere etwas We- 
niges vergöttert wurde. Ich hoffe, daß es ein Deut- 
ſcher war, der zifchte, — ein fachfen-foburger Patriot, 
dem ed das Herz durchfchnitten haben wird, als er 
hörte, daß die Fleine Königin ſich den hübſchen Bur— 
fchen für „eine halbe Krone” ') gekauft habe. Doch 
wäre es auch möglich, daß der Malcontente ein re» 
publifanifcher Chartiff gewefen, der an dem Weihrauch 
für die Königin ein Aergerniß genommen. Er ftedte 
den befcheidenen Nüffel des Präfidenten fo ftill ein, 


I) Half a crown, eine halbe Krone, 2, Sch. Münze. 
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als wäre er ein düſſeldorfer Advocat und kein Eng— 
länder. 

Dieſe Ordnung, dieſe Ruhe, dieſe Stille würden 
mich Vieles von den Chartiften hoffen laſſen, — aber, 
aber fie trinken nur Thee und Kaffeewaffer. Ich kann 
nicht recht fagen warum, und doch, fo oft ich daran 
dachte, mußte ich mir antworten: „OD, die werden 
England nicht retten!” Der ganze Ton der Gefell- 
Schaft, diefe Lieder und Arien, diefe fchweigfame Un- 
terhaltung, diefes Nachäffen Hoch-Lord- und Ladyarti- 
ger Gefellichaften, diefes Kaffeewaffer, — und fat thuts 
‚mir wehe, der Leader diefer Partei, Hr. William Lo- 
wett, ſchenkte den Kaffee ein, trug ihn den Gäften zu, 
nahm das Geld, — und war mit einem Worte der 
erfte Garson des Wirthshauſes. Der ehrbare Schrei: 
nermeifter hatte die Hobelbank verlaffen und hinter 
dem Schänftifche ein bequemeres Plägchen gefunden. 

Es ergriff mic ein mwehmuthsvolles Gefühl, fo 
lange und fo oft ich unter diefen ehrlichen Leuten 
war, die es fo gut meinen, die den rechten Weg ein- 
gefchlagen und die allein in England dem wahren 
Ziele zuſtreben. Ich mochte wollen oder nicht, ich 
fonnte mid) des Gedankens nicht entfchlagen: 

„England bedarf der Demokratie, wie vor Zeiten 
Rom ihrer bedurfte; aber die Ariftofratie hat ihr 
das Mark fo aus allen Knochen ausgefogen, daß, 
wenn die Demofraten einft an die Herrfchaft kom— 
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men, fie, wie in Rom, der Krüde des Abfolutis- 
mus nicht werden entbehren koönnen.“ 


Während fo diefe National:Affociation ihren fried- 
lihen und gefeglichen Zmeden nachſtrebte, ihre Halle 
baute und ihre Vorlefungen organifirte, erholte ſich 
auch der Neft der Chartiften nad und nad wieder 
von den Folgen der Aufftände des Jahres 1839. Ein 
Theil in den Provinzen fchlug diefelbe. Bahn ein, die 
Hr. William Lowett angedeutet hatte. Die große Mehr- 
zahl aber fammelte fih von neuem um D’Gonnor, 
und die repolutionaire und Friegluftige Chartiftenpar- 
tei ſah mit Verachtung auf die „Moral force Hum- 
bug’s‘“ (fo nannte fie O'Connor) herab. 

„O'Connor felbft, der durch feine Erziehung und 
gefellfchaftliche Stellung mehr dem Mittelftande an- 
gehörte, neigte fih auch mehr zu dieſem hin. Er 
war vor wie nach für die Grundfäge der Freihänd- 
fer '), während die Chartiften, die aus dem Volke 
jelbft hervorgingen, befonders in Manchefter unter der 
Führung Hrn. Leach’s, von den Freihändlern und der 
Anti-Kornlam-feague nichts mehr wiffen wollten. Die 


1) So nod 1843 in feinem Werke über Eleine Bauern: 
höfe, von dem fpäter. 
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Sreihändler ihrerfeits aber fuchten noch einmal in den 
Chartiften eine volfsthümliche Kraft für ihre Zwecke. 
Mit dem MWechfel der Minifter konnten die Anti- 
Korngefegler glauben, daß die Toried und die Korn- 
gejege in Sir Robert Peel von neuem und auf lange 
Zeit wieder ihre Herrfchaft gefichert hatten. Die Mo- 
tion Sir Robert Peel’s für eine neue Sliding Sale, 
die im Februar 1842 vorgebracht wurde, erfchien den 
Anti-Korngefeglern als ein erfter Schritt auf diefer 
Dahn. Sie boten Alles auf, um das Volk gegen 
diefe neue Stiftung in Bewegung zu fegen. 600 Ab- 
gefandte der Anti» Kornlam League zogen am 9. Fe: 
bruar in Proceffion als Bittfteller nad) der Weftmin- 
fterhalfe und. 100 wurden ins Unterhaus eingelaffen. 
Aber Sir Robert Peel ließ fih nicht einfchüchtern und 
hielt, wie ftets, fchmweigend feine eigne Meinung ver: 
det. Deswegen glaubte die League nur immer: mehr 
agitiren zu müffen. Sie war bei D’Connell in die 
Schule gegangen. An dem Tage, an dem die Depu- 
tation im Parlamente war, fand in der Kron- und 
Anfertaverne ein Meeting ftatt, in dem die Sprecher 
offen fagten: „Aber wenn die Gefeggebung dem Volke 
widerfteht, jo werden wir eine Agitation durchs ganze 
Land zur volllommenen und durchgreifenden Reinigung 
des verderbten Haufes beginnen.‘ ') Cobden felbft hatte 


I) Ein Hr. Taunton. Quarterly Review. Februar 1842. 
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in feiner Rede vor den Mählern von Stodport, am 
17. Zuli_1841, gejagt: „Die League muß die Ar- 
beiterclaffen in Bewegung und das Haus ber Ge- 
meinen durch ein Meeting in Kerfal Moor (bei Man- 
chefter) in Angft jegen.”’) Im Parlament fagte er, 
‚Daß, fo lange das Unterhaus nicht in Furcht gefegt, 
das Volk nie Gerechtigkeit erlangen werde.’ Er fegte 
hinzu: „er hoffe, daß das Volk in kurzer Zeit die 
Korngefegfrage wohl verftehen und der League die 
phyſiſche Kraft nicht Länger fehlen werde, wenn fie 
einftimmig handeln wollte.’ 

Die Chartiften. geboten über eine folche phyfifche 
Kraft. Sie waren organifirt, hatten ihren Hauptfig 
in Manchefter und leiteten dort die Maffe der Arbei- 
ter. Deswegen wendeten fich dann die Führer der 
Anti-Korngefeg-League wieder an fie. Es wurden ge- 
meinfchaftliche VBerfammlungen gehalten, man beſprach 
fih, und es fcheint, als ob ein Plan gemeinfchaftlichen 
Handelns zu Stande gekommen. Beide Parteien leug- 
nen dies. Es ift fehr wahrfcheinlich, daß diefer Plan, 
felbft wenn ein folcher angenommen worden, höchſt 
vage gemefen. Die League wollte nichts, als einfchüch- 
tern; die Chartiften hatten viel weiter ausfehende Ab- 
fihten. Jene forderte thatlofe Maffen, diefe mochten 
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hoffen, die Maffen, erſt einmal in Bewegung gefeßt, 
ihrem befondern Ziele zuführen zu können. 

Diefe verfchiedenen Abfichten und Hoffnungen führ- 
ten zu dem Aufftande im Auguft 1842. Die League 
gab den Anftof. Am 15. Juli fand in Manchefter 
ein Anti-Kornlaw-Meeting ftatt, das eine neue Adreffe 
befchloß, die in zwei Tagen 64,000 Unterfchriften 
zählte. In diefem Meeting wurden Stimmen laut, 
die verfündeten, daß England am „Vorabend einer 
Revolution“ angelangt und daß die Zeit gekommen, 
„die Räder der Negierung allefammt zu hemmen.“ 
Aber das Alles fchien nicht auszureichen. 

Die Anhänger der League hatten oft davon ge- 
fprochen, die Arbeiter durch Schließen der Fabriken 
in die Strafen zu treiben. ') Mehre der größten Häu— 
fer in Manchefter drohten (am 2., 15., und 25. Juli) 
mit einer Herabſetzung des Arbeitlohnes.“) Am 5. Au— 
guft endlich führt Hr. Bayley diefe Drohung aus, 
fagt feinen Arbeitern, als er fie entläßt: „Ihr würdet 
1) Morning Chronicle vom 29. Juli 1842. Ein Hr. 
Lind von Kiverpool fchreibt dort: „Laßt die Bergleute ım 


ganzen Königreihe nur einen Monat nicht arbeiten und die 
Sache ift geichehen.“ 

2) In dem Circular, dem Moniteur der League, vom 
21. Zuli iſt ein Brief, der vorfchlägt, den Arbeitlchn herab: 
zufegen, „dann werde dad Volk von felbft in die Straßen 
geſetzt werden.” 
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vielleicht beffer thun, ein paar Tage fpielen zu ge- 
ben.’ Die Arbeiter gingen und fpielten, und fo 
begann der Aufitand. 

Eine Weile behielt diefer den Charakter eines wil- 
den, ungeordneten Sturmes. Die ausgetriebenen Fa— 
brifarbeiter amangen die übrigen Fabriken, die Arbeit 
einzuftellen. Das war höchft wahrfcheinlich Alles, was 
die League felbft beabfichtigte. Die Gemeindeobrigfeit 
fah ruhig zu und ließ gefchehen, die politifhen Geg— 
ner der League behaupten, daß fie vorher ihre Un— 
thätigfeit zugefagt habe. So wuchs der Aufftand in 
ein paar Tagen zu einer Achtung gebietenden, Angſt 
einflößenden Bewegung heran. 

Erft dann traten die Chartiften hinzu. Der Stamm 
der Chartiften befteht in den Handwerkern, die 
Fabrifarbeiter find in Maffe zu entnervt, zu unwiſ— 
fend, um ſelbſt im Volke von Bedeutung zu fein; die 
Handwerfer dagegen find aufgeklärt und rüftig. Als 
fie fih der Bewegung anfchloffen, nahm diefe dann 
auch einen ganz andern Charakter an, wurde charti- 
ſtiſch und republifanifch. 

Sie begannen damit, daß fie eine Regierung zu 
organifiren fuchten. Sie forgten dafür, daß das Volk 
„Delegaten‘ wähle, die ſich über die zu nehmenden 
Mafregeln befprechen follten. Won 47 Gemählten 
flimmten 43 dafür, daß die Charte des Volkes an- 
genommen fein müffe, ehe das Volk wieder zur Ar— 

19 * 
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beit zurückkehren werde. Zugleich hatte ſich das ere- 
cutive Comite der Chartiften in Mancheſter einge- 
funden. ') Daffelbe trat an die Spige der ganzen 
Bewegung und leitete fie zu ihrem Ziele hin. 

Sp ging der Aufftand aus der Hand der Anti- 
Korngefegler in die der Chartiften über. Aber kaum 
merften jene, daß die Bewegung ihrer Leitung ent- 
fchlüpfte, als fie auch augenblidlich ſich ihr entgegen- 
ftemmten. Zu Anfang des Aufftandes hatten die rei- 
chen Fabrifanten dem Volke, das nur fpielen follte, 
Brot, Fleiſch und Bier in die Straßen hinabgefchickt. 
Die Magiftrate hatten thatlos zugefehen. Won dem 
Augenblide an, daß die Ehartiften den Aufftand Ienf- 
ten, griff der Magiftrat zu den ernfteften Maßregeln, 
ließen fich die Fabrikherren und die Meifter der Ar- 
beiter als Specialconftables verpflichten, rief der Ge: 
meindevorftand die Militairmacht zu Hülfe, verhaftete 
das erecutive Comite der Chartiften und ließ die Maffe 
des Volkes mit Pelotonfener auseinandertreiben. 

Zweierlei muß den Beobachter bei diefem Auf- 
ftande und feiner Entwidelung in Erftaunen fegen. 


1) Daffelbe war drei Monate vorher auf den 15. Aug. 
in Manchefter ausgefchrieben worden, und verfammelte ſich 
alfo fünf Tage nachher, nachdem der Aufftand begonnen. Ob 
died Zufall oder mehr, bin ich nicht im Stande zu entfchei- 
den. Daß erecutive Eomite beftand aus dem Dr. Me. Donal, 
Campbell, Barftow, Williams und Leah. 
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‚Die Aufrührer verfolgten ihren Zweck mit Entfchlof- 
fenheit, aber ohne alle unnöthige Gewalt. Wo fein 
Widerſtand geleiftet wurde, wurde weder den Perſo— 
nen, noch dem Eigentbume Gewalt angethan. Faft 
vierzehn Tage lang war für viele Millionen zerftör- 
bares Eigenthbum in ihrer Hand, und fie enthielten 
fich jeder unnügen Zerſtörung.“ — — Alles Gefindel 
war los, „aber während des ganzen Aufitandes Fam 
feine einzige Klage wegen Beleidigung gegen Weiber 
oder unnöthige Gewalt gegen Männer vor.’ — „Sie 
waren arm und hungrig, und dennod) blieben felbft 
die Fruchtbäume in den Gärten der Fabriken, die 
fie zum ÖStilleftehen zwangen, unangerührt.‘ ') 

Von der andern Seite war ed eine auffallende 
Erfheinung, daß diefe Maffe von hunderttaufend Män- 
nern durch eine Handvoll Soldaten ?) beim erften 
Angriffe auseinandergefprengt werden fonnte. Dies 
erklärt fich durch verfchiedene zufammenwirfende Ur- 
fahen. Das Wort: Order! übt in England Zauber: 
kraft; die Maffe des Volkes hat die höchfte Achtung 


I) Westminster Review. Oct. 42. ©. 394. 


2) Nach der Ausfage der Polizeibeamten in dem Pro: 
ceffe gegen die Chartiften genügten ungefähr 30 Soldaten 
im erften Zufammentreffen mit dem Volke, um dem Auf: 
ftande mit einem Schlage ein Ende zu machen. Fünf Auf: 
rührer blieben auf dem Plage. 
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vor dem Gefege. Die Chartiften felbft wollten in al 
(em Ernſte feinen Kampf, feine Schlacht; aus Poli- 
tif, in Folge des Gefühls ihrer Schwäche, und zu— 
gleich aus Grundfag waren fie gegen Gewalt. ') Die 
große Mehrzahl der Fabrifarbeiter aber wußte in al» 
lem Ernfte nicht recht, was fie wollte, dachte nur an 
eine Art Feiertag - Spiel und ftob als Mob vor den 
Kugeln wie Staub vor dem Winde auseinander. 


1) Als bereits der Aufftand auf Waffengewalt geftoßen 
war, erließen die Chartiften ihre Proclamation, in ber fie 
fagen: „Engländer! das Blut eurer Brüder röthet die Stra: 
Ben von Prefton und Blackburn und die Mörder dürften 
nad) mehr. Seid ftandhaft, feid muthig, ſeid Männer. 
Friede, Gefeg und Ordnung haben auf unferer Seite 
Recht behalten, laßt diefelben geachtet bleiben, bis eure 
Brüder in Schottland, Wales und Irland von eurem Ent: 
fhluffe unterrichtet find. Und wenn dann ein allgemeiner 
Feiertag eintritt, was in acht Tagen der Kal fein wird, 
was Fönnen dann -Bajonnette gegen die öffentlihe Mei: 
nung!” — — Db nicht in diefem bis eine Art Drohung 
liegt, daß bei dem allgemeinen „Feiertage“, fobald er ein: 
getreten, am Ende audy andere Mittel ald Friede, Ge: 
eg und Ordnung anzuwenden, ift eben fo leicht zu be: 
jahen, als zu verneinen. 
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7. 


In Folge dieſes Aufſtandes wurde der Bruch zwi— 
ſchen den Chartiſten und den Freihändlern immer grö— 
ßer. Die letztern verloren dabei mehr als die erſtern, 
ja, ſahen in gewiſſer Beziehung ihre volksthümliche 
Grundlage unter ihren Füßen verſchwinden. Sie 
konnten noch große Summen zuſammenſchießen, aber 
von nun an keine Maſſen mehr zuſammenbringen. 
Faſt überall, wo fie öffentlich auftraten, fließen fie 
auf die Chartiften, und felbft in der Hauptftadt, in 
Marylebone, trieben die Chartiften die Freihändler 
aus ihren eignen Meetings aus. Die Anti-forn- 
League hat in dem Aufitande von Mancheſter in ge- 
wiffer Beziehung eine größere Niederlage erlitten, als 
die Chartiften, und wer die Gefchichte ihres Einfluf 
ſes fennt, weiß, daß diefer vor Auguft 1842 viel grö- 
Ber als nachher war. 

Die Negierung ihrerfeits ſchonte die Chartiften. 
Einzelne ihrer Richter (Lord Albinger) betrugen fich 
in den Gerichten über fie zwar mit der empörendften 
Parteilichfeit, andere aber (Zindal ıc.) verfuhren mit 
der größten Schonung. Der Hauptproceß gegen das 
erecutive Comite blieb fogar mit Hülfe der Regie— 
rung ohne allen Erfolg. Die Gefchwornen fanden 
unter vierzehn Klagepunkten nur für vier ein Schuls 
dig; und diefe Punkte befagten, daß die Angeklagten 
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ſich verſchworen, den Aufruhr zu unterhalten (to con— 
tinue the disturbance). Aber es ging aus den vier 
Klagepunkten nicht hervor, daß der Aufruhr wirklich 
durch ſie unterhalten worden, wodurch dann kein ge— 
ſetzliches Verbrechen herausgefunden werden konnte. 
Die Angeklagten beriefen ſich mit dieſem Einwurfe 
an die Queensbench, die, ihn in Erwägung zu ziehen, 
ſich Bedenkzeit ausbat und fich bis heute bedenkt. — 
Nur einzelne Chartiften wurden wegen befonderer Ver- 
brechen, die gegen fie bewiefen waren, verurtheilt; Die 
Mehrzahl aller Führer entfam ohne Strafe. Die Re- 
gierung hat höchſt wahrfcheinlich dies Ergebniß her- 
beiführen helfen; denn fie mußte wiffen, daß die Frei- 
händler die eigentlichen Urheber des Aufitandes waren, 
und durfte hoffen, die Chartiften felbft durch milderes 
Benehmen nunmehr den Whigs und Freihändlern 
abmwendig und dagegen den Tories und Gonfervativen 
zugänglicher zu machen. 

Die Chartiften felbft verloren durch diefen Auf: 
ftand noch einmal alle größere augenblicliche Bedeu: 
tung. Eine Schladht, in der hunderttaufend Mann 
von dreißig Soldaten heimgefchicdt werden, kann das 
Anfehen der Befiegten nicht fördern, wenn fie auch 
noch fo kluge Gründe hatten, fortzulaufen. Cie ver- 
loren das Vertrauen in fich felbft und ihre Führer. 
Diele der thätigften wurden unthätig gemacht, ein- 
zelne verhaftet, andere mußten flüchten. D’Connor, 


Chartismus. 441 


der wilde Irländer, blieb an der Spige, und wenn 
die Negierung nur deswegen den Proceß gegen die 
Leiter des mancdhefterer Aufftandes hätte fallen laſſen, 
jo würde fie hinlänglich gerechtfertigt fein. D'Connor 
iſt nur durch feine nuglofe Thätigkeit und feine ge- 
wiſſenloſe Ehrbegierde berufen, der Führer einer Par- 
tei zu fein. Er dankt feine Stellung in feiner Partei 
nur dem Umftande, daß das englifche Volk ariftofra- 
tifh von unten nach oben ift, und fi hoch und 
glücklich Tchägte, als ein D’Connor, Abkömmling eines 
irländifhen Königs, fih an feine Spige ftellen 
wollte. Später wuchſen tüchtigere Leute aus dem 
Volke hervor, aber D’Connor und die Seinigen wuß— 
ten gegen diefe Pats die Maffe der Verleumdung 
mif vieler Lift und vielem Geſchicke zu handhaben. 
D’Connor felbft hat, als der Northern Star 55,000 
Abnehmer zählte, große Summen aus dem Blatte 
gezogen (jährlich bis 12,000 Pf. St.), ohne je der Par- 
tei davon einen Pfennig zu verrechnen. Er mag die 
ganze Summe für fie verwendet haben; darauf fommt 
bier nichts an; denn feine Anflagen gegen andere 
Chartiftenführer gehen meift darauf hinaus, daf fie 
das Geld des Volkes nicht zu berechnen im Stande 
wären. Diefe Anklagen find an und für fich meift fo 
kleinlich als möglih; ein paar Scillinge genügen, 
um einen Ehrenmann, den man befeitigen möchte; 
19*%* 
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öffentlich als Unterfchläger und Dieb an den Pranger 
zu ftellen. ') 

Diefe Anklagen felbft würden übrigens höchft wahr- 
fcheinlich viel weniger Bedeutung haben, wenn die 
Maffe nicht fonft Gründe hätte, oft an der Ergeben- 
heit ihrer Führer zu zweifeln. Nicht, ald ob fie Geld 
zu unterfchlagen fähig. Aber fie find alle faft ohne 
Ausnahme Ariftofraten, d. h. fie ftreben, felb- 
ftändig fich meift auf die Schultern ihrer Gehülfen 
zu fchwingen, um fo fich eine Stufe höher hinaufzu- 
fhrauben. Sie fämpfen nicht mit dem Volke für 
das Volk, fondern mit dem Volke für ſich. Ich 
habe nicht wenige Unterleader der Chartiſten kennen 
gelernt, aber nicht einen, der ſein Anſehen nicht dazu 
benutzt, ſo raſch als möglich die Fabrik zu verlaſſen, 
den Hobel oder Hammer zur Seite zu legen und ſich 


1) In einer Broſchüre: „The Executive versus F. O’Con- 
nor, The reverend W. Hill, and the Northern Star, or: 
Who are the traitors® By John Campbell“, ift eine Ber: 
theidigung Campbell's und des erecutiven Comitis von Man: 
chefter gegen D’Eonnor, der letzteres angeklagt hatte, ein 
paar Pfund nicht gehörig berechnet zu haben. In dieſer 
Brofhüre find über fechszig namhafte Leute und Unter: 
leader der Chartiften angeführt, die Einer nad) dem Andern 
von D’Connor ald VBerräther, Spione, Meuchelmörder, Feig— 
linge und fonjt dergleichen angeklagt und meift dem Stamme 
der Ehartiften entfremdet wurden. 
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einen Kram anzufchaffen, meift einen Zeitungsfram, 
eine Kaffee» oder Theeftube, und fo fich beffere Tage 
zu ſichern. Sie treten auf diefe Weife in der That 
aus dem Kreife der Arbeiter heraus und in die der 
Krämer, der Shopfeepers ein. Dft leitet diefer Ueber- 
gang zu einem weitern, und mehre der Chartiften- 
führer wurden, einmal zu Krämern geworden, eher 
die Bundesgenoffen des Mittelftandes, ald die erge- 
benen Vertreter des Volkes. — Bei einer folchen Rich— 
tung ift es nur zu erklärlich, daß die Anklage auf 
eigennügige Ausbeutung des armen Volkes oft genug 
ein leichtes Echo in den Maffen finde. Der Ver- 
dacht ift der Schatten unfers eignen böfen Gewiſſens. 

Das Alles wirkte auflöfend auf die ganze Partei, 
und nur der Umftand, daf die Grundfäge der fried- 
lichen Agitation von nun an in der ganzen Maffe 
feftere Wurzeln faßte, war die gute Folge der Ereig- 
niffe von 1842. 


8. 


Im Frühjahr 1843 verfuchten die Chartiften von 
neuem eine feftere und größere Grundlage zu finden. 
Zu dem, Ende wurde in Birmingham eine Gonferenz 
zwifchen den Führern und Abgeordneten der verfchie- 
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denen chartiftifchen Gruppen in England, jo wie mit 
den Anhängern des allgemeinen Stimmrechts in dem 
Mittelftande abgehalten. Hr. Jof. Sturge, ein ehr 
reicher Quäker in Birmingham, handelte als Vertre— 
ter der legtern, die unter ſich eine Gefellichaft, die 
„Complete suffrage union‘‘ ‚gebildet und in ihr Nefte 
der frühern Partei der Radicalen gefammelt hatten. 
Zwifchen den Freihändlern und den Chartiften war 
feine Verbindung mehr möglich; deswegen richtete fid) 
ein anderer Theil der.höhern Mittelftandsparteien an fie. 
Die Chartiften und die Charte hatten aber durd die 
legten Ereigniffe zu viel gelitten, um den Vertretern 
des Mittelftandes zu erlauben, ſich unbedingt der Charte 
anzufchliefen. Im Gegentheile hofften fie, die Char— 
tiften ohne die Charte für fi) und ihre Anfichten und 
Intereffen gewinnen zu können. Zu dem Ende hatte 
die Complete suffrage union eine Bill entworfen, 
die fie the bill of rights nannte und durch die fie 
allgemeines Stimmrecht vom Parlamente verlangte, 
ohne der Charte des Volkes zu erwähnen. Die Char- 
tiften behaupteten ihrerfeits, daß die Charte die Grund- 
lage der Vereinigung bleiben müffe. Hr. Sturge wi: 
derfprach dem nicht, aber verlangte für feine Bill of 
rights den Vortritt in der Verhandlung. Die Char- 
tiften fürchteten, daß, diefelbe einmal angenommen 
und ald Bittfchrift ins Parlament gefandt, die Charte 
nothwendig eine untergeordnete Rolle fpielen müſſe 
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und wegfallen könnne. Das Bewußtſein, fchon oft 
misbraucht und genarrt worden zu fein, leuchtet aus 
diefer Angft ziemlich Elar hervor. D’Connor und Lo— 
wett freiten gemeinfchaftlich für den Worfchritt der 
Charte, und Hr. Sturge, trog der Unterftügung meh- 
ver ber bedeutendern Chartiftenanführer (unter an: 
dern Vincent), blieb in der Minderzahl und zog fich 
dann mit feinen Anhängern von der Eonferenz zurüd. 

Die ganze Verfammlung aber fühlte diefen Aus- 
fall fo ſchwer, daß überhaupt von nun an nichts 
Nechtes mehr durchgefegt wurde und fie faft ohne 
allen Erfolg wieder auseinander ging. Das war dann, 
nach den Hoffnungen, die man auf diefe Conferenz 
gejegt hatte, eine faſt eben fo große moralifche Nie- 
derlage ald die Ereigniffe von 1839 und 1842. 

Erfi im Jahre 1844 kam wieder ein fefterer Or- 
ganifationsplan zu Stande. Zu dem Ende war eine 
National convention ofthe industrious classes in Man- 
chefter zufammenberufen worden, die dann am Ende 
einen neuen Drganifationsplan der National charter 
association von Großbritannien aufftellte. 

Nach diefem ift der Zweck der Gefellichaft: „die 
Verwirklihung der Volkscharte duch friedliche, 
gefeglihe und conftitutionelle Mittel zu be- 
treiben.’ 

Die Grundfäge der Charte blieben. diefelben. 

Die Mittel im Einzelnen find: öffentliche Ver- 
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fammlungen, Petitionen, VBerhandlungen, mohlfeile 
Schriften und Preffe, jo wie Einwirkung durch Eo- 
mites auf alle Wahlen. 

Statuten: 

1) Jedes Mitglied des Vereins muß eine Karte 
für 3 Pe. löfen und 1 Pe. wöchentlich zum Gefell- 
ſchaftsfond zufhießen, wovon ein Viertheil monatlid) 
an das erecutive Comite geſchickt wird; 

2) die allgemeine Regierung der Gefellihaft ift 
dem erecutiven Comite übertragen; 

3) am dritten Montag im April verfammelt fi, 
die Convention der Delegirten aller Zmeigverbindungen ; 

4) diefe wählt das erecutive Comite aus einer 
Lifte von Namen, die von. den Zmweigverbindungen 
angegeben find. Diefe Lifte muß einen Monat vor 
der Wahl der Delegirten zum Convent veröffentlicht 
werden ; 

5) Localvorlefer '), von den Diftriktdelegirten ge- 
wählt, forgen für Localagitation. 

Dann folgen die Pflichten des erecutiven Comi- 
tess, des Secretaird, des Schagmeifters, die aus dem 


1) Es gibt deren viele. Sie erhalten 30 Ch. die Woche 
und ziehen von Stadt zu Stadt als Prediger ihres Glau— 
bens. Oft fehlen die 30 Sch. und dann fritt die größte 
Noth, Hunger und Elend ein. Aber diefe Leute zeigen nicht 
jelten wahren Apofteleifer. s 
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allgemeinen Zwecke der Gefellfehaft und der befondern 
Thätigfeit diefer beiden Aemter hervorgehen. 

Die Convention ernennt zwei Auditoren, welche 
die Bücher des erecutiven Comités unterfuchen. 

In jedem Dorfe follen fünf Leute zu einem Ge- 
neraleoncil und außer diefem ein Secretair und Schatz— 
meifter ernannt werden. Das Generalconcil verfam- 
melt fich wöchentlich einmal und hat drei Viertheile 
der Subfeription zu feiner Verfügung. 

Nachdem die Convention diefe Statuten angenont- 
men, wählte fie ein erecutives Comite von fünf Leu- 
ten, D’Eonnor, Glarfe, Me. Grath, Wheeler und 
Doyle, und befchloß, daß das Comité in Zukunft in 
London figen folle. 

D’Connor wurde faft einftimmig gewählt; die Ab- 
wefenheit jedes bedeutendern Namens der Chartiften- 
führer in dem Comité ift halbwegs Bürge dafür, 
daß auch diefe neue Dberbehörde die Sache der Char— 
tiften nicht fonderlich fördern wird. ') 


1) Die Zahl der Abnehmer des Northern Star ift von 
57,000 auf kaum 6000 herabgefunfen. 


— — — — — 
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9. 

Gleichzeitig mit diefen Beſtrebungen fand eine 
doppelte Bewegung ftatt, in welche die Ehartiften fehr 
thätig mit eingriffen: die Agitation , der Fabriffrage 
und die Einftellung der Arbeit in einer großen An- 
zahl von Kohlenbergwerfen. Die Chartiften reichten 
in jener den Hochtories und Lord Afhley die Hand, 
waren deren thätigfte Gehülfen. Je mehr fie ſich 
von den Freihändlern abmendeten, defto mehr fehlof- 
fen fie fih den Protectionsanfichten der Hochtories 
an. Sie verlangen Schug für die Arbeit und fehen 
in der Zehn-Stundenbill Lord Afhley’s den Anfang 
diefes Syſtems. 

Der Nüdfchritt, den Lord Afhley machte, als er 
fand, daß er faft glüdlicher gewefen, als er gehofft, 
und für feine Anficht eine Mehrzahl gegen die Re- 
gierung gewonnen hatte, erjchien den meiften Char- 
tiften wie ein Verrath an ihrer Sache. Sie hatten 
feine ähnlichen Nüdfichten wie Lord Aſhley. D’Con- 
nor, der den Einfluß Lord Afhley’s, wie jeden Einfluß 
auf feine Leute, fürchten mochte, ergriff die Gelegen- 
heit, um fich feines Nebenbuhlers zu entledigen. Der 
Northern Star höhnte „das Bischen Nobleffe, das Bis- 
hen Moralität, das Bischen Heiligkeit und das Bis- 
hen Farce’ (drollery) des edeln Lords aus und fuchte 
ihn zum Beften Hrn. Duncombe’s herabzufegen. O’Eon- 
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nor felbft machte eine Motion in der Convention,” 
daß „der edle Lord Fein gefundes Urtheil befunder 
habe’, daß er nur gehandelt, „um eine Toryregierung 
aufrecht zu erhalten”, und daß daher die Vertheidi— 
gung ber Factory question in die Hand eines andern 
Mitgliedes des Parlaments übertragen werden folle. 
James Leach von Manchefter aber befämpfte diefen 
Antrag und fegte es durch, daß derfelbe zurück- und 
eine einfache Misbilligung des Aufichubs von der Eon- 
vention angenommen wurde. 

Die zweite Bewegung diefer Zeit, in welche die 
Chartiften mit einzugreifen fuchten, war die der Koh: 
lenbergleute im Norden Englands. Die Befiger der 
Kohlenbergwerke bilden eine gefchloffene Gefellfchaft, 
die fowol den Confumenten als auch den Bergleuten 
gegenüber ihre Intereffen aufs durchgreifendfte zu 
fhügen fuht. Den GConfumenten gegenüber begrenzt 
die Gefellfchaft die Maffe der Kohlen, die in Eng? 
land verkauft werden darf. Ein Gomite verordnet 
alle vierzehn Tage, wie viel Kohlen verjendet werden 
follen. War der Preis der vorhergehenden vierzehn 
Tage hoc), fo erlaubt es einen größern Umfag; war 
er niedrig, fo befchränfte es denfelben, um fo den 
Preis ftets hoch zu erhalten. ') In derfelben Art aber, 


I) Potter TIL 39. Es gelingt dies auf eine Weife, daß 
das NeuEaftler Chaldron Kohlen in London 30 Sch. 6 Pe. 
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wie die Eigenthümer fo der ganzen Nation Gefege 
und Preife vorfchreiben, fuchen fie auch die- Arbeiter 
zu beherrfchen und zu befchränfen. Die Organifation 
der Eigenthümer in eine Art fefter Gefellfhaft gibt 
ihnen dazu alle Mittel an die Hand, und fo entftand 
ein Syſtem den Arbeitern gegenüber, das diefe auf 
alle mögliche Weife niederdrüdt. Die Preife wurden 
nach und nach herabgefchraubt. Dann übervortheilten 
die Bergmerkbefiger die Bergleute auf jede Weife. Das 
Map von 6 Cent, das eine Norm zur Bezahlung für 
die Bergleute ift, wurde allmälig, und ohne ein Wort 
zu fagen, fehr oft auf 8 Gent getrieben; die Wagen 
wurden verfälfcht, und herkömmlich bis zu 20 Pfd. 
auf den Gentner im Vortheile der Herren hinaufge- 
fehraubt. Es wurden Strafen eingeführt. Fehlen an 
6 Gentnern zufällig 14 Pfund, fo wurde die ganze 
Laft geftrichen, anftatt, dag nur das Fehlende abge- 
Fechnet würde. Dft wurden bis zu 2 Sch. 6 Pk. 
Strafen abgezogen, wenn ber Arbeiter fein „volles 
Tagewerk“ machte. Oft kommt hierzu noch, daß der 
Eigenthümer dem Bergmanne anftatt Geld nur fchlechte 
und theuer berechnete Waare gibt. ') 


Eoftet, während es im Auslande nur 18 Sch. werth ift. Lord 
Londonderry ift der ausfchließliche Bejiger einer fehr großen 
Menge diefer Bergmwerfe. 

I) Diefe Klagen mögen übertrieben fein. Ich ſchreibe jie 
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Um dieſem Drude entgegenzuwirken, bildete fich 
in den verfchiedenen Bergwerkdiftriften eine Miner’s 
union unter den Bergleuten. Nach und nad) fühlten 
diefe fi) durch die Vereinigung geftärkt. Die von 
Northumberland und Durham traten zuerft mit ih- 
ven Forderungen auf Abftellung der Misftände her- 
vor, fließen auf den durchgreifendften Widerftand un- 
ter den Bergmerkbefigern und wurden fo nah und 
nach zu einem allgemeinen „strike“, inftellen der 
Arbeit, geleitet. Die Bergleute aller andern Provin- 
zen unterfiügten die des Nordens in ihrem Unterneh: 
men. “Die Miner’s union gab ſich alle Mühe, diefen 
überall beizufiehen. Sie hatte einen eignen Advoca— 
ten, Hrn. Roberts, den man nur den „Attorney gene- 
ral der; Bergleute” nannte, gewählt und bezahlte ihn, 
damit er überall, wo Nechtsbeiftand Noth thue, den 
Bergleuten fchügend zur Seite ftehe. Monate lang hiel- 
ten die Bergleute des Nordens aus; zulegt aber muß. 


den Arbeitern nach; doch waren fie die Urfache, daß Tau— 
fende ihre Arbeit aufgaben und hungerten, um den ange: 
führten Beſchwerden ein Ende zu machen. Wenn man weiß, 
daß diejelben Bergleute, in Zeiten der Noth, wo die Herren 
die Hälfte der Arbeiter entlaffen wollten, felbjt die Hälfte 
. Ihrer Arbeit an jene abtraten, um halb verfümmernd ihre 

Mitarbeiter vor Hunger und Elend zu fichern, jo darf man 
diefen Leuten ſchon zutrauen, daß fie nicht ohne Urſache fi) 
zum Weußerften entichlofien. 
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ten fie dennoch nachgeben und die Arbeit wieder er- 
greifen. Eine Haupturfache, daß fie ihre Abſicht nicht 
durchfegen konnten, war, daß fie ihre Arbeit erft ge: 
gen Frühjahr einftellten; aber fie felbft würden am 
erften zu Grunde gegangen fein, wenn fie gewagt 
hätten, dem Winter ohne Nahrung und Schus Trog 
zu bieten. Sie ſtehen der feften Phalanx der Eigen- 
thümer von Kohlenbergwerken gegenüber, und wenn 
auch die legten Bewegungen der Arbeiter mehr Zu: 
fammenhang zeigten, jo ift Doch vorauszufehen, daß 
fie noch lange nicht flarf genug, um den reichen 
Bergmwerkbefigern Gefege vorzufchreiben. 

Die Chartiften unterftügten diefe Bewegungen aufs 
Thätigfte. Ihre Zeitung wurde zum Organ ber Berg- 
leute, ihre Vorlefer mifchten fich in die Meetings, Hr. 
Roberts felbft ift ein Chartift. Der Zwed der Char- 
tiften ift leicht zu durchfchauen. Die Handwerker 
bilden den Stamm derfelben. Sie fuchen fi in den 
Fabrifftädten die Fabrifarbeiter, in den Berg: 
werkdiftriften die Bergleute zu gewinnen. Gelingt 
es dereinft, diefe Maffen gemeinfchaftlicy und nad) ei- 
nem beflimmten, Elar durchdachten Ziele hin in Bewe— 
gung zu fegen, fo würde freilich nicht leicht eine Macht 
in England im Stande fein, ihr Widerftand zu leiften. 
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10. 


Die Chartiften find die eigentlichen Vertreter der 
englifchen Demokratie, der Maffe des englifchen Vol— 
fe, das zum Fußfchemel der englifchen Ariftofratie 
wurde. Die Zahl diefer Maffe, der Ariftofratie ge- 
genüber, ift unendlich groß. Die Organifation der 
Chartiften ift im Ganzen fo gut als möglich und 
nöthig; die Mittel, die fie zur Erreichung ihrer Zwecke 
haben, find die aller freien Staaten, die aller engli- 
ſchen Bürger, die Preffe, Affociation, Volksverfamm- 
lungen, Petitionen und wechfelfeitige Belehrung. 

Und dennoch hat dieſe Partei bis jegt faft gar 
feine Erfolge gehabt, und dennoch zuden die engli- 
fchen Politiker meift mitleidig die Achfeln, wenn der 
Fremde ihr eine größere Bedeutung für die Zukunft 
geben will. Woher diefe Widerfprüche? 

Die ariftofratifhe Denf- und Gefühls- 
weife des ganzen englifchen Volkes ift die erſte 
und die Haupturfache diefer fich widerfprechenden Zu: 
ftände und Verhältniffe. Jeder, der eine Bedeutung, 
eine Kraft in England in fi fühlt, ſtrebt lets, aus 
dem Kreife, in dem er fteht, hervorzutrefen. Keiner 
der wirklich tüchtigen Leute Englands hat feine Wur- 
zeln im Wolfe; fobald er fich fühlt, greift er aus 
demfelben heraus, fchließe fich der höhern Claſſe über 
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ihm an und gibt bald feine alten Freunde auf. Das 
ift die Negel und die Ausnahme ift fehr felten. 

Diefem Streben im Wolfe entfpriht dann ein 
durchgreifendes Gefühl des Mistrauens. Der Mann 
des Volkes hat fein feftes Vertrauen zu feines Glei- 
chen. Er hat zu oft gefehen, wie das Volk nur dazu 
diente, demjenigen, dem es fein Zutrauen fchenfte, zu 
helfen, fich felbft hinaufzufchwingen, feine eignen An- 
gelegenheiten zu betreiben und die des Volkes, fobald 
er deffelben nicht mehr bedurfte, dem Zufall zu über- 
laffen. Daher denn die ewigen Zwifte unter den Char- 
tiften, daher die Möglichkeit, einen der Führer nad 
dem andern dem Volke zu verdächtigen. 

Mit ariftofratifchen Nichtungen, ohne feftes Wer: 
trauen zu den Söhnen des Volkes, haft dann die 
Maſſe ftets nach einem Leader aus den höhern Stän- 
den. Ein Lord ift fast unerläßlich für” jede Partei; 
und in Ermanglung eines folchen begnügte fich die 
der Chartiften mit einem irländifchen Königsfprof. 
Daß O'Connor, diefer gehaltlofe Typ aller irländi- 
fhen Schwächen und Leidenfchaften, fich bis heute an 
der Spige der Chartiften erhalten konnte, ift ein 
Wunder, das ſich nur durch die angedeutete Richtung 
des englifchen Volksgeiſtes erklärt. 

Die Haupturfache, warum diefer Geift ſich im 
MWefentlihen trotz der neuern demofratifchen Grunbd- 
ſätze bis auf diefen Tag verewigen fonnte, liegt in 
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dem Umftande, daß das Volk in England fein feftes 
Eigentum, feinen Grund und Boden befigt. 

Im Pande, im Aderbau mwurzelt die Demokratie; 
nur wo es einen großen, fräftigen Aderbauftand mit 
mäßigem, ja Eleinem Grundbefige gibt, ift eine wirk— 
liche Demokratie möglich, denn nur das Land feffelt 
den Menfchen an feine Elaffe, den Mann des Volkes 
an das Volk. 

Die -Handwerker ftehen der Demokratie am näch— 
ften; aber ihre natürliche Neigung ift die des Auf: 
fteigens in die höhern Claffen. Werbunden mit einer 
demofratifchen Grundbefigerclaffe, erlangt auch der Hand: 
werferfiand einen fefteren demofratifchen Charafter. 
Die englifchen Chartiften ſcheinen diefe Wahrheit in 
der neueften Zeit herausgeahnet zu haben, und fpre- 
chen daher fehr oft von der „Landfrage”. D’Eon- 
nor felbft hat ein Werfchen über diefelbe gefchrieben '), 
in dem er dem Volfe Anmweifung gibt, wie fleine 
Pachtgüter anzulegen find, und feinen Anhängern 
zäth, folhe zu gründen. Aus der ganzen Auffaffung 
geht hervor, daß nur ein dunfles Gefühl hier im 
Spiele ift; die Mittel aber, die vorgefchlagen werden, 
würden faum in vielen Jahrhunderten einen demo— 
fratifhen Aderbauftand fchaffen, wenn überhaupt Die 


I) A practical work on the management of small 
farms, by F. O’Connor (Barrister at law). 1843. 
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englifche Eigenthumsorganifation diefem Streben nicht 
ein unüberfteigliches Hindernif in den Weg legte. 

Die politifhen Grundfäge der Chartiften, ihre 
ſocialen Beftrebungen, die Mittel zur Durchführung 
derfelben, Gefege und friedliche Bewegung, find im 
Ganzen gewiß fo ehrenwerth als möglich. Ich habe 
manchen füchtigen Mann unter ihnen kennen gelernt 
und oft Anfichten, Abfichten und Wollen gefunden, 
die nur zum Beffern führen können. Und dennod) 
glaube ich Faum, daß der Chartismus je anders, denn 
ald ein auflöfendes Element in England thätig wer- 
den wird. Die ariftokratifche Richtung des Volkes 
wird nur dann den Chartiften erlauben, Eräftig in 
die Staatöräder Englands einzugreifen, wenn an bie 
Stelle Hrn. D’Eonnor’s ein Mann getreten ift, ber 
etwas von dem Beifte Cäſars und Napoleon’s in 
fih hat. Und einem folhen Cäfar würde eine Kai- 
ferepoche folgen, mit dem Unterfchiede, daß neben dem 
neuen Nom eine ganz andere Staatenmelt als die des 
Alterthums flände. 

Dhne einen folhen Mann werden die Chartiften 
in den innern Verhältniffen noch oft den Sturm ber 
Maffen fördern, noch öfter die Abfichten der Parteien 
unterftügen, aber nie zu einer felbftändigen Entwide- 
lung und Beruhigung gelangen. In Bezug auf bie 
äußern Verhältniffe aber wird ihre Thätigkeit noch) 
gefährlicher für England fein. 


Chartiömus. 457 


Als D’Connell im Jahre 1844 Irland aufregte, 
erließ der chartiftifche Nationalconvent am 15. April 
eine Adreffe an die Arbeiterclaffen von Irland, in 
der es heißt: „Irländer, die, Arbeiter in England 
fehen in euch Männer, die tapfer gegen Unterdrüdung 
anfämpfen; Männer, die von denfelben Hoffnungen 
und MWünfchen wie fie felbft befeelt find. Sie find 
bereit, von. Herzen euch in der großen Sache der 
Nationalfreiheit beizuſtehen.“ — Und um feinen Zwei- 
fel darüber zu laffen, was fie unter „der großen Sache 
der Nationalfreiheit‘‘ verfiehen, heißt es dann weiter: 
„Männer von England und Irland, von Schottland 
und Wales! wollt ihr noch länger euch durch Vor— 
urtheile zu eurem Nachtheile lenken laffen? oder wollt 
ihr Herz und Hand verbinden in einer Gemeinfchaft 
der Intereffen, in einem gemeinfamen Ausdrude der 
Gefühle zum Beften der Sache, für die wir flreiten: 
Repeal für Irland und des Volfes Charte 
für das vereinte Königthum!” 
Es gibt ein Chartiftengefangbud) '), in dem diefe 
Richtung noch Elarer angedeutet if. Dort finden fich 
Lieder für die Irländer, welche die Nepeal wollen, 


1) National songs and political pieces, herausgegeben 
von Hugh Williams. London 1839. Williams war einer der 
fünf Mitglieder der Erecutive von Manchefter im Auguft 
1842. 

III. 20 
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für Nobert Emmet, andere für Wallace und Bruce, 
die Helden Schottlands gegen England. Wieder andere 
für Canada und feine Beftrebungen. Ein Pole, der 
dort im Kampfe gegen die Engländer fiel, wird zum 
Helden, zum Märtyrer für die Chartiften, die da 
fingen: 

His spirit shall wrestle again — 


— — And nations shall hallow his name !) 
And tell, how the conqueror died. 


Den Canadern rufen fie zu: 


The millions of the British Isles are with ye, heart and 
soul — 

But oh! their country’s destinies are wrench’d from their 
control; 

'T'hey’d rather that Britannia’s flag should down to dust 
be hurl’d, 

Than be, as ’tis, protection to the tyrants of the world. 

Up!— French and British — both aremen — both children 
of one sire, 

And both alas! are buried to their chins in British 
mire! 

Then, on! ye brave Canadians, despite their martial law, 

Nine glorious cheers for LIBERTY, and three for ParınEaAt! 


Endlich) ift fogar die Marfeillaife in den verfchie: 
denen Liedern vertreten, von denen eine Strophe des 


I) Ich Hätte ihn faft vergeflen, er heißt General Neile ©. 
von Shouig. 
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legtern bier flehen mag, um zu zeigen, daß die Char- 
tiften nicht mehr ausfchließlich fingen „Rule Britan- 
nia!“ und eben fo wenig den Franzofenhaß der eng- 
liſchen politifhen Parteien theilen. 


Heroic France! enshrined in glory, 
For ever honoured be thy name! 
And, oh! may England, from thy story, 
Cherish bright Freedom’s sacred flame. 
Give but to man the unfetter’d mind, 
Let Freedom’s banners float unfurled: 
Fair France and England, then, combined, 
May rule, protect, and free the world. 
And, till the work be done, 
Think ye as Julius Cæsar thought, 
The work is but begun! 


Im.Ganzen find alle diefe Lieder, außer dem an- 
gedeuteten Geifte einer fosmopolitifchen Freiheitsliebe, 
nur höchft unbedeutend, ohne Poeſie und ohne eigent- 
liche Kraft und Begeifterung. Nur eins zeichnet ſich 
in dieſer Beziehung aus und mag deswegen noch 
bier folgen. 


Song for the Democracy. 
Air — „The Gipsey King.“ 
I am a Democrat bold! 
Of the rights of the people I sing; 
I care not for baron or lord, 
For a priest, for a queen, or a king: 
20 * 
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I am ready, when Liberty needs me, 
In arms to attend her first call, 
And proclaim that both crozier and mitre, 
Are doomed by the people to fall. 
I am aDemocrat bold! Ha! ha! 
I am a Democrat bold! 


A Democrat truly am I], 

And my wishes who pleases may know — 
l’d have happiness brighten the eye, 

And spread freedom wherever I go; 
l’d have ignorance banished away, 

That the bright eye of reason may see, 
That he who is happy to-day, 

To-morrow as happy should be. 

For I am, etc. etc. 


I confess that I am but a man! 
And where is the priest who is more ? 
Though he cantingly tells of his plan 
Of happiness for me „in store;‘ 
But let him rave on with his folly, 
I always adhere to my text: 
In this world to be happy and jolly, 
And leave him to look out for the next! 
For I am, etc. etc. 


Then prepare for the struggle, my brothers, 
To level all tyranny down! 

Too long we have struggled for others; 
Let’s a Government have of our own! 
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A Republic, founded on reason, 
Of the poorest and richest, the friend, 
That, secure in all time and season, 
Our troubles for ever may end! 
For I am, etc. etc, 
H. Vincent. 


Das Lied ift in feiner Keckheit faft eine Aus- 
nahme gegen alle andern, und der Verfaffer, wie wir 
anderswo gefehen, fand fich zu enge in den Grenzen 
des Chartismus und ging fo zu einer höher ftehenden 
Partei über. — — 

Ich würde mich glüdlich fchägen, wenn ich mid) 
in meiner Anſicht über die Chartiften und den Char- 
tismus täufchte; ich würde mich freuen, wenn ihre 
Grundfäge, ihre Beftrebungen fie zur Freiheit und 
Manneswürde und England zu einer fchönern, edlern 
Zukunft führen fönnten; — aber das Ergebnif meiner 
Erfahrungen, das Grundgefühl, das mir, nachdem ich 
mir die Menfchen angefehen und ihre Beftrebungen 
ftudirt, ift und bleibt, daß der Chartismus ein neues 
Element der Auflöfung für England ift, bis jegt nur 
als ein folches gewirkt hat und auch in Zukunft — 
jo weit ein Blinder ihr Licht zu ahnen im Stande - - 
nur als folches wirken wird! 
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J. 
Den 8. Mai. 

Der Leader der Socialiſten in Mancheſter iſt Hr. 
John Watts. Hr. E. machte mich mit ihm bekannt 
und wir verplauderten dieſen Abend zuſammen. Der 
deutſche Atheismus und Communismus iſt der radi— 
calſte von allen. Hr. E. hatte Hrn. Watts mit Feuer- 
bad), Bauer und Weitling befannt gemadht und Hr. 
Watts hatte folhen Nefpect vor dem durchgreifenden 
Charakter der focialen Wiffenfchaft diefer Leute, daß 
er fagte: er beuge das Knie vor dem deutfchen Geifte! 
Ich verftand den Ausdrud nicht gleich und er zeigte 
mir ihn bildlich. — Recht fo! einen Gott muß der 
Menſch doch haben, und läge er auch nur vor fich 
felbft oder vor Andern im Staube. 

Sch fürchte mich nicht fehr vor Gefpenftern, auch 
nicht vor Spigbuben, — aber vor nuglofem Disputiren 
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habe ich ein Graufen. ch gebe Jedem das Necht, 
ſich auszufprechen, und verlange nur, daß man mir in 
aller Stille erlaube, meine eignen Gedanfen zu haben. 
So fam es denn in unferer Abendunterhaltung nur 
zu einem allgemeinen Gefprähe, in dem fih Hr. 
Watts ald ein feiner Kopf, geiftreicher und wigiger 
Mann bewies. 

Nebenbei erfuhr ich freilich, daß die Socialiften 
der englifchen Schule auf eine rein Demofratifche 
Drganifation — mit Gütergemeinfchaft los— 
arbeiten. Der deutfche radicale Communismus hatte 
fhon fo weit auf den Engländer gewirkt, daß auch er 
die Aufhebung aller perfönlichen Gefege zugeftand. 
Dwen und Weitling curiren die Verbrecher. 

Der erfte Anfang einer Ausführung der englifchen 
focialiftifchen Sdeen in der Owen'ſchen Anftalt: New— 
Harmony, ift nichts als eine Speculation von Ca— 
pitalien, die nichts weniger als in Gütergemeinfchaft 
zerfließen, und führte, anftatt zur demofratifchen 
Gleichheit, meift zur abfolutiftifhen Dictatur und in 
neuefter Zeit zur demofratifhen Anarchie. Die Spe- 
culation ift überdies fchlecht. Doch werde ich die An- 
ftalt von London aus befuchen.') 


1) Ich bin dazu nicht gefommen, und es thut mir leid 
genug. Uebrigens war einer meiner lieben Freunde, Sr. 
Deftreicher, bairifcher Flüchtling, lange Lehrer der Kinder: 
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Den 10. 

So habe ich dennod eine Disputation mit Hrn. 
Matts, dem Socialiften, gehabt. - Er ſchenkte mir Die 
Ehre, mit Hrn. E. geftern den Thee bei mir zu neh- 
men. Dabei wurde dann über dies und jenes gefpro- 
chen und — vom Thee begeiftert, denfe ich, — gerie- 
then wir zulegt in die Sadgaffe eines unbedingten 
Gegenfages. Ich behauptete, als Antwort auf die Aus- 
fihten einer Zukunft communiftifcher Gleichheit: „daß 
es überhaupt gar nichts Gleiches in der Welt gäbe 
und fomit wol auch die communiftifche Gleichheit nicht 
möglich wäre.” Hr. Watts ermwiderte: „daß ed wol 


ſchule in diefer Anftalt, und verließ fie nur, al& er die Hoff: 
nung, in Harmonytown unter rüftigem Wirken fein Leben 
in Ruhe und Friede befchließen zu können, aufgeben mußte. 
Der edle Mann mag ftrog der Erfahrungen, die er gemacht, 
den Grundfag nicht aufgeben; aber es gehört deutfche Aus: 
dauer dazu, um der Anarchie gegenüber, die ihn aus feinem 
Alyl vertrieb, nicht an den Anfichten, die fich hier verwirf: 
lichen follten, zu verzweifeln. Hr. Owen jelbft ſcheint in ge: 
wiffer Beziehung faft nicht jo feljenfeft zu fein; denn nad): 
dem die legte Revolution in New-Harmony die monardhifche 
Alleinherrfchaft, die er felbft eingeführt, geftürzt und ein 
rein demofratifches Regiment zufammengelaufenen Bolfes an 
ihre Stelle gefest hatte, entſchloß fih Hr. Dwen in. feinem 
grauen Alter noch zu einer Reife nad) Amerika. 
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etwas Gleiches gäbe, und zwar die gleiche Nothwen— 
digkeit aller Arbeit’, woraus er dann das gleiche Recht 
auf gleichen Lohn herleite. Ich widerfprach und be- 
hauptete: „daß es eine abfolut nothwendige und 
eine relativ nothwendige Arbeit gäbe; daß die 
Gefellfhaft ohne die erftere untergehe, während fie 
ohne die legtere fortbeftehen könne, und diefe nur dazu 
diene, die Aenderungen zu vermitteln, den Fortfchritt 
zu bedingen. In China wird feit Jahrtaufenden im 
MWefentlihen nur das abjolut Nothwendige gethan, 
während das relativ Nothwendige nicht fo lebendig 
vertreten fcheint.” Hr. Watts antwortete: „Das, mas 
Sie relativ nothwendig nennen, gehört wieder abfo- 
(ut zum Weſen und ift fomit abfolut nothwendig.“ — 
Ic machte darauf aufmerkffam, wie der Streit alfo 
nur darauf binausgehe, daß er abfolut nothmendig 
nenne, was mir relativ nothwendig erfcheine, — und 
wir mochten wechfelfeitig denfen, der Eine den An- 
dern gefchlagen zu haben. ch aber blies zum Rück— 
zuge, überließ dem Feinde das Schlachtfeld, denn 
ich fah, nachdem die Ehre gerettet, nicht ein, wozu 
weiteres Blutvergießen nugen follte. 

Erſt im vollen Rüdzuge fiel mir ein, daß, wenn 
das relativ Nothmwendige am Ende doch abfolut noth- 
wendig fein follte, auch das relativ Ungleiche unter 
dem  höhern Gefichtspunfte doch abfolut gleich fei. So 


würde dann ber Lohn des Fabrifarbeiters von einem 
20** 
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höhern Standpunkte aus dem des Fabrikherrn gleich 
und fomit Alles wieder in Drdnung fein. Aber wie 
gefagt, diefe gefüllte Bombe fam mir erft zur Hand, 
als ich fchon das Feld geräumt, und ich hatte dann 
nicht Luft, fie auf die Gefahr hin, die blutige Schlacht 
noch einmal wieder zu erneuern, nachträglich noch ins 
Lager meines Feindes zu ſchleudern. 

Hr. Watts iſt übrigens ein ſehr gewandter Dis— 
putant. Er muß nach dem, was ich von ihm gehört, 
früher mehr als jegt, eine Art Disputirklopffechterei 
mit viel Luft betrieben haben. Als Socialift und 
Atheiſt ift er der Gegner aller Geiftlichen und hat 
eine Menge öffentlicher Disputationen mit Geiftlihen 
aller Sekten gehabt. Doch befchränft er ſich nicht 
auf diefes Feld. Er ift, wie er fagt, der Gegner je: 
des „Humbugs“, welcher Art er fei. Und dazu rech— 
net er aufer der Religion auch die Phrenologie und 
den Magnetismus. Wo fih ein Phrenologe oder 
Magnetifeur auf zwanzig Stunden in die Runde um. 
Manchefter fehen läßt, kann er ficher fein, auf Hrn. 
Watts und feine ſcharfe, geiftreiche, fatirifche und mit- 
leidsloſe Kritik zu floßen. 

Diefe Disputationen find in ganz England an 
der Tagesordnung. Sie find die Berhätigungen deſ— 
felben Geiftes, der fich in den Hahnen-, Hunde und 
Menfchentämpfen ausfpricht. Die Engländer find ge- 
borne Borer und Zäger, und wo fie dem Fauftfampfe 
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abgefehworen, da muß der Zungenfampf an die Stelle 
treten. 

Uebrigens lernte ich diefen Abend noch, wie es 
zugegangen, daß die hohe Geiftlichkeit und die Re— 
gierung nachgerade zur Vernunft gefommen find und 
den Socialiften, Chartiften u. f. f. erlauben, ihre 
Freunde Sonntags wenigftens dur Neden und Lie— 
der und Meetings zu unterhalten. Das Gefeg, das die 
Sabbathfeier gebietet, jagt, daß „kein Kaufmann, 
Arbeiter und fonft wer (wheresoever) am Sonn: 
tage das Gefchäft treiben darf, „wodurch er fein täg- 
liches Brot verdient.” Nun ift aber Predigen und 
Lehren der Brotkorb der Geiftlichen. Und da in Eng- 
land Jeder das Recht der Klage hat, da der Kläger 
überdies bei Sonntagsfhändungen noch die Hälfte 
des Strafgeldes befommt, fo fagten die Socialiften 
eineds Morgens zu den. Geiftlichen und den Regie— 
gierungsbeamten: „Laßt uns in Nuhe, oder wir Fla- 
gen die Geiftlihen der Staatskirche an, daf fie am 
Sonntage predigen und lehren und fomit das Ge- 
fchäft treiben, womit fie ihr tägliches Brot verdienen.‘ 

Und feit der Zeit find die öffentlichen Vorlefungen 
und Discuffionen der Socialiften und Chartiften nicht 
wieder verfolgt worden. 
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Den 13. 

Die Socialiften haben auch in Mandjefter wie in 
vielen andern Städten ihre „Hall of science.“ Cie 
verfammeln fich in derfelben jeden Sonntag Abend 
zu einer allgemeinen und außerdem in ber Woche zu 
befondern Unterhaltungen, Tanz, Muſik und Belch- 
rung. In der Halle ift überdies eine Schule für 
die Kinder der Socialiften, der Hr. Watts ebenfalls 
vorfteht. 

Das Innere der Halle ift fehr praktifch eingerich— 
tet. In einem großen, geräumigen Saale find Banf- 
veihen angebracht; rund um den Saal geht eine Ga- 
ferie, die im Hintergrunde zu einer Tribune für das 
DOrchefter wird. Das Alles zufammen mag mehre Tau: 
fend Leute faffen. Der Orcheftertribune gegenüber 
ift eine Art Theater in einer. Halbbogennifche ange: 
bracht, auf dem der Nebner vor einem fleinen, mit 
rothen Deden behängten Tiſchchen, eine Art Altar, 
fteht. 

Der Saal war lange nicht gefüllt. Das Publicum 
beftand aus Arbeitern. und Leuten aus dem untern 
Mittelftande, meift fehr anftändig gekleidet und gut 
ausfehend. Hier und da faßen aber auch einzelne rup: 
pige Gaffenbuben, welche die Langeweile hierher trieb 
und die Langeweile bald wieder fortjagte. 

Der „Gottesdienſt“ — nicht doch, denn die Leute 
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find ja Atheiften oder fo etwas — der „Kirchendienſt“ 
— denn eine Art Kirche bilden fie dennoch — begann 
mit einer Hymne. Sie wurde gut und feierlich ge- 
fungen. Dann las Hr. Watts einen Artikel aus dem 
Journal The new world vor, der zu meiner nicht ge- 
ringen Verwunderung mit einer Huldigung der Moral 
des Chartismus endigte. Ich wußte, daß Hr. Watts, 
wie alle feine Glaubensgenoffen, diefe Moral im Gan- 
zen felbft für eine Art Betrügerei hielt. Auf meine 
Frage fpäter antwortete er mir, daß fie, fo weit bie 
Moral gut wäre, fich nicht feheuten, fie mit einfließen 
zu laffen, dagegen das Dogma überall befämpften. 

Auf diefe Vorlefung wurde. ein Orchefterftüd, eine 
Cantate oder fo etwas von irgend einem deutjchen 
Componiften — lange nicht fo gut, wie die Hymne — 
vorgetragen, und dann begann Hr. Watts eine Nede 
über den Zinsmwucher. 

Die Einleitung beftand in der fcharfen Hervor- 
hebung der chriftlihen Moral gegenüber der undhrift- 
lichen Praris in Gefellfhaft und Staat. Der Schluf, 
den er nicht direct, aber andeutend z09, war: „Wir 
find Feine Chriften, und fein Menſch hat ein echt, 
uns einen Vorwurf deswegen zu machen, denn ber 
Gegenfag zwifchen dem Leben und der chriftlichen Mo- 
ral führt zu: offenbarem Unſinn.“ 

Dann ging. er über auf den Zinswucher. Er deu- 
tete den Unterfchied zmifchen gefeglichen und ungefeg- 
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lichen Zinfen an, aber er warf beide zufammen und 
verdammte beide auf diefelbe Weife ald ein Unrecht 
und ein Unheil. Er fuchte zu zeigen, wie das Geld 
nicht arbeite und fomit feinen Lohn verdiene. Er 
ſtellte die Behauptung auf, daß bei gefeglichen Zinfen, 
daß bei Procenten vom Gelde, das Geld nothwendig 
fich flets anhäufen, der, welcher es habe, ftetd reicher 
werben und zulegt Alles in eine Hand zufammenflie- 
fen müffe. Er führte das Argument an, daß, wenn 
heute einer 100 Pf. St. für zwanzig Generationen 
unangreifbar auf Zinfen lege, diefe 100 Pf. St. nad 
zwanzig Generationen der ganzen Welt Reichthum ab- 
forbirt haben würden. Er berechnete, wie viel Die 
Zinfen der Staatsfhuld in fo und fo viel Jahren 
fein würden, und glaubte auf diefe Weife bemwiefen zu 
haben, daß die Zinfen vom Capital nothwendig und 
mathematifch die Welt zerflören müßten. Alles war 
mehr oder weniger fcharf und freffend, aber ſtets ein 
Argumentum ad absurdum, 

Am Schluffe fagte dann der Redner, daß er nicht 
ale Schaufpieler feine Zuhörer zu intereffiren, nicht 
als Priefter fie zu erbauen beabfichtigt habe, fondern 
einfach als Denker fie denken lehren möchte. 

Dann kam eine neue Hymne, mit welcher der 
Kirchendienft — id) finde fein anderes Wort — zu 
Ende war. Das Ganze ift den chriftlichen Kitchen— 
ceremonien vollfommen nachgebilde. Wie das Chri- 
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ſtenthum fich ‚des Heidenthums bemächtigte, fo fcheint 
der Socialismus in England die kirchlichen Gewohn— 
heiten feiner Anhänger zu achten. Der Uebergang ift 
fehr milde, und ein guter Diffenterchrift kann zu ei- 
nem Socialiſten werden, faft ohne felbft zu merken, 
daß er umgefattelt hat. Und das mag nicht felten der 
Fall fein, und deswegen fchillert die chriftliche Moral, 
das alte Chriſtenthum überall durch die philofophifche 
Religionslofigkeit mit durch. 


Den 15. 

Im Laufe der Sonntagsfeier Eündigte Hr. Watts 
an, daß am nächften Dienftag der Geburtstag Hrn. 
Diwen’s fei, und daß ihm zu Ehren an diefem Tage 
eine Theepartie und Ball ftattfinden werde. Die Mit- 
glieder der Gefellichaft follten das Necht haben, jeder 
ein Nichtmitglied zu dem Fefte zu bringen. Der Ein- 
trittöpreis (wofür Thee, Butterbrot und Kuchen a dis- 
cretion gegeben wurde) fei 4 Pe. für die Mitglieder, 
6 Pe. für Nichtmitglieder. 

Um diefem Fefte beizumohnen, hatte ich Birming- 
ham rafcher wieder verlaffen, als es fonft gefchehen 
fein würde, Ich Fam gegen 9%, Uhr in der Hall of 
science an und fand natürlich das Feſt bereitd begon- 
nen. Der Thee war aufgetragen, an zmei langen 
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Tischen mochten hundertundfunfzig Leute figen. Thee, 
Butter, Brot und Kuchen waren in Ueberfluß. 

Nachdem der Magen beruhigt, wurden die Zifche 
weggebracht und Alles zum Balle vorbereitet. Die 
Gefellfchaft kam zum Theile direct von der Arbeit; 
mehre der Arbeiter hatten ihre Alltagskleider an, ein- 
zeine den Sonntagsrod; ein paar Damen waren feft- 
lich herausgepugt, eine trug fogar. Handſchuhe. Alle, 
ohne Ausnahme, waren unfchön. ') 

Ehe das Tanzen begann, wurde eine Hymne ge: 
fungen und dann von Hrn. Watts eine Rede gehal- 
ten. Sie war kurz, und das war gut. Sie handelte 
von der Bedeutung des Jahreswechfeld, der Geburts- 
tage ald Gelegenheit zur Rückſchau, zum Bußethun 
und Beffermerden. So auf Dwen ſelbſt fommend, 
hub Hr. Watts es ganz befonders hervor, daß „dieſer 
Mann, welcher der höchften Gefellfchaft angehört, der 
mit Königen und Fürften in und außer Europa Um- 
gang gehabt,” fich zulegt zum Volke gewendet. Wäre 
er ein Mann des Volkes gewefen, er würde nicht 


I) Ich frug mid, warum diefe Andeutung, diefe Her: 
aushebung? und finde die Antwort in dem lädherlichen En: 
thbufiasmus, mit dem einzelne meiner Vorgänger ſtets in 
Ertafe und Uebertreibung gerathen, fo oft fie von englifchen 
Frauen fprechen. 


Socialismus. 473 


halb ſo viel werth ſein. — Man begegnet dieſer Auf— 
faſſung auf jedem Schritt und überall in England. 

Dann kamen die Tänze. Und jedem Tanze folgte 
ein Lied, eine Declamation oder ſo etwas. Einer der 
Vorſänger trat in ſeinen zerriſſenen Arbeitskleidern 
auf die Bühne und fang dort nicht ſchlecht. Dieſes 
ohne Umftände war das Befte an dem Fefte. Aber 
die hundertundfunfzig Leute in einem Saale für we- 
nigftens funfzehn Hundert machten die Sache fo kalt 
und unbehaglih, daß fchon das genügt hätte, mich 
bald wieder fortzutreiben. Ich zahlte meine Schuld 
und tanzte eine Quadrille mit einer Dame, bei der 
mih Hr. Watts einführte und die in dem Zuftande 
war, der in England feinen Namen hat. 

Genug, Alles war fo unerbaulich, ſchal und farb- 
(08 — wie der Thee, den ich getrunken hatte, und 
wenn die Socialiften Feine Iuftigern Fefte einzurichten 
wiffen, fo müffen fie die Sache ruhig dem Zufalle 
der unfocialiftifchen Laune und Luft überlaffen. 


2. 


Die Lehre Fourierd fand in London ihren Ver— 
treter in Hrn. Dug= Doherty. Der Name bekundet 
den Irländer. Hr. Hug:Doherty ift ein Mann von 


— 
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Geift und lebte lange in Paris, wo.er mit den Schü- 
lern Fourierd in näherer Verbindung fland. 

Wieder nad London zurückgekehrt, fuchte er die 
Lehre Fourierd hierher zu verpflanzen. 

Er begründete zu dem Ende ein Blatt, die Lon- 
don Phalanx, die erft ald Wohen-, dann ald Mo- 
natsfchrift erfchien und zulegt in dem Strudel des 
londoner Lebens unterging. 

Während meines Aufenthaltes in London hielt 
Hr. Doherty eine Vorlefung in der National Hall der 
Chartiften, High Holborn 242, der ich beimohnte. 

Beim erften Worte, das er fprach, ftellte fich der 
Gegenfag zwifchen den franzöfifchen Fourieriften und 
ihrem Vertreter in London heraus. Hr. Doherty be 
gann damit, daß er fagte: 

„Wir find Chriſten undglauben— andie 
Dffenbarung.” 

Der Lord Protector, ich meine den mit Xeib und 
Bein auf Erden, — Hr. Doherty hatte einen folchen 
für feine Lehre gefunden, deffen Name mir aber wie- 
der entfallen — ift wahrfcheinlih ein guter Chrift. 
Hr. Doherty aber ließ fich nicht näher aus über fein 
Chriſtenthum. Nur fo viel deutete er an, daß das 
Chriftenthum erft durch Fourier lebendig werden fönne, 
da diefer erft den Schlüffel zu den Wahrheiten des 
Evangeliums gefunden. 

Die parifer Fourieriften find Pantheiften, höch— 
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ftens Deiften und haben nichts mit dem Chriftenthume 
gemein. Sie felbft behaupten, daß Fourier am Ende 
nur der Schwäche nachgegeben, wenn er ein chrift- 
liches Glaubensbekenntniß abgelegt. Fouriers ganze 
Auffaffung ift undriftlih, und ich war daher um fo 
erftaunter, als ich hörte, wie Hr. D. ihm die eng- 
lifche Nothtaufe gab. ; 

Aber die Sache ift fehr Elar, fehr einfach. Fou- 
rier wird hier zum Chriften gemacht, weil er nur fo 
den Engländern mundgerecht erfcheint. 

Aber noch fehlagender war, daß Fourier, nachdem 
er getauft und in die Kirche eingefchmuggelt war, 
nun auch noch entfranzöfirt werden mußte. Der Red— 
ner fagte: „Man wird mir vorwerfen, daß F. ein 
foreigner (d. bh. ein Barbar) war, ja (horribile 
dictu), ein Franzofe. Aber, Gentlemen, ich habe fein 
Syſtem nicht ftudirt, weil ed von Frankreich fommt 
und es noch weniger deswegen angenommen. Ich fuchte 
Wahrheit und fand fie hier. Die Wahrheit aber ift 
nicht national, fie fommt von Gott, und fomit ift, 
was in Fourier wahr ift, nicht franzöfifh, fondern 
weltbürgerlih und göftliher Natur.” 

Um dies noch Elarer zu beweifen, fuhr der Red— 
ner fort und fagte: „Fourier ift Fein Franzoſe, denn 
die Franzofen find gewöhnlich Keger, Unchriften, Vol— 
fairianer, und Fourier ift ein — guter Chriſt.“ 
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Da haben wird, was nur mein Freund Confide- 
rant dazu fagen mag! 

Fest Eonnte der Redner fchon weiter gehen. Und 
that es, indem er fortfuhr: Er und feine Glaubens- 
genoffen feien Socialiften und Phalanfterier. Phalanr 
fomme von Phalang her und heiße Vereinigung. 
Phalanfterien feien eine Art Monafterien, nur feien 
die Monafterien für das eine Gefchlecht allein beftimmt 
gewefen, während die Phalanfterien für beide einge- 
richtet werden müßten. 

Er fei Socialift, aber nicht im Sinne der eng- 
lifchen; er wolle feine Gütergemeinfchaft, fondern eine 
Einheit mit Gleichheit der Rechte und Ungleichheit der 
Bedingungen, der conditions, eine Verbindung des 
Capitals und der Arbeit. Vom Talente, das 
in Paris das dritte Rad am Wagen ift, war feine 
Rede. Das Schlagwort Hrn. D’E war: „Recht auf 
Arbeit!’ Aber er ließ wenigftens heute unentfchie- 
den, wie er dies Necht durch die That verwirklichen 
wolle. 

Der zweite Theil feiner Vorlefung beftand in den 
der Schule eignen, fehr fchlagenden Angriffen gegen 
die politifhen Parteibeftrebungen. „Dieſe find ohne 
alle Folgen, können nichts bewirken, weil fie fein fo- 
ciales und induftrielles Syſtem enthalten.” 

„Was hat uns die Reformbill genugt?” 

„Aber ihr werdet fagen,” fuhr er fort, ſich di— 
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rect an die Chartiften wendend, „die Charte wird 
ganz andere Folgen haben. Wir werden dann tüch— 
tige Leute ind Parlament ſchicken. Zugegeben. Aber 
diefe Leute werden nicht wiffen, was thun, ohne fo- 
ciales Syſtem.“ 

„Ihr ſagt, ſie werden Handelsfreiheit ſichern. Aber 
was wird das den Armen nutzen? Würden dieſe des— 
wegen mehr verdienen, weniger arm und die Reichen 
weniger reich ſein?“ 

„Deswegen iſt eine induſtrielle Charte viel 
nothwendiger als eine politiſche, und ich werde in ei— 
ner weitern Vorlefung') zu zeigen ſuchen, worin dieſe 
beſteht. Für heute berufe ich mich auf ein Schrift— 
chen eines Wollenwebers, an O' Connor gerichtet, das 
für 1% Pe. an der Thüre zu haben iſt.“ 

Mit diefem Reclam fchloß die Vorlefung, und id) 
geftehe ‚, daß daffelbe der Sache noch einen ganz be- 
fonders unangenehmen Nachgefchmad gab. 


Der Präfident, der dem Eomite vorfaß, erhob fich 
dann. Hektiſch, hager, eine Auszehrungfigur, mit be- 
. fonders langen Fingern (ohne Misdeutung), die er mit- 
unter wie ein Bündel Flinten mit den Nägelfpigen 
auf den Tiſch flemmte. In feinem ganzen Werfen 


I) Die aber wenigftens hier nicht ftattfand. 
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lag viel erduldetes Elend, etwas Maärtyrerthum, ver- 
gangenes und zufünftiges. Er fagte: 

„Dh bin ein Chartiſt!!“ - 

„Ihre Angriffe gegen die Charte find verkehrt. 
Co lange die jegige Negierung und die jegigen Re- 
gierungsgrundfäge herrfchen, werden Sie, felbft wenn 
Ihr Syſtem das rechte wäre, nichts zu Stande brin- 
gen. Man würde Ihnen entgegenarbeiten, wenn Sie 
Erfolg haben könnten. Die englifche Ariftofratie hat 
England, Europa, ja die Welt unterjocht; und könn— 
ten Sie diefelbe mit Ihrem Syfteme befreien, fo wür— 
den Sie bald genug auf unfere Ariftofratie floßen. 
Nein, mein Herr, vorerft muß diefe Ariftofratie ge- 
flürzt fein, und das foll die Charte, und deswegen 
find wir Chartiften. Haben wir durch die Charte erft 
dem Volke den Weg zur Herrfchaft geöffnet, dann 
fürchte ich nicht, daß es nicht Ehrlichkeit und Um— 
fiht genug im Lande gäbe, um tüchtige Leute ins 
Parlament zu bringen und durch dieſe das Heil des 
Landes zu fihern. Dann kommt Ihre Zeit; bis da- 
hin laffen Sie ung machen; denn unfer Werk ift vor 
Allem nothwendig. So lange die Ariftofratie herrfcht, 
jo lange die Volkscharte nicht angenommen ift, wirds 
jchlecht gehen; erft wenn diefe den Sieg davongetra- 
gen hat, wird ein weiterer Fortfchritt, Drganifation 
und fociale Verbefferung möglich!’ 

Der lungenfüchtige Ernft des elendwitternden Man- 
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nes zwangen mir ein Gefühl der Achtung auf, und 
ih dachte: gäbe es viele folcher Leute unter den 
Chartiften, fo wäre viel von ihnen zu hoffen oder zu 
fürchten, je nach den Anfichten und Stellungen. 


3. 


Der Chartift fagt: Warten wir, bis die Charte 
angenommen, bie wird retten. Der Gocialift fagt: 
Retten wir fo viel wir können und fehen wir dann 
zu, welche politifhe Formen uns nöthig find. Wäre 
der Socialismus im Stande, halbwegs zu halten, was 
er verfpricht, fo hätten die Socialiften fiher Recht, zu 
fagen, was liegt uns an allen politifchen Reformen 
und Charten ! 

Aber der Socialismus — St. Simons, Owens, 
Fourierd und von Münzer bis auf Weitling herab — 
beruht auf einer bodenlofen Grundlage. Er ſucht die 
Bürgfhaft für das Wohl des Einzelnen in 
der Geſellſchaft anftatt in jedem Einzelnen 
felbft. Das ift mit einem Worte der Socialismus. 
Nur hierdurch unterfcheidet er fich radical von allen 
andern Auffaffungen der gefellfchaftlihen Zuftände. 
Und in diefem Grundfage liegt feine Unhaltbarkeit, 
feine Unmöglichkeit, fein innerer Unfocialismus. Die 
Gefellichaft tritt hier an die Stelle des Menfchen, löſt 
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diefen in fich auf, vernichtet ihn. Mit diefem Grund- 
fage felbft gibt es Feine Menfchen mehr, fein Recht, 
fein Unrecht, fein Glüd, fein Unglüd, fein Heil, fein 
Unheil mehr. Der Einzelne ift nur ein Rad im Gan- 
zen, fein Ganzes für fih mehr. Die Socialiften 
fommen fehr oft auf das ſchöne Bild eines Bienen- 
£orbes, eines Ameifenhaufens zurüd, um fie ald Mu- 
fter der Geſellſchaft darzuftellen. „Die Thiere fin- 
den im Inftinfte einen untrüglichen Leiter, der ihnen 
zeigt, was ihnen nügt und was ihnen ſchadet, was 
fie Eonnen und was fie follen. Nur der Menfch macht 
eine Ausnahme von der allgemeinen Regel!‘ So 
fagen fie, und es ift wahr, nur der Menfch macht 
eine Ausnahme, und nur diefe Ausnahme 
madht ihn zum Menfhen. Noch nie hat eine 
Biene, eine Ameife eine Ausnahme gegen den Bienen- 
und Ameifeninftinkt gemachte. Der Menfch allein ift 
frei, ift feines eignen Glüdes freier Schöpfer, und 
nur fo lange er das ift, ift er ein Menſch. 

Der Socialismus hebt diefe Freiheit auf, fucht die 
Bienen-, die Ameifenordnung nachzuahmen und ift 
ſchon deswegen unmöglich. 

Ein höheres Gefeg beherrfcht die Menfchengefell- 
Ihaft, ald das des thierifchen Inftinfts. Und dies hö— 
here Gefeg ift das der Freiheit, gegründet in 
der Menfhenliebe Die Gefellfhaft muf 
nur die Möglichkeit diefer Freiheit, Die 
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Möglichkeit des ungeſtörten Strebens be— 
dingen, verbürgen, nicht aber das Ergebniß 
dieſes Strebens, das Heil, das Wohl, das 
Glück des Einzelnen. Jeder Menſch muß ſeines 
eignen Glückes oder Unglückes freier Schöpfer fein; 
das wahre und geficherte Glück aber liegt für jeden 
Menſchen nur in dem Wohle Aller, das Unglüd in 
der Eigenfucht als Ziel der freien Menfchenbeftre- 
bungen. 

Deswegen ift der Socialismus, der neben diefem 
Grundfage die Mittel fucht, das Heil der Menfchen 
zu fihern, nicht weniger ein Glück, eine Wohlthat, 
in fo weit diefe Mittel felbft im freien Verkehre der 
Menfchen zum Beffern führen können. Fourier ſteht 
in diefer Beziehung über allen feinen Beftrebungsgenof- 
jen. Seine Anwendung der Verbindung auf 
die Wechfelbeziehungen der Menſchen, fein 
Syftem der anziehenden Arbeit durch Ab- 
wechfeln derfelben find berufen, in einer 
Gefellfhaft, in Verbindungen, die das eigne 
Mohl in dem freien Streben zur ®ermitte- 
lung des Heils Aller fuhen, zu den Grund— 
feinen einer ſchönern Zufunft für alle Völ— 
fer zu werden. Denn fo mill es die Weisheit der 
Gefege, welche die Menſchen und ihre Gefellfchaft be- 
herrfchen. Nicht Thieresinftitt, fondern Men- 
fhenliebe, der Funke des Himmels, gibt 

III. 21 


482 Gegenwart. 


die Löſung des Näthfels der an. 
Geſellſchaft. 


Mancheſter, den 16. 

Ein Meeting gegen die neuen Armengefege, Das 
in Birmingham auf den 13. ausgefchrieben, ver: 
anlafte mich, an dem beftimmten Tage Morgens mit 
der Eifenbahn nad) Birmingham zu gehen. Wir lang» 
ten gegen halb I Uhr in Birmingham an, und da 
das Meeting um I Uhr beginnen follte, fo ging id 
glei) von der Eifenbahn zu der Town Hall, die zum 
Verfammlungsplage gewählt war. Diefe Stadthalle 
ift ein fehr fchönes und großartiges Gebäude, ſowol 
von aufen ald von innen. Ein antiker Tempel, mit 
Säulen umgeben, fteht auf einem foloffalen, granite- 
nen Fundamente, das den Tempel felbft wie auf ei- 
nem Felſen erfcheinen läßt. Das Innere entipricht 
dem äußern Eindrude durch Einfachheit und Größe. 
Kingsum find Galerien, an den beiden Endfeiten eine 
terraffenartige Zribune angebracht, auf welcher der 
Nräfident, die Redner und die Feftabgeordneten figen. 
Eine £oloffale Orgel bildet den — der Tri⸗ 
bune. 

Der Saal mag ſieben, acht, vielleicht mehr Tau: 
fend Menfchen faffen. Als ich in demfelben anfam, 
waren höchftens taufend Leute und das ganze Meeting 
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hindurch wol felten mehr denn dreitaufend Menfchen 
verfammelt. 

Das Publicum aber war ein ganz anderes als 
das, welches ich fo eben in Manchefter verlaffen hatte. 
Es mochte in Mehrzahl dem bemittelten Handwerfer- 
ftande angehören; die Zeit fchon, von I bis 5 Ahr, 
erlaubte den gewöhnlichen Arbeitern und Fabrikgefel- 
len nicht, dem Meeting beizumohnen. Die Maffe aber 
ſah ſehr Fräftig, etwas mild aus und erinnerte eher an 
die Cyklopen der Birminghamer Schmieden, ald an die 
Spinner der Baummollenfabriten von Mandhefter. 

Der Präfident eröffnete die Gefchäfte gegen halb 
2 Uhr. Seine äußere Erfcheinung entfprach vollfom- 
men dem Eindrude, den das Publicum machte. Eine 
breite und große Figur, freie, offene Züge, hohe Stirn 
und ganz weißes Haar. So einen Major muß Bir- 
mingham haben. Seine Rede war einfach und gut. 
Er fagte, er theile die Anficht der Herren nicht, die 
das Meeting zufammenberufen, aber die Zahl und 
das Anfehen derfelben habe es ihm zur Pflicht ge- 
macht, ihrem Wunfche nachzufommen, das Meeting 
anzuordnen und ihm vorzuftehen. 

Der erfte Redner fah eben fo handfeft und re- 
fpectgebietend aus. Er hielt eine lange, ganz tüchtige 
Rede gegen das neue Armengefeg und proteflirte ge- 
gen daffelbe im Namen der Freiheit und der chrift- 
lichen Menfchenliebe, Er fprach mit fehr hohem Stolze 
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von der Stadt Birmingham und ihren Beftrebungen 
für die Freiheit; es lag darin der alte Gemeindegeift 
fo offenbar, wie id ihm bis jegt in England noch 
nicht begegnet war, und. erinnerte mich an die Auf- 
faffung der ſtrasburger Stadtbürger, bei denen dieſer 
Geift faft lebendiger geblieben ift, als fonftwo. Die 
Verlegung der ftädtifchen Selbftändigkeit durch die 
Gontrole der Adminiftration des neuen Armengejeges 
war der wunde Punkt, und der Redner rieb ihn blutig. 

hm folgte ein Geiftlicher, ein Hochkirchler. Er 
fah die Sache aus einem andern Gefihtspunfte an, 
und zwar von der Sakriſtei aus.“ Die Parochial- 
intereffen, die Intereffen der Kirche, waren durch Die 
Einmiſchung der Commiffioners beeinträchtigt, und ſo— 
mit ſprach er feinen Bannfluc gegen fie aus. „Frü— 
her hatten wir das Necht, zu handeln, jegt müffen 
wir und im Somerfethoufe ') Befehle holen.“ 

Die Nede fand nicht wenig Anklang, aber die 
Art, wie fi) der Beifall und ein paarmal fogar ein 
gewiſſer Enthufiasmus äußerte, war höchſt auffallend. 
Die fchlagenden Stellen wirkten nicht gleich, erſt nad) 
und nad) famen fie zum Bemußtfein, fo daß der Funke 
erft in Einen fiel und dann das Licht nad) und nad 
ein paar und erft ganz, am Ende ber großen Mehr- 
zahl aufging. Der Beifall war eine Art Phalanr, 


1) Der Sig der Armenhauscommiffion in Zondon. 
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erfi einer, dann zwei, dann drei und fo fort, bis Alle 
fid) die Sache bedacht und gut gefunden hatten. 

Dem Geiftlichen folgte der Freund, Joſeph Sturge. 
Aber der äußern Erfcheinung nach hätte der Quäker 
viel eher einen Paftor abgeben fönnen. Es lag fo 
viel feine Gefchliffenheit, fo viel ruhige Gefundheit, 
jo. viel fpige Feftigkeit in dem Gefichtchen des Eleinen, 
feiften und doc, ſtrammen Männchens, daß ein Je— 
juitengeneral ſich Fein befferes Gehäufe wählen fönnte. 
Hr. Sturge hielt nur eine kurze Rede. Es war etwas 
wirre: er fihien etwas an der erften Motion auszu— 
jegen zu haben, aber es maren nur zwei Worte, und 
am Ende kam er gar nicht recht dazu, die Sache zu 
einem feften Antrage zu formen. Es muß damit feine 
eigne Bewandtniß haben, und ich denke mir, Hr. 
Sturge fah durch den Beifall, den feine Vorgänger 
fanden, daß heute fein P lag für ein Separatröllchen 
war, während er fich doch auf ein folches vorbereitet 
hatte und nun nicht mehr herausfonnte. 

Nah ihm verlangte ein junger Mann in den 
Seitengalerien das Wort. Das brachte die ganze 
Derfammlung in Bewegung. Die birminghamer Mee- 
tings find in der Regel fehr aufgeregt, das Volk 
nimmt mit Hand und Fuß Theil; die Parteien ftehen 
ſich ſcharf gegenüber und fo erklärt es fich von felbft, 
daß bei Parteimeetings es oft zu fehr ernften Scenen 
fommt. Das heutige Meeting war aber Feine eigent- 
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liche Parteifache, e8 galt mehr dem Grundfage des 
neuen Armengefeges, und deswegen flanden ehemalige 
Whigs, Tories, Hochkirchler, Diffenter, Chartiften, 
Univerſalwahlanhänger und was weiß ih, was ſonſt 
noch für Parteien, zufammen. Das war auch der 
Grund, warum die gefürchtete Störung nicht eintrat. 
Der junge Mann in den Galerien begann eine Rebe, 
in der er zeigen mollte, wie fchlecht die Armen be- 
handelt würden. Das ging mehr auf die Localbehör- 
den als die Gentralverwaltung und paßte fomit nicht 
in das Meeting hinein. Daher nahm einer der Lo— 
calwarden das Wort und fagte dem Medner, er möge 
die Fälle, gegen die er Elage, bei den Warden vor: 
bringen und die würden dann das Ihrige thun. Bei 
der Stimmung, die in dem Publicum herrfchte, wurde 
der Redner bald zur Ruhe verwiefen. 

Dann trat Hr. Maffen, der Hauptleader der Char- 
tiften in Liverpool, auf. Er wurde von feinen Freun- 
den mit Beifall empfangen, aber die Zahl ſchien nicht 
groß zu fein; derjenigen, die fein Auftreten beflatfch- 
ten, waren höchftens funfzig in den funfzehn Hun— 
dert oder zwei Zaufend Leuten, die jegt anmefend wa— 
ren. Eine Menge verliefen den Saal, als er zu 
fprechen begann. 

Der Mann hatte ein ausdrudvolles Geficht, fah 
aber ſehr fchmuzig aus, ſchmuziger als nothwendig, 
jelbft wenn man ein Schufter ift. Er war ungefämmt 
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und ungemwafchen. Seine Rede aber war nicht fchlecht, 
und ed war auffallend genug, mit welcher Ruhe ihn 
die Gewafchenen und Gekämmten fprechen liefen, ja 
ihm zuhörten. Er fprach eigentlich viel weniger über 
das Armengefeg, ald daß er die Gründe der frühern 
Redner aufgriff und fagte: Ihr behauptet, daß Je— 
mand, der das Gefeg nicht machen helfe, ihm aud 
nicht zu gehorchen brauche. Das ift fehr wahr, aber 
nicht nur in Bezug auf die Gefege, melche die Herren 
Commiffionerd im Somerfethoufe machen, fondern 
auch auf die, welche im Parlamente gemacht werden. 
Und ich hoffe, daß die Herren, die heute im Namen 
dieſes Grundfages fprechen, ihn eben fo gut anerfen- 
nen werben, wenn wir uns im Intereffe des Volkes 
auf ihn berufen.“ E 

Das war das Thema feiner Rede; ed mochte vie- 
len der Leaders auf der Zribune nicht gefallen; aber, 
wie gefagt, fie horchten befcheiden zu bis zum Ende, 
wo dann wieder nur ein fehr theilmeifer Applaus den 
Chartiften begleitete. Als hierauf über die Motion 
abgeftimmt werden follte, riefen mehre Leute: Maf- 
ſen's Amendement! Maffen’s Amendement! Es waren 
die Chartiften, und fie mußten belehrt werden, daß 
Hr. Maffen ein Amendement geftellt hatte. Ob auch 
er, wie Hr. Sturge, während der Verfammlung fei- 
nen Feldzugplan geändert hatte, und fo die Zeute un- 
ten nur ihre eingeübte Rolle fpielten, oder ob fte zu— 
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fällig die klare Rede nicht verftanden, kann ich nicht 
entfcheiden. 

Nach Hrn. Maffen ſprach Hr. Mung, das befannte 
Parlamentsmitglied für Birmingham. Hr. Mung ift 
in Birmingham durch feine frühern populairen Be- 
ftrebungen, in London aber durch feinen ungeheuern 
Bart befannt. Und wirklid) ift er — der Bart — fehr 
groß; fo groß, breit, ftruppig und ſtark, daß er mich 
im wahren Sinne des Wortes verhinderte, Hrn. Mung 
zu hören. Seine Rede verlor ſich halb in dem mil- 
den Gebüſche. Was ich davon verfland, war nicht 
viel werth, aber Alles in einem fo zutraulichen, un- 
befangenen, altbekanntſchaftlichen Tone gefprochen, daf 
es feine Wirkung auf die Anwefenden nicht verfehlen 
fonnte. Der Mann hat e8 los, wie man mit dem 
Volke fprechen muß, — wenn man ihm nichts zu fa 
gen hat, wenn man es weder durch gefunde Gründe, 
noch durch erhebende Gefühle mit ſich fortreißen will 
oder kann. ’ 

Noch drei Leute ſprachen, aber meift nur fehr 
kurz, nur PViertelftundenreden, und dann Fam bie 
Reihe an Hrn. Daſtler. 

Ich war nicht wenig gefpannt, ihn am Werke zu 
ſehen. Er wurde mit dem größten Enthufiasmus 
empfangen. Die Maffe brach in ein einftimmiges 
Hurrah! aus, eine Ehre, die bis jegt feinem Redner 
widerfahren mar. 
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Der Mann ift groß, ſtark gebaut, aber nicht did, 
hat ein fchönes, offenes Geficht, hohe Stirn, graues 
Haar und dabei eine Stimme für die Million. Zu 
feinem großen Nachtheil aber ftrengte er diefelbe gleich 
zu Anfang zu fehr an und hatte dann gegen Ende 
Noth, ſich durchzufchleppen. Dennoch war feine Rede 
meiſt fehr glücklich und hatte oft den fchlagendften 
Erfolg. 

Er begann damit, daß er frug: „Warum bin ich 
hier?’ und antwortete einfach: „Weil ich eine Schuld 
gegen die Birminghamer abzuzahlen habe. Als ich 
Gefangener war, befuchten mic, viele der Eurigen; 
als es fi) darum handelte, mich frei zu kaufen, tru— 
gen die Birminghamer ihr Scherflein bei.’ 

Dann ging er auf das Armengefeg ein und fagte: 
„Ich habe das Monfter als Embryo erfannt und be- 
fämpft, und will es befämpfen, fo lange mir ein 
Athemzug bleibt.‘ 

Er fuchte zu beweifen, mie das Gefeg felbft auf 
einer Lüge begründet fei, indem es chriftliche Milde 
und Mitleid erheuchle, während es nichts beabfichtige, 
ald das Volk vor den milden Gaben, die mit Werk— 
haus, Gefängnif und Auflöfung aller Familienbande 
verbunden feien, abzufchreden. 

Er behauptete, daß das neue Geſetz die Funda- 
mente der Conftitution zertrümmere. 


Dann fehrte er fih um zu den Leuten auf der 
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Tribune hinter ihm und fagte: „Ich komme nicht 
hierher als Vertheidiger des Volkes, — fondern ich 
frage euch, die ihr reicher feid, euch und zum Schuge 
eures Eigenthums, weswegen foll der Arme euch ach— 
ten, wenn Alles, was er von euch erhält, nichts ift, 
denn Unterdrüdung. — Wenn das Recht der Armen 
verleugnet werden foll, jo wird das Recht der Reichen 
zernichtet werden.” 

„Deswegen laßt uns das Monfter aus dem Lande 
treiben.’ 

„Ich habe die Nobilität gewarnt; ich habe mid 
zu den Höchfigeftellten hinaufgedrängt. Sie haben 
mich nicht hören wollen; aber die Zeit ift nicht ferne 
mehr, wo fie die Stimme des Volkes hören werden. — 
In meiner Jugend las ich in den Büchern der Ge- 
fchichte unfers Landes, und da fah ich die Barone, 
wie fie für das Volk und die Freiheit fämpften. Jegt 
aber figen fie da und zählen die Pfennige, die der 
Armuth zugehören; mehr: fie figen da, um Gefege 
zu machen und die Armuth unter dies mörderifche 
Syſtem zu bringen. Die Barone Englands find heute 
gezwungen, ihren Schreiber zu beauftragen, auf daf 
er bei den drei Königen im Somerfetpalaft anfrage, 
ob fie dem Armen einen Penny oder einen Schilling 
geben dürfen. Das ift ed, was mid) veranlafte, von 
der Nobilite abzufehen, denn ich fand fie Friechend 
vor diefen Würmern ald ihren Herren. Deswegen 
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laßt fie wiffen, daß das Wolf edler ift, denn fie felbft, 
und laßt fie es fürchten lernen.‘ 

Diefer Fdeengang, den ich glaube meift wörtlich 
wiederzugeben, wurde oft durch den allgemeinften Bei- 
fall unterbrochen. Hr. Daftler Fam dann auf die Re— 
gierung zu reden und fagte: „Sir Robert Peel er- 
flärte in der Verhandlung über das neue Armengefes, 
daß es eine „Schmad für die hriftlihen Grundfäge‘ 
des Landes ſei. Damald war er in der DOppofition. 
Jetzt ift er in der Negierung und nun vollzieht er 
diefe Gefege, nun vertheidigt er fie, obgleich fie vor 
wie nach eine Schmach gegen die Chriftenheit find.’ 

„Die birminghamer Fäufte, die Hunderttaufend zäh: 
len, haben die Reform durchfegen helfen. Ich richte 
mich nicht an die Fäufte, fondern an die Herzen, und 
wenn die hunderttaufend birminghamer Herzen gegen 
das Monfter proteftiren, fo foll es bald genug befiegt 
fein.’ 

„Aber gelingt es nicht, das Gefeg zurüdzunehmen, 
fo wird ed nur ein Anfang fein, und der Geift, der 
es gefchaffen, nicht aufhören, zu wirken, bis der legte 
Reſt englifcher Freiheit vernichtet iſt.“ 

Zum Schluſſe riet) er dann die paffive Verwei— 
gerung derArmenfteuer an, was allein genügen müffe 
und werde, die Rücknahme des Gefeges zu erzwingen. 
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Hr. Daftler war unftreitig der Löwe des Tages, 
und fo war mit feiner Nede auch das Meeting zu 
Ende. Fünf Secftel der Anmwefenden verließen den 
Saal, mas aber dennoch nicht verhinderte, daß noch 
ein halb Dugend Reden dem Reſte zum Belten ge- 
geben wurden. 

Ich folgte dem Beifpiele der Majorität und ging 
und fuchte mir ein Wirthshaus. Nach einem Imbiß 
durchfchlenderte ich die Straßen. Das Leben ift hier 
das einer Großftadt, eine Menge ftolzer Laden, Men- 
ihengewoge, prachtvolle Gebäude mit flolzen Säulen: 
reihen, aber dann auch neben diefen ganz alterthüm- 
liche Eleine Häuschen mit Holzgefähern und zugeftug- 
ten Fenfterlein. Nach meinen Begegniffen muß es 
in Birmingham mehr ſchöne Frauen als anderswo 
geben. 

Ein Beſuch, den ich zu machen hatte, führte mic 
faft quer durdy die ganze Stadt, und fo Fam ich in 
Straßen, die dem Mittelpunfte ziemlich ferne lagen. 
Sie fahen ärmlich genug aus, aber das Hofweſen 
ift hier faft noch regelmäßiger durchgeführt als in 
Mancheſter. Neben je zwei Häufern ift ein Thor, 
durch das man in einen jener engen, dunfeln, Luft- 
armen Höfe kommt. Aber ich fah doch feinen, der 
denen, in welchen ich in Manchefter war, gleichfam. 

Abends wohnte ic dem Effen bei, welches das 
Comité der Nepealer des neuen Armengefeges Hrn. 
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Daftler gab. Diefer hatte mich aufgefucht, mein Wirthe- 
haus ausfindig gemacht und mir eine Einladung hin- 
terlaffen. Ich hatte aber bereits gefpeift, und da ich 
mit dem beften Willen kaum für Ein englifches Effen 
Magen habe, fo hatte ich in jeder Beziehung Zeit 
und Weile, zuzufehen und aufzuhorcen. 

Ueber Tiſch wurde hin- und hergeplaudert und 
ic) weiß davon nichts nachzuerzählen. Nur eine Be- 
merfung blieb. mir. Hr. B., einer der Gäfte, ift. ein 
Freund der Armen, ein fehr thätiger Feind des neuen 
Armengefeges, ein alttorgflifcher Anhänger der Hoch- 
kirche und felbft ein fehr ergebener Geiftlicher derſel— 
ben; er erzählte und ganz einfach, wie ihm in neue- 
fter Zeit ein Advocat eine Gefegesftelle gezeigt, Die 
den Geiftlichen erlaube, die Armenhäufer zu befuchen. 
Da haben wird. Das mußte er nicht, er, der Freund 
der Armen, er, der Vertheidiger der Kirche gegen- 
über den Commiffioners des neuen Armengefeges. Das 
gefchieht am grünen Holze. Und fie wundern fich, die 
ehrmwürdigen Herren, daß man ihnen das Armengefeg 
aus den Händen rang, — nachdem fie das Gefeg, das 
ihnen erlaubte, in die Armenpflege thätig einzugreifen, 
vergeffen hatten. 

Nachdem die Leute genug gegeffen, fprah Hr. B. 
den Segen. Dann hielten erft der Präſident und hier- 
auf Hr. Daftler ziemlich ange Reden. Daftler ſprach 
ruhiger, feiner mehr felbft bewußt und wirklich fehr 
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Schön. Nach diefen Neden trat eine lange Paufe freund- 
lichen Zwiegefpräches ein, und ich war bereits auf dem 
Punkte, meinem Nachbar lobend zu erzählen, was 
die Srländer für unkluge Menfchen feien, da fie nach 
jedem Effen fo viele Reden, ald Gäfte vorhanden, zum 
Nachtifche auftrügen. Gerade ald ich dieſe Luflige 
Gefchichte auf der Zunge hatte, unterbrach mich der 
Präfident und brachte den Toaſt Daftlers aus. Das 
war der Schneefloden, der zur Lawine ‚wurde, und fo 
lange, von 9 bis 12 Uhr, bergab fortrollte, bis zulegt 
alle Anwefenden mit ihren Neden in fie aufgenom: 
men waren. Ja, Neden, nicht Rede, denn jeder hielt 
drei, vier, fünf und mehr. Ich für meine Wenig- 
feit fam mit dreien davon. Zwei gezwungen, eine 
freiwillig. Die erfte gezwungene galt als Antwort 
meiner Gefundheit, die zweite der Gefundheit und 
dem langen Lebehoch des Wicepräfidenten, wozu mich 
der Präſident förmlich verurtheilte. Die dritte aber, 
die freiwillige, galt den Frauen. Daftler brachte ihr 
Hoch und ich dankte in ihrem Namen. Ich fagte: 
daß ich als Junggefelle zu diefem Danke verpflichtet 
fei, daß ich ein Recht habe, für Alle zu fprechen, fie 
Alle zu lieben, daß ich aber von Herzen gern geftände, 
wie ich dies Necht nicht meinem freien Willen danfe 
und es mir-ebenfo von Herzen leid thue, daß ich es 
habe.” — Die Engländer lachten und nur ein zweiter 
Bachelor”, der gar fein Freiftandsrecht nicht gerühmt 
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hatte, jah etwas ärgerlich und verblüfft aus. Der 
Himmel weiß, meswegen. 

Die Gefellfhaft beftand aus den thätigften Mit- 
gliedern des Comits zur Nepeal des neuen Armen- 
gefeged. Sie gehörten fämmtlih dem Mittelftande 
zweiten Ranges (Handwerker, ein paar Advocaten und 
ein Arzt) an. Das verhinderte fie nicht, mit Aus- 
nahme Eines, ſämmtlich Hochtories und WVertheidiger 
der Ariftofratie in Staat und Kirche zu fein. Sie 
fprachen jede Minute von der Nobility, fie meinten 
oft, dieſe thäte nicht ihre Pflicht, aber man fah es 
ihnen an, mie wohl es ihnen that, fich einbilden zu 
können, daß fie für diefelbe, für die Nobility, han- 
delten und fo den Staat und die Ariflofratie retten 
halfen. Jedenfalls aber ift es ein Zeichen der Zeit, 
daß überall, wo die Alttorgpartei noch Leben zeigt, 
ein Mann des Volkes, ein Daftler, Hinter den Ge- 
fpenftern der Vergangenheit fteht. 

Außer den Toaften, die fehr fchön, aber alle über- 
flüffig waren, hörte ich eine Geſchichte, die mich viel 
mehr erbaute. Sie ift alt und einfah. Einer ber 
Säfte, ein Handwerker, war Vater von elf Kindern 
und freute fich der Zahl. Aber er hatte einen Freund, 
der ihrer drei hatte und fich den Kopf zerbrady, was 
aus ihm werden folle, wenn das fo fortgehe. Und 
es blieb bei den dreien. Der arme Mann hat Elend 
und Kummer an den dreien erlebt, denn fie find 
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ſämmtlich ſchlecht gerathen. „Ich habe ihm oft ge— 
ſagt: du vertraueſt nicht auf Gott; du ſorgſt zu viel. 
— uUnd ich freue mich meiner elf Kinder, denn der 
Herr hat ſie alle geſegnet, wie ich auf ihn vertraute.“ 

Dieſe Leute ſind das belebende Element in dem 
engliſchen Treiben. Ihr Ariſtokratismus von 
unten auf iſt der Wurmſtich; aber ſie meinen es 
ernſt, ſie ſind überzeugt, ſie wollen das Beſte, und 
ſie ſind es, welche die Selbſtſucht der höhern Claſſen 
oft genug bezwingen und ihr den Beigeſchmack der Hin- 
gebung und Aufopferung zufügen. Man muß diefe 
MWiderfprüche und Gegenfäge bei Allem, was in Eng: 
land gefchieht, nie aus dem Auge verlieren, denn nur 
fo erhält man den Schlüffel zur Auflöfung des Dop- 
pelräthfeld, das der englifche Eigennug neben engli- 
ſchen Opfern zum Beften eines menfchheitlihen Grund- 
fages fo oft bietet. 


Volkselend und Armengefes. 


1. 


Elend und Armuth find — dem Himmel Dank! — 
nicht8 weniger als gleichbedeutend. Es gibt daher fein 
reicheres Land, denn England; und doc, auch wahr: 
fheinlich fein Land, auf dem fo viel Elend — von 
unten bis zur oberften Stufe der Gefelfhäft hinauf — 
laftet. Ich fah Fein ärmeres Land, denn Irland — 
und fein glüdlicheres. Selig find die Armen. 
Englifches Elend würde fehr oft in Irland — ja 
felbft oft in den beffern Ländern. des Gontinents — 
wahre Fülle und Reichthum fein, wie Continental- 
wohlftand in England oft wahre Bettelei fein mürbe. 
Aber das verhindert nicht, im Gegentheile, trägt nur 
um fo mehr dazu bei, Mangel und Noth in England 
um fo drüdender zu machen. Das Bedürfniß ift die 
Grenze der Noth und des Elends, und der englifche 
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Reichthum hat diefe Grenze nad) und nad) für Hoch 
und Niedrig fo weit hinausgeftedt, daß faſt in al- 
len Elaffen nur eine Minderzahl fie zu erreichen im 
Stande ift. 

Weil aber diefe Grenze fo weit hinausgeftedt, weil 
das Bedürfnig in England größer ald andersmo und 
Viele daffelbe zu befriedigen im Stande find, ift es 
auch fehr feicht, zu behaupten, daß die Noth in Eng- 
land eigentlich, feine Noth fei, wenn man fie mit dem 
ipärlihen Wohlftande anderer Länder vergleicht. Die 
Leute, welche die gegenwärtigen Zuftände Englands 
im glänzenden Lichte zu zeigen fuchen, haben leichtes 
Spiel, zu bemeifen, daß ein englifcher Arbeiter mehr 
verdiene als ein deutfcher; daß jener in der Regel 
MWeizenbrot effe, während diefer meift nur Noggenbrot 
auftreibe. Weißbrot und Freiheit find am Enbe bei: 
fer als Schwarzbrot und Freiheit. Aber die Frei- 
heit oder beffer: Glück, innere Zufriedenheit, Be- 
ruhigung, Befriedigung der nothmwendigen Bedürf: 
niffe find doch die Hauptfache, und wo dieſe fehlen, 
fchmedt weder Weizen- noch Roggenbrot gut, und 
wo fie vorhanden, find fie felbft um den Austauſch 
des weißen Brotes gegen ſchwarzes und felbft hartes 
und trodenes nicht zu theuer eingekauft. Diogenes 
in feiner Tonne und Alerander auf feinem Welterobe- 
rerthron find die Ertreme; aber zwifchen ihnen liegt 
ein Mittelweg, den Verhältniffen angemef- 
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ſene, geringe Bedürfniſſe und vollkommene 
Befriedigung derſelben. Das iſt das Glück 
auf Erden. Dies Glück iſt überall ſelten; nirgend 
ſeltener als in England. Die Verhältniſſe über— 
ſteigende Bedürfniſſe und unvollkommene 
Befriedigung derſelben, das iſt das Unglück, 
das Elend; — dies Unglück und Elend ſind nicht auf 
England beſchränkt, aber nirgend größer, nirgend all- 
gemeiner als hier. 

Die ruhm- und geldreihen Kriege ſchraubten die 
Bebürfniffe aller Claffen in England auf eine un- 
natürliche Höhe hinauf; einmal hier angefommen, ein- 
mal an fie gewöhnt, wurden fie zur Nothwendigkeit 
und fo oft ein Einzelner oder eine Claſſe diefelben 
nicht mehr zu befriedigen im Stande, ift das Elend 
groß. Aber dies verhältnifmäßige Elend treibt dann 
raſch Alle, die ihm verfallen, zu den tiefften Stufen 
der Noth hinab. Das hochgefteigerte Bedürfniß ift 
eben ein Bedürfniß; reichen die Mittel, es zu er- 
füllen, nur noc halbwegs aus, fo werden alle Kräfte 
aufgeboten, es volllommen zu befriedigen. Und diefe 
Ueberanftrengung führt zum. volllommenen Untergange. 
Ehe die legten Mittel aufgeboten worden find, ift die 
ganze Stellung des Unglüdlichen vernichtet. Abgenusgt, 
ausgefaugt, nadt und verfchuldet, finft der, welcher 
fih nicht auf feiner höheren Stufe erhalten konnte, 
zulegt in die untere und endlich in die legte hinab. 
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Die gefchraubte Stellung Aller, die übertriebenen Be— 
dürfniffe erlauben felten einen neuen Auffhwung. Die 
Elenden kennen das Glück, und es figt wie ein ei- 
ternder Dorn in ihrem Herzen, um ed ihnen für alle 
Zukunft unmöglich zu machen, fi) dort wohl zu füh- 
fen, wo Andere, die anderswo mit ihnen auf gleicher 
Stufe ftehen, ſich überglüdtich fühlen würden. 

Fa, das Elend ift nirgend größer, denn in Eng: 
land. Mer das Land und die Städte durchreift und 
nicht die Augen ſchließt und die Ohren verftopft; wer 
nur die Zeitungen lieſt, ſtößt alle Tage auf Geſchich— 
ten, wie fie nur in England. vorfommen. Wozu fie 
nacherzählen ? 

Die Aufftände in den Fabrikländern, die Gewalt: 
feenen in Wales, die Brandftiftungen in den engli- 
fchen Aderbaudiftriften ') reden eine noch lautere, noch 


1) Sn SuffolE waren von 55 Angeklagten (der erften 
Halbjahr-Affife 1843) 30 Brandftifter und Brandbriefjender. 
Sun, 28. Juli 1843. „Im legten Sommer fanden die Aſſe— 
curanzoffiziere, daß fie in den Landdiſtrikten fo viel verloren, 
daß fie ihren Agenten Auftrag gaben, nicht nur überhaupt 
fo wenig ald möglich Gefchäfte zu machen, fondern fie auch 
beauftragten, über die Gefühle des Volkes gegen die, welde 
ihre Güter verfihern wollten, Erkundigung einzuziehen und 
zu unterfuhen, ob diefelbe im Rufe harter oder milder 
Herren ftänden. Die Sonne:Berficherung erließ ein Rund: 
ſchreiben zu dem Ende, und andere handelten nad) demfelben 
Grundſatze.“ Perils of the Nation. 86. 
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durchgreifendere Sprache als jede, noch fo tief ergrei- 
fende Einzelngefchichte. Die Armengefeggebung aber 
ift der fchärffte Miston von allen, die in den eng- 
liſchen Zuftänden nachklingen. 


2. 


Das neue Armengefeg wurde nothmwendig, weil 
dad alte auf eine doppelte MWeife nicht mehr aus- 
reichte. Die innere Drganifation fo wie die Armen- 
pflege jelbft waren nad dem alten Gefege auf ben 
Grundfag der Pflichtergebenheit gefußt. Die Reichen 
und Mächtigen forgten für die Armen und Schwa— 
hen. Somol die Verwaltung der Armenpflege als 
die Armenfteuer felbft ruhten in diefem Gedanken. — 
Die Verwaltung fand Niemanden mehr, der fie im 
Geifte der alten Gefeggebung übernehmen wollte; die 
Steuer felbft flieg immer höher und erfchien den Rei- 
hen und Mächtigen wie den weniger Weichen eine 
faum erſchwingbare Laft. 

Die Ariflofratie war allein früher bei der Ver— 
waltung der Armenpflege thätig; der Mittelftand war 
dazu faft zu ungebildet. Die hohen Familien ftanden 
fo felbft dem Armenwefen vor. Aber nad) und nad 
änderte fich die Lebensart des hohen Adels und der rei- 
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hen Ariftofratie. Nur die glänzenden und einträg- 
lichen Pflichten im Parlamente, im Heere, in den 
Eolonien waren ihr noch genehm. Die Armenpflege 
lag unter ihrer Würde, brachte weder Lorberen noch 
Gold ein. Diefe Verwaltung wurde vernachläffigt, 
fiel in unfähige Hände, und fo fam die Zeit, wo die 
herrfchenden Parteien in England einfehen lernten, 
daß die Verwalter der Armenpflege „kein binlängliches 
Intereffe hätten’, daß der „beitändige und unfehlbare 
Trieb des Privatinterefjes‘') fehle. Das führte zu 
dem Vorfchlage und fpäter zur Herftellung von Be— 
amten und Verwaltern der Armenpflege, „Die von der 
Regierung angeftellt feien. und in der Hauptftadt refi- 
dirten.’’?) So fam man zu den drei Commiſſa— 
ven, welche jegt die ganze Armenpflege, mit einem 
Budget, das ungefähr ein Zehntel des von ganz Eng- 
land ausmacht, wie unumfchränfte Herren und Mei- 
fter ſchlichten und richten. 

Die immer größer werdende Armenfteuer führte 
zu dem Streben, diefe Laſt von den Schultern der 
Reichen abzumälzen, die „Bürde der poor-rate zu er- 


1) Two Reports adressed to his maj. Cominissioners 
appointed to inquire into the administr. etc. of the Poor 
Laws, by C, H. Cameron, John Wrottesley and J. V. 
Cawrell. London 1834. ©. 2. 

2) 4... O ©. 3. 
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leichtern.') Deswegen follte ein neues Gefeg ge- 
macht werden, das folche „„Disciplinarbeftimmungen 
enthalte, die alle Unterfiügung, die der Arme erhalte, 
zu einem Gegenflande mache, der eher zu vermeiden, 
als zu wünfchen‘‘ ’), mit andern Morten, daß „die 
Zage des paterfamilias, der Unterftügung von der 
Gefammtheit: verlangt, ihm perfönlich unangenehm 
(personally disagreable) gemacht werde.) 

Im Geifte diefer neuen Gefeggebung wurde von 
nun an verfahren. Die Armenhäufer wurden Ge- 
fängniffe und ſchlimmer als folche. *) 


1) A. a. O. 

2) A. a. O. S. 6. 

3) A. a. O. ©. 22. — Relief, accompanied undisgui- 
sedly by restraint, discipline and privation of stimulants 
— das ſoll freilich nur für Leute der Fall ſein, deren Elend 
ihnen als ihre eigne Schuld zugerechnet werden 
kann. Nach Malthus und Lord Brougham aber ſind die 
Kinder, welche die armen Leute bekommen und die dann 
ihre Noth oft vermehren, eine ſolche Schuld. 

4) In der Sitzung der Court of Aldermen in London 
vom 7. Februar 1843 Fam diefer Gegenftand zur Klage. In 
Giltspur Street Compter erhielt jeder Gefangene 210 Un- 
zen Brot, Fleiſch und Kartoffeln und 17 Pints wöchentlich); 
in dem East London Union Workhouse 183 Unzen Efjen und 
17 Pints, in der West London Union 148 Ungen 10 Pints, 
in der Strand Union 131 Unzen 15 Pints. Morning Chro- 
nicle vom 10. Februar 1843. 
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Auf den Kindern, die in diefe Arbeithäufer kom— 
men, laftet die Schuld, geboren worden zu fein, ge 
vade fo, mie das Necht, geboren worden zu fein, bie 
der Lords zu Lords macht. Und diefe Schuld büfen 
die unfchuldigen Opfer auf eine graufenhafte WBeife. 
Dr. Tyler Smith ') fand am 29. April 1841 in dem 
Workhouſe in Kent 78 Knaben und 94 Mädchen. 
Alle 78 Knaben hatten gefchwollene Naden und 42 
von ihnen Köpfe. Es waren 91 Mädchen in dem 
Arbeithaufe mit gefchwollenen Halsdrüfen und 43 mit 
Kröpfen. Die Kinder erhielten viermal wöchentlich 
Brot und Käfe, zweimal füßen Pudding und Ge- 
müfe und einmal Fleifh zu effen, und der Arzt 
ruft aus: „Eine wahre Skrophelnkoſt für Kinder im 
Wachſen!“?) 

In der Wochenverſammlung der Mary-le-Bone board 
of Guardians des Worfhoufes in New-road (Xondon) 
am 14. Zanuar 1843 Eagten die Guardians über die 
Armenkinderfchule des Arbeithaufes. Der Eine fagte: 
daß die Atmofphäre wahrhaft peflartig und die Sterb- 
Iichfeit graufenvoll. Ein Anderer (Hr. Porter) „ſah 


I) Tyler Smith On scrofula. Ic habe das Buch nicht 
gelefen und citire nad) einem Berichte der Times über daf: 
felbe vom 22. April 1844. 

2) Der Beitungsfchreiber der Times behauptet, daß we: 
nige von den Kindern an Skropheln oder Drüfengefchwüren 
gelitten, ehe fie ind Arbeitshaus gefommen. 
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funfzig der Kinder im Grafe liegen. Es war gegen 
5 Uhr Abends an einem Falten Decembertage (in 
London!). Er nahm ihre Fleinen Füße in feine Hand 
und fand fie mit kaltem Nebel überzogen.’ — Dann 
wurde behauptet, daß von 71 Kindern der Schule 
al in Jahreszeit geftorben. Die Lehrerin, Miß Bea— 
ver, war vorgeladen und fuchte ſich zu entfchuldigen. 
Aber nad) ihr wurde ein Geiftlicher verhört und be- 
ftätigte die obigen Schilderungen. Diefelben Klagen 
waren vier Jahre vorher gegen diefelbe Xehrerin vor- 
gefommen. Der Ankläger fagt: „Ich hoffte, daß diefe 
Frau damald entlaffen werden würde. Aber fie blieb 
im Dienfte der Pfarre.” Zwei Tage fpäter Fam 
der Morning Herald auf diefelbe Schule zurück und 
fagt, daß 1841 von 87 Kindern 47 an Rungenfranf: 
heiten geftorben. Die Zahl der Geftorbenen von 1842 
fei nicht anzugeben, aber mwenigftens SO von 300. 
Die Aerzte Elagen und Elagen ohne allen Erfolg. Der 
Morning Herald ift ein Gegner des neuen Armen- 
gefeges und mag zu fchwarz aufgetragen haben. Aber 
die Freunde des neuen Gefeges vertheidigten die Schule. 
Cie machten einen Report ex professo, in dem fie 
fagen, daß von ungefähr 530 Kindern nur 6l 
geftorben. Das „ungefähr erklären fie dadurch, daß 
„keine Regifter in dem Kranfenhaufe ge- 
halten würden.” Im Wefentlihen aber flim- 
men fie dann doch mit ein, daß die Luft fchlecht 
II. 22 
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und daß die Zahl der Todesfälle zu den Kranken in 
feinem Verhältniffe ftehe. Aber die Herren Repor- 
ters hatten nicht Luft, in die Sache näher einzuge- 
hen, und fo wird der Report mit Stimmenmehrheit 
angenommen. ') Nach vier Jahren Fommen vielleicht 
noch einmal Klagen gegen Mif Beaver vor, unter 
deren Schug und Fürforge unterdeß vor wie nad 
diefe unglüdlichen Gefchöpfe bleiben. 

Nach dem neuen Armengefege haben die Aufjeher 
das Recht und die Pflicht, die Armen, welche die 
Disciplinargefege der Commiffioner übertreten haben, 
anzuflagen, und drei Vorfteher das Recht, fie zu ver- 
urtheilen. Die Zahl diefer Verurtheilungen flieg von 
Jahr zu Jahr, bis zulegt auf 2299. °) 


3. 


Der Grundfag, die Armenhäufer fo einzurichten, 
daß fie die Armen eher abzufchreden, ald anzuloden 
geeignet, wird alfo im MWefentlichen ftrenge genug 


I) Morning Chronicle vom 4. Februar 1843, 
2) 1836: 401; 1837: 709; 1838: 1284; 1839: 1475; 


1840: 1491; 1841: 1656; 1842: 2299. Parlaments: 
bericht. 
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durchgeführt.) . Die eigentliche Abficht war, durch 
diefe Strenge dahin zu kommen, daß die Armenftener 
gänzlich verfchwinde. Lord Figwilliam, einer der An- 
hänger der Grey-Adminiftration, fagte: „Das neue 
Armengefeg ift ein Schritt — zu gar feinem Armen- 
geſetze.“ 

Wir haben an einer andern Stelle geſehen, daß 
die Armenſteuer ſtets im Steigen begriffen iſt. 1842 
erhielten 1,429,000 Leute Armenunterſtützung; von die— 
jen waren aber nur 221,000 in den Worfhoufes. Die 
Durchſchnittzahl in den legten fechd Jahren war nur 
1,309,000, alſo die von 1842 um 120,000 größer. 
Braucht es mehr, um die Größe des Elends zu be- 
weifen ? 

Die Abſicht der Regierung, durch eine ftrengere 
Derwaltung der Armenadminiftration und durch Ab- 


I) Da aber die Gefängniffe beffer als die Armenhäufer, 
jo ift auch) dort eine Reform nöthig. Die Times (vom 14. 
Zanuar 1844) fagt in diefer Beziehung: „Engliſche Gentle: 
men behaupten gegenwärtig die unabweisbare Nothwendig— 
Feit, daß das Gefängnißleben und die Gefängnißwohnungen 
fo eingerichtet werden follten, daß fie in allen Fällen unzu- 
länglic, das Leben und vor Allem die Gefundheit zu erhal 
ten; weil, wenn die Gefängniffe auch nur ein wenig beffer 
wären, jie eine comfortablere Wohnung fein würden, a8 die 
gewöhnlichen Hütten unferer Aderbauarbeiter.’ 

gg 
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ſchreckung vor der Armenunterflügung dieſer ſelbſt ein 
Ziel zu fegen, ift nicht erreicht worden. Die Reichen 
haben ein paar Millionen Pf. St. jährlich durch die 
ftrengere, fpärlichere Armenpflege gewonnen. Der Krebs— 
Schaden der Armengefeggebung, des officiellen Elends 
mit feiner Eivillifte wurde nicht geheilt, wie hart und 
tief auch die Aerzte einfchnitten. 

Die Vertheidiger des neuen Gefeges fagten: „Das 
Volk wird durch die Armengefege vermwildert, herab— 
gewürdigt, entehrt.” Die neuen Gefege follten es 
vom Betteln entwöhnen, es heben, feiner felbft und 
Englands würdiger machen. Die ftatiftifchen Ergeb- 
niffe find ohne Aufſchluß über diefe Seite des neuen 
Armengefeges, wenn, nicht, mie feine Gegner nidt 
ohne Wahrfcheinlichkeit behaupten, die vermehrten Ver- 
brechen, die Brandftiftungen und dergleichen auf die 
Rechnung des neuen Gefeges fommen müffen. Nur 
fo viel ift ficher, daß das neue Armengefeg das Bolt 
der Geldariftofratie Englands immer mehr entfrembdet 
und den Reſten der alten hochtoryſtiſchen Landariſto— 
fratie halbwegs wieder zugewendet hat. Das neue 
Armengefeg ift einer der Ringe, durch welche die de: 
mofratifchthuenden oder volksthümlichdenfenden Alt: 
tories mit den Chartiften zufammenhängen. Sie find 
ein Mittel der Emancipation des Volkes; ob aber das 
Volk das Mittel auf die rechte MWeife zu benugen im 
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Stande, ift eine Frage, die ich meinerfeits eher ver- 
neinen als bejahen zu müffen glaube. 

Das Unheil Liegt tiefer, als daß ein Gefeg es hei- 
len fönnte. Es liegt im MWefen, in der Auffaffung 
und Anjhauungsmeife, die Hoch und Niedrig in Eng- 
land durchdrungen hat. Das neue Armengefeg mag 
die Denfart des Volkes ändern, war fchon von un- 
endlichem Einfluffe, hat die Macht der Whigs zer- 
nichten helfen, wird das Anfehen der Ariftofratie mit 
der Wurzel aus dem Herzen des Volkes ausreifen. 
Aber das Herz des Volkes felbft wird nur durch an- 
dern, neuen, beffeen Samen als diefe Verneinung des 
Haffes und der Rache, neue Früchte zu tragen im 
Stande fein. Der Himmel möge ihm bdiefen Sa— 
men, einen Gedanken der Liebe des Einen gegen den 
Andern, fenden, und fie werden das Gefeg und die 
Inftitution finden, die dereinft der jungen Pflanze 
als Stüge dienen muß. 


4. 


Das neue Armengefeg war gegen alle Armen- 
unterflügung gerichtet. Kord Brougham, der es im 
Dberhaufe einführte, wurde zum pompöfen Ruhmred- 
ner der Malthus’schen Anfichten '), indem er fich zu— 


1) In feiner Rede, mit der er das neue Armengefes ein: 
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gleich gegen alle Hofpitäler, Kranken- und Findelhäu- 
fer ausfpradh. Ich werde darauf anderswo zurüd- 
fommen. - Hier genügt die Andeutung. ') 

Edler denkende Menfchen fuchten auf alle Weife 
auszuhelfen. Hr. Charles Bulwer, ein Whig, bringt 
von Jahr zu Jahr einen Ausmwanderungsplan vor; 
Hr. Zerrand, ein Alt-, Hoch- und Stodtory, einen 
Plan zur Vertheilung des unbebauten Landes; die 
Ariftofratie verbindet fih, um Häuſer für die Armen 
zu bauen. 

Nur die legtern Beftrebungen haben einen Er- 
folg und find gewiß höchft Iobenswerth. Aber der 
Erfolg felbft ift und bleibt auf einen fehr kleinen 
Theil von England, auf eine fehr geringe Zahl von 
Theilnehmern (die — Ehre, dem Ehre gebührt — in 
Mehrzahl den Hochtories angehören) befchränft. 

Die Abtretung und Colonifation des unbebauten 
Landes in England würde vielleicht am durchgreifend- 
ften helfen, aber ftößt auch auf die durchgreifendften 
Hinderniffe. Die Landariftofratie hat nicht Luft und 


führte, nannte er ihn den „tüdhtigften (the most able), 
den tygendhafteften Menſchen,“ — „Zalent, Ge: 
lehrſamkeit, Menfhlichkeit, das ftrengfte Pflicht: 
gefühl, die fanfteften und menfhenfreundlidften 
Neigungen — machen aus ihm einen der frömmiten 
Priefter der englifchen Kirche.” 

I) Siehe das Capitel Kornhandel ꝛc. 
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nicht die Mittel, ihr Land umſonſt herzugeben; die 
Geldariſtokratie nicht Luſt, oder beſſer kein Inter— 
eſſe, für die Armen Englands, wie für die Sklaven 
Weſtindiens, ihre Millionen einzuſetzen; im Gegen— 
theile würde dieſer Plan die Arbeit vertheuern und 
ſomit dem Capital ſchaden. 

Als der Coloniſationsplan vorkam, ſagte die Ti- 
mes: „Wir haben mehr Leute und mehr 
Geld, ald wir zu verwenden wiffen Wir 
haben Hungerfterbende Arbeiter, die Arbeit 
fuhen, und die zu nicht8 Anderem gut, als 
die Arbeit Anderer herabzudrüden Wir 
haben zahllofen Reihthum, der unfrudt- 
bar in der Dand feiner Befiger liegt. Und 
dazu Land in Maffen in den Colonien.“ 

Alles in Allem in Ueberfluß, nur fehlt der Geift, 
der dies Alles zu einem einzigen Ganzen verbindet; 
der Geift der Gemeinfchaft ift in der Sucht der 
Selbftliebe untergegangen. Und fo fährt das Blatt 
fort und bemeift, daß auch die Colonifation nicht 
möglich zur Abhülfe des Elends. „Die Auswande- 
rung ermuthigt ſelbſt die Anſprüche, auf die wir ſto— 
fen. Sie ift ein Trunf, von dem jeder Schlud nur 
immer durftiger macht. Ihr Erfolg felbft regt die 
Bevölkerung, der fie Hülfe bringen fol, nur auf und 
ift Schlimmer als gar nichts, wenn fie nicht in dem 
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Grade ausgedehnt werden kann, als mit ihr ſelbſt 
das Bedürfniß fleigt.” Die Zuftände find hier fo 
gefchraubt, daß die Abhülfe felbft die Noth vermehren 
müßte. Alles in Ueberfluß! Zantalus, von Durſt 
gequält, in labendem Tranke bis an die Kehle und 
— verdurftend. 

Dächte ganz England, dächte nur die Mehrzahl 
der höhern Claffen, wie die Edeln, die einen Reſt 
ihres Ueberfluffes zufammenfchiegen, um beffere Häu- 
fer für die Armen zu bauen, fo würde fehr bald 
das Land, das Menfchen, Grund und Boden 
und Geld in Ueberfluf hat, das Mittel finden, 
dem Elende ein Ende zu machen. 

Aber mit Malthus und Brougham, mit dem 
Grundfage der Selbftliebe, der Theorie des 
Nugens, des Eigennuges, als Ausgangs- 
punft, des Reihthbums, als Ziel, wird der 
Ueberfluß felbft zur Noth und zum Elend. 
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St. Helens, den 19. 


Der Manchefter Directory ift ein unverfchämter 
Lügner. Er follte Alles wiffen, auch wann die Bahn- 
zuge abfahren. Wir zogen ihn zu Rathe, folgten 
ihm und famen eine Viertelftunde zu fpät und an- 
derthalb Stunden zu früh. Es gibt aber nichts Un- 
glüclicheres als wieder in eine Stadt zurüdmüffen, 
mit der man abgefchloffen. Im Zweifel, was zu 
thun, gingen wir, Hr. E., der mir das Geleit gab, 
und ic) in dem Bahnhofe auf und ab. 

Sch kann verfihern, daß mir die Zeit nicht lang 
wurde. Es ift ein eignes Leben hier, jeden Augen- 
blick andere Gefichter, alle fünf Minuten einen neuen 
Zug ab und zu. Nach und nad wurde aud) die 
Poefie, die in diefem Leben liegt, immer Earer. Da 
war ein Signaltrompeter, und fo oft er fein Zeichen 
gab, erhob fih in der Ferne ein Schnauben und 
MWiehern wie von Riefenroffen, und fehäumend und 
dampfend Fam eins herbeigeflogen, lief und fland 
ftil, von eines ſchwachen Mannes Hand geführt. Der 
größte Held auf feinem römifchen Triumphwagen ift 
doch nur ein Stümper gegen jenen Burfchen dort, 
der die unbändige Rieſenkraft mit einem Fingerdrude 
zähmt. 


Mehr als einmal, feit ich unter diefen fo hoch 
22** 
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verftändigen Mafchinen herummwandere, war mir die 
ganze, große und fchöne Poeſie des Geiftes, der bier 
wirft und fchafft, lebendig vor die Seele getreten. Ich 
entfinne mid) felten eines mehr Ehrfurcht gebietenden 
Schauers als deffen, der meine Seele durchlief, wäh- 
rend ich ſtaunend in der Fabrik des Hrn. X. fand und 
das Rieſenrad bewunderte, das bier Laufende von 
Händen beſchäftigt. In majeftätifchem Umſchwunge 
ift e8 ein lebendiges Bild des Zeitrades, das die Welt 
in Bewegung fest, und das Menfchlein, das neben 
diefem Rieſen ftand, ift doch der Geift, der dieſem 
foloffalen Zeitrade Leben einflößt, e8 gehen und ſtehen 
heißt. Nur wehe, wenn er den gefeffelten Geift nicht . 
fennt, das Zauberwort nicht weiß — dann, Dann 
zermalmt ihn ein Drud feines eignen Sklaven. 

Ein ähnliches Gefühl durchlief mich, fo oft ich 
in einen diefer endlofen MWebefäle trat, wo oft Hun- 
derte von Webftühlen gejchäftig und unabläffig mit 
Verftand und Gefhmad arbeiten. Das ift ein Le- 
ben, ein Hüpfen und Springen, ein Hin- und Her— 
fliegen, und zwiſchendurch das Kreifchen und Raſſeln, 
das Nufen und Schreien, das Heulen. und Aechzen 
der Mafchinen. Als ob fie nur mit Empörung .ge- 
horchten, als ob fie denen fluchten, denen fie unter- 
thänig fein müffen. 

Ja, ja, ein Fluch ift es doch auch wieder. So 
oft ich felbft mit den beften, den humanften Herren 
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diefe Säle durchzog, jo oft ich fie über ihre Arbeiter 
frug, Sprachen fie flets nur von ihren „Händen.“ 
Sp und fo viel Hände, heißt fo und fo viel 
Arbeiter. Es ift das fogar der officielle Name 
und fehlt in feinem Parlamentsrapporte. Hände! 
Hände! und fonft nichts. In Rußland find die Men- 
jchen, die Sklaven, doch wenigftens Seelen — hier 
in England find die freien Bürger der erften Na- 
tion der Welt — nur Hände. 

Das waren die Gefühle und Gedanken, die das 
Mafchinenleben des Bahnhofes nach und nach hervor- 
tief, eine Art Schauer der Gefühle, welche die Fa- 
brifftädte in mir angeregt hatten. Ich flaune, ich 
fchaudre vor diefer Allmacht — mir grauft vor diefen 
Leuten, die in den Menfchen nur die Hand achten, 
mich durchläuft das tieffte Mitleiden mit denen, die 
nicht einmal auf der Höhe der Seelenachtung in Ruß: 
land ftehen. 

Und als.ich in dem Wagen jaß und über die en- 
gen, ſchwarzen, dumpfen Straßen der Armuth weg 
und vorbeifuhr, als die Häufer bald zufammenfloffen 
und nur nod die Thürme und die Schornfteine her- 
vorragten, da tauchte ein Bild vor meinen Augen 
auf, als ob ic im Sturme von einer überirdifchen 
Gewalt an einem riefenartigen Kirchhofe mit taufend 
und abertaufend Leichenfteinen vorbeigeführt würde, 
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Bald hinter Manchefter wird die Gegend öde und 
fumpfartig, bis fie endlidy wieder den frifchen Cha— 
rafter der englifchen Landfchaft annimmt. Hier fuh- 
ren wir dann an manchem artigen Bildchen vorüber. 
Sch entfinne mic) des Eindruds, den ein paar Berg- 
mannsfledchen machten. An einem Sanale, der ein 
paar Schiffehen trägt, liegen ein paar kleine Häus— 
chen, mit Radwerk und Holzgerüfte. Zwiſchen diefen 
fteigt dann oft ein thurmhoher Riefenfamin ganz al- 
lein ftehend wie eine Siegesfäule aus der Erde em- 
por. Ein paarmal lag ein Kirchlein ganz Fleinlaut 
und befcheiden neben dem trogigen Dampfer, der mit 
Stolz von oben auf feinen winzigen Nachbar herab- 
fehen konnte. 

Es war faft Naht, als ich in St. Helens an- 
langte. Ic) konnte das Städtchen oder beffer Fleckchen 
‚in einer Biertelftunde durchlaufen. Das Sonnabend- 
leben, die Marktſcenen waren nicht gerade fehr Ieben- 
dig. Die Menfchen waren Eleiner als fonft in Eng- 
land, doc fahen fie rüftiger aus als die meiften Fa- 
brifarbeiter. Aber es herrfchte ein fo unverfchämter 
Nordoftwind, daß es in allem Ernſte am 9. Mai 
bides Eis fror. Im Wirthshaufe zum Naben herrfchte 
diefelbe Kälte, denn die gute Frau Wirthin frug mid, 
ob ich Feuer haben wollte? und da ich der einzige 
Gaft war, fo wagte ich faum, ihr den Kummer an- 
zuthun und Ja gu fagen. Dafür aber erhielt ich dann 
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die Erlaubnif, nach dem Abendeffen in den Parlour 
zu fommen. 

Ich fand dafelbft einen Gentleman, der fidh die 
Zeit mit Nichtsthun vertrieb. Bald aber fam die 
Tochter der Wirthin heran und fegte fih an den 
Tifh, wo dann der Gentleman eine fehr freundliche 
Unterhaltung anknüpfte. Es war Elar, er hatte ihrer 
geharrt. Nach ein paar Minuten Fam ein zmeites 
Töchterlein, und der Gentleman war eben fo freund- 
lich. Ich wurde ganz irre. Fünf Minuten fpäter fam 
ein drittes und zulegt ein viertes — alle heirathfähig 
und gar nicht häßlich. Und fie festen fich alle um 
den Tiſch und begannen zu arbeiten, mit Ausnahme 
einer, die Schmachtloden hatte und die Hände in den 
Schoos legte: die ältefte flidte Strümpfe, die zweite 
firifte, die dritte nähete. Es war eine deutſche Scene, 
wie ich feine wieder gefehen hatte, feit ich das alte 
Göln verlaffen habe. 

Die Unterhaltung war freundlid, ungezwungen, 
einfad und doch nicht ohne Leben. Auch in ihren 
Bewegungen waren die Mädchen viel graziöfer als 
die meiften Engländerinnen, die ich fenne. Und zwar 
ganz einfach, meil fie ganz natürlich waren und ſich 
nicht zierten. Alles ging viel langfamer als in Franf- 
reich, aber ed war nicht unſchön, wie in London. Aus 
den Gefprächen ging hervor, daß in dem kleinen Neft- 
chen dennoch eine ariftofratifche und eine. weniger ari— 
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ftofratifche Gefellfchaft befteht. Der Gentleman gehörte 
zu der erftern, die Damen zu der legtern. Und diefe 
necten den hohen Herrn, der ausfah, als ob er Un- 
teroffizier in Indien oder ſonſtwo in einem wilden 
Rande gewefen, mit der legtern Pidnid-Gefellfchaft 
der Ariftofratie.e. Das verhielt fih nämlich fo: Die 
Ariftokratie hatte einen Ausflug nach &. befchloffen. 
Als das die Demokratie erfuhr, Fam fie jener zuvor, 
richtete eine Fahrt ein und war zwei Tage früher an 
dem verabredeten Orte. Einer der Gäfte kannte über- 
dies den Stewart des Parkbefigers, und jo wurde 
die nicht ariftofratifche Gefellfchaft fogar ins Heilig 
thum eingelaffen. Als nun die Ariftofratie zwei Tage 
ipäter Fam, kam fie zwei Tage zu fpät, Fannte über- 
dies den Stewart nicht und erhielt fomit feinen Zu- 
laß zum Privatparf. 

Eine andere Gefchichte wurde ebenfalls bei der 
Gelegenheit aufgededt und arg abgehandelt. Eine 
Dame, Mary Grey heißt fie, wenn ich nicht irre und 
fie nicht mit der Heldin eines Liedes vermechfele, hatte 
fih in die nicht ariftofratifche Gefellfchaft eingedrängt, 
ohne eingeladen worden zu fein; d. h. ein Gentleman 
brachte fie mil. Ob fie zu Hoch oder zu tief ftand, 
weiß ich nicht, aber fie wurde trog allen Bemühun- 
gen des Gentleman wie das räudige Schaf behandelt 
und mußte nachträglich noch ganz jämmerlich herhal- 
ten. Sie that mir im Herzen leid, nicht der Klatjche- 
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reien wegen, denn das iſt überall zu Haufe und ver- 
ſteht fih von felbft; aber daß fie fo allein ftehen 
mußte, wo alle andern fich freundfchaftlich gefellten, 
war doc, arg, hart. 

Aber die Erzählerin, die ältefte Tochter der Wir- 
thin, ſprach darüber in einem fo fanften Tone, mit 
jo freundlichem Geficht, daß fie fiher gar nicht fühlte, 
wie hart fie war. 

Ein Flüftern, das eine Weile eintrat, trieb mich 
aus dem Parlour; die Kälte aber, die fonft überall 
herrjchte, und noch mehr Mufit und Gefang, die im 
Sprachzimmer begannen, zogen. mid) wieder in daffelbe 
zurück. Die ältefte Tochter fang eine Art Romanze, 
hatte eine gejunde Stimme, fang nicht. falfcy und 
vor Allem einfach und ohne Ziererei. Der Gentle- 
man begleitete fie, d. h. er machte fich eine zmeite 
Stimme zu der einflimmigen Romanze, und das in 
einer Art, daß es Ohr und Herz wehe that. Aber 
wunderbar, die Sängerin fah ihn nicht einmal ärger- 
lid an, ja, war gleich bereit, ein Duett mit ihm zu 
fingen, mas er fich natürlich nicht zweimal fagen lief. 
Ich bin nicht im Neinen, ob ihr Ohr zu gleichgültig 
war, um fich über die falfchen Zone zu ärgern, oder 
ihre Herz zu voreingenommen, zu gut, um mit dem 
Gentleman, welcher der Ariftofratie angehörte, zu rech- 
ten. Zulegt brachte der Gentleman noch ein Lieb her- 
vor, mir zu Ehren, ein deutſches — eine Schubert’fche 
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Romanze, die er felbft abgefchrieben, aber den Na- 
men des Zondichterd als überflüffig bei Seite gelaf- 
fen hatte. 

Gegen 10 Uhr ſchlug die Bürgerglode für den 
Gaft, und ich felbft folgte bald genug feinem Bei— 
fpiele, aber nicht ohne mir von der Mutter noch dies 
und jenes erzählen zu laffen. 


Liverpool, den 20. 

Nordoftwind, ein angehender Schnupfen, ein eng- 
Iifcher Sonntag — daß ift des Guten viel zu viel. Und 
das Alles zufammen hat mich geftern auf und davon 
— und hierher gefrieben. Ich verzweifelte an Allem 
und vorzüglich an etwaigen individuellen Belehrungen 
und Erfahrungen in St. Helens über das Leben der 
Kohlenbergleute. Doc werde ich wol auf ein paar 
Tage nad) St. Helens zurüdigehen und, mit Empfeh- 
lungen ausgerüftet, nachholen. 

Was ih noch fah, ift kaum des Nedens werth. 
Geftern bemerkte ich einen Anfchlag für Hrn. Brown, 
in dem bie League von dieſem fagte, daß er gegen 
die Incometar, Hr. Entwisle für fie flimme. Wenn 
es in England eine gerechte Abgabe gibt, fo. ift es 
die Incometar, und der Xriftofrat, der Tory flimmt 
für fie; der Mittelftandsmann, der Freihändler macht 
fich breit, daß er gegen fie ſtimme, um fich auf diefe 
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Weife ein paar Ariftofratenvotums, die durch diefe 
Zare befonders getroffen werden, zu fihern.— Heute 
morgen war diefer Anfchlag verſchwunden. Die Sache 
ift fehr einfah. Die Freunde Hrn. Entwisle’s hat- 
ten über den Zettel der League einen andern geklebt, 
auf dem fand: „Keague-Falfchheiten. Hr. Entwisle 
ift fein Puſeyiſt.“ So muß diefer dann ebenfalls 
feinen Glauben halbwegs verleugnen. Doc, ift das 
nicht das Luſtige an der Sache, und ich will mor- 
gen genau acht geben, ob die League nicht Nachts 
Hrn. Entwisle's Glaubensbefenntniß ebenfalls über- 
flebt hat. Am Ende muß das zu einem tüchtigen 
Pappendedel führen. | 

Ih war in der Kirche, oder in zwei halben. Zum 
Skandal aller Echtgläubigen ging ich vor der Pre- 
digt aus der Staatskirche. Mein Schnupfen und der 
Nordoftwind mögens verantworten. Um aber die bei- 
den Enden zu verbinden: joindre les deux bouts, hörte 
ich die Predigt des MWesleyanredners. Ein ſolcher Ab- 
und Anfag ift intereffant genug. Dann tritt es fo 
klar als möglich hervor, daß man aus der Kirche 
der Ariftofratie in die des Volks kommt. Alles in 
jener ift Parade, Alles in diefer fchlichte Einfachheit. 
Kein Unterfchied zwifchen den Armen und den Rei— 
hen, dem Priefter und dem Gemeindegliede. Neben 
dem Prediger ganz oben an der Lehne feines Medner- 
ftuhls ftand ein alter fchlichter Bergmann in grobem 
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Kleide, der ſich fo Hoch hinaufgedrängt hatte, weil 
er taub war und felbft hier noch ein Hörhörnchen 
brauchte. Und als der Redner feine Zuhörer in fchö- 
ner Art, im Pflichtbewußtfein, zur Liebe mahnte, 
fprach er zuerft und vor Allem zu den Arbeitern, zu 
den Knechten und Niedrigen, und lehrte fie Liebe 
gegen die Hohen, die Herren und Meifter. 

Mich freute die Lehre — denn nur da liegt ber 
Keim des Beſſerwerdens. Die Liebe ift der Zauber, 
der Faden, der allein aus dem Labyrinthe der Selbft- 
fucht hinausleitet. 

Trotz des Nordoftwindes machte ich einen Ausflug 
durch die Umgegend und ahnete, was mir Der un- 
freundliche Tag Alles ftehle. Die Gegend hat einen 
eigenen Charakter. Die thurmhohen Pyramidenrauch— 
fänge neben den Eleinen Häuschen, die grüne Gegend 
bei ſchwarzen Kohlenwegen und gelbem Eifenwaffer 
in allen Flüffen und Kanälen, find neu und aus 
der Ferne nicht unfchön. Aber wie gejagt, Das ge- 
niefe wer da kann, bei Oſt- und Froftwind — am 
20. Mai. 

Ehe ich in Liverpool abflieg, war der Schnupfen 
zum Durchbruch gekommen, und ich fonnte mich herz 
lich freuen, als ich zur Erholung eine einfache Bouil- 
lon forderte und mir der Kellner fagte: „Es gibt 
feine, aber wünfchen Sie nicht etwa Kaffee und 
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Hammelkoteletts?" Das find fo englifche Pillen für 
einen Kranken. 


Eu — — — — — 


Liverpool, den 22. 

Dieſen Morgen machte ich zwei Beſuche und durch— 
lief dann die Docks. Es iſt dies ein Geſchäft, das 
ein gewiſſenhafter Reiſender abthun muß. Ich hatte 
es ſchon einmal verſucht, als ich von Dublin zurüd- 
fam. Aber damals war ich ein Freiherr, dachte nicht 
daran, über Liverpool zu fchreiben, und gab die Sache 
auf, als fie mich zu langweilen begann. Heute ging 
ic) bis ans Ende und danke meiner Ausdauer zweier: 
lei, nämlich erftiens das Bemußtfein, daß diefe Dods 
wirklich fehr großartig find und ganz dazu gefchaffen, 


um den Schluß einer Reife zu machen, die mit der ° 


Einfuhr in die Themfe beginnt; zweitens aber, daß 
man auch in England etwas gratis — gratis, d. h. 
auf Deutfch: umfonft haben kann. Ich Fonnte meinen 
eignen Augen nicht glauben, als ich auf der Thüre 
eines Hafenauffeherhäuschens las, daß dort die Dods- 
gejege umfonft zu haben feien. Sa, bis ich diefelben 
in der Hand hatte, zweifelte ich noch immer. Aber 
da liegen fie neben mir auf meinem Zifche und ha— 
ben nichts gefoftetz ich werde fie als ein Euriofum 
mit nach dem Feſtlande nehmen. 

Abends war ich im Theater. Es war Hrn. Kean’s 
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Benefizuorftellung und das Haus mar gepfropft voll. 
Hr. Kean ift wirklich ein denfender Schaufpieler, aber 
doch im Ganzen nur mittelmäßig; er würde feinen 
Namen nicht gemacht haben. Seine Frau ift beffer 
und fpielt mit viel mehr Natürlichkeit; doch mozu 
das hier? | 

Was mir des Medensd mwerth fcheint, iſt, daß Dr. 
Kean zu feiner Benefizvorftellung „Menſchenhaß und 
Reue’ und dann „Das Wunder oder das Weib, das 
ein Geheimnif bewahrt”, wählte. Ich bin nicht ganz 
fiher, wem letzteres angehört, aber ed würde dem 
größten Dichter feine Schande machen. Es mar ein 
Meiſterſtück der freundlichſten Laune, des keckſten 
Witzes und der artigften Verwidelungen. Ja, der 
Wis mar fo keck, daß er nicht wohl englifch fein 
kann, denn die Zmweideutigfeiten wurden meift oft ein- 
deufig. Und was am Iuftigften, was mir wenigftens 
am höchften auffiel, war, daß die Damen diefe ein- 
deutigen Zweideutigfeiten, wo. an die geheimnißvollften 
Dinge ohne Handfhuh gerührt wurde, aus vollem 
Herzen belachten. 

Faſt noch mehr aber fiel mir der Erfolg auf, den 
unfer vaterländifches Weh - und Jammerſtück hatte. 
In den Hauptfcenen war das Schluchzen und Najen- 
pugen fehr arg. Sch hatte meinen Sig in legter Lo— 
genreihe, ftand auf und fah mir die Gerührten an. 
Aber ich war aufs Höchfte erftaunt, ald ich bei nähe: 
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rer. Einfiht fand, dag auf eine fchluchzende und na- 
fenpugende Dame ftets zwei, drei Herren famen, die 
fih die Thränen aus den Augen mwifchten. Das er- 
Eläre mir Jemand. Nicht, dag nur wenige Damen 
gerührt waren und ihre Rührung von fich gaben; 
fie find dazu zu handfeft, zu fleifchgefund, zu gefühls- 
ftart — ich mag nit fagen zu gefühllos, obgleich 
ichs faft denke — fondern daß fo viele Herren ſchluchz— 
ten und feufzten wie Mondfcheinliebhaber. Und fie 
fahen theilmeife gar zu luſtig dabei aus. Mein Nady- 
bar zur Linken, mit langer Kurfürftennafe, großen 
blauen Augen, offenem, hängendem Munde — ich habe 
nie eine föftlichere Garicatur gefehen und gäbe Alles 
darum, wenn ich ihn hier abmalen fönnte, wie er 
fih die Kogebue’fchen Thränen von der Wange mifcht. 

Als ich nach Haufe kam, fand ich einen Brief 
von. Frauenhand vor. Nun, es war fein Liebesbrief, 
fondern einfach eine Lifte von Sachen, die ih in 
Manchefter vergeffen hatte und die meine Wirthin mir 
fchite, um zu fragen, was damit zu machen. Aber 
die Schriftzüge waren fo feft, fo fe, fo männlich, 
daß ich befürchte, auch die Schreiberin würde thrä- 
nenlos den Kogebue über fich ergehen laffen. Und fo 
handfeft fchreiben fie in der Regel, wenigftens fah 
ich bis jegt Feine deutfch- oder franzöfifch-[hwache und 
der Anlehnung bedürfende Handfchrift einer englifchen 
Dame Das hat fein Gutes — und fein Böfes, aber 


- 
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eine weibliche Thräne in „Menſchenhaß und Reue“ 
ift doch nicht zu verachten. 


Den 22. Mai. 

Die St. Nikolaskirche ift nicht ſchön und auch 
nicht großartig. Sch weiß nicht, weswegen ich vor 
ihr ftehen blieb, als ich fie zuerft fah. Mir fiel eine 
Inſchrift auf, die aber body unter dem Dache fand, 
und ich wollte fehen, welchem Heiligen fie gewidmet. 
Da las ich: Patent Cordage Warehouse, und mar 
ganz erftaunt, daß die Kirche ein Waarenhaus fein 
follte, bis ich endlich merkte, daß das Warehouse hoch 
über die Kirche wegragte und fo das Kirchlein unter 
feine Flügel nahm. 

Hr. X., an den ich fehr dringend empfohlen war, 
hätte mich beinahe zum Effen eingeladen. Er fagte: 
„Sie würden mic, fehr verbinden, wenn Sie morgen 
bei mir fpeifen wollten, aber es wird fchwer halten, 
Sie nach Tiſche wieder in die Stadt zu fchaffen, ich 
wohne vier Meilen von bier, und es geht Abends fein 
Dmnibus mehr in die Stadt.” Ja, das ift fehr 
ihlimm, fagte ich, dankte freundlichft und freute mid 
inwendig der Naivetät meines neuen Freundes. 

Heute morgen aber habe ich dem Manne fall 
mein Unrecht abbitten müffen; denn er fchidte mir 
Zulaßbriefe zu dem Mufeum, dem mechanifchen In- 


Liverpool. 527 


ftitut, dem College und nachträglich noch eine zweite 
Einladung, wo er mir anbot, mich nach Tiſch durch 
feinen Pony in die Stadt bringen zu laffen. Es that 
mir ganz leid, daß ich fchon einem deutfchen Uhr- 
machergefellen zugefagt. hatte, heute Abend deutfchen 
Dfannenfuchen bei ihm zu effen. Aber warum der 
gute Mann erft nachträglich an feinen Pony gedacht 
haben mag, das möchte ich wiffen. 

Das Muſeum ift eine Euriofitätenfammlung aus 
allen Reihen der Natur und allen Weltgegenden. 
Aber das einzige Curiofum, das mir auffiel, war, 
daß man mich ganz allein und unbeauffichtigt unter 
denfelben herummandeln ließ. Sch hätte die feltenften 
Koftbarkeiten in die Taſche ſtecken können, wenn ich 
nicht ein fo gräßlicher Ignorant wäre, daß ich be- 
fürchtete, mich felbft zu betrügen und eine werthlofe 
Lapalie zu ftehlen. Aber diefe Auffichtlofigkeit ift doch 
ein fehr ſchönes Zeichen, und ich freute mich ſtets der 
offenftehenden Thüren in allen englifchen Gafthöfen. 
Es ift dies ein Beweis von Vertrauen, der auf ei- 
nen fchönen Reft alter Ehrlichkeit hindeutet. 

Aus dem Mufeum ging ich auf den St. James: 
kirchhof. Als ih im vorigen Jahre, von Dublin 
fommend, ein paar Stunden Liverpool durchlief, kam 
ic) an diefem Kirchhofe vorbei und er fehien mir da— 
mals das Schenswertheite. Ich fuchte ihn deswegen 
wieder auf. | 
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Die Todten ruhen bier in einem tiefen Stein- 
bruche, deffen Wände mit Ereuzenden Terraffen durch— 
fehnitten find. In diefe Zerraffen find Thüren ein- 
gehauen zu Grabgewölben. Unten in der Grube fte- 
hen Zaufende von Leichenfteinen in Reihe und Glied 
aufgeftellt; den Terraſſen gegenüber fteigt der Berg 
wieder fteil hinauf, ift aber mit grünen Bäumen und 
Buſchwerk bededt. Das Ganze ift ſchon ein Rieſen— 
grab, in dem viele Zaufend Menfchengräber Platz 
fanden. | 

Durd in den Feld gebrochene Wege und Bogen- 
gänge fommt man in die Tiefe zu den Gräbern. Ich 
hatte fchon einige englifche Kirchhöfe befucht und mid 
faft immer durch die Einfachheit der Grabfchriften 
erbaut gefühlt. Faft nie war mir eine andere In— 
fchrift begegnet, als die: In memory of John Adams, 
departed the 20. May 1830 50 years old, oder aud;: 
Sacred to the memory of Mary Williams. Gleich 
unter des Waters oder der Mutter Name folgte ein- 
fach und furz: Also Charles Adams, his son, oder: 
Also Ann Williams, her daughter. Das ift männ- 
lich, würdig, andächtig. Wen der einfache Name be- 
rührt, wer den Zodten gekannt hat, für den genügt 
dies; und für men dies nicht genügt, für den find 
alle fchöne Nedensarten todte Worte, wenn nicht un- 
wilffürliche Veranlaffung zu Wig und Hohn. 

Die erften Steine, denen ich begegnete, trugen 
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den Charakter, der mir auf den Dorffirchhöfen, die 
ih fah, ſtets ein files Ehrfurchtsgefühl aufgedrängt 
hatte. Noch fiel ed mir auf, daß die Lebenden be- 
reits ihre Stelle bezeichnet hatten. Vor fehr vielen 
Gräbern mar ein Fleiner Stein, auf dem meift ein- 
fach ftand: John Washington’s Burial Ground, Der 
Stein, der fo den Namen des noch lebenden Fami- 
lienvaters trug, hatte meift diefelbe Form, wie, das 
Kopfende des eigentlichen Leichenfteins. Er fchien 
noch jung zu fein, erft zu fproffen und aus der Erde 
zu wachfen. In ein paar Jahren wird er groß fein 
und dann der Todestag des Ruhenden darauf ftehen. 

Bald aber fam ich an ein paar Gräber, die mit 
Blumen geziert waren, und auf den Steinen fanden 
Gedichtchen eingegraben. Die Blumen, wer will fie 
tadeln? aber mit Gedichten follte man wentgftens die 
Zodten in Ruhe laffen. Als ich fah, daß die zwei 
Gräber, auf denen ich die erften fentimentalen Flos— 
feln bemerkte, zwei Kindern von 6 und 7 Jahren ge- 
hörten, tröftete ich mich. Mutterfchmerz. 

Aber nah und nad ftieß ich auf eine folche 
Menge echt deutſcher Kirchhofpoefie, daß mir ganz 
jämmerlic) zu Muthe wurde und ich anfing, mich zu 
bedenken, ob ich denn nicht. etwa nach Berlin oder 
Scheppenftädt hingerathen ſei. Da war eine ganze 
Litanei über die Talente und Tugenden eines elfjäh- 
rigen Kindes, da waren troftlofe Chemänner die Hülle 
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und Fülle, eine gute Schar unglüdliher Witwen 
und wieder Negifter über alle Tugenden, die man 
Todten nur nachfagen kann. Der Eindrud, den Das 
großartige Niefengrab mit den Zwergleichenfteinen von 
oben herab machte, verwifchte fi) nad) und nad) in 
dem Waffer der Poefie, das in den Grabſchriften 
rann. Und es war ein fchlechter Troft, als ich merkte, 
daß die. Sache noch nicht alt und die fentimentalften 
Inſchriften alle erft von 1830 herdatirten. Die Mode 
ift neu, aber droht allgemein zu werden. Und wa— 
rum follte fie nicht, feit der englifche Ernſt ſich zum 
franzöfifchen Ruhmfüchteln, zum Pyramiden» und 
Steinbilderftolze des römifchen Kaiferthums gewendet 
hat. Dazu eine Gabe überchriftliher Demuth und 
übergermanifcher Gemüthlichfeit — und fo ein lamen- 
tabler Grabftein verfteht fi) ganz von felbft. 


Ich hatte ein Stelldichein auf der Börfe, und da 
mein Freund auf fi) warten ließ, konnte ich mir das 
Nelfondenfmal, die Herren Kaufleute und die Zeitun- 
gen anfehen. 

Das Denkmal ift nicht ſchlecht. Es liegt Aus- 
druck und Gedanke in einer gewiſſen Einfachheit. Der 
Tod greift mit feiner rechten Hand in das Herz Nel- 
fons, während vechts neben Nelfon ein Matrofe zum 
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A 
Angriffe bereit if. Rund um das Denkmal figen 
vier Sklaven in Ketten, befiegte Nationen darftellend: 

England expect every man to do his duty! 

Das Schlachtwort bei Abukir ift die Infchrift an 
dem Fuße der Gruppe. 

„England hofft von Jedermann — daß er feine 
Pflicht thun werde.’ Seine Pflicht! Das ift das 
große Wort, das England groß machte. Aber Eng- 
land felbft hatte feine Pflicht nicht gethan, denn 
an dem Fuße des Denkmals liegen Sklaven, in Set: 
ten gefeffelte Nationen. Und dafür büßt es fchon 
heute, und : dafür wird es noch ganz anders in Zu- 
funft büßen. 

„Jedermann feine Pflicht.” — Bon dem Hofraum 
der Börfe ging ich in den Zeitungsfaal. Dort fah 
ich mir die Blätter an; das erfte war die Times, und 
ich las: 

„England at the present day is a gathering of 
sects, and classes, and factions, all equally selfish, 
equally blind.“ ') 

„England ift gegenmärtig ein Gemifch von Sek— 
ten, Claſſen, Factionen, alle gleich felbftfüchtig, gleich 
blind.” Das ift der Schlachtruf, die Parole des Ta- 
ges. Er Elingt anders als der: every man — his duty! 


1) Times vom 20. Mai. 
23 * 
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Nach der londoner Times griff ich zur liverpooler. 
Diefe aber ift ein Whig-, ein Anti-Cornlaw-League- 
Blatt. Sie hatte wenigftens ein halbes Dugend Ar— 
titel zum Belten Hrn. Brown's und diefer wurde 
ganz befonders angepriefen, weil er Freihandel 
wolle, ſein Gegner angegriffen, weil er ſich nicht auf 
die Höhe dieſer liberalen Auffaſſung hinaufzuſchwin— 
gen wiſſe. Freihandel, es klingt ſo ſchön. 

Aber — was iſt denn das? Ganz am Ende des 
Blattes, des Freihändlers, kommt ein Artikel — nun 
hier iſt er. | | 

Die Regierung ſchlug vor, die Zuderabgabe her- 
abzufegen. Das Freipändlerblatt fagt: „Die weftindi- 
fchen Intereffen fprechen ſich gegen diefe Herabfegung 
aus, und zwar erftens, weil fie ihnen einen (2 Sch. 
per Centner) geringern Schug gibt, als die.von den 
Whigs vorgefchlagene Scala, und zweitens, weil fie 
vorausfegen , — — daß fie ungefähr diefelben Folgen 
haben würde, als ob man denZudermarft frei 
gebe — brafilifher und Colonialzuder werde eben- 
ſowol ald Manilla-, Java: und andere Arten feinen 
ausländifchen Zuders eingeführt werden. — Es würde 
fo viel Zuder zufließen, daß er die Preife im In— 
lande und im Auslande gleichftellen würde, mit Aus- 
nahme der 10 Sch. Protection, die bleibt. — Wir 
hören, daß die weſtindiſchen Intereffen gerne erbötig 
find, allen fremden Zuder bei einer Steuer von 34 Sch. 
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einzulaffen, vorausgefegt, daß fo ihr eigner Zuder 
zu 20 Sch. anftatt zu 24 Sch. eingelaffen würbe. 
(Alſo ein vermehrter Schug von 4 Sch.) Dies ift 
ed, wofür gegenwärtig eine Deputation (der liver- 
pooler Kaufleute) in London bei dem Minifterium 
thätig ift, und obgleich es einige Einwürfe (some 
objections) gegen den Plan gibt, fo werd en doch 
die meiſten Leute die Ueberzeugung haben, 
daß es ein viel geringeres Uebel ſein würde, 
3 oder 4 Sch. mehr in die Taſche der Weſt— 
indier fließen zu laffen, als den Handel mit 
Braſilien aufzugeben, und dies ohne, die geringfte 
Hoffnung, das zu erreichen, wofür er geopfert wird, 
nämlich die Abfchaffung der Sklaverei.’ 

„Die Frage der Protection ganz bei 
Seite laffend, ift es Ear, daß 24 Sch. eine zu 
hohe Abgabe iſt“ ꝛc. Und fo fort in halben Worten 
unterftügt das Blatt die verminderte Abgabe, d. h. 
den erhöhten Schug, den die liverpooler Deputation 
der West-Indian-Association in London betrieb. 

Die Herren Freihändler verlangen eine ganz Fleine 
Vermehrung der Protection für ihren Zuder. Wäh- 
rend ich in Manchefter war, las ich eine Anekdote, 
die Hr. Ferrand erzählte. Sie ift charafteriftifch ge- 
nug, fo fchlagend, daß ich fie faft für jehr gut 
erfunden hielt und damals nicht nachzuerzählen ge- 
wagt hatte. Aber die Gefchichte der Liverpooler Times 
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ift ganz diefelbe, und fo will ich die Hrn. Ferrands 
nachholen. Er fagte in einem Meeting für die Zehn— 
ſtundenbill: 

„Als ich eines Tages durch die Vorhalle des Un— 
terhauſes ging, ſprach mid) Hr. Croucher, der Par- 
(amentsagent, an und fagte: „Hr. Ferrand! ic wün- 
ſche Ihnen eine manchefterer Deputation vorzuftellen.’‘ 
Ich kehrte um und fagte, daß es mir Freude machen 
werde, mich mit einer mancheflerer Deputation, über 
welche Frage es auch fei, zu unterhalten. „Erlauben 
Sie mir, Ihnen Hrn. Alderman Brooks vorzuftellen.’ 
Ich verbeugte mich gegen diefen und er gegen mid). 
„O, Hr. Ferrand,“ fagte er,. „ich freue mid, Ihre 
Hand zu drüden, Sie gaben uns manchen harten 
Schlag.” Ich antworteter „Ich glaube nichts gefagt zu 
haben, was nicht wahr wäre.” — „Nun, ich muß fagen, 
Manches ift wahr, Manches nicht. ”— Dann fuhr er 
fort: „Ich und die Herren, die mit mir gefommen 
find, wünfhen Ihr Votum gegen eine Herab— 
fegung ber Kaffeeabgaben zu erbitten.‘‘ Ich 
hob meine Hand vor Erftaunen. Er fuhr fort: „Ich 
will Shnen fagen, wie fi) die Sache verhält. Sie 
fehen, da bin ih und die Gentlemen mit mir hier, 
wir haben fehr ‚große Speculationen in Kaffee ge- 
macht.“ — Ich antwortete: „Und ich hoffe, Sie ha- 
ben dabei nichts verloren.” — „Ja, aber wenn Peel 
die Abgabe herabfegt, fo verlieren wir eine große 
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Summe.“ — „Was, das von Alderman B., dem 
Vorkämpfer der Anti-Cornlaw-League, dem Apoſtel 
des Freihandels, der alle Protection abgeſchafft haben 
will? — Unmöglich!“ — — Und er antwortete: „Gott 
bewahre Sie, wir ſind uns Alle ſelbſt am nächſten 
in dieſer Welt.“ 

Seit der Zeit wurde in Mancheſter der Ausdruck 
Hrn. Brooks' zum Schlagwort der Gegner der Frei— 
händler: „Gott bewahre, jeder iſt ſich ſelbſt 
der Nächſte in dieſer Welt!“ Wie ſchön klingt 
das, wie tapfer, wie edel, — neben dem: „England 
hofft von Jedermann, daß er feine Pflicht 
thue!“ 


Liverpool, den 23. Mai 1844. 

Ich habe nichts Rechtes hier zu thun. Liverpool 
iſt eine große Stadt und eine Handelsſtadt. Das iſt 
Alles, groß und Handel. Ich habe ſie in die Kreuz 
und in die Quer durchſtrichen, mir die armen wie die 
reichen Viertel angeſehen. Jene tragen den irländi— 
ſchen Charaker, dieſe ſind kosmopolitiſcher Natur. 

Was ſoll ich machen? 

In der Verzweiflung hatte ich mir ſchon geſtern 
das Muſeum angeſehen. Heute wagte ichs noch mit 
der Mechanic Inſtitution; aber das Colleg habe ich 
nicht übers Herz bringen können. Und daran iſt vor 
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Allen die Mechanic Inftitution. Schuld. Diefe ift eine 
Schule höhern und niederen Ranges, eine englifche 
Nüglichkeitsfchule mit claffifchem Beigeſchmack. Ich 
dachte mir, allerlei ſchöne Mafchinen zu fehen, und 
obgleich ich davon auch nichts verftehe, fo habe ich 
doch eine folche Hochachtung vor ihnen, daß ich fte 
nicht ungern befuche und anftaune. Aber es war 
nur eine Erziehungsmafchine, gerade fo roſtig und 
unfchön mie andere. Doch thue ich derfelben vielleicht 
Unrecht, denn zu meinem Glüde ftand fie ftille, font 
hätte ich die claffifchen und unclaſſiſchen Lectionen alle 
mit durchmachen müffen; fo Fam ich mit einem blauen 
Auge weg und brauchte nur die Zeichenftunde und 
die Geographie mitzumachen. Das, was ich fah, läßt 
mich hoffen, daß die Schule nicht viel aus dem alten 
Geleife ausmweicht; Doch, wie gefagt, ich bin fein com- 
petenter Richter. 

Wie danfte ich meinem Schöpfer, daß ich gerade 
in die Freiftunden gefallen. Aber das half nur halb- 
wegs. Ich mußte, in Ermanglung der Schüler und 
Lehrer, mir wenigftens die Zimmer und Bänfe an- 
fehen. Zulegt merkte ich gar, daß man mid) auch 
hier für den Gefandten irgend eines Potentaten, für 
— Gott fei bei uns — vielleicht gar einen Gonfifto- 
rialrath oder fo was hielt. Und der Teufel hats ge- 
ſehen, ich felbft fam mir faft fo vor, und ging ganz 
fiolz einher und fpielte den Schulinfpector faft fo 
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gut wie die-feligen Herren Bruch und Grashof oder 
fonft ein qualificirter und adminiftrirter Schulrath und 
Dberauffichter. Ich warf mich ganz befonders in der 
Geographie in die Bruft und war ganz voll meiner 
Würde. Aber da plagten ein paar Burfchen vor 
Lachen, — ich denfe, mein Schnurrbart war Schuld 
daran, denn den hatte ich ganz vergeffen, als id) 
mich zum preufifchen Confiftorialrath und Ritter von 
der abfchredenden Geftalt fchlug. 

Als ich wegging, gab mir mein Führer eine Zeich- 
nung des Schulgebäudes, Programme, Profpectus und 
ein halb Dusend Brofchüren. Ich verfpreche, daß ich 
eine leſen will, und ift was drin, das nicht in allen 
andern Profpecten und Programmen fteht, fo hole 
ichs nad). ') 

Die Schulluft hatte mir den Neft gegeben. Ich 
fonnte ed nicht mehr in der Stadt aushalten, und 
da ich eine Empfehlung nad) New-Brighton hatte, fo 
fchiffte ich mich auf dem Dampffhiff ein und fuhr 
dorthin. Das that wohl; die gefunde Seeluft bei 
dem fchönften Maiwetter, das man fich nur in Franf- 
reich wünfchen kann, wehte den Schulftaub und die 
Gonfiftorialgedanfen mit einem Male von der Seele 


I) Fand nichts — als die edeln Beftrebungen des Irlän: 
derd Ihom Wyſe für den höhern Nationalfchulunterricht, 
von denen ic) anderswo ſprach. 
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weg. Ich mußte an andere, fchönere Tage — Augen- 
blide denken; aber das ift es ja, folche Augenblicke 
werden durch das Andenken an fie zu Jahren, zu ei— 
nem halben 2eben, wer weiß — zur Emigfeit und 
Seligkeit. 

Als ich in New-Brighton ankam, zog ich meinen 
Empfehlungsbrief heraus — und ſteckte ihn wieder ein. 
Ich will was Anderes thun, als mich der Gefahr 
ausfegen, mir den fchönen Tag wieder verderben zu 
faffen. Vorwärts durch die Felder. Ein blauer Him- 
mel, Sonnenfchein, ein Baum, eine Hede; was willft 
du mehr, mein Herz? D, ich lerne mit jedem Tage 
mehr einjehen, wo das Glüd wohnt, — in dem blauen 
Himmel, im Sonnenfhein, in dem grünen Baume, 
der frifchen Hede, — und nur die Unglüdlichen, die 
nicht wiffen, was in diefer Allmacht und Allgegen- 
wart des Glüdes liegt, können flaunen, daß ein Wei- 
fer lächelnd einen Mann, der Welten eroberte, bitten 
fonnte, ihn des Sonnenfcheines nicht zu berauben. 
Juble du, mein Herz, denn du weißt, mo du Ser 
lenruhe und Geiftesfrifche zu fuchen haſt. Blauer 
Himmel, Sonnenfchein und ein Baum — ferne von 
dem Ameifengefumme der großen, ferne von bem 
- Wespengezifche der Kleinen Stadt — das ift das 
Glück. 

Die Ebbe trieb die abfahrenden Schiffe den Fluß 
hinab. Es waren wol hundert und mehr Segel, die 
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fi) eind an denr andern vorüberdrängten. Ein fchö- 
nes Schaufpiel, ein lebendiger Beleg, wie groß das 
Gefchäftsteben in Liverpool fein mag. Aber.ich hatte 
Befferes zu thun, als daran zu denken: frifche Luft 
zu athmen und meinem Gott zu danken, daf feine 
Melt fo fchön. 

Auf dem Dampfihiff, das mich wieder nad) Liver- 
pool überfegte, kam ich dem Leben wieder näher, 
und eine Anekdote, die ich dort in dem Liverpooler 
Standard las, war zu national, um mic, nicht wie- 
der mit meinen Schul» und Geeluftträumen nad 
England zu verfegen. Hier ift fie. Labt euch daran, 
fie ift Iuflig genug — jedenfalls echt englifh. „Was 
fol ich dir zum Andenken geben, mein theurer John!‘ 
fagte eine fentimentale Dirne zu ihrem fcheidenden 
Liebhaber, dem honorabeln John V., der eben bereit 
war, fein Kriegsfhiff zu befteigen. „Gib mir, theuer- 
ftee Engel, — — Why, why — Haben Sie nicht fo 
ein Ding wie eine Fünf-Pfund-Note bei ſich?“ 

Das Mittageffen war nicht gut, aber wohlfeil. 
Ich war darüber fehr verwundert, da es geftern in 
demfelben Haufe theuer war. Diesmal hatte ih an 
der Barre gezahlt, geftern der Aufwärterin. Ich hatte 
ſchon oft in den Speifehäufern gelefen, daß die Gäfte 
gebeten feien, an der Barre, d. h. bei dem Wirthe 
felbft und nicht den Aufmwärtern zu zahlen. Aber erft 
jegt wurde mir Elar, daß dies diefelbe Gefchichte fei, 
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wie mit dem bevorftehenden Gefege über das Verbot, 
Briefe anders als mit Stempeln zu franfiren, da die 
Knechte und Mägde die gute Gewohnheit haben, die= 
jenigen, für die fie den Freipfennig erhalten, ins 
Feuer zu werfen oder wenigitens, wenn fie ſehr ehr- 
(ich find, unfranfirt abzufenden. 

Abends ging ich, faute de mieux, ind Royal amphi- 
theatre. Und ich muß geftehen, daß ich mic, felten 
beffer amufirt, als in dem erften Stüde, einem fchred- 
lichen Trauerfpiele: Der Maniac der Berge oder 
Liebe, Haß und Rache! Man kann ſich .nichts Luſti— 
geres denken, ein deutfches Schauerſtück ift ein un- 
ſchuldiges Kinderfpiel gegen The maniac of the monn- 
tains. Und das wurde gefpielt; in der erften Scene 
nahm ein grauer Vater feinen Hut ab und — die 
Perüde blieb im Hute figen. Mit dem lobenswerthe- 
ſten Kaltblute nahm der in einen frifchen Krauskopf 
verwandelte Greis fie aus dem Hute heraus und fegte 
fie ruhig wieder auf. In der zweiten Scene flüchtete 
fih ein Schäfer vor einem Bären, der eine Haupt- 
rolle fpielt, hinter einen Fels, aber fo raſch, daß er 
ihn flreift, ein Erdbeben erzeugt und der Fels über 
den Armen zufammenbricht. Und in der Art fort bis 
zum graufenhaften Ende des dritten Mordes und der 
Zrauung. Die erfte Heldin heulte, daß ich einmal, 
als fie hinter den Couliffen anfing, glaubte, der Bär 
werde mieder ald deux ex machina erfcheinen. Am 
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Ende famen auch Zänzer und Tänzerinnen, faft fo 
gut, wie fonft wo. Sie mußten Alles doppelt tanzen. 
Mas aber viel artiger, war ein betrunfener Matrofe 
im Parterre, der auf die Bänke flieg — es war Raum 
genug — und mittanzte, bärenartig die leichte Syl— 
phide nachmachte. Das gab zu großem und wohlver— 
dientem Beifall und Jubel Anlaß. Zulegt aber fchien 
die Sache doch diefen oder jenen zu ärgern; ich hörte 
zweimal das Zauberwort: Drder! Drder! und wenn 
ich nicht faft fürchtete, daß ed die Stimme des blau: 
uniformirten Gemwiffens, genannt Polizei, gewefen, fo 
würde mir der Erfolg, den das Wort hatte, als Eng- 
länder Erfag für Vieles fein. Aber wie gefagt, ich 
fürchte, es war ein Polizeibefehl. — Von da an tanzte 
der Matrofe nicht mehr auf den Bänfen herum, fon- 
dern begnügte fich mit fehr lautem Beifallklatſchen, 
und ich kann verfichern, daß der branntweinzufriedene 
Anſchlag meift genügte, um die Hände der Meaffe 
auf der Galerie und im Parterre ins Feuer zu lei- 
ten. Das ift das Geheimniß der Claque. 

Aber ich konnte es trog all diefer fchönen Zwi— 
fchenfpiele doch nur fo lange aushalten, bis die Zeit 
herbeifam, wo man mit Anftand zu Bett gehen kann. 

Sch räumte, daß ich mit der Diligence umge- 
fallen; mollen ſehen, was das zu bedeuten hat. Se: 
denfalls aber ift das ein Fingerzeig, auf und davon 
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zu gehen; und ich geftehe, daß ich deffelben kaum 
bedurfte, ihm aber willig folge. 


Liverpool, den 24. Mai. 

Der focialiftifche Ball hatte mih um das erfte 
Meeting der Wähler in Mandhefter gebracht. Wäh- 
rend ich dort in Frieden den Tänzen zufah und ben 
Liedern zuhörte, herrfchte in der Freetradehall Bür- 
gerfrieg. Nun, fo fchlimm war es nicht. Hr. Cob- 
den hielt eine Nede, und fie ift das Schlagendfte, was 
mir, feit ich hier bin, vorgefommen ift. Ich muß das 
nachholen. 

Hr. Eobden, der Leader der Manufakturiften, — 
der Vorkämpfer des Mittelftandes, der Mann, der ſich 
rühmt, in ein paar Jahren 100,000 Pf. St. gemacht 
zu haben, der die Landariftofratie Haft und von ihr 
bis aufs Blut gehaft wird — fing feine Rede nad 
einer langen Einleitung in folgender Weife an: „Ich 
fage ald Handeldmann, daß, wenn wir, der Stimme 
der öffentlichen Meinung diefer Graffchaft nachgeben, 
gerade den rechten Mann, dem Aderbaue angehörig 
und mit den ariflofratifhen Familien in 
Südlancafhire verbündet, finden wollten, Hr. 
Brown der Erfte fein würde; darum alfo: Nehmt 
ihn, denn er wird die größte Menge von Stimmen 
haben. Ic erfläre Ihnen, wir wendeten uns an 
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einen Gentleman in London, Hrn. Pascal Grenfill, 
Schwager des Earls Sefton, und wäre er nicht 
trank gemefen, jo würdet ihr in ihm den beften Ver- 
treter gefunden haben, denn einen aufrichtigern Re— 
pealer, als er ift, gibt es nicht.” 

Da aber die Herren Fabrifanten feinen Lord 
befommen fönnen, fo richtet ſich ihr Blick nad) einer 
andern Seite hin und Hr. Eobden fährt fort: „Zu: 
nächft nad) der Achtung (reverence), die wir für ari- 
ftofratifhe Herkunft haben, fommt wahrfchein- 
lich die Huldigung (homage), die wir in England, 
flug oder unflugerweife, dem Reichthume darbrin- 
gen. In Rüdfiht auf Reichthum aber muß Hr. 
Bromn den Allergeldliebendften unter uns (the most 
money-loving portion of us) ohne Vorwurf erjchei- 
nen.” Alfo erft ein Lord, dann ein Reicher, 
wenn die Lords nicht wollen. Und nachdem Diefer 
Reiche gefunden ift, möchte ihn Hr. Cobden wenig- 
ftend zu einem Duafilord machen, zeigt er, wie fein 
Protegirter große Landgrundftüde, large landed esta- 
tes, an ſich gebracht habe. Die Hauptſache aber ift 
doch der Reichthum des Gandibaten '), und da Hr. 


— — 


I) Hr. Cobden parodirte Napoleon. Dieſer frug, ehe er 
Jemanden ein Commando gab: „Qu’avez vous fait!“ Cob: 
den fragt fo Hrn. Brown und antwortet für ihn: „Ich bin 
reich geworden! 
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Cobden e8 mit Baummollenfpinnern zu thun hat, fo 
denft er darauf, ihnen diefen Reichtum recht Elar 
und bildlich vor die Seele zu führen. In dergleichen 
befteht ein Hauptelement feiner Beredtſamkeit. In 
Coventgarden fpricht er zu der Taſche der Krämer 
in Negentftrafe und dem Strande; den Baummollen- 
fabrifanten aber fagt er: „Wenn einer von euch weiß, 
was ein Ballen Baummolle ift, fo mag er bedenken, 
daß einer der nächſten WVerwandten Hrn. Bromn’s 
(fein Bruder) ein Sechsſtel des ganzen Baummollen- 
handel zwifchen England und Amerifa in feiner 
Hand hat.’ 

Zulegt kommt dann, daß fein Kandidat für freien 
Handel ſtimmt, und hierbei hebt er befonders heraus, 
wie Hr. Brown früher fchon einmal gegen fein eig- 
nes Monopol geftimmt habe. Er fagt: „ALS der 
Vorjchlag gemacht wurde, die Monopole der oftindi- 
jhen Compagnie und des Chinahandels aufzuheben, 
ging Hr. Brown nad London und gab Zeugniß in 
den parlamentarifchen Gomites zum Wortheile der 
Deffnung des Handel mit China, obgleich dies ihn 
felbft des Monopolhandels, den er damals in diefem 
Lande hatte, beraubte.” Die Thatfache ift ganz ein- 
fah, daß Hr. Brown, der mehr mit Amerika han- 
delt, größere Intereffen in feinem europäifhen und 
amerifanifchen Handel hatte, als in dem oftindifchen 
und chinefifchen. Doc, fommt darauf wenig an. 
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Nachdem fo die Tugenden des Freihandelcandida- 
ten herausgehoben worden, folgt dann die Kritik des 
gegenfeitigen Bewerberd. Der Redner kehrt die Gründe 
für feinen Gandidaten um und beginnt damit, daf 
er mit Stolz fagt: „Wir flehen bei diefer Gelegen- 
heit nicht Jemanden ‚gegenüber, der, in Folge von 
hochariftofratifchen Verbindungen und berühntter Her- 
funft in diefem unſern lordliebenden (lord-loving, 
oben money-loving) Rande, berechtigt ift zu einer Art 
Präfumption, um die Graffhaft zu vertreten. — 
Wir wiffen, daß Hr. Entwisle ein Privatgentleman 
von ehrbarem Charakter ift, und wir wiffen, er ift 
fonft nichts.” 

Nachdem Hr. Entwisle fo zurechtgefegt, ald a pri- 
vate gentleman and nothing else, d. h. ein Lump, 
der weder Lord, noch reich, abgefertigt ift, fucht 
Hr. Cobden die Gründe für eine sliding scale zu be- 
fämpfen, wobei er dann feine befannte Gemwandtheit 
zeigt. 

Den Schluß feiner Nede machte eine Abhandlung 
über die Zehnftundenbil. Und idy habe Hrn. Cobden 
nie fchwächer in feinen Beweisgründen gefunden. Er 
und. feine Partei gerathen hier zwifchen zwei Feuer 
und wiffen nicht, wohin fi) wenden. Die Freihänd- 
fer thaten früher ftets jo, als ob fie Freihandel nur 
im SIntereffe des Volks verlangten; noch heute heißt 
ihre Parole für Hrn. Brown: — „Free trade and 
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plenty!“— Aber die Alttories fprechen ebenfalld im 
Intereffe des Volkes und fanden mehr Anklang, fo 
dag die Baummollenlord8 zwifchen der Ariftofratie 
und dem Volke fiehen. Sie können fi noch nicht 
in diefe neue Lage finden und ſchwanken oft mie 
Jemand, der den feiten Boden unter den Füßen ver- 
loren hat. 

So beginnt Gobden feinen Angriff gegen -die 
Zehnftundenagitation damit, daß. er fucht, die elfte 
und zwölfte Stunde der Ariftofratie in die Schuhe 
zu fchieben. Er erzählt eine Anekdote, wie er einft 
Jemanden gejagt, daß Lord Afhley feine Zehnftun- 
denbill vorgebracht und diefer ihm geantwortet: „Es 
wird vollfommen unmöglich fein für die Arbeiter- 
claffe, die Ariftofratie mit, zehn Stunden Arbeit zu 
ernähren.” Und er fährt fort und zeigt, wie Sir 
James Graham, nachdem Lord Afhley eine Mehrzahl 
für feine Anſicht gefunden, diefelbe wieder zu gewin- 
nen fuchte, indem er fagte: „Laßt die ehrbaren Gent- 
lemen bedenfen, mas fie thun. Unſer Reftrictions- 
ſyſtem ift ein fehr Fünftliches Syftem, eine Art Kar- 
tenhaus, man braucht nur daran zu rühren und es 
fällt um. Ich ſaß hinter einem Protectioniften, ftief 
ihn an die Schulter und frug ihn: „Verſtehen Sie 
das?" Was aber wollte Sir James jagen? Einfach: 
„Wenn ihr ein Zehnftundengefeg gebt, jo 
fönnen die Korngefege, die Zudergefege, 
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die Kaffeegefege nicht aufrecht fliehen blei- 
ben.“ — Und was bedeutet dies Zugeſtändniß des 
Home Secretary? — Daß die Arbeiterclaffen hier zwei 
Stunden mehr arbeiten, um bie Xriftofratie zu er- 
halten. — — Nun, das ift fehr bedeutfam, denn es 
zeigt, daß wir die eigentlichen Zehnftundengefegleute 
find. — Deswegen follten fi) die Arbeiter mit uns 
verbinden, um die ungerechte Laſt zu befeitigen, die 
fie zwingt, zwei Stunden mehr täglich zu arbeiten, 
um die Monopoliften zu ernähren.” Vor Allem aber 
fordert er fie auf, deswegen für feinen Candidaten zu 
wirfen und zu flimmen. 

Die Begrifföverwirrung tritt hier jehr Elar her: 
vor. Die Freihändler fagen: „Freihandel ift die 
Angel, um welche fi) die Zukunft dreht, das Heil 
Englands hängt von ihm ab, und bevor er erlangt 
ift, wird nichts gut gehen.” Und Sir James Graham 
ruft aus: „Hütet euch, die Zehnftundenbill anzuneh- 
men, denn die wird Freihandel nad fich ziehen.” 

Und fiehe! Hr. Cobden und die ganze Schar ber 
Manufakturiften dreht fi) auf dem Abfage herum 
und flimmt für Sir James Graham und gegen Frei- 
handel. Und warum? — Weil die Zehnftundenarbeit 
unmittelbar den Fabrikbefigern fchaden würde. Die 
Frage der Zehnftundenarbeit ift nicht fo einfeitig; aber 
die Freihändler und Manufakturiften faffen fie fo ein- 
feitig auf. 
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Und das bezeichnet ihre Weſen fcharf genug, mehr 
ald Alles, was man fagen fonnte, und bedingt vor 
Allem die Folge, daB das Wolf bei diefen Wider- 
fprüchen immer mehr von den Manufafturiften und 
Kaufleuten abfällt und in die Hände der demofrati- 
fehen oder ariftofratifhen Demagogen fällt. ') 


” 


Dublin, den 28. Mai. 

Die Nomination des Deputirten für den ſüd— 
lancafhirer Landbezirk follte in Newton, zwei Stunden 
von St. Helene, flattfinden. Es hatte mir in dem 
Wirthshauſe dieſes Tegten Dertchens fo gut gefallen, 
daß ich mich auch ohne die Rath- und Thatlofigkeit, 
die in Liverpool über mich gefommen, leicht entjchlof- 
jen haben würde, noch einmal nad) St. Helens zu 
gehen. So fuhr ich mit der Eifenbahn bis nad) Hay- 
ton, ging von dort zu Fuß über Preẽſcot nach dem 
Köhlerftädtchen. 


I) In Bezug auf die Kabrifarbeit felbft entfiel Hrn. 
Cobden ein Geftändniß, das fonft die Fabrifherren gerne ver: 
hehlen. Er fagte im Laufe feiner Rede: „Geht in die 
Aderbaudiftrifte, und wenn fie auch dort nicht fo hart 
arbeiten, ſo ift ihre Arbeit wenigftens fo unange: 
nehm und beſchwerlich als irgend welche hier, und fie find 
nicht fo gut bezahlt.” 
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Auf der Eifenbahn waren ein englifcher Matrofe 
und fein Bruder meine nächften Nachbarn. Der Ma- 
trofe hatte heute feit drei Jahren zum erftenmale mie- 
‚der englifche Erde betreten. Er war an der Küfte 
von Brafilien gewefen und hatte dort Portugiefifch 
gelernt. Und da ich ein Fremder war, fprach er mich 
portugiefifh an, und obgleich ich halbwegs Englifch 
und fein Wort Portugiefifc verftehe, mußte ich doch 
portugiefifch herhalten. Aber noch ftolzer, als auf 
jeine fremde Sprache, war er auf fein altes Aus- 
jehen. Er hatte neunzehn Jahre und Fonnte für drei- 
‚Fig gehen. Darauf that er fich viel zu gute. 

Sein Bruder, ber ihn in Liverpool abgeholt hatte, 
war ein Schriftgelehrter, und nachdem er des Matro- 
jen Sprachgelehrfamfeit mit bewundert, zog er Pa- 
piere aus ber Zafche hervor, Freihändfertraftätlein 
und Lobreden auf Hrn. Brown, die er unter die An- 
weſenden vertheilte. Jeder erhielt ein halbes Dugend. 
Ob in jedem Eifenbahnwagen ein fo freigebiger Hel- 
fershelfer Hrn. Brown's ſaß oder ob uns nur der 
Zufall begünftigte, weiß ich nicht; doch fürchte ich 
Erfteres. Ich hatte aber Befferes zu thun, als Traf- 
tätlein zu leſen. 

Der Weg von Hayton nad) Prescot und von Pres- 
cot nach St. Helens ift fehr ſchön, englifch fchön. 
Die Gegend ift hügelig, das Land voll und grün, 
mit vielen Heden und Baungängen durchzogen, und 
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faft überall find Parkanlagen, mit üppigen Wiefen 
und vollblätterigen Baumgruppen. Und dazu ein Mai- 
tag mit Junifonne. Was braucht e8 mehr? Ich ent- 
ſinne mich feit langem Feines fo mwohlthuenden Zwi— 
fcheneffensg als der zwei Bisquits und der Flafche 
Gingerbier, die ich hinter Prescot zu mir nahm. 

Als ih aus dem Wirthshauſe hervortrat, begeg- 
nete ich einem Wagen, in dem ein Geiftlicher und 
ein Zunfer faßen. Beide reiften wol im Lande herum, 
um für Hrn. Entwisle zu werben, und fie mögen 
mich für einen Bromniften gehalten haben, denn fonit 
hätte mich der ehrwürdige Herr nicht fo gar ärger 
lich fragend: Wie — denn du hierher? anſehen 
können. 

Als ich St. Helens zu Geſicht bekam, war ich 
ganz verwundert, wie groß das Dertchen heute er— 
ſchien. Aber der Dampf, der aus allen Kaminen 
hoch und niedrig aufſtieg, belebte die Scene ſo, daß 
Alles mehr zu einem Ganzen wurde. Ich kam eben 
zur Zeit, wo die Bergleute ihre Schachte verlaſſen, 
um 6 Uhr, an. Sie gingen von allen Seiten aus 
der Erde Schoo® hervor und fahen wie die lebendigen 
Kobolde aus, ſchwarz und ruftig, grau und häßlich. 
Ich Fannte meine Leute gar nicht wieder, denn ber 
Sonntagrod ſtach gegen die Werftagnoth auch gar 
zu fehr ab. 

In dem Wirchshaufe aber war Alles beim Alten. 


St. Helene. 51 


Nach dem Abendeffen wurde ich in den Parlour ein- 
gelaffen und fand dort denfelben Gaft, den ich früher 
dort fennen gelernt hatte, dann ben Arzt des Städt- 
chens und den Wirth. Die Unterhaltung war höchft 
intereffant. Es handelte fih um das Heil und das 
Ergebniß — des Derbypreifes in Epfom. Und die gu- 
ten Zeute, von denen ficher Feiner je auf einem Renn— 
roffe gefeffen, mwußten die Detaild bis ins Einzelne 
auswendig. Ein paarmal, im Zweifel, wurde ein Bud) 
zu Rathe gezogen, das ber Wirth in der Tafıhe bei 
fi) trug und in dem die Genealogie aller Rennroſſe 
nebft Geburt, Gefchichte und feligem Ende der berühnt- 
teften ftand. 

Einen Augenblid nahm die Unterhaltung eine 
andere Richtung. Der Sänger frug mich Eins und 
Anderes über mein Vaterland. Ich war faft ſtolz, 
daß wir feine folche Nennen hätten. Aber der Mann 
wollte höher hinaus und frug nach der Eonftitution 
unfers Landes. Was follte ich thun? Nun, ich wollte 
die Wahrheit fagen und neben dem Fehlenden das 
Gute, was wir haben, zeigen; aber ich fam fchlimm 
an. Als ich von der deutfchen Heerorganifation ſprach 
und fallen ließ, daß fie fehr gut, die befte fei, fchrie 
der Sänger laut auf und lachte aus vollem Halfe: 
Ho! bo! die befte, die befte, das ift die englifche. Wo 
ift die englifche Armee je gefchlagen worden? Hat fie 
nicht überall, überall und zu allen: Zeiten gefiegt? — 
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Ich fagte befcheiden: „Aber Sie misverſtehen mich, .es 
ift ja nur die Rede von der Heerorganifation — und 
nicht von der Tapferkeit der Heere.“ Aber er lachte 
noch lauter. „Heerorganiſation und Heer? das befte 
Heer ift das, welches am meiften und am leidhteften 
fiegt, und das ift das englifche!‘‘ Ich hatte gar nicht 
Luft, mich noch weiter auslachen zu laffen, und behielt 
fomit meine Staatögelehrfamkeit für mid). Aber der 
Burfhe, mie ungefhidt er auch war und nicht ein- 
mal den Unterfchied zwiſchen Organifation und Zapfer- 
feit verftand, ſchlug doch ein !fo großes Loch in die 
Theorie meines Nationalftolzes, daß ich eine gute 
Meile ganz Eleinmüthig dafaß und über mid) ergehen 
lief. Es lag fo viel gefunde Noheit in diefer Art, 
dag man Reſpect davor befam, wie roh fie auch war. 

Nach einer Weile rief der Water die Töchter her- 
ein. Es famen heute nur zwei. Die Herren baten 
um ein Lied, was ohne viel Ziererei gewährt wurde. 
Und von da an hörte ich dann derer ein Dugend, 
alle recht gut, einfach und würdig, mit einer fehr 
gefunden Sopranftimme gefungen. Es liegt in der 
englifchen Aussprache bei ſchöner Weiberftimmen Gefang 
ein eigner Weiz, ein Sammetüberzug der. Gaumen- 
laute, der die Zone oft wie aus fernem Hintergrunde 
als Nachklänge erfcheinen läßt. Und die Lieder wa- 
ren fämmtlich voller zarter Liebe, oder auch keck und 
ſtolz, die englifche Eiche bis an die Wolfen erhebend, 
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die englifche Roſe über alle Blumen fegend. Es 
mag diefe Vaterlandsliebe, diefer Stolz oft verlegen, 
aber mer will bezweifeln, daß in ihm die Größe Eng- 
lands wurzelt? 

Das Wirthstöchterlein fang fehr ſchön, fehr ein- 
fach und doc, mitfühlend. ch denfe, daß, wenn Je- 
mand, der nad) mir in dies Haus käme und dort 
fuchen wollte, was ich zu finden glaubte, ſich wahr- 
fcheinlich höchlich getäufcht finden würde. Aber ich 
ahnete hier, wie edel und würdig der Typ des eng- 
liſchen Weibes ift, ich ahnete es in Vielem, das viel- 
leicht Vielen gar nicht des Beachtens werth. Ruhe 
und Milde, Ernft und Würde, Fleiß und Scham- 
haftigkeit fpielten in unfichtbaren Zügen um mid 
herum und lehrten mich, was einft die englischen 
Srauen waren, was fie noch oft fein mögen, wie fie 
uns aber im gejellfchaftlichen Leben der großen Städte 
felten genug begegnen. 

Der Bater ſaß da und fchlürfte Honig aus jedem 
Tone der Lieder feiner Tochter. Sein ganzes Geficht 
war von heilgem Wolluftfchimmer übergoffen. Und 
er neigte langfam und freundlicd das Haupt mit je 
der Liedphrafe und hob es wieder, um es langfam 
finfen zu laffen. Als endlich die Tochter viel gefun: 
gen hatte und eine Paufe eintrat, reichte der Vater 
erft der ältern und dann der jüngern das Whisky— 
punſchglas und fagte: „Zrinfe, mein Kind!’ Und beide 
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1 
nippten und neigten fich freundlichft und fahen aus, 
als ob ihnen große Ehre widerfahren. 

Dann fang die ältefte noch ein Lied und viel ſchö— 
ner als alle vorhergehenden: das von der Nofe Eng- 
lands. Sie lohnte den Preis, den ihr der Vater gegeben. 

Als das Lied zu Ende war, fam die Mutter her- 
ein und rief die Zöchter ab. Der Bater und bie 
Säfte legten befcheidenen Einſpruch ein, die Mutter 
aber antwortete: „Es ift ſchon fpät und fie müffen 
morgen früh bei Zeiten aufſtehen.“ 

Ep gingen fie, nachdem fie vorher allen Anwe— 
jenden freundlichft die Hand gefchüttelt. Als fie das 
Zimmer verlaffen, lobten wir die Sängerin und — der 
Sänger, derfelbe, der mir meine fchöne Theorie zer- 
Ichlagen — nahm den beften Theil des Lobes für fid. 
Er fagte: „Ja, fie hat in den legten ſechs Mona- 
ten fehr große Fortſchritte gemacht, befonders in der 
Hccentuirung und Gadenzirung, und id) bilde mir 
was darauf ein. Ich habe ihr gezeigt, wie man fin: 
gen muß. Und es ift ein großer Unterfchied zwijchen 
einem einfachen und einem cadenzirten Gefange. Co 
kann man fingen: 

Heil dir! im Siegeskranz, 
Herricher des Baterlands! 
oder auch: 
He— eil dir, i—b— m Si— egesfrans, 
Herricher des Babaterlanoe. 


' 
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und fo fort. — „Ja, fehen Sie, — body ich will es 
Ihnen praftifch zeigen.” Und fo begann er ein Lied, 
deffen Ende ich nicht erlebte. Es dauerte fo lange, 
daß mir der Schweiß aus allen Poren hervorbrach 
und ich mich, als ichs nicht mehr aushalten Fonnte, 
leife zur Thüre hinausftahl. In der Thüre aber er- 
haſchte mich ein Strafblid, der mir ein blaues Auge 
hätte fchlagen können, wenn ich die Thüre nicht raſch 
zugemacht hätte. 

Im Bette dachte ich an dies und jenes und freute 
mic) vor Allem der guten Seiten in Sohn Bull’s 
Charakter, die mir nad) und nach doch immer Flarer 
geworden. Er mag, ferne von den Hauptftädten, 
noch fehr oft eine ganz ehrliche Haut fein, die ſich 
gibt, wie fie ift, und auf die man wie auf Felfen 
bauen fann. Ein folcher John Bull muß dann eine 
gar freundliche Erjcheinung fein und thut um fo 
wohler, je mehr man im Leben ſich an den häßlichen 
Seiten des englifchen Volkscharakters wund geftoßen 
hat. Ich fürchte, die Race wird immer feltener, Die 
Entartung ift groß. Aber fo oft man auf echtes eng- 
liſches Blut flößt, ahnet man, woher dies Volk fo 
gewaltig geworden, und fo oft ich der Entartung be- 
gegnete, fchien mir eine Stimme zuzuflüſtern: ‚Ber: 
fall und Untergang!” 
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Ich fuhr mit dem erften Eifenbahnzuge nad) New— 
ton und Fam dort gegen 8 Uhr an. Der Fleden 
war fonntäglich feierlich und ſtille. ine hölzerne 
Barafe vor der Kirche auf dem Marftplage und 
zwei große Fahnen, die eine blau und weiß für ben 
Tory, die andere grün und roth, mit der Infchrift: 
Freetrade, für Hrn. Brown, aus den Fenftern zweier 
gegenüberftchender Wirthshäufer hervorhängend, waren 
vorerft Alles, was auf die Wahl deutete. Ich hatte 
Zeit, mir die Ortsverhältniffe anzufehen. 

Bei meinem Hin- und Herziehen fielen mir zu: 
erft die Polizeipatrouillen auf. Sie zogen herum, thas 
ten fehr befchäftige — gerade fo wie im lieben Ba- 
terlande. Bald kamen fogar drei Polizeidiener, die 
einen armen Zeufel oder Spigbuben gefchloffen ab- 
führten. Ich fonnte nicht erfahren, was er gethan. 
Aber ald Vorfpiel zu der Wahl fchien mir doch diefe 
Parade des Zufalld intereffant genug. , 

Da ich mehr denn drei ganzer Stunden Zeit hatte, 
fo las ich alle Mauerzettel, die ich fand, und bei der 
Gelegenheit auch das Glaubensbefenntnif der beiden 
Gandidaten noch einmal. Was thut man nicht, wenn 
man nichts zu thun hat? Hr. Bromn mar Frei 
händler und fonft nichts. Aber Hr. Entwisle war es 
auch, und das ift merfwürdig genug. Er war es ge 
rade fo wie Sir Robert Peel und Hr. Gladftone, und 
fo fagte er: „daß Freiheit des Handels, fo weit 
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diefe mit andern ntereffen, die unmittelbar mit de- 
nen des Handels in Verbindung ftehen, vereinbar, 
für die großen und unternehmenden Städte dieſer 
Wahlabtheilung unerläßlich ift, kann feinen Augen« 
blid bezweifelt werden, und ich werde ſtets bemüht 
fein, ihr Intereffe aus allen Kräften zu unterſtützen.“ 
Er lobt dann die halben Handelsfreiheitsmaßregeln 
des Minifteriums in Bezug auf die Korngefege und 
die Zollgefälle, und freut fih, daß diefelben fo gute 
Folgen gehabt. „In wie weit eine Ausdehnung die- 
fer Maßregeln wünfchenswerth, würde voreilig fein, zu 
unterfuchen, bevor das gegenwärtige Syſtem fich durch 
die Erfahrung bewährt hat. Aber ich geftehe, daß 
ich denen widerftreben werde, die, im Intereffe eines 
Theiles der Bürger, rückſichtlos allen Schug aufheben 
wollen, der einer andern, nicht weniger als der Han- 
del felbft dem Lande nüglichen Abtheilung ber Gemein- 
fchaft, der, welche den Landbau betreibt, gewährt iſt.“ 

Das heißt ungefähr: Ja und nein! wie Sir Ro- 
bert Peel es feinen jüngern Anhängern alle Tage vor- 
machte. Die Zories waren damit gar nicht einverftan- 
den, und ic) las in dem liverpooler Standard einen 
Artikel, worin dies Blatt fich felbft anflagte und recht- 
fertigte, daß es einen folchen Gandidaten und eine 
folche Regierung unterftüge. Aber mas thun — faute 
de mieux! | 

Nah und nad wurden die Straßen lebendiger. 
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Es kamen Wagen von allen Seiten an. Die ber 
Zoried waren regelmäßig mit blauen und weißen Fähn- 
chen verfehen. Die Freihändler waren viel fparfamer 
in diefer Beziehung. Der Fahnen- und Farbenlurus 
der Zoried war überhaupt groß, und befonders die 
Bedienten, die Karren, Pferd und Eſel waren mit 
blaumeißen Bänderrofen geziert. Die Kinder in den 
Strafen, Knecht und Magd, hatten breite weiße Bän- 
der mit: Entwisle for ever, in blau gedrudt darauf. 
Entwisle for ever! Die Armen, wenn Gott fie er- 
‘ hörte: Entwisle for ever! 

Ih ging in das Wirthshaus dem Huftings ge- 
genüber, und da ich mir Dachte, daß es fchwer fein 
werde, fonft einen Plag zu erlangen, frug ich, ob 
ih einen Fenfterfiand haben könne. Der Wirth 
fagte: Ja und zeigte mir einen, der mir halbwegs 
anftand. Sch frug, wie viel er koſten werde, und er 
fagte: „Ja, das ift nad) Umftänden, eine halbe Krone, 
zwei Schillinge, einen Schilling und ſechs Pence oder 
einen Schilling.” — So ehrlich war mir lange Nie: 
mand vorgefommen. Wenn ich nicht diefe Ehrlichkeit 
hätte lohnen wollen, fo hätte ich meinen Plag ficher 
für 6 Pe. befommen. Aber dem Werdienfte feine 
Krone — oder Einen Schilling — ich zahlte ihn; fand 
bald, daß ich hier Fein Wort hören werde, und fuchte 
mir dann auf dem Huftings einen Platz, mo ich um— 
jonft fland, und zwar mitten unter den Toryjunkern. 
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Nur mein nächfter Nachbar zur Rechten war ein Frei- 
händler, ein Fabrifant. Man fah es auf den erften 
Blick, obgleich er fich lange neutral verhielt. Aber 
es liegt in dem Gefichte jedes Landjunfers noch fo 
viel fonnenverbrannte Ehrlichkeit und in dem Gefichte 
jedes Fabrifheren noch fo viel feiner Mafchinenftaub 
und pfiffige Umficht, daß man fich felten täufchen 
wird, wenn man erft ein wenig an den Gegenfag 
gewöhnt if. Er war hier bei der —— ſo ſchlagend 
als möglich. 

Gegen 11 Uhr waren Tauſende auf und vor dem 
Huſtings verſammelt. Kurz ehe die Reden begannen, 
kamen noch zwei Wagen, einer vierſpännig mit Be— 
dienten und Lakaien, ein Tory; der andere einfpän- 
nig mit zehn Leuten darauf, wovor zwei Stangen 
mit Bret, ein kleines und ein großes, jenes die 
Korngefege, diefes den Freihandel darftellend, führten. 
Während die Verhandlungen fchon begonnen hatten, 
firömte die Maffe noch immer zu und ein paarmal 
in großen Zügen mit Mufitanten und Fahnen. Wie 
gefagt, in diefer Beziehung erfchienen die Tories fehr 
freigebig. 

Nachdem endlich Alles in Ordnung ſich zufam- 
mengerafft, der Highfheriff im Präfidentenftuhl, die 
Candidaten auf dem’Huftings, die Niedern in großen 
Miftkarren vor dem Huſtings ſich zurechtgefegt, geftellt 
und gelehnt hatten, erhob fich der Highſheriff und hielt 
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eine Rede, worin er den verftorbenen Candibaten be- 
weinte und Unparteilichfeit verfprah. Dann mwurde 
das Gefes gegen Beftechlichkeit bei Wahlen verlefen. 
und erft hierauf begann das eigentliche Wahlgefchäft. 
Ein Hr. Gardner, der fich felbft ald ein Tory be- 
£undete, fihlug Hrn. Brown, den Freihändler, vor. 
Er hielt eine lange Rede, in der er die Nothwen- 
digkeit des freien Handels zu beweifen fuchte und 
insbefondere darauf beftand, daß, da die füdlancafhirer 
Graffhaft nad) und nad zu einem commerziellen 
Diftrift geworden, fie auch von einem Kaufmanne 
vertreten werden müffe. Das Alles bewies er in einer 
Rede, die ſich faft immer um die Schillinge und 
Pence drehte, menigftens waren diefe Worte der 
Grundton. Dabei fprach der Redner einmal von den 
hinefifchen guten Freunden Englands, verglich feinen 
Sandidaten mit der Sonne und den der Tories mit 
dem Monde, und Fam zulegt doch darauf zurüd, daß 
er, als Zory, Feine unmittelbare, fondern nur eine 
graduelle Abfchaffung der Korngefege verlange. 

Nach dem Zory im Lager der Freihändler Fam 
ein wahrer Tory, ein Hr. Tempeft, und fagte von ſich 
jelbft, daß er ein alter bigotter Stodtory je. Er 
fprach fehr heftig gegen die Freihändler und gab da- 
durch zu einem luſtigen MWortfpiele Anlaf. Als er 
gerade ein wenig arg donnerte, rief eine Stimme: a 
tempest in a tea-pot! und alle Welt lachte und ber 
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Donnergott lachte herzlich mit. Er verlangte Pro- 
tection für alle englifchen Induftrien. Er fagte: 
Durch Protection ſind' wir groß geworden, und fegte 
hinzu: „Ich entfinne mid, daß die League zu An- 
fang ihrer Feldzüge fagte, fie fei im Stande, die ganze 
Landariftofratie auszufaufen. Es mag died wahr 
fein, aber — ift vor Allem ein Beweis, daß die Herren 
bei dem jegt beftehenden Syfteme nicht verarmt find.‘ 
— Die Kirche und die Conftitution, die Conftitution 
und die Kirche waren der Grundton feiner Rede. Zu- 
legt fchlug er Hrn. Entwisle vor. | 

Dann ſprach ein zweiter Tory, um den Vorfchlag 
zu unterftügen. Er nannte fich ebenfalls einen alten 
bigotten Tory, war fehr guten Humors, lachte und 
machte lachen, ohne den geringften Wig zu befigen, 
und fprach auch feinerfeits mit von Conſtitution und 
Kirche, Kirche und Conſtitution. 

So kam die Reihe an die beiden Candidaten. Hrn. 
Brown's Rede war eine Freihandelrede, ein Tractätlein, 
auswendig gelernt, fchlecht hergefagt, die zulegt gar 
mit einer langen und ftotternden Vorlefung aus einer 
Rede des Secretaird der Anti-Cornlaw-League ſchloß. 
Der Mann ift aber fehr reich. Ä 

Hr. Entwisle ſprach beffer, aber die Rebe war 
auch fo unbedeutend als möglid. Er klagte, daß die 
Freihändler fich in das Lager feiner Grundfäge ge: 
drängte, — während er felbft für Freihandel halbwegs 
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einftand. Was aus. feiner Nede vor Allem Elar wurde, 
war, daß er ſtets für Sir Robert Peel fiimmen werde 
und fchon heute fich als ein ehr gutes Majoritäts- 
mitglied zeigte, das in allen Hauptfragen ſich die Ent- 
Ihliefung für die Zukunft und nach den Umftänden 
vorbehalte. Er war halbwegs für und halbwegs ge- 
gen die incometax, halbwegs für und halbwegs ge- 
gen Freihandel, und — nur für die Conftitution und 
die Kirche! 

Die Conftitution und die Kirche! Als einer der 
Wähler Hrn. Entwisle fpeciellere Fragen vorlegen 
wollte, erklärte diefer, daß er ſich nur auf allgemeine 
Grundfäge, nicht aber auf Specialfragen einlaffen 
könne. 

So ſollte die Sache zu Ende gehen. Da aber 
erhob ſich Hr. Cobden und mit ihm ein Sturm, der 
eine ganze Stunde dauerte. Obgleich Hr. Entwisle 
geſagt hatte, daß er hoffe, dieſe Wahl werde dem 
ganzen Königreiche ein Beiſpiel der Ruhe und der 
Ordnung geben, fo hatte es doch ſchon Grunzen und 
Heulen, Applaus und Vivats mit Pfeifen, Zifchen 
und Gott weiß was für Tönen in Fülle abgefegt. Als 
aber Cobden fprechen wollte, begann eine vollfommene 
wilde Jagd. Er verlangte das Wort, der Sheriff frug 
ihn, ob er einen neuen Gandidaten vorzufchlagen 
habe? und auf die Bejahung geftand er ihm das 
Wort zu, um eine lange Freihandelrede zu halten und 
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zulegt einen Foppcandidaten vorzufchlagen. Aber das 
Alles las ich erfi am andern Zage in der Zeitung, 
denn obgleich ich nur’ fehs Schritte von Hrn. Cobden 
abftand, hörte ich fein Wort von diefer ganzen Ber- 
handlung. Bon dem Augenblide, daß er aufftand, 
heulte ein Sturm der wildeften Art um meine Ohren. 
Sie wieherten wie die Pferde, fie bellten wie bie 
Hunde, fie hegten wie mit Peitjchen, fie pfiffen, fie 
ſchrien, fie heulten, fie Elatfchten in die Hände, fie 
tobten mit den Füßen. Cobden fland eine ganze Vier— 
telftunde da und Eonnte fein Wort. vorbringen. Der 
Highfheriff, die Leaders der Tories, Hr. Entwisle felbit 
mahnten zur Ruhe; aber es mar fehr Elar, die Maffe 
hatte ftrengen Befehl, nicht zu gehorchen. Die Jun- 
fer um mich herum gaben den Ton an, die Bebdien- 
ten und eine Hege Mägde unten im Volfe waren bie 
Ringleiter und Leiterinnen. Und fo oft fie müde ma- 
ren, machte Cobden Miene, zu beginnen, und fo oft 
er begann, fing die Dege wieder doppelt wild an. Ich 
bemerkte in der Maffe ein paar Leute, die wie Geift- 
liche oder Stewartd ausfahen und die ganz befonders 
thätig waren, aber doch von den Bedienten und den 
Mägden überboten murden. 

Zulegt ſprach Cobden trog des Sturmes. ch Tas 
dann die gefährliche Rede fpäter in einem Freihänd— 
lerblatte. Wie Jemand fie hören und nachfchreiben 
£onnte, ift mir ein Geheimnif. Aber weswegen Cobden 
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fo fehr darauf beftand, fie zu halten, ift mir noch we— 
niger klar. Denn er fagte nichts, was er nicht ſchon 
fo oft gefagt, und was nicht auch Hr. Brown ſchon 
angedeutet. Nur eine Stelle war pfiffiger. Wir hör- 
ten einen der Tory andeuten, daß die League einft 
ftolz gethan, fie könne die Landariftofratie auskau— 
fen. Darauf antwortete Cobden etwa: „Man fagt 
uns, daß die Landesintereffen , mächtiger und reicher 
find als die Manufakturintereffen; fie fagen, daß fe 
hundert Millionen Capital mehr haben, ald in den 
Manufakturen liegt. Iſt das wahr? weswegen fommt 
denn der Niefe und fucht Hülfe bei dem Zwerge? 
Aber, Gentlemen! wenn wir fo Elein find, wie fte 
fagen, wer machte uns fo?’ — Das Argument ift 
umgekehrt. Der Tory fagt: ,„‚Sie behaupten, fie 
feien reicher al$ wir, wie wurden fie es?“ — Der 
Freihändler erwidert: „Sie fagen, wir feien ärmer, 
wie wurden wird?’ — Wdvocaten und Advocaten- 
finten. Damit aber regiert man feine Völker! 

Nur die Geduld, mit der Cobden wartete, mit 
der er unter Sturmheulen ſprach, — nur die Ge— 
duld, mit der ſich die Maffe heifer Ereifchte, eine 
ganze Stunde immerfort lärmte, waren altenglifch. 
Aber es fehlte, mir fchien es, der rechte Ernft, und 
ih bin ficher, die Knechte und Mägde, die Bauern 
und Arbeiter werden fich den ganzen Tag davon er- 
zähle Haben, wie Luftig fie den Morgen zugebracht. — 
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So viel kann ich unterdeß verfichern, daß ih in 
den ſämmtlichen Fabrifftädten nicht eine folche Menge 
ftupider Gefichter gefehen habe ald unter den An- 
hängern Hrn. Entwisle’s; ich meine die Maffe der 
Knechte, Mägde, Bauern und Tagelöhner, die mit 
dem Symbolum: Entwisle for ever! an der Stirne 
den Huftings umftanden. | 

Einen Augenblid ſchien Cobden befiegt, trat von 
feinem Stuhle herab und gab dann feinen Gegnern 
Gelegenheit, ihn für befiegt zu erklären. Scham! 
Scham! ſchrie die ganze Junfermaffe, die ihn nicht 
zu Worte hatte kommen laffen. Ob das Cobden 
veranlaßte, wieder aufzuftehen, oder ob er nur zufäl- 
lig fi gebückt, weiß ich nicht. Aber erft jegt begann 
er feine Nede, die dann zum Schluffe der Nomina- 
tion führte. 

Es ift ein eigenes Schaufpiel, fo taufend und 
taufend Hände zum Himmel aufgeredt zu fehen. Es 
ift, ald ob fie aus der Erde wüchfen; denn die Arme 
verdedten die Köpfe, und ich fah, wie die Fabel ent- 
ftand, daß der Meineib die Erde zwinge, die Hand 
aus dem Grabe durchzulaſſen. Die Händefhau 
war unftreitig für Hrn. Entwisle und mit ihr fein 
Sieg für heute entfchieden. Der Freihändler aber 
verlangte den poll, und diefer, die fchließliche geheime 
Abftimmung, gab dann fpäter Hrn. Entmwisle eben- 
falls die Mehrzahl. 
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Als Hr. Entwisle von dem Huſtings herabfam, 
mußte er poignees de main zum Beſten geben für 
Jung und Alt, Hoch und Niedrig, Knecht und Magd, 
und ich ftehe nicht dafür, daß, wenn er ein Fabrifant 
gewefen, ihm nicht hier und dort ein gufer Freund 
den Arm aus der Achfel gefchüttelt hätte. 

Hurrah! hurrah! hurrah! und Entwisle for ever 
— for ever! 


Korngeſetze. 


1. 


In der fo lehrreichen, fo folgegerechten Geſchichte Eng- 
lands gibt es nichts Lehrreicheres, nichts Folgegerech— 
teres als die Korngefege und die Erfahrungen, zu 
denen diejelben geführt haben. 

Ich habe in der Entwidelung der englifchen Ge- 
fhichte anzudeuten gefucht, wie die Korngefege eben- 
falls dem Geifte folgen, der im Allgemeinen die Ver— 
hältniffe und Zuftände beherrfcht. Aber fie find auch 
in ihrer Sonderentwidelung fo lehrreich als möglich. 

Der einfachfte und natürlichite Gedanfe in Bezug 
auf Korn ift ſtets, dafür zu forgen, daß alle Welt 
vollauf Brot zu effen habe. Das führt die Gefeg: 
geber eben jo einfach und natürlich zu dem Streben, 
Fülle und Wohlfeilheit des Korns zu fördern, und 
zwar dadurch, daß fie die Ausfuhr deffelben befchrän- 
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fen. Diefe Anficht und Abficht geht, mit einer ein- 
zigen Ausnahme, durch die feltenen Korngefege der 
ganzen Epoche bis zum Beginne der Herrfchaft der 
Zudors durch, führte aber, wie wir anderswo geje- 
hen, zu einem ganz entgegengefegten Ergebniffe. ') 

Erft fpäter tritt ein doppeltes Beftreben hervor. 
Neben den Gefegen, welche die Ausfuhr des inländi- 
ſchen Korns im Intereffe der Verzehrer befchränfen, 
erfcheinen endlicd) andere, die der Einfuhr des aus- 
ländifchen Korns im Intereffe der englifchen Korn— 
bauer ebenfalls Schranfen zu fegen fuchen. Das erite 
Gefeg diefer Art ift aus dem Jahre 1436 und be- 
ftimmt, daß fein fremdes Korn eingeführt werden darf, 
wenn das einheimifche nicht auf den Preis von 6 Sch. 
8 Pe. geftiegen. 

Aber erft unter den Tudors und der Mittelftands- 
herrſchaft bildete fich dies Doppelftreben klarer aus. 
Heinrich VIII. verbot (1533 — 34) von neuem jede 
Kornausfuhr ohne des Königs vorhergehende Erlaub: 
ni, und zwar in der ausgefprochenen Abficht, „die 
Preife niedrig zu halten.” Die Viehzucht drohte da- 
mals, das Uebergewicht über den Aderbau erlangen 
zu wollen; Gefege deffelben Königs fuchten jene, die- 
fem gegenüber, abermals im ntereffe der WVerzehrer 
und des wohlfeilen Korns zu befchränfen. Unter 
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Edward VI. kommen Gefege gegen die Auffpeicherung 
und die Kornmwucherer vor (1549, 1551), während 
zugleich die freie Ausfuhr nur dann erlaubt wird, 
wenn das inländifche Korn ') bis auf 6 Sch. 8 Pr. 
gefallen ift. 

Von Elifabeth bis zur Zeit des „Gemeinreich— 
thums“ verwideln fich die Korngefege durch ein neues 
Verhältnif. Die Ausfuhr wird erleichtert, aber zu- 
gleich mit einer Abgabe belegt. 1562 durfte Korn 
ausgeführt werden, wenn es bis auf 10 Sch. gefun- 
fen; 1571 gar zu allen Preifen für befreundete Län- 
der; 1592 aber wird die Ausfuhr nur erlaubt, wenn 
der Preis des Korns 20 Sch. ift, und zwar von nun 
an mit einer Zollabgabe von 2 Sch. — Unter James T., 
der mit feinen ariftofratifchen Ideen dem Streben der 
reichen und hohen Mittelftandsherrfcher nachhalf, wird 
die Einfuhr verboten, fo lange Korn nicht auf 26 Sch. 
geftiegen. Unter dem „Gemeinreichthum“ endlich fleigt 
der Ausfuhrpreis erft auf 44 und dann auf 48 Sch. 
und die Ausfuhrabgabe auf 5 Sch. 6 Pe. 

Die Grundfäge waren im Ganzen noch diefelben: 
befchränfte Ausfuhr und Zoll auf das auszuführende 
Korn zum Schuge des Verzehrers im Lande; befchränfte 
Einfuhr zum Schuge des Kornbauers, der Grundeigen- 
thümer. Aber von Elifabeth bis zu Cromwell zeigt 
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fi) eine immer größere Bevorzugung der Kornbauer. 
Der Preis, wenn Korn ausgeführt werden darf, fleigt 
von 6 Sch. 8 Pe., wie er unter Edward VI. ftand, 
nad) und nad) bis auf 48 Sch. Unter James I. wird 
auch die Einfuhr des Korns befchränft; Alles zum 
Vortheile der Kornbauer, der Grundbefiger, — zum 
Nachtheile der Verzehrer, des ganzen Volkes. — Doc 
blieb, wie gefagt, der Grundfag ded doppelten 
Schuges noch immer aufrecht fliehen, wenn auch die 
Mage fi gar fehr auf die Seite der Reichen und 
Mächtigen hinneigte. 


2. 


Die Revolution führte durch die Reftauration zum 
Siege und zur Herrfchaft der Ariftofratie, der großen 
Grundbefiser. Land war die gemeinfame Grundlage 
der beiden Hauptparteien, in welche fich die Ariftofra- 
tie fpaltete; und erft als fpäter mit der vergrößerten 
Staatsfchuld auch das Geld zu einer feften Grund: 
lage wurde, trat der Gegenfag zwifchen Whigs und 
Tories hervor, indem jene fich zugleich und vorherr- 
chend den Geldintereffen anfchloffen. 

Mit der Herrfchaft der Ariftofratie, der großen 
Grundbefiger, nahmen auch die englifchen Korngefege 
einen neuen Charafter an. Der doppelte Schuß der 


Korngeſetze. 571 


Bürger gegen die Kornbauer und der Kornbauer ge— 
gen das Ausland geſtaltet ſich von nun an einfach 
als alleiniger Schutz der Kornpflanzer, der 
Grundbeſitzer gegen die Natur, welche die Ver— 
hältniſſe des Kornhandels bedingt. Von nun an wur— 
den die Korngeſetze nur ein Mittel, die Vortheile der 
Kornbauer, der großen Grundeigenthümer ohne Rück— 
ſicht auf alle andern Staatsangehörigen ausſchließlich 
zu fördern. Zu dem Ende wurden 1670 unter Karl II. 
Gefege erlaffen, nach denen die Ausfuhr erlaubt war, 
wenn das: Korn im Lande 53 Sch. Foftete, während 
zugleich die Ausfuhrabgabe von 5 Sch. 6 Pe. auf 
1 Sch. herabgefegt wurde. Die Einfuhr aber wurde 
mit fehr bedeutenden Abgaben belegt, bei einem Korn- 
preife, von 53 Sch. mit 16 Sch. und von SO mit 
8 Ch. Nur wenn der Preis über 80 Sch. ftieg,. war 
die Einfuhr frei. 

Mit diefem Gefege aber beginnt für die Herrfcher 
Englands eine wahre Danaidenarbeit. Das Gefeg 
der Natur, das Gejeg Gottes, das ben Kornbau und 
auch den Umfag des Korns beherrfcht, ruht in einem 
Gedanken des Gemeinwohls; das der englifchen Herr- 
fcher in einer Abficht des ausfchließlichen Eigennuges 
Einzelner. Der Menfchenwille verfuchte es, der Na- 
tur Schranfen zu fegen. — Und das Meer ftrömte, 
fo oft die Flut Fam, über die Sandmälle der Men- 
Ichen weg und rif das elende Machwerf nieder. Und 
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die Menfchen, fo oft die Ebbe ed wieder erlaubte, 
begannen von neuem ihr fees Werf und mühten 
fi) nuglos ab, um der nächſten Flut neues Spiel- 
werk zur Zerftörung zu bieten. Die Lehre ift fo ſchön, 
fo groß, fo einfach, wie die Gefchichte felten welche 
aufzuweiſen hat. 

Die Natur fendet gute und fihlechte Jahre meift 
in faft regelmäßig wechfelnden Perioden. Die guten 
Jahre bieten reiche Ernten, Fülle und Ueberfluß; die 
fchlechten lehren mit dem Weberfluffe fchalten, in der 
Gegenwart an die Zukunft denken, den phyfifchen Ge- 
nuß einem geiftigen Gefeg unterordnen. Ohne diefen 
Mechfel würde die Fülle den Geift tödten, die Noth 
den Leib zernichten. Diefer Wechfel ift Gottes Ge 
jeß; das Gebot der englifchen Ariftofratie aber follte 
ein anderes begründen. Der Wechfel der Natur fchafft 
für den Kornbauer reiche Jahre, wenn das Korn 
theuer, arme, wenn es wohlfeil if. Das englifche 
Gefeg fjollte die reichen Jahre, das theure Korn zur 
Negel für England machen. Das Gefeg der Natur 
fendet feinen Segen über die Felder der Erde, das 
Gefeg der englifhen Ariftofratie muß diefem Segen 
Gottes entgegenftreben; denn Fülle und Ueberfluß füh- 
ren zur Wohlfeilheit, und das Gefeg der englifchen 
Ariftofratie verlangt theures Korn und muß fomit 
zu dem Streben nad, feltenem Korne führen. 
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Sehen wir, mas Menſcheneitelkeit der Natur ge— 
genüber vermag. 

Das Geſetz Karl's It. follte hohe Preife für das 
Korn Schaffen, aber ein paar Jahre Segen Gottes 
genügten, um das Korn tiefer herabzudrüden als feit 
langer Zeit. 53 Sch. muß nach dem Gefege Karl's felbft 
der damalige Durchfchnittspreis gewefen fein, denn 
mit ihm beginnt der Schug und zugleich die Ausfuhr- 
erlaubniß. 1672, zwei Jahre fpäter, Eoftete das Korn 
nur 36 Sch.; fchlechte Jahre trieben ed 1679 wieder 
auf 46 hinauf, aber gute dann 1691 aud) noch tie- 
fer, bis auf 27 Sch., hinab. ') 

Schon ehe es auf diefen Punkt gefunfen war, 
hatte die zweite Nevolution eine Regierung gefchaffen, 
die der englifchen Ariftofratie noch günftiger war, oder 
beffer, nothgezwungen noch günftiger fein mußte, als 
die vorhergehende. Karl’8 II. Korngefege follten hohe 
Preiſe fihern. Das war nicht gelungen, und fo ver- 
fuchte man unter Wilhelm II. ein ganz neues Sy— 
ftem. Das Korn war wohlfeil, die Landariftofratie 
klagte — ob diefes Segens der Natur, und bie Re— 
gierung erfann ein Syſtem, nad dem der Staat, 
das Volk, einen Lohn von 5 Sch. auf die Ausfuhr 
jedes Quarters Korn fegte, der Landariftofratie 5 Sch. 
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für jedes Quarter Korn zahlte, das ſie an Ausländer 
verkaufte. So war der Sand dann wieder aufge— 
baut, — bis eine neue Welle kam und ihn von neuem 
wegführte. Auf die reichen Jahre folgten weniger 
reihe. Die 5 Sch. für die Ausfuhr förderten die— 
felbe, und fo wurde denn dad Korn in England wirf- 
lich theurer. Nicht zehn Jahre, nachdem dies Gefeg 
erlaffen war, Eoftete es wieder 56 Sch. Bald aber 
wurde dann Korn im Lande felbft felten, die Aus- 
fuhrzulage mußte erft auegefegt und zuletzt aufgeho- 
ben werden, weil alle Welt, mit Ausnahme der Land— 
ariftofratie, die Noch fühlte und die Herrſcher zu 
fürchten begannen, daß diefe Noth das Volk zum 
Aeuferften treiben könne. 

Der Friede unter Walpole's Herrfchaft und ge- 
fegnete Jahre führten dann eine Epoche für England 
(1720—-50) herbei, die nach feinen Gefchichtfchreibern 
die glüclichfte, die dem Wolfe je geblüht. Das Korn 
fan? in demſelben Grade, mie der Arbeitlohn ftieg. 
Die Lebensort des ganzen Volkes, Effen, Wohnen, 
Kleider verbefferten fi) von Jahr zu Jahr. Die 
Schuggefege für Korn fehlummerten unterdeffen, aber 
nicht der Eigennug, der fie gefchaffen, und in einem 
Jahre gefegneter Ernte (1753) riefen die Freunde 
der Landariftofratie, angeblih zum Vortheile des Han- 
dels (demn nun. war das Geld fchon mächtiger), die 
halbvergeffenen Schuggefege und Preife für Kornaus- 
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fuhr wieder ins Leben zurück. Aber faum ein Jahr- 
zehend fpäter traten dann aud) wieder diefelben Schwie- 
rigkeiten ein; fchlechte Ernten, Noth im Volke, Gefahr 
für die Ariftofratie zwangen (1766) die Regierer von 
neuem, alle Kornausfuhr zu verbieten und Gefege ge- 
gen den Kornwucher zu erlaffen. Ein paar Sahre 
fpäter (1772) mußte England fogar feine Häfen für 
freie Korneinfuhr öffnen, während London, am näch— 
ften durch eine hungernde Volksmaſſe bedroht, einen 
Preis von 4 Sch. per Quarter auf die Einfuhr von 
20,000 Quarter verfpredyen mußte. 

Nach diefen Stößen fuchte die herrfchende Claffe 
im nächſten Jahre die Korngefege von neuem zu ord— 
nen. Die Abgabe auf die Einfuhr des Korns, 6 Sch. 
per Quarter, follte von nun an beginnen, wenn daffelbe 
48 Sch. erreicht; die Schugabgabe für das ausgeführte 
Korn follte aufhören, wenn daffelbe bis auf 44 Sch. 
geitiegen. Dies neue Syftem, das im Wefentlichen die 
Intereffen der Landariftofratie weniger förderte, als 
alle vorhergehenden feit der Revolution, war eine Folge 
der allgemeinen Richtung, die. in der legten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts und bis zur franzöfifchen Re— 
volution in England herrfihte und den beiden Pitts 
erlaubte, oft andern Grundfägen als denen des Par- 
teivortheils zu huldigen. Der alte Geift der Land- 
ariftofratie war vernichtet und die Inclofurebeftrebun- 
gen unterwühlten ihren Boden. Am auffallendften 
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aber ift, daß der. englifche Kornhandel, der bis jept 
viel Korn ausführte, trog des durchgreifendften Schuges, 
vielleicht in Folge deffelben, nicht mehr für England 
ausreichte. In den zehn Jahren, die mit 1769 en- 
digen, wurden noch faft 2 Mil. Quarter mehr eng- 
lifches Korn aus- als fremdes eingeführt, in den zehn 
Fahren, bis Ende 1779 war der Ueberſchuß der Ein- 
fuhr 431,566 Qu. und in den nächſten zehn Jahren 
233,502 Du. Bon 1791 bis 1803 aber flieg diefer 
Ueberſchuß auf 6,458,901 Qu. Die englifchen Korn: 
gefege beabfichtigten theures und fomit feltenes Korn. 
Diefe letztere Abficht erreichten fie in einer Weife, dab 
das fruchtreiche und fruchtbare England von nun an 
in der Negel Jahr aus, Jahr ein für fein tägliches 
Brot zum Theil auf das Ausland angewiefen ift. 

Mit dem Kriege gegen die franzöfifche Revolution 
beginnen die Ausnahmsverhältniffe, die den Reichthum 
Englands fo unendlich fleigerten, die Macht der Land— 
ariftofratie in ihren Grundlagen zerflörten und den— 
noch den Tories‘, den Landintereffen erlaubten, wäh— 
end des ganzen Krieges und noch eine gute Weile 
nachher, das Staatsruder in ihren Händen zu hal 
ten und die Gefege in ihrem Intereffe zu lenken und 
auszubeuten. 

Mit dem Ausbruche des Krieges fchafft ein neues 
Gefeg größeren Schug. Die Ausfuhr. wurde bis zum 
Preife von 44 Sch. per Quarter mit 5 Sch. gefördert; 
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aber follte bei 46 Sch. gänzlich aufhören. Die Ein- 
fuhrzölle waren, jo lange Korn unter 50 Sch. ftand, 
24 Sch. 6 Pe, von 50—54 Sch. 2 Sch. 6 Pr. 
und von 54 Sch. und höher nur 6 Pc. So fchloß 
man in gewiſſer Beziehung das Land beim Beginne 
eines Krieges und nach zwei Jahrzehend, welche die 
Nothwendigfeit der Einfuhr gezeigt hatten, gegen al- 
les ausländifche Korn ab. Und auch diesmal erreich- 
ten ‘die Sonderintereffen ihre Abficht wieder über alles 
Erwarten. Zu Ende des Jahres 1793 fand Korn 
noch 55% Sch. Im Jahre 1795 war es auf 108 
Sch. 4 Pe. gefliegen. Der unendliche Gewinn, den 
England aus dem Kriege z0g, erlaubte Vielen, diefe 
Preiſe mit Leichtigkeit zu zahlen; aber diefe Vortheile 
drangen nicht in alle Claffen zugleich und fo fühlte 
ein Theil des Volkes die höchfte Noth. Die Negie- 
rung mußte dann wieder in die Korngefege eingrei- 
fen und wieder nachhelfen, wo fie zu weit gegangen. 
Wenn fie ein paar Jahre vorher die Einfuhr zu 
befchränfen fuchte, fo mußte fie Diefelbe gegenwärtig 
fördern; anftatt einen Preis von 5 Pe. für die Aus- 
fuhr, mußte fie nun einen folchen von 16 — 20 Sch. 
für die Einfuhr zugeftehen. Dennoch zwang die Noth 
die Engländer, felbft die höhern Stände, fich trog ih- 
res Reichthums, trog ihres Lurus — das Broteffen 
halbwegs abzugemwöhnen. 

Im Jahre 1800 ftieg der Kornpreis auf 134 Sch. 

II. 25 
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und 1801 auf 156 Sch. Die Landbefiger, die Acker— 
bauer häuften Schäge auf, alle andern Stände aber 
fühlten fi mehr oder weniger verlegt. Die Arbeiter 
fonnten fich trog höherer Arbeitspreife nicht mehr näh— 
ven, die Leute, die Arbeiter bedurften, konnten feine 
höhern Arbeitspreife geben. In diefer North trat die 
Negierung, der Staat und die Gemeinde halbwegs 
vermittelnd ein. Sie fanden ein Syſtem, das der 
Alowances, nad) dem der Arbeiter aus der Armen: 
fteuer fo viel Zuſchuß zu feinem Arbeitlohne erhielt, 
daß er wenigftens nicht zu verhungern brauchte. Dies 
Syſtem felbft aber fegte ſich im Wolfe feſt; der Ar- 
beiter gewöhnte fih an die Armenfteuer, wurde ein 
Bettler, der fein Almofen wie fein Recht (und wahr- 
lich mit Recht!) in Anſpruch nahm. 

Die hohen Preife, der große Gewinn, den ber 
Kornbau jegt brachte, vermehrten die inclosures, ver: 
mehrten die Kornfelder. Diefem Streben halfen ein 
paar gefegnete Jahre nach, und das genügte dann 
wieder, alle Berechnungen der Landariftofratie zu ſtö— 
ren. 1804 waren die Preiſe (49 Sch.) wieder tiefer 
als faft nie vorher, wenn man bedenft, daß alle an- 
dern Waaren feit dem Beginne des Krieges um 200 
Procent geftiegen waren. Die Pächter, die auf hohe 
Preife gerechnet hatten, büßten Hab und Gut ein; 
die Grundeigenthümer fel&ft, die fich nach den hohen 
Preifen eingerichtet, konnten ihren Verpflichtungen 
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nicht mehr nachfommen. Was war zu machen? Ei, 
ein neues Gefeghen. Der Schug gegen die Einfuhr 
wurde geändert. Bei einem Preife von 63 Sc. 
(anftatt 50) 24 Sch. 3 Pe. Zoll, bei 63—66 Sch. 
(50 —54) 2 Sch. 6 Pe. und über 66 Sch. (54) 
6 Pc. Zoll. Die Ausfuhrprämie von 5 Sch. begann 
erft mit dem Preife von 48 Sch. per Quarter. — Ein 
paar mittelmäßige Jahre (1305— 1808), fünf fchlechte 
(1508 — 1812) trieben dann das Korn mieder raſch 
hinauf und im Auguft 1812 bis zu 155 Sch. per Qu. 
Noch einmal glaubten die Kornbauer, die Landariſto— 
fratie an ihre goldenen Berge und richteten fich noch 
fefter nad) ihrem Glauben ein. Von neuem mehrten 
ſich die inclosures, von neuem fliegen die Ausgaben 
und die Abfindungsgelder der älteften Söhne mit ih: 
ren jüngern Brüdern und fo fort. Sie rechneten noch) 
einmal auf ihr Gefegchen und verrechneten fich, denn 
mit der neuen Ernte, die gefegnet und vollkommen 
war, flürzte ihr Kartenhaus auch wieder zufammen. 
Nach der Ernte fiel der Preis, der bis auf 155 Sch. 
geftiegen war, noc in demfelben Jahre bis auf 73, 
und 1813 und 1814, die gleich volle Scheuern lie: 
ferten, bi$ auf 53 Sch. 7 Pk. 

So war (1815) abermals ein neues Gefeg noth- 
wendig. Die Landariftofratie hoffte alles fremde Korn 
auszufchliefen und auf dieſe Weiſe das inländifche 
theuer zu erhalten, wenn fie fremdes Korn nur er- 
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laube, nachdem einheimifches bis auf SO Sch. geftie- 
gen. Aber diesmal Fam das neue Gefegchen zu früh. 
Die Reihenfolge der gefegneten Jahre war nicht zu 
Ende und fo fiel, trog der Ausfchliefung alles frem- 
. den Korns, das einheimifche immerfort, bis es 1822 
auf 38 Sch. 6 Pe., gerade 41 Sch. A Pk. tiefer als 
der Schuspreis, ftand! 

Die Kornlords waren ganz verwundert und wuß— 
ten nicht, was davon denken, daß ihr Quadfalbermit- 
telchen auch gar nichts geholfen. Das fonnte nur an 
dem Mittelchen liegen, und fo wurde rafch ein neues 
verfchrieben. Die Subftanz war diefelbe, nur die Mi- 
{hung etwas gelehrter. 1822 wurde ein neues Gefeg 
gemacht, nad) dem fremdes Korn mit 12 Sch. Zoll 
(und für die erften drei Monate 17 Sch.), wenn ein- 
heimifches 70 Sch., mit 5 Sch. (10 Sch. die erften 
drei Monate), wenn einheimifches 70—80 Sch. und 
endlich mit 1 &c., wenn es S0—85 Sch. koſte, ein- 
geführt werden dürfte. Der Himmel fam gegenmwär- 
tig dem Gefege wieder zu Hülfe, zwei mittelmäfige 
Jahre halfen nach, ein drittes und viertes aber, fehr 
Schlecht, trieben den Unfinn wieder über fein Ziel hin- 
aus und zwangen die Gefesgeber fchon 1826 frem- 
des Korn auf eine Zeitlang einzulaffen, 1827 alles 
in den Häfen liegende fremde Korn freizugeben und 
überdies 500,000 Du. frei einzulaffen, bis dann im 
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nächſten Jahre abermals die geſetzliche Quackſalberei 
ein neues Mittel verſchreiben zu müſſen glaubte. 

Nach und nach hatte die Landariſtokratie immer 
mehr ihre Stellung verloren, war immer mehr von 
dem Gelde verdrängt worden. Mit dieſem machten 
ſich die Grundſätze des freien Handels geltend '), die 
unter Canning zu dem auf- und abfteigenden Zoll: 
ſatze (sliding scale) führte, der die Verhältniffe fo-ver- _ 
widelte, daß eine gute Weile dazu gehörte, che Eng- 
land ſich über das neue Gefeg Nechenfchaft geben 
konnte. Nach dem Gefege von 1828 Eonnte fremdes 
Korn, wenn englifches auf 53 Sch. ftand, zu 33 Sch. 
8 Pe. Zoll eingeführt werden. Mit jedem Schillinge, 
den das einheimifche Korn bis zu 68 Sch. flieg, fiel 
der Zoll des ausländifchen ebenfalls um 1 Sch., von 
da an flieg der Zoll bei den Preifen von 69 bis zu 
73 Sch. auf 18 Sch. 8 Pce., 16 Sch. 8 Pe, 13 Sch. 
8 Pe, 10 Sch. 8 Pe, 6 Sch. 8 Pe, 2%, 8Pe. 
und I Sch. herab. °) 


I) Hr. Huskiſſon, Cannings College, bezeichnet ſelbſt den 
Geift, in dem ber Freihandel aufgefaßt war. „Freihandel 
ift berechnet, dem äußern Handel, dem Capital und 
der Induftrie des Landes die größte Ausdehnung zu ge: 
ben.” In feinen gefammelten Reden. II. 472. N 


2) Canning's erfte sliding scale war liberaler. Er ſchlug 
1327 vor, dag von 34 Sch. Zoll bei 93 Sch. Preis der 
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Dies Gefeg dauerte vierzehn ganzer Jahre. Die 
Whigs, als fie ihren Untergang herannahen jahen, 
hofften, ſich mit einem neuen Receptchen, einer feften, 
fleinen Abgabe fomol die Freihändler als die Korn- 
lords zu gewinnen; aber erft ihr Nachfolger, Sir 
Robert Peel, follte mit einer neuen sliding scale einft- 
weilen die gefegliche Laufbahn der Kornabgabe in Eng- 
land enden. Diefe Stufenleiter Peel's beginnt mit 
50 Sch. Preis des inländifchen Korns und 20 Sc). 
Abgabe. Mit jedem Schilling fleigenden Kornpreifes 
fällt die Abgabe ebenfalls um einen Schilling. ') 


3. 


Ob Korngefege nothwendig fein können, ob fie 
nüglich oder fchädlich wirken, habe ich nicht Luft, hier 
zu unterfuchen. Aber wenn fie nüglich fein follen, 
fo müffen fie in einem andern Geifte aufgefaßt fein, 
als die englifchen. Diefe haben nicht die Abficht, die 


Zoll für 1 Sch. Preiserhöhung um 2 Sch. fallen folle, bis 
bei 70 Sch. Preis nur I Sch. Zoll eintrete. Die Peers ver: 
warfen dies Gefeß, wie wir anderswo gejehen. 

I) Bon 66-69 Sch. Preis bleibt der Zoll 6 Sch. und 
erft von 69—73 Sc). geht er wieder regelmäßig abwärts bis 
auf 1 Sc. 
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Intereffen des ganzen Volkes zu fichern, dafür 
zu forgen, daß Kornbau und Kornhandel zum Beten 
Aller beitrage. Im Gegentheile, fie haben die aus- 
gefprochene Abficht, eine Elaffe des Volkes zu bevor- 
theilen. Die beften Freunde der Korngefege behaup- 
ten gegenwärtig nur, daß die Landbefiger und Land— 
bauer größere Staatslaften ald alle andern Claſſen 
des Volkes zu tragen haben und dafür durch Schug- 
gefege für ihre Induftrie bevorzugt werden müffen. 
Wäre der Vorderfag unumftößlich wahr, fo würde er 
dennoch die Gerechtigkeit des Nachfages noch immer 
nicht bemweifen; im Gegentheile würde Recht und Bil- 
ligfeit fordern, daß die in den Staatslaften bevorzug- 
ten übrigen Claffen mit der der Kornpflanzer auf 
gleichen Fuß geftelle, nicht aber diefen eine neue in 
ihren Folgen ſchwer zu berechnende Bevorzugung zur 
Aufhebung einer andern zuerfannt werde. 

Die Gefchichte der Korngefege Englands aber zeigt, 
daß es fehr fchwer ift, eine unnatürliche Bevorzugung 
auf eine halbwegs naturgemäße und beftändige Weife 
in das Leben eines Volkes einzumeben. Das natür- 
liche Gefegleben eines Volkes fträubt fich gegen die 
Unnatur. Wie der Leib des Menfchen alle fremd- 
artigen, feinem Weſen widerfprechenden Körper aus- 
ſtößt, fo widerſetzt ſich das Gefegleben der Völker 
gegen die fremden Beftandtheile, die feinem Weſen 
entgegen find. Das Gefegleben Englands empört fich 
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Schritt für Schritt gegen die unnatürlichen Gefege 
des Kornfchuges im Intereffe einer einzigen Claffe, 
‚ und fchüttelte fie hundertmal ab, fließ fie hHundertmal 
aus, um fie fi) dann ſtets von neuem wieder auf: 
dringen zu fehen. 

Aber diefe Gefege zum bevorzugten Schuge einer 
einzigen Elaffe des Volkes haben im Wefen, wie al- 
les Unrecht, diefer Claſſe felbft am meiften gefchabet. 

Bon dem Augenblide an, daß die Landariſtokra— 
tie in den Korngefegen zu dem Bemwußtfein eines 
Sonderintereffes, zu der Abficht, dies Sonderintereffe 
vor Allem zu fügen, gelangt war, verlor fie das 
Gefammtintereffe immer mehr aus den Augen. Cie 
fühlte fich nicht mehr als ein Theil des Ganzen. Des— 
wegen gehen die Inclofurebill$, die Zernichtung des 
Gemeinguts des natürlichen Bandes zwifchen Päd- 
tern, Bauern und Landlords, mit den Korngefegen 
Hand in Hand. Mie diefe die moralifche Stellung 
des Landadels entwurzelt, haben wir anderswo ge: 
ſehen. 

Aber nicht nur die moraliſche Stellung, die po— 
litiſche Macht wurde durch dieſe Geſetze des Eigen- 
nutzes zernichtet, ſondern ſehr oft, ja in der Regel, 
ſelbſt die materielle Stellung, der Reichthum oder 
beſſer die Wohlhabenheit der engliſchen Land— 
ariſtokratie erlitt von dieſen Geſetzen unfinniger Be 
vorzugung die härteften Stöße. Die unendlichen Ge 
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winne, die in Folge ſchlechter Ernten, gehoben durch 
die Korngeſetze, von Zeit zu Zeit gemacht wurden, 
ſchraubten alle Bedürfniſſe und alle Ausgaben der 
Landariſtokratie auf eine unnatürliche Stufe hinauf. 
Der Engländer iſt nicht nur ſtolz, ſondern ſehr oft 
wahrhaft prunkſüchtig und eitel. Wer viel hat, läßt 
meiſt viel draufgehen, oft bis auf den letzten Pfen— 
nig, ſehr oft bis weit über dieſen hinaus. In Folge 
von ein paar fetten Jahren ſtiegen meiſt alle Be— 
dürfniſſe der mit Gold überſtrömten Landlords. Alle 
Laſten, die auf ihren Gütern ruhten, ſtiegen in glei— 
chem Grade. Die nachgeborenen Söhne erhielten ihre 
Abkunftrevenuen nach dem Maßſtabe des augenblick— 
lichen Einkommens feſtgeſetzt. Das Einkommen ſank, 
die Laſt blieb dieſelbe. Schuldenmachen iſt, „ſeit der 
Staat dadurch ſo viel gewonnen,“ wie die engliſchen 
Staatsökonomen oft behaupten, faſt eine Speculation, 
und je höher der Lord ſteht, deſto natürlicher iſt es, 
daß er es dem Staate, ſo viel möglich, gleich thut. 
Die Schulden, die in guten Zeiten gemacht wurden, 
laſteten in ſchlechten doppelt ſchwer als Pfandpflicht 
für Morgengabe, Witthum und Abfindung auf den 
Gütern und ihren Eigenthümern. Es würde ſchwer 
ſein, zu berechnen, wie hoch ſich die Privatſchulden 
der engliſchen Landariſtokratie belaufen; aber ich hörte 
im Parlamente ſelbſt ſagen, daß, wenn man den eng— 


liſchen Adel zwänge, ſeine Schulden zu zahlen, er in 
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Maffe bankbrüchig und ruinirt fein würde; ich hörte 
von dem MWahlhuftings herab prahlen, daß eine ein- 
zige Stadt wie Manchefter und Liverpool den ganzen 
englifchen Adel auszukaufen im Stande fei. Es mag 
das übertrieben fein; aber die Uebertreibung abgered) 
net, bleibt der Wahrheit immer nod genug. Die 
billigften Freunde der Slorngefege behaupten einfad, 
daß diefelben gegenwärtig nothwendig, weil die Güter 
der Zandbefiger mit fo hohen Privatlaften belegt, daf 
diefe ohne den Schug jener Gefege ſämmtlich zu Grunde 
gehen müßten. 

Die untern Claffen des Aderbauftandes haben 
aber faft noch mehr, als die obern gelitten. Der Mit: 
telftand hat abgenommen, die Zahl der Eleinen Ei- 
genthümer hat fich bedeutend vermindert; der ganze 
Aderbauftand ift verhältnißmäßig, und allen andern 
gegenüber, zufanımengefchrumpft, im fortfchreitenden 
Abnehmen begriffen. Die Korngefege felbft haben 
die Armenfteuer vermehrt, die Armenfteuer das Volk 
vermwildert, entartet. 

Das Alles war nur zu natürlich. Die Abfict 
der Korngefege ift, hohe Preife aufrecht zu erhalten. 
Jedes der verfchiedenen Gefege hat einen gemiffen 
Preis im Auge, den es erlangen will. Das Gefes 
von 1815 zielte auf 80 Sch. per Qu., das von 1822 
auf 70 Sch., das von 1828 auf 73 Sch. ab. Die 
Landlords und die Bauern hofften und bauten auf 
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das Geſetz. Oft hatten die Geſetze, durch ſchlechte 
Jahre und andere äußere Umſtände begünſtigt, die 
Folge, dieſe hohen Preiſe wirklich für ein paar Jahre 
zu erreichen. In der Regel wurde der beabſichtigte 
und geſetzlich halbwegs verbürgte — fo glaubte man — 
Preis zur Grundlage der Parhten. Und dann ftellte 
fi meift heraus, daß diefe Preife nur feltene Aus— 
nahmen waren und die Pächter in der Regel die 
größten Verluſte erlitten. 

Die Korngefege aber waren theilweife mit Urfache, _ 
daß die Preife ſtets bedeutender als anderswo fchmanf- 
ten. Sie fliegen unendlich hoch und fielen eben jo 
tief. Während der theuern Jahre war das Brot für 
die Aermern und felbft die mittlern Bürger unerreich- 
bar. Man entwöhnte ſich des Broteffens. In den wohl- 
feilen Jahren holte man jedenfalls nicht nach, was in 
den theuern ausgefalles war; denn Niemand ift mehr 
Brot, ald um fich fatt zu effen. Genug, die Lücken 
füllten fih nicht aus, es wurde wenig thenres und 
felbft nach) und nach immer weniger wohlfeiles Brot - 
gegeffen. 

Die sliding scale verwidelte die Verhältniffe noch 
unendlich mehr zum Nachtheile der untern Aderbau- 
claffen. Diefelbe machte den Kornzoll unficher ') und 


1) Tooke, On prices II. 35 und 38 fagt, daß die Preife 
unter der sliding scale von 36 bis zu 78 Sch. wechſeln 
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fo den ganzen Kornhandel zu einer Speculation. So 
oft e8 den Anfchein hat, daß fremdes Korn nächftens 
einen guten Markt in England finden werde, gibt der 
Speeulant zum Anfaufe deffelben Auftrag. Ehe es 
eingelaufen, ändert fich aber jehr oft wieder die Ab— 
gabe; je mehr Korn auf Speculation gefauft und ein- 
gebracht worden, defto niedriger fallt der Kornpreis, 
defto höher fleigt die Abgabe und defto rafcher muß 
der Speculant, der nicht fehr reich ift und fehr viel 
wagen kann, fein Korn um jeden Preis abzufegen ju- 
hen. Diefe Misverhältniffe felbft find die Urfache, 
daß überhaupt nur fehr reiche Häufer im Kornhandel 
Gefhäfte zu machen wagen dürfen. Der fchlechte Ader- 
bauer wird durch die Speculation gedrüdt und ift 
felten, faft nie im Stande, von den höhern Prei- 
fen, die das Korngefeg fchaffen fol, Nugen zu ziehen. 
Das Korngefeg erlaubt die Einfuhr nur, wenn die 
Preiſe in England hoch ftehen, wenn das Korn jelten 
ift. Selten ift es aber in zmei Fällen, regelmäßig 
am Ende des Jahres, vor der neuen Ernte, und dann 
bei fchlechten Jahren. In fchlechten Jahren fühle fich 
meift der arme Bauer, der nur wenig Korn und viele 
Kinder hat, und jedenfalls die Elaffe der Aderbau- 


müflen. Wir haben früher gefehen, wie überhaupt die 
Korngefege fie auf- und abtreiben von 23 bis zu 156 Sc. 
hinauf. 
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tagelöhner eben jo gedrüdt, wie die ganze Arbeiter: 
bevölferung des Landes. Ueberdies fteigen die Preife 
felbft in fchlechten Jahren nur nad) und nah, und 
der ärmere Aderbauer, der vom einem Jahre zum an- 
dern lebt, ift fletS gezwungen, fein Korn, fobald er 
es gedrofchen, zu billigen Preifen zu verkaufen. Der 
reichere kann zufehen und abwarten, der Speculant 
mit großen Capitalien aber ſteht fi) auch hier am 
beften. — In gewöhnlichen Jahren fleigen die Preife 
vor der Ernte, regelmäßig, wenn der ärmere und 
mittlere Kornbauer bereits Alles verkauft und nur der 
teichere noch Korn in feinen Speichern hat. Nach 
der Ernte fallen die Preife augenblicklich, und der 
Mittelbauer ift gezwungen, dann fein Korn wieder 
wohlfeiler zu laffen. ') In der. Regel laſtet fomit der 


1) Im Jahre 1838 war die Abgabe in der zweiten Woche 
des Septemberd 1 Sc, in der dritten 2Sch. 8 Pe., in der 
vierten 10 Sch. 8 Pe.; in der erften Woche des Dctobers 
16 Sch. 8 Pe., in der zweiten 20 Sch. 8 Pe., in der drit- 
ten 22 5b. 8 Pe. Mit dem fteigenden Zoll war der Korn: 
preis in gleihem Maße gefallen. Die Durchſchnittspreiſe 
waren: 


Suli. Auguft. Eeptember. Detober. 
1829 ...... 64 Sch. 5%, Pc. 59 Sch. — Pe. 
1830 ...... 99: 8 0 » 7%. 


2) 62 = 5 s 9 = 8 s 
1832 .....- 0 : 10 - 3: 4 : 
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Schug drüdend auf dem eigentlichen Kornbauer. Er 
verhindert im Wefentlichen fogar, fein Korn in theuern 
Sahren fo theuer, ald ed die Natur der Dinge fonft 
mit fich brächte, zu verkaufen; denn fobald der Preis 
fteigt, fällt der Zoll, und fobald diefer auf feinen 
tiefiten Sag gefommen, ftrömt eine foldhe Maffe Korn 
ein, daß diefelbe ftets den Preis drüden muß. Hört 
der Drud auch fpäter wieder auf, fo tritt doch der 
natürliche Zuftand für die Kornbauer Englands zu 
fpät ein, denn der Zoll fiel nur auf feine tieffte Stufe, 
weil das Korn bereits felten wurde, nur noch in 
den Händen ber reichften Landlords und Speculan- 
ten war. 

Die Unnatur eines felbftfüchtigen Schuges führte 
auf diefe Weife zu dem entgegengefegten Ergebnif 
und fiel bleifchwer auf die zurüd, welche diefe Un- 
natur zu fördern fuchten. Nicht die Fülle des Korns, 


Zuli. Auguft. September. Detober. 
1 5 ER 53 Sch. 3 Pe. 51 Sch. 5 Pr. 
1834 . ...: 46 : W » 41 — 3 — 
J 40 ⸗ 8 — 36 I). 
1898 2242. SS : — 36 =: >» 
1857 1.2.00 % 6 = 4 » 53 =» 1; 
BBIE Us — ⸗ 65 = —2 
U RE 70 ⸗ 3 — 68 » 1: 
I 45 71 2 « 64 : I) — 
BL ehe 69 > 0 =: I — 
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nicht das Bedürfniß, find die Negulatoren der Ader- 
bauverhältniffe, fondern ein Menfchengefeg, eine That- 
fahe, die außer den natürlichen Verhältniſſen Liegt, 
bedingt diefelben. Die sliding scale, der Zoll, nicht 
das Korn und das Bebürfnif, find die Grundlage 
des Kornhandeld. Daher denn die Folgen, daß ber 
Zoll zur Speculation führt, die Speculation- den ei» 
gentlichen Aderbau in die Hand der MWucherer gibt 
und bie Aderbauer, hoch und niedrig, freilich diefe 
viel mehr als jene, überall verlegt und niederdrückt.) 


I) Die Mehrzahl aller Flugfchriften der Anti-Eornlamw: 
League find nicht gerade ausgezeichnet. Eine derfelben, Agri- 
eulture and the Corn-Law, von W. R. Grey, aber ift eine 
ſehr fcharfjinnige Abhandlung über ihren Gegenftand. Ein 
paar der angeführten Miöverhältniffe find diefem Schrift: 
chen entlehnt. Ueber die sliding scale fagt daffelbe unter 
Anderm: „Hätten unfere Gefeggeber abfichtlih ein Geſetz 
gefuht, das am wenigften nugen und am meiften fchaden 
werbe, fie hätten nichts Befleres erfinden Fünnen. — — — 
Wäre die Abgabe im Gegentheile mit 40 Sch. am Eleinften 
und mit 70 Sch. am höchften gewejen, jo würde das, ob— 
gleich in mancher Beziehung für das ganze Volk nachthei— 
liger, wenigſtens dem Pächter eine thatfächlichere Protection 
zugefichert haben, denn er würde dann den vollen Vortheil 
theurer Jahre einziehen, während er in wohlfeilen durch 
die Fülle von Korn gegen Mitbewerbung gefchügt wäre.‘ 
S. 10. 
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4. 


In der neueften Zeit- haben die englifchen Korn- 
geſetze harte Niederlagen erlitten und gehen ficher und 
rafch ihrem Untergange entgegen. Die Regierungen, 
MWhigs oder Zories, fühlten beide, daß diefelben nicht 
mehr haltbar. Und es ift nicht ohne Intereffe, zu 
fehen, in welcher Art die beiden Hauptregierungspar- 
teien fich gegen die Korngefege benahmen. 

Als die Whigs den Untergang ihres Minifterrums 
herannahen fahen, verfuchten fie, um fich zu halten, 
auch, ein neues Korngefeschen vorzufchlagen. An die 
Stelle der Steuer, die bis zu 33 Sch. per Qu. ftei- 
gen konnte, ſchlugen die Whigs eine fefte Steuer von 
8 Sch. vor. Sie hofften, fich hierdurch die Gegner 
der Korngefege und zugleich die Kornlords zu gemin- 
nen. Den Gegnern der Korngefege fagte man: „Seht, 
an die Stelle. von 33 Sch. Abgabe ift eine von 8 Cd). 
getreten.” Aber im Wefentlichen follte diefe fefte Steuer 
eher ein Gewinn für die Kornlords fein. Wir haben 
anderswo gefehen, wie die Whigs überhaupt in neue- 
fter Zeit, mehr als eine andere Partei, das ariftofra- 
tifche Element aufrecht erhalten, während die Confer- 
vativen, mit Sir Robert Peel an der Spige, die Ver— 
treter der Geldintereffen geworden find. In diefem 
‚Geifte handelten beide den Korngefegen gegenüber. 
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Der geiftreichfte Vertheidiger der feften Abgabe von 
3 Sch. ift Hr. Me. Culloch, der Staatsöfonom der 
Whigs. In einer befondern Schrift zu diefem Zmede ') 
fagt er zwar in der Einleitung, daß die „Erhaltung 
des Reichthums, der Macht und der Blüte des Rei: 
ches wefentlich davon  abhänge, daß England im 
Stande, feine Manufaktur» und Handelsoberherrfchaft 
zu erhalten, und daß alle Gefege, die dem Handel 
und der Manufaktur nachtheilig, auch dem Ganzen 
Schaden müſſen.““) Deswegen müffen denn die Korn- 
gefege zurückgenommen werden. Das ift für die Anti- 
Cornlaw⸗League, den Handel und die Fabriken. 
. Aber Hr. Me. Eullody verlangt dann mit Lord 
John Ruſſell und vielen der reichften und höchſten 
Land- und Kornlords Englands ’) anftatt der sliding 
scale eine fefte Abgabe von 7 oder 8 Sch. per Qu. 
Und zu dem Ende berechnet er, daß der Durchfchnitt- 
preis des Korns in England in den legten zehn Jah: 


I) Statements on the policy and probable consequen- 
ces of the repeal of the existing C. L. by Mc. Culloch. 
London 1841. 


2) A. a. O. S. 3. 

3) Die Herzöge von Devonſhire, Bedford, Norfolk, Cleve— 
land, Sutherland, Leinfter, die Marquis von Weftminfter, 
von Landsdowne, die Earls Figwilliam, Xeicefter, Badnor, 
Spenfer, Ducie ꝛc. 
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ven 56 Sch. 11% Pe. gemefen. Er zeigt weiter, 
daß der Durchfchnittpreis in Danzig von 1770 bis 
1819 45 Sch. 4 Pe., von 1799 bis 1819 dagegen 
57 Sch. 8 Pe., endlich von 1821 bis 1831 33 Sch. 
8 Pe. und von 1816 bis 1838 34 Sch. 4 Pc. ge- 
wefen. Er geht weiter und behauptet, daß, fobald 
England in Danzig Korn bis zu 200,000 Quarter 
verlange, diefer Preis unfehlbar auf 40 Sc. ſteige. 
Hierzu die Fracht und der Handelönugen von 10 bis 
12 Sch. per Qu., und es ftellt fich bei den gerin- 
gern Preifen eine Summe von 44—46, bei den hö— 
bern von 50—52 Sch. heraus. Eine Abgabe von 
8 Sch. macht fomit 52—60 Sch. für Danziger Korn 
in England.) 

Aber dann geht er weiter und zeigt, daß die Ab- 
gabe, feit der sliding scale eingeführt, im Durchſchnitt 
nur 8 Sch. 9 Pe. per Qu. gemwefen. Die Wahr: 
heit ift, daß nad) dem Vorfchlage Lord John Ruſſell's 
die Abgabe höher ift, als unter dem gegenmärfigen 
Gefege.) Hr. Me. C. fest hinzu, daß die Kauf: 
leute und Fabrikanten fich fehr irren würden, wenn 
fie glaubten, daß in Zukunft durch die fefte Abgabe 
von 8 Sch. dad Korn und das Brot wohlfeiler fein 


1) Eine ähnliche Berechnung findet für Odeffa und die 
Vereinigten Staaten ftatt. 
2) ©. 30. 





B 
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werde.) Der kluge Mann ſagt es nicht offen her— 
aus, daß die Landariſtokratie, die Kornlords ſich un— 
ter dieſer feſten Abgabe beſſer ſtehen würden, als un— 
ter der sliding scale; aber er ſucht zu zeigen, daß ſie 
eines beſondern Schutzes bedürfen, weil ſie beſonders 
belaſtet. 

Der Widerſpruch iſt hier ſehr klar, und Hr. Me. 
Culloch hat ſehr Recht, auf ſein Büchlein drucken zu 
laſſen, daß er es weder in Folge „eines Wunſches 
der Regierung noch einer Partei“ geſchrieben und 
ſomit allein für den Inhalt verantwortlich ſei. Stände 
es nicht gedruckt da, ſchwarz auf weiß, man könnte 
das Gegentheil faft glauben, wie unflug aud) das 
Schriftchen damit anfängt, zu behaupten, daß man 
dem Handel Alles zu Lieb thun müffe, und damit 
aufhört, für die Landariftokratie eine höhere Schug- 
abgabe zu fordern. 

Lord John Ruffell ift nicht pfiffiger als der ſtaats— 
wirthfchaftliche Publiciſt feiner Partei, und es ift da- 
her nicht nöthig, feine eignen Anfichten über die fefte 
Kornabgabe von 8 Sch. näher anzuführen. Sein und 
Hrn. Me. Eulloch’s einziger haltbarer Grund ift, daß 
dieſe ſchwankende Abgabe die Preife felbft ſchwankend 
macht, die Speculation fördert und den Kornbauern 
überall im Wege fteht. Das ift nur zu wahr, fpricht 


Hh ©. 238. 
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aber nur gegen die sliding scale und nicht für die 
fefte Abgabe. 

Sir Robert Peel, der Vertreter der Geldintereffen, 
fpielte die umgekehrte Rolle Lord John Ruffell’s und 
Hrn. Me. Culloch's. Er begann damit, daß er fid, 
als tapferer Freund der Landintereffen, die Kornlords 
vorfchob. In der Nede, mit der er 1842 feine neue 
sliding scale einführte, fprach er in unklaren Worten 
von „der nachtheiligen Folge der unvorbereiteten An- 
wendung von Mafıhinen, durch Austreibung der Dand- 
arbeit aus gewiffen Diftritten Englands.’ Er fagte 
fogar: „Vermehret euern auswärtigen Dandel, fo viel 
ihr wollt, und feid überzeugt, daß es Fein nothwen— 
diger Grundfag, daß die Mittel zur Verwendung von 
Handarbeit in demfelben Verhältniffe wie der Handel 
fih vermehren.” Lord Aſhley und die edelften Alt: 
und Hochtories hätten nicht anders fprechen können. 
Sir Robert Peel behauptete weiter, daß England nur 
für den Ausfall, aber nicht für den ganzen Korn: 
handel vom Auslande abhängen folle; deswegen fei 
eine Protection nothwendig, um das fremde Korn 
abzufchreden, fih an die Stelle des englifchen zu 
drängen. 

So ſprach er, aber, dann handelnd, vermin- 
derte er den Schug um ein Drittheil und mehr, von 
33 auf 20 Sch. als der höchſte Zoll. Zum Troſte 
jegt er dann Hinzu: „Wenn der Agriculturift diele 
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Abgabe mit der frühern vergleicht, fo muß er fehen, 
daß er trog der Herabſetzung, die ich vorfchlage, noch 
immer binlänglid, protegirt iſt.“ Aber das genügte 
noch nicht. Colonialkorn zahlte bei einem Preife von 
67 Sch. 5 Sch. Zoll, und über 67 Sch. 6 Pc. Sir 
Nobert Peel änderte auch dies, und fo wurde bei ei: 
nem Preife unter 55 Sch. 5 Sch. Zoll, bis 57 Sch. 
3 Sch. Zoll, bis 58 Sch. 2 Sch.Zoll und über 58 Sch. 
ı Sch. Zoll eingefegt. Dann Eehrte Sir Robert Peel 
noch einmal um und fagte abermals zum Trofte der 
Hartgetroffenen: „daß, obgleich er jedem Protectiong- 
Igfteme im Intereffe einer Claffe entgegen, er ficher 
feine Maßregel fördern werde, durch die das Land 
auf immer für einen fehr großen Theil feines Korn- . 
bedarfs aufs Ausland angewiefen werden würde.” Es 
iſt nicht fchwer, dies Verfprechen zu halten, denn es 
ift ein Partei» und Claffenunfinn, zu behaupten, daß 
das fruchtbare England je durdy die Abjchaffung aller 
Korngefege bleibend für feinen Kornbedarf aufs Aus- 
land angemwiefen fein würde. 

Diefen erften Mafregeln Sir Robert Peel’s folgten 
nach und nach andere noch bezeichnendee. Im Mai 
1843 wurde von. ihm eine Bill in Bezug auf Ge- 
treide aus Canada vorgelegt, die bei feiner Einfuhr 
in England anftatt der oben angegebenen sliding scale 
nur 1 Sch. fordert, ohne auf die Preife Rückſicht zu 
nehmen. Die canader Gefeggebung, hierzu vom Co— 
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lonialminiſter Lord Stanley aufgefordert, hat zur Be— 
förderung dieſer Herabfegung des Zolles auf ihr Ge- 
treide amerifanifches Korn mit 3 Sch. Zoll belegt. So 
daß dieſes gegenwärtig, vorausgefegt, daß es nicht in 
Canada eingefhmuggelt wird, nur 4 Sch. Zoll in 
England zahlt. Das ift ein fehr bedeutender Schritt 
zur Abfchaffung der Korngefege überhaupt, denn be- 
fteht dies Gefeg lange genug, um in Canada ben 
Kornbau und den Kornhandel mit Amerifa durch— 
greifend zu fördern, fo wird fchon dies zulegt das 
ganze Kornabgabenwefen in England faft überflüffig 
machen, und die Engländer find nicht die Leute, die 
den Canadern zu Liebe fich eine unnüge Laft auflegen 
laffen. 

So handelte Sir Robert Peel in dem Geifte, 
der ihn treibt, der überhaupt England lenkt; im der 
neueften Zeit fing er aud an, in diefem Geifte zu 
ſprechen. „Kaufen auf dem wohlfeilften, verkaufen 
auf dem theuerften Marfte‘, war von jeher fein Grund- 
fag, und in einer Rede, die er am 12. Mai hielt, 
fagte er: „Es liegt außer der Macht einer Geſetzge— 
bung, es ift vollfommen unmöglich für eine gefegge- 
bende Mafregel, den Kornbauern einen gewiffen Preis 
für ihre Korn zu fihern; es ift eine offenbare Täu— 
Ihung, anzunehmen, daf eine Abgabe auf auswärtiges 
Korn dieſe Abficht für immer erreichen fann. Die 
Blüte der Manufaktur und des Handels 
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ſind viel unerläßlicher als die der Land— 
intereſſen.“ Wir haben geſehen, wie Hr. Me. 
Gullody mit derjelben Behauptung anfing, mit der Sir 


1) In derfelben Sigung ſchloß Sir Nobert Peel feine 
Nede gegen den Antrag auf gänzliche Aufhebung den Korn: 
gejege in folgender Art: „Ich denke, die Landintereflen ge: 
ben ihre Zuftimmung zu der Behauptung in der Voraus: 
ficht, daß das Geſetz nicht ohne gute und hinreichende Gründe 
geändert werden würde. Ich habe nicht die Abjicht, zu fa: 
gen, daß id) dies als ein ftrenges Argument gegen die Aen— 
derung des Geſetzes aufftellen könnte, wenn Aenderung 
Jih als wünſchenswerth erzeigte; aber fiher, ohne 
daß fich folide und hinlängliche Gründe für weitere Aende— 
rungen zeigen, denke ich, daß diefe Zuftimmung von vorherr: 
Ihendem Einfluffe fein und Stand halten muß... Wie ich 
vorher fagte, fchlugen wir die gegenwärtigen Mafregeln in 
Bezug auf die Getreidegefege nicht mit einem geheimen Vor: 
behalte oder einer geheimen Abficht weiterer Aenderungen 
vor. Ich habe Feine folche Nenderung in Ausfiht (I con- 
template no such alteration). Meine Anſicht ift, daß die 
Beit nicht lang genug war, um die Erfolge des gegenwär— 
tigen Gejeged zu bewähren. Ic denke, daß der Erfolg 
derfelben meine Hoffnungen beftätigt hat und eher vortheil— 
haft ift — aber das ift Alles, was ih zu fagen im 
Stande bin.” Die Sade ift ſehr Far und heißt: wenn 
ih) morgen Urfache habe, zu glauben, daß „gute, folide und 
hinreichende” Gründe vorhanden find, die eine Aenderung 
‚nvünfchenswerth” machen follten, fo werde ich diefelbe vor: 
nchmen. Das ift Sir Nobert Peel, wie er leibt und lebt. 
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Robert Peel hier endigt. Zu andern Zeiten und in 
einem andern Geifte fagte Edmund Burke: „Die In- 
tereffen der Land- und der Handelsclaffen dieſes Rei⸗ 
ches ſind enge verbunden; nichts könnte beiden mehr 
ſchaden, als die Eiferſucht der einen gegen die an— 
dere, und nichts kann dem Reiche nützlicher ſein, als 
die vereinten Anſtrengungen beider zu ihrem wechjel- 
feitigen Beſten.“) 


— — — — — 


5. 


Die natürlichſten und unermüdlichſten Gegner der 
engliſchen Korngeſetze ſind die Anhänger der unbe— 
dingten Handelsfreiheit. Der Grundſatz, von 
dem dieſe ausgehen, iſt folgender: „Die Freiheit des 
Handels ordnet die Angelegenheiten der Menſchen ſo 
unfehlbar — als die Vorſehung ſelbſt; denn das weiſe 
und ſchöne Geſetz der Natur will, daß die Menſchen, 
indem ſie ohne Zwang und Befehl ihre eignen In— 
tereſſen fördern, die Intereſſen der Geſammtheit ſichern, 
oder, wie der Dichter ſagt: „Selbſtliebe und 
Nächſtenliebe (self-love and social) find ein und 
daffelbe.‘?) 


— 


I) Parl. hist. XVII. 459, 

2) Five letters to the R. H. the Earl of Harewood 
by Edw. Baines Jun. (einer der geiftreichiten Vertreter der 
Kreihandelgrundfäge). ©. 6. 
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Das Wort Nächftenliebe ift nicht eigentlich die 
rechte Ueberfegung für social-love, „gefellfchaftliche 
Liebe; aber es hebt den Gegenfag klarer heraus und 
hat eine feite Bedeutung. Es ift fo leicht, den Men- 
hen Sand in die Augen zu werfen, wenn man ein 
großes, ſchönes, neues, wohlklingendes und nichtsfa- 
gendes Wort, social-love u. dgl., am rechten Orte 
anwendet.) Halten wir und an den mohlverftan- 
denen Gegenfag zwifchen Selbftliebe und Nächſten— 
liebe. 

Die Selbftliebe ift, wie gefagt, der Grundfag, 
in dem die .unbedingte Handelsfreiheit der englifchen 
Freunde derfelben ruht. Und in diefem Grundfage 
liegt das Unheil, denn diefer Grundfag ift die Haupt: 
fache. Die Handelsfreiheit — nicht die unbedingte, 
denn es gibt nichts Unbedingtes in der Welt als der 
unbedingte Unfinn und die taubftumme Selbftfucht — 
muß, wie überhaupt alle Freiheit, in der Nächften- 
liebe wurzeln und wurzelt nur in ihr. Die Frei- 
beit ift nichts denn die Achtung der Freiheit Ande- 
rer, und wird zur Anarchie, fobald fie nichts verlangt, 


1) Eolonel Zhompfon in feinem Catechism on the CornL. 
ift viel Harer und fagt einfah (S. IN): „Es ift über: 
flüffig, die Thatfahe zu leugnen, Jedermann 
fuht Sedermann zu berauben.” Every body wants 
to rob every body. 

IT, 26 
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denn die Freiheit der Selbftliebe. Und deswegen zielt 
die Handelöfreiheit der englifchen Freetraderd unmit- 
telbar auf die unbedingtefte Anarchie hinaus. Die 
Freiheit, Die in der Selbftliebe wurzelt, kann unbe- 
dinge fein; die Freiheit, die in der Nächftenliebe mwur- 
zelt, findet in diefer felbft ihre Bedingung, ihre fehar- 
fen Grenzen gegen Anarchie, SHerzlofigkeit und Ab- 
nugung der Menfchen im Intereffe der Selbſtliebe 
Anderer. 

Auch ich bin ein Anhänger des Grundfages des 
freien Handels und bin überzeugt, daß in ihm allein 
die Induſtrie und der Handel jedes Volkes zu einer 
höhern Entwidelung gelangen könne. Aber das ver- 
hindert nicht, daß mich ein Falter Schauer überlief, 
jo oft ich an dem bodenlofen Abgrunde der Selbft- 
ſucht der englifchen Freihändler anlangte. 

Die Freiheit der Nächftenliebe fagt: „Ja, Frei- 
heit ift ein Bedürfniß der Welt und aller Menfchen.” 
Aber fie ſteht ſtille, fo oft fie einen Unglücklichen fieht, 
der alt, lahm, gebrochen, elend, nicht von der Stelle 
kann und dort frog der Freiheit verfümmern müßte, 
jobald fein Nächfter nicht ein Opfer bringt, ein Reſt— 
hen feiner eignen Freiheit hingibt, um dem Unglüd- 
lichen unter die Arme zu greifen und ihm mit fort- 
zuhelfen. Sie baut Kranktenhäufer und Hofpitäler, 
Waiſen- und Findelhäufer für Elend und Unglück. 

Die Freiheit der Selbftliebe aber fagt: „Krankheit 


Korngejepe. 603 


ift eine Sache, die ein vorfichtiger Mann vorherfehen 
und ſich gegen fie als ein gemöhnliches Webel des 
Lebens felbft fichern fol.) — So verurtheilt fie die 
Kranken. Sie fagt weiter: „Alter fleht Jedem bevor, 
und alle vorfichtigen Männer unabhängigen Geiftes 
werden in ihren Fräftigen Tagen fo viel zur Seite 
legen, als nöthig ift, fie in ihren alten Zagen, wenn 
fie nicht mehr arbeiten fönnen, zu unterhalten.’) Des- 


I) Lord Broughamd Rede bei der zweiten Leſung der 
neuen Armengefege. Er jest hinzu: „Unterdeß gehe ich nicht 
bis zu dem rigoröfen Schluffe, die Krankenhäufer zu ver: 
urtheilen!” So milde ift der Mann, Andere gingen wei— 
ter, und ich las in den englifhen Blättern graufenhafte 
Geſchichten der furchtbarften Herzlofigkeit gegen Kranke, 
befonders in den Gefängniffen, noch mehr in den Armen: 
häufern. Gefchichten der Art kommen fo oft vor, daß es 
nicht nöthig ift, welche zu citiren. Wer vierzchn Zage die 
Times lieſt, kann ficher fein, auf mehr als eine zu floßen. 

2) Die größten Männer aller Bölfer haben in der Re: 
gel es nicht verftanden, Geld zurüdzulegen, um in ber 
Roth und im Alter forgenlos zu leben. Die englifhe Re- 
gierung und das englifche Volk zahlten gerne die Schulden 
Chatham’s, Pitt’s und Anderer. Je edler ein Mann denkt, 
defto weniger fragt er bei feinem Werke: „Was wird es 
mir einbringen?’ Und je weniger er ſich diefe Frage ftellt, 
defto eher wird er in einem Staate und bei Leuten nad 
dem Herzen Malthus’ und Brougham’s zum Hungertobe im 
ſchwachen Alter verurtheilt fein. Nicht dad Armfein, fon: 
dern nur der Müßiggang ift verdammenswerth. Wer red: 

26 * 
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wegen mögen Hofpitäler für alte Männer und Frauen 
ald in ihren Folgen dem Gemeinwohl fehädlich be- 
trachtet mwerden.”') Sie ift noch firenger gegen die 


lich gearbeitet, hat ein Necht, fobald er nicht mehr arbeiten 
fann, die milde Gabe feines Nächſten in Anfpruch zu neh: 
men; und wer reblich gearbeitet und. dies Recht erworben 
bat, darf ftolz feine Hand, wie Belifar, dem Bettelpfennig 
öffnen. Die Arbeit felbft ift um fo edler, je weniger ber 
Arbeiter bei ihr an fich felbft gedacht, je mehr er für An- 
dere, für fein Volk, für die Menfchheit gefchaffen hat. Und 
in demfelben Grade, ald er dies gethan, wird ihn der Grund: 
faß des edeln Lords verurtheilen. Das Heil der Völker und 
der Menfchheit beruht auf dem doppelten Beweggrunde: 
der perfönlidhen freien Thätigkeit und des Schaf: 
fens im Intereffe Aller. Und das Heil der Menfchen 
felbft ift um feinen andern Preis zu haben. Die Selbft- 
jucht ift nie befriedigt; das Opfer für Andere allein trägt 
feine Beruhigung und feinen Lohn in fich felbft. Der edle 
Lord Brougham ift nicht in Gefahr, daß England jeine 
Schulden zu zahlen braucht, denn er fchägte jeden feiner 
Schritte und ließ fich jeden vorherbezahlen. Aber der Bett: 
ler, der fi) in einer Fabrik lahm gearbeitet, fteht doch mit 
feiner offenen Hand an der Straßenecke Tondons höher, als 
Leute, die wie fo edle Lords denken und handeln, in ihren 
Paläften. Und der Abftand von dem Bettler bis zu Cha- 
tham, der auch ungefähr bettelarm ftarb, iſt groß genug. 

1) Diefelbe Rede. Auch. hier fegt Lord B. hinzu: „Un: 
terdeß mag deren üble Tendenz durch das Gute, das fie 
thun, aufgewogen werden.” 
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verlaffenen Kinder, die unfchuldigen Opfer des Elen- 
des oder der Lafter Anderer, und fo fagt fie: „Hofpi- 
täler für Kinder, gleichviel, ob durch öffentliche oder 
Privatmildthätigkeit geftiftet, find eine Art der Mild- 
thätigkeit, die fehwer gegen die gefunden Grunb- 
fäge der Staatsverwaltung ſündigt. Alle derartigen 
. Inftitute, mit Ausnahme der Waifenhäufer, find nur 
vom Böſen.“) 

Die Freiheit, die in der Nächftenliebe wurzelt, 
findet in diefer felbft ihre Grenzen und erlaubt nie, 
dag Menfchenopfer und Menfchenelend. andere Men- 
fchen bereichere. Die Freiheit der Selbftliebe aber, 
Kranke, Alterfchwache, verlaffene Kinder in herzlofer 
Strenge zum Hungertode und zur Verfümmerung 
verdammend, fieht eben fo ruhig zu, wenn Zaufende 
von armen Meibern, Taufende von unfchuldigen Kin- 
dern fih Tag und Nacht in einer Fabrik abmartern, 
um einen Einzigen zu bereichern. Sie erlaubt, fie 


1) Diefelbe Rede. An einer andern Stelle diefer merf: 
würdigen Rede, von den Urfachen, die ein neues Armengefeg 
nöthig machen, fprechend, fagt der edle Lord: „Ein Schwarm 
Fräftiger Bettler nimmt dem ehrbaren Arbeiter feinen Lohn 
und zieht die Rente täglich und ftündlidh in die 
Armenbüchfe, die ftets voll und ſtets leer ift, hinab.’ 
Die Nente, die Einkünfte der edeln Lords, dad edle Princip 
der Selbftlicbe wurde zur social-love und diefe empörte fich 
gegen die Armen-, Kranken: und Findelhäufer. 
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verlangt, daß der ſchwache Menfch mit der eifernen 
Mafchine Schritt halte, der Athem in der Bruft ei- 
nes Kindes mit dem Athem der Dampffraft wetteifere. 
Sie ift Damit einverftanden, daß das Geld die Arbeit 
wie mit eifernen Ketten an die Noth anfeffele, mwäh- 
rend die unangreifbare Grundlage des Geldes in der 
Staatsfchuld den Reihthum eben fo feft in der Hand - 
von Einzelnen fichert. 

Die Freiheit der Selbftfucht ift eine Maske, welche 
die fchnödefte Tyrannei vorhält, um die Welt und 
die Menfchen zu täufchen und in ihre Nege zu loden. 
Sie ift nichts als das Fauftreht des Reid- 
thums gegenüber der Armuth.') 


I) Am 17. Mai 1844 fand eine Sisung der Anti-sla- 
very Society in London ftatt. Colonel Thompfon verthei: 
digte die Einfuhr des Sklavenzuderd und fagte einfach: 
„Die Humanität figt niht im Kaffeetopfe,” und 
beöwegen ijt ed einerlei, ob der Zuder von freien Arbeitern 
oder von Sklaven kommt. D’Eonnell aber rief aus: „Iſt Je— 
mand hier, der Freihändler in Sklaverei iſt?“— 
Die Mehrzahl der Geſellſchaft ſtimmte für Thompfon’s und 
gegen O'Connell's Anſicht. 


— — — — — — 
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6. 


Die englifche Handelsfreiheit bekundet in dem 
neuen Armengefeg, in dem neuern Fabrifmwefen, in 
der Geldherrfchaft, in dem laisser faire und laisser al- 
ler des Starken, gegenüber dem Schwachen, des Nei- 
chen, gegenüber dem Armen, ihre innere Staatsthätig- 
feit. Sie hat aber auch ihre eigne Aufere Politik. 
Richard Eobden, einer der ausgezeichnetften Vertreter 
der Anfichten der Handelöfreiheit im Grundfage der 
Selbftfucht, hat, noch ehe er der Leader der Anti- 
Gornlam League war, eine eigne Abhandlung über 
die äußere Politik der Handelsfreiheit ge- 
fchrieben '), die höchft merkwürdig ift und einen tie- 
fen Blick in das Weſen und die Auffaffungsmeife der 
Freihändler erlaubt. 

Richard Eobden, der manchefter Manufakturift, ift 
ein Freund Rußlands, ein Gegner der Türfei. Eine 
der Hauptfünden der legtern ift der Haß der Türken 
gegen allen Handel. Die Nuffen finden Gnade, weil 
fie größere induftrielle und Handelsthätigfeit entwiceln. 


— —— — — —— — — 


1) Russia by a Manchester Manufacturer. Contents 
I. Russia, Turkey and England. II. Poland, Russia and 
England. II. The balance of power. IV. Protection of 
Commerce. Edinburgh. 1836. 
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Deswegen würde die Politit der Handelöfreiheit nichts 
einzuwenden haben, wenn Rußland die Zürfei und 
Konftantinopel eroberte. „Wir können vorausfegen, 
daß, wenn Rußland die Hauptfiadt der Türkei meg- 
nähme, die Folgen für die Menfchheit und Civili- 
fation nicht weniger vortheilhaft fein würden, als die, 
welche aus ihrer Eroberung Finlands hervorgingen.’’ ') 
Er zeigt dann, wie England nach der Türkei nur für 
eine’ halbe Million ausführe, und dies eigentlich nur 
für Perfien; während Rußland die Induftrie und den 
Handel fördere und eine neue Mittelclaffe auf Koften 
der alten Ariftofratie, ganz wie die Plantagenets, zu 
ftiften fuche. „Sind wir fomit nicht gerechtfertigt, 
vorauszufegen, daß unfer Ausfuhrhandel eine halbe 
Million jährlich überfleigen würde, wenn dies frucht- 
bare Land von einer Nation mit- Gefegen zur Förde- 
rung des Handels bewohnt wäre.‘ ?) 

Die Politif des Freihändlers ift fehr friedlich und 
er ftelle Watt und Arkwright über Nelfon und Wel- 
lington. Er ift gerecht und weift diejenigen zur Ruhe, 
die Rußland feiner Eroberungen wegen anflagen, und 
jagt fehr Elar: „Die Regierung von St. Petersburg 
bat überall geraubt und aufgefchnappt. Aber war 
England in derfelben Zeit müßig? — — — Brother 


m 


) S. 
2) ©. 
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Bruin, brother Bruip, we are both in the wrong!“ 
Er lächelt über die Gefahr, die man in der Vergrö— 
ßerung Rußlands für England fieht, und behauptet, 
daß die vier Fabrifgraffchaften von Lancafhire, Yorf- 
fhire, Chefhire und Straffordfhire genügen, die ganze 
ruffifhe Macht zu vernichten, ja Liverpool und Hull 
allein im Stande fein werden, ihr Gefege vorzufchrei- 
ben. Er fürchtet überhaupt Feine Gefahr vom Dften 
her, wol aber vom Weften — „von der flillen und 
friedlichen Mitbewerbung des amerifanifchen Handels, 
dem Steigen feiner Manufaktur, feinen raſchen Fort: 
fchritten in innern Berbefferungen, der beffern Erzie- 
bung feines Volkes und feiner wohlfeilen und fried- 
lichen Regierung ift die Handeld- und induffrielle 
Herrfchaft Englands bedroht. ’) 

Mit dem lobenswertheften Eifer, mit den feinften 
Gründen des gefunden Menfchenverftandes befämpft 
er die Eroberungspolitif Englands, und der Menfchen- 
freund kann fih nur freuen, daß diefe Anſicht nach 
und nad in der Selbftfucht des englifchen Volkes 
und der englifchen Zuftände eine Stüge findet. 

Nachdem der Freihändler fo feine Grundgedanken 


———— 


1) Bei der Gelegenheit proteftirt er gegen die Eolonien 
Englands und zeigt, daß die englifchen Arbeiter ihre Waa— 
ren theurer kaufen müffen, ald fie den Bewohnern des Eon: 
tinents Eoften. 

96 ** 
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über die Politik zwifchen England und Rußland ent- 
widelt und legterm Konftantinopel zugeftanden, weil 
das zu einer größern Ausfuhr mandefter Baummol- 
lenzeuge nach Konftantinopel leiten müffe, geht er 
in dem Gapitel über das politifche Gleichgewicht zu 
allgemeinern Anfihten über. Vorerſt bekämpft er die 
Sucht Englands, fi in alle Streithändel der Welt 
zu mifchen, und verlangt einfach, die Aufftellung des 
Grundfages der Nihteinmifhung.') „So we 
nig Verkehr zwifchen den Negierungen als mög- 
ch, fo viel Verbindung zwifchen den Nationen der 
Melt als thunlich.““) Es Läft fih auch gegen die— 
fen Grundfag nichts einmwenden, im Gegentheile ift 
er voll des Beſſern für zufünftige Zeiten. 


I) Es war mir neu, hier zu fehen, wie Bacon über die 
auswärtige Politik Englands dachte. Er fagt: „Zuerſt 
für ihre Nachbarn gibt es Feine allgemeine Regel (die Ge: 
legenheiten wechfeln zu fehr) als die eine, daß Fürften höch— 
lich wachen müflen, daß Feiner ihrer Nachbarn fo fehr wachſe 
(duch Zuwachs an Land, durch. Handel, Befeftigungen oder 
dergleichen), daß er in den Stand gefegt werde, fie mehr zu 
„ennuyiren“ als vorher. Und es muß die Aufgabe der Räthe 
der Fürften fein, dies zu verhindern.” gu verhindern 
das Wachſen des Handels anderer Bölker! Die 
Anfiht Bacon’d war lange genug, und vielfach noch heute, 
die der Staatdmänner Englands. 

2) ©. 33. 
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Die Politik der Nichteinmiſchung iſt nur der ne— 
gative Theil für die Regierungen, die der moͤglichſt 
großen Verbindung (connexion) zwiſchen den Völkern 
der poſitive Theil des Syſtems des Freihändlers. Die— 
ſen entwickelt dann Hr. Richard Cobden näher. Vor— 
erſt verlangt er auch hier eine Politik des Friedens 
und in Folge deſſen Verminderung, ja, in gewiſſer 
Beziehung ungefähr gänzliche Entlaſſung der engli- 
[hen Kriegsflotte, weil biefelbe ſchädlich und über: 
flüffig zugleih; fchädlich, weil fie die Laſten des Vol— 
kes vermehre und fo feine Arbeit und Fabrikation 
vertheuere; überflüffig, weil, „je mehr eine Nation 
nad) freien und ehrbaren Grundfägen handle (d. h.: 
„traffics‘‘, nicht handeln im höhern Sinne, fondern 
rein Faufmännifch), defto weniger Gefahr ift für fie, 
daß fie in Krieg gerathe.” Er zeigt, wie der Handel 
zwifchen Nordamerika und England ein Viertheil des 
ganzen englifchen Handels betrage und die Seemacht 
Englands in Nordamerika nur höchft unbedeutend fei; 
er zeigt weiter, wie gerade der Krieg mit Frankreich 
die amerifanifchen Fabriken gefchaffen. ’) Im Gegen- 


1) In Sefferfon’8 Notes of Virginia fagt diefer 1785, 
daß England die Werkftatt Amerikas fein müffe. In einer 
fpätern Ausgabe widerrief er feine Anfiht und fagt: „Die 
Frage, wie fie 1785 ftand, gewann (durch die Hinderniffe, 
welche der Krieg dem Handel in den Weg legte) eine neue 
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theile berechnet dann der Freihändler, daß der Handel 
im Mittelmeere, in Gibraltar, in Portugal, in MWeft- 
indien, wo die größten Schiffftationen der englifchen 
Seemacht find, viel weniger einbringe und durch die 
Koften der Seemacht eher zu Werluften werde. „Was 
für eine Art Gefchäfte würde es fein, wenn bie 
Reiſekoſten für Escort allein 6 Sch. 8 Pe. auf das 
Pfund feiner Verkäufe wären. Und dies ift gerade der 
unprofitable Charakter unfers jährlichen Handels im 
Mittelmeere. — — „Unfer Handel mit Portugal war 
von derfelben Art, als in dem Falle eines Kaufmanns, 
der jährlich 20,000 Pf. St. umfegt und 15,000 für 


Form. Sie iſt gegenwärtig: Sollen wir unfere eignen Be— 
dürfniffe fabriciren, oder ohne fie fein, fobald eine fremde 
Nation es will? Wer daher gegen einheimifche Fabrikation 
ift, muß dafür fein, uns von einer fremden Nation abhän- 
gig zu machen. Ich gehöre nicht zu denen.’ — Cobden 
fagt dann weiter, daß gegenwärtig Amerika nicht einen Tag 
fih ein-Syftem wie das Englands. während des Krieged ge: 
gen Frankreich, gefallen Laffen würde. „Die erfte Folge ei- 
ned neuen europäifchen Krieges, an dem England unfluger: 
weife Theil nähme, würde fein, daß Amerika auf unfere 
Koften davon Nugen ziehen und fich des ganzen europäi— 
Ihen Handels bemäcdhtigen würde. Und das legte Ergebniß 
würde höchft wahrfcheinlich fein, daß die Handels- und In: 
duftrieblüte diefes Keiches in die Hand eines andern Volkes 
überginge.“ 
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Schreiber, Pacht, Bureaukoften zc. ausgabe.” — In 
Bezug auf Weftindien „ift der Fall nicht beffer, als ' 
der Jenkins and Sons oder Jobſon und Comp., de— 
ren jährlicher Umfag geringer ift, als die Neife- und 
Bureaufoften.” — Man kann nicht fehlagender fein, 
nicht deutlicher für einen mancheſter Fabrikanten ſich 
ausdrüden. Das Alles ift der gefunde Menfchenver- 
ftand felbft. 

Aber alles das zeigt noch immer nicht den acti- 
ven Grundfag, nad) dem der Freihändler politifch thä- 
tig fein will. Hr. Cobden fpricht denfelben endlich 
eben fo klar aus, und er heißt einfah: Wohlfeil- 
heit. „Nachdem wir fo gefehen haben, daß Wohl— 
feilheit und nicht die Kanone oder das Schwert 
die Waffe ift, durch die allein wir unfern Handel 
befigen und hoffen können, ihn zu vertheidigen oder 
zu vermehren,” bleibt nur übrig, das Heer und die 
Marine zu vermindern, um auf diefe Weife die Mit- 
tel zu finden, die Abgaben auf „Baumwolle, Wolle, 
Glas, Papier, Del, Seife, Farbefloffe und die tau- 
fend andern Ingredienzen unferer Manu- 
fakturen“ aufzuheben oder herabzufegen. An einer 
andern Stelle ift auch von Aufhebung der Kornabgabe 
die Rede. Aber nicht ein Wort von der Aufhebung 
der Schugzölle für die Fabrifate Englands. Die un- 
bedingten Freihändler, wie Hr. Baines, der ein Zei- 
tungsfchreiber und Theoretiker ift, fordern auch Diele; 
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aber Hr. Cobden in feiner Abhandlung: „Protection 
= des Handels’, ſchweigt von denfelben. 

Zum Schluffe endlich fagt Hr. Cobden aud) ein 
paar Worte über die Moralfrage der Politit. „Un: 
fere Unterfuchung ging nicht auf die Moralität oder 
Ungerechtigkeit des Falles hinaus, — das ift Feine An- 
gelegenheit zwifchen Rußland und und, fondern zwi- 
fchen diefem Volke und dem großen Herrſcher über 
alle Nationen. Und wir find nicht mehr berufen, 
Gott die Rache zu entringen und fie über die nörd- 
lichen Angreifer ergehen zu laffen, als wir berufen 
find, Friede und Drdnung in Meriko aufrecht zu er- 
halten.’ 

Sch bin diefer Darftellung Schritt für Schritt 
gefolgt; fie ift zu merkwürdig, zu fihlagend, fein, 
geiftreich und oft fo tief greifend, um nicht die höchfte 
Aufmerkfamfeit zu verdienen. Sie vertritt überhaupt 
die neuere Auffaffung der Politik, wie diefelbe ſich 
in ber höhern Induftrie Englands gegenwärtig ge- 
ftaltet. 

Der Grundfag der Handelöfreiheit ift fo wahr, 
wie der der Friedenspolitif. Aber diefer Grundfag 
des freien Handels trägt in dem Boden der Selbit- 
fiebe, der Ichſucht vergiftete Früchte. Und der Grund- 
ſatz der Friedenspolitit trägt in demfelben Boden ähn- 

— Uiche Früchte. 
“ Die Völker haben bis jegt oft des Ruhmes, der 
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Eroberungsfucht, der Freiheit wegen geftritten. Mit 
dem Gedanken des europäifchen Gleichgewichts zeigte 
fih ein Schimmer einer höhern Auffaffung, das Mor- 
genroth einer Friedenspolitit zum Heile aller Völker, 
einer Politik der Gerechtigkeit zum Beften der gan- 
zen Menfchheit. Aber die. Friedenspolitit des engli- 
ſchen Freetraders ift wie fein Freihandelgrundfag Feine 
Folge der Nächftenliebe, fondern der Selbftfucht. Alle 
Staatöfragen löfen fich in einer einzigen auf: „Wird 
dadurch unfere Fabrikation wohlfeiler® werden wir 
dadurch in den Stand gefegt, mit unfern Waaren 
die anderer Völker von den Märkten zu vertreiben ?’ 

Ein wunderbarer Gegenfag ftellt fich hier heraus. 
Alle englifhen Staatspolitifer und Nationalötonomen 
ftellen den Grundfag auf: „So theuer verfaufen 
und fo wohlfeil einfaufen als möglich.” Und 
fiehe, diefer Grundfag im Dienfte der Selbftfucht verliert 
feine Anmendbarfeit, und von nun an heißt es: „So 
mwohlfeil als möglich verkaufen!” Cie wol- 
len noch einmal die Welt erobern, nicht durch bie 
Kanonen und das Schwert, fondern durch die Wohl- 
feilheit. Und — wie im Fluche der babylonifchen 
Thurmbauer — kommt der Geift des Misverftändnif- 
fes über fie; fie arbeiten jo wohlfeil als möglich 
für Andere, und müffen, um diefe Wohlfeilheit zu 
erreichen, die Aderbauariftofratie zerflören, 
ihre eignen Arbeiter zu Maſchinen maden, 
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auf die Hungerfoft herabfegen und fogar 
der Mildthätigkeit ihr Herz verſchließen.“ 

Die Gerechtigkeit, die Moral „ist eine Sache, bie 
uns nichts angeht und welche die andern Völker nur 
mit dem großen Herrfcher über alle Nationen abzu- 
machen haben.’ Und diefer Herrfcher über Die Na- 
tionen fchlug fie mit Blindheit, und fie fuchen im 
Dunkeln das Licht der Sonne. 


T. 


Die Freihändleranfichten von der einen Seite, das | 
Beispiel der Fatholifchen Affociation und der Repeal- 
affociation in Irland von. der andern führten zu 
Gründung der Anti-Cornlamw-League. 

Die Errichtung einer Gefellfhaft zur Bekämpfung 
der Korngefege wurde zuerft bei einem Effen, das 
die manchefter Fabrifanten zu Ehren Dr. Bowrings 
und feiner Freihändlergrundfäge im September 1835 
gaben, angeregt. Im Januar 1839 bildete fi dann 
die Anti» Cornlam- League. In einem Meeting am 
23. Januar befchloffen die Gründer der Gejellichaft: 

I) daß diefelbe durch alle gejeglichen Mittel den 
Miderruf der Korngefege im Parlamente herbeizufüh 
ten ftreben werde; 

2) daß Feine Parteidiscuffion irgend welcher Art 
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in feiner der allgemeinen oder Comitöverfammlungen 
der Geſellſchaft erlaubt fein folle, 

Die Gefellfhaft gründete in Manchefter ein Ad- 
miniftrativconfeil, deffen WVorfiger Hr. Georg Wilfon 
wurde. Die Mitglieder der Gefellfchaft zahlten nad) 
ihren Mitteln 5— 50 Pf. St. jährlid. Die Vor— 
fteher der Gefellfchaft find unverantwortlich und legen 
nur dem Vorſtande Rechnung ab. Die Geldangele- 
genheit ift eine reine Sache des Vertrauens, um die 
fih die Mitglieder der Gefellihaft nicht kümmern. 
Das ift in vieler Beziehung nothwendig, denn ber 
Vorwurf der Befoldung würde oft genug den Ein- 
fluß der thätigften Kämpfer für ihre Sache zu läh- 
men im Stande fein. Richard Cobden wurde der 
Führer der neuen Repealaffociation. 

Die Thätigfeit der Gefellfchaft beruht vor Allem 
in der Preffe und in öffentlichen Berfammlungen und 
Borlefungen zur Verbreitung der Anfichten und Grund- 
fäge der Gegner der Korngefege. Sie fchuf fi ein 
eigned Organ: The Anti-Cornlaw-Circular, und wählte 
mehre zungenfertige Worlefer. (Poulton, Acland, 
Smith ꝛc.) Ein Bericht des Ausſchuſſes im Januar 
1840 ſagt, daß die Geſellſchaft von ihrem Entſtehen an 
bereits 150,000 Exemplare Flugſchriften und 160,000 
Circulare vertheilt und 400 Vorleſungen für wenigſtens 
800,000 Zuhörer habe halten laſſen. Die Einnahme 
der Geſellſchaft im erſten Jahre betrug 4500 Pf. St., 
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die Ausgabe aber überftieg diefelbe um 1200 Pf. St. 
Schulden. 


Mit dem Sturze der Whigs nahm die Gefellfchaft 
einen viel größern Auffhwung. Die Manufakturiften 
und Kaufleute fürchteten vielfach, mit Wellington und 
Peel die alten Landintereffen noch einmal die Derr- 
haft erlangen zu ſehen. Die Whigs ihrerfeits fchlof- 
fen fi der League näher an, weil fie in ihr eine 
Waffe gegen die Regierung fahen. Die Wahlagita- 
tion fam Hinzu und die League wurde durch die 
Thätigkeit felbft, die jene forderte, mehr- angeregt. 
Die Zahl der Mitglieder nahm zu, die Einnahme 
der Gefellfchaft flieg mit jedem Tage. Ihre Sprade 
felbft wurde viel heftiger, fie wurde in das Partei: 
treiben, trog bed Grundfages, in dem fie begründet 
war, unwillkürlich mit hineingeriffen. Das. Organ 
der Gefellfchaft änderte feinen Namen Anti-Cornlaw- 
Circular in ben: Anti-Breadtax-Circnlar um. Schon 
das deutet an, daß man fid) mehr an die untern 
Glaffen richtete. Es wurden Petitionen bei Bädern 
aufgelegt, wo neben der Petition ein tarirtes Zwerg: 
brot und an der andern Seite ein untarirtes Rieſen— 
brot lagen. Ueber der Thüre der Häufer ftand: „Keine 
Brottare. Petition, Petition! Gib uns unfer täglich 
Brot. Amen!’ 

Aber das kleine Brot hieß dann bei öffentlichen 
Aufzügen und in ben Wahlverfammlungen: „Peel's 
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Brot, das große: „Ruſſell's Brot.“ So wurde die 
Parteipolitik halbwegs vorherrſchend. 

Die Wahlen fielen zum Nachtheile der League 
und der Whigs aus. Wir haben anderswo geſehen, 
wie die Leaguer und Freihändler dann verſuchten, das 
Volk gegen die Regierung zu hetzen, wie dieſer Ver— 
ſuch in einen Chartiſtenaufſtand umſchlug, wie die 
Freihändler dann den Aufftand ſelbſt mit Gewalt ftil- 
len halfen und wie von da an ein Bruch zwifchen 
dem Volke und der League eintrat, der auch die Macht 
und das Anfehen der legtern halbwegs vernichtete. 

Die League hatte, wie die irländifchen Affociatio- 
nen, die Abficht, der Regierung zu zeigen, das Par- 
lament und die Nation zu überzeugen oder glauben 
zu machen, daß das Volk in Maffe für ihre Anficht, 
die öffentliche Meinung mit ihnen fe. Deswegen 
richtete fich die Agitation ans Volk felbft, an die Maf- 
fen. In einem großen Meeting am I. Januar 1841 
verlangten die Leaguer nicht nur „unmittelbare Auf- 
hebung "der Korngefege, fondern einen Schaben- 
erfag, den das unglüdlihe Volk Großbritanniens 
und Irlands ein Recht habe, von der Ariftofratie des 
Landes zu fordern.” ') Die Lodfpeife war fchmad- 
haft genug. 

Aber nach) dem Aufftande im Auguft 1842 fchien 


— —— — — — — 


I) Morning Chron. 3. Jan. 1841, 
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die League das Bewußtſein erlangt zu haben, daß fie 
nun anderer Mittel bedürfe. Anftatt, wie vor dem 
Auffitande, von den Maffen des Volkes zu reden, zu 
drohen, erließ die Leaaue am 20. Dctober 1842 ein 
Gircular, in dem fie ein anderes, faft noch englifche - 
red Argumentum ad hominem vorfchlägt. „Wir wen— 
den und nun am euch und fordern euch auf, um 
Vertrauen in unfere Sache und Schreden 
unter unfere eigennügigen Gegner zu ver- 
breiten, uns in den Stand zu fegen, das nächite 
Jahr der Anti-Cornlam-Agitation — — mit einem 
verfügbaren Fond von fünfzigtaufend Pfund zu 
beginnen.’ | 

Das ift eine Armee, wie fie die englifchen Regie: 
rer in neuefter Zeit am liebften zu Hülfe riefen und 
vor der fie die größte Achtung haben. Aber die Scene 
hatte fich vollfommen geändert; anftatt an das Voll, 
richtete man fich jegt an den Neichthum. Das Circu— 
lar löft zwar die Summe abwärts in Schillinge und 
Pfennige auf, um jedem zu erlauben, fein Scherflein 
beizutragen; aber ich denke, es find mehr Schillinge 
als Pfennige und mehr Pfund ald Schillinge einge 
gangen. Der Aufruf felbft ſchlägt vor: „In jeder 
Stadt muß ein Comite, beftehend aus Ladies und 
Gentlemen, errichtet werden, mit einem Gecretair 
und Schagmeifter, deren Namen dem Vorſitzer des 
Rathes in Manchefter zugefchictt werden. Jedem Eol- 
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fector wird eine ſchoͤn geftohene Subferiptionsfarte 
und ein Duplicat der Karte, welche die Summe, die 
der Collector einzutreiben ſich anheifhig macht, ent- 
hält, übergeben. Das Duplicat wird nad Manchefter 
an den Rath gefchidt.” In den Dörfern fegen fich 
einzelne Freunde der Sache unmittelbar und felbftän- 
dig mit dem Vorfiger ded Raths in Manchefter in 
Verbindung. Zu 
Die Elugen Lenker der League hatten ziemlich rich- 
tig berechnet: was fie im Volke durch den Aufftand 
verloren hatten, gewannen fie durch die ehrfurchtge- 
bietende Armee von funfzigtaufend Pfund Sterling 
in den höhern Regionen. Die alljährlihe Motion 
Hrn. Villiers’ für Aufhebung der Korngefege hatte 
1842 nur 90 Stimmen erlangt; diefe Zahl flieg 1843 
auf 125 hinauf. Aber diefer Aufſchwung felbft wurde 
dann zu einem Stillftande, und 1844 war die Zahl 
der Freunde der League im Parlamente ganz die— 
felbe, 124.') 
DBedeutender ift, daß mit diefer neuen Richtung 
die League überhaupt nach und nach einem andern 


I) In der nächſten Sitzung der League berechnete zwar 
Hr. Wilfon, daß fie 28 Stimmen gewonnen und daß 32 
ihrer Freunde nicht mitgeftimmt, fomit die League 170 Stim— 
men im Parlamente zähle. Aber die im Parlamente Ge: 
fchlagenen fuchen ftets auf ähnliche Weife durch ein Rechen: 
erempelchen den Schein zu retten. 
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Parteihafen als dem der Whigs zuzuſteuern begann. 
Die Whigs felbft fühlten dies zuerfl. In einer Thee- 
partie zu Aſhton⸗ under⸗Lyne wurde Cobden förmlich 
angeklagt, den Tories günftiger ald den Whigs zu 
fein. Er wies die Anklage zurüd und fagte: „Ich 
finde, daß Lord John Ruffel ein Monopolift ift, nicht 
in dem Grade, wie Sir Robert Peel in Bezug auf 
Korn; aber ich fürchte, daß er vollfommen ein fo 
großer Monopohift in Bezug auf Vieh und andere 
Artikel ift, als Sir Robert Peel.“ Aber deswegen 
werde er weder mit der einen noch mit der andern 
Partei ftreiten, „denn es ift eine fehlechte Taktik, die 
von uns wegzutreiben, die fih uns alle 
Tage mehr und mehr nähern. Ich bin feins 
von den voreiligen und rüdfichtlofen Individuen, die 
da denfen, daß die Mitglieder der League diefe Frage 
allein durch die Anftrengung der Handelögemeinfchaft 
gegen den ganzen Adel durchjegen können. Ich glaube, 
daß Ddiefe Frage nur mit Hülfe des aufgeflärtern 
Theiles der Ariftofratie durchgeführt werben kann.“ 
Dann fegt er hinzu, daß er von ben Lords Ruffell 
und Palmerfion nur durch eine fefte Abgabe von 5 
oder 6 Sch. getrennt, und daß er hoffe, Lord Pal- 
merfton werde in der nächſten Seffion auch diefe fal- 
len laffen. Auf Sir Robert Peel fommend, fchlägt 
er den fehr hart: „Keiner Fann im Haufe ihm ge- 
genüberfigen, ohne zu fehen, daß er felbft fühle, daf 
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er das Werk eines fchnöden und fhändlichen Haufens 
von Jagdjunkern thue, und daß er felbft fehr gut 
wiffe, wie fchmuzig das Werk, das er thue, ſei.“ 

Mer Parteireden verfteht, fieht, daß Cobden dem 
„Monopoliften” Lord John Ruſſell verftändlich genug 
zeigt, daß es an der Zeit fei, fefte Partei zu neh- 
men. Sir Robert Peel mochte mitunter auf ähnliche 
, Vorwürfe von Eobden geftoßen fein. Er griff Cobden 
(im Februar 1843) im Parlamente noch fhärfer an 
und drehte eine Phrafe deffelben fo, daß er den Füh- 
rer der Anti-Cornlam-League anklagte, zum Meuchel- 
morde gegen den erften Minifter gerathen zu haben. 
Es mar ein Eöftlicher Theatercoup und er hatte den 
Ihönften Erfolg. Cobden verlor das Gleichgewicht, 
wußte nicht zu antworten, und die Kornlords im 
Unterhaufe waren voller Jubel. 

Aber das Alles verhinderte nicht, daß Hr. Cobden 
und feine Freunde fpäter in der nächften Seffion Sir 
Robert Peel zweimal retten halfen. Sie ſtimmten theil- 
weiſe für ihn umd gegen Lord Afhleys Antrag auf 
Begründung der Fabrikarbeitftunden und eben fo ge 
gen den Antrag der weftindifchen Goloniebefiger auf 
einen größern Schugzoll für ihren Zuder. In beiden 
Fragen fland man auf dem Punkte, zu fallen und 
den. Whigs Plag zu machen; in beiden traten die 
Freunde Hrn. Cobden's für Sir Robert Peel und ge- 
gen Korb John Nuffell ein. 
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Zu Anfang der Seffion von 1845 wurde endlich 
das Einverftändnig aller Welt Ear. Sir Robert Peel 
brachte feine Freihändlermaßregeln ins Parlament, 
that ungefähr Alles, mas Richard Cobden in feinem 
Schriftchen über die äußere Politif Englands an- 
empfiehlt, ‚„Baummolle, Wolle, Seife, Glas, Papier, 
Del, Farbeftoffe und taufend andere Ingre— 
dienzen unferer Manufaktur“, wurden von 
den Zöllen befreit, die auf ihnen laſteten, und die 
Freihändler flimmten wie ein Mann mit Sir Ro- 
bert und werden fo lange mit ihm flimmen, bis fie 
hoffen Eönnen, durd Lord John in den Stand ge- 
fegt zu werden, ihre Baummollenwaaren noch etwas 
wohlfeiler machen und verkaufen zu Fönnen. 


— — — 


8. 


Ich wohnte einer Menge Vorleſungen und Mee— 
tings der Anti⸗-Cornlaw⸗-League bei. Zur Charakte— 
riſtik der League hier die Eindrücke, die einzelne in 
mir hervorriefen und wie ich ſie zur Zeit nieder— 
ſchrieb. | 

Zondon, ben 7. Sanuar 1843. 

Unter der Leitung des Parlamentsmitgliedes General 
Evans fand am 5. Januar die vierte Verfammlung der 
Metropolitan-Anti-ECornlam- Affociation 
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ftatt. Die dort gefaßten Befchlüffe waren allgemeine 
Proteftationen, wie die Neden felbft auch nur allge- 
meine Redensarten. Nur wurde das fehr Far, daf 
der Boden, in dem dieje Gefelfchaft Wurzel zu faffen 
ſucht, der des DBolfselends if. Die Redner fahen, 
mit Ausnahme von zweien, jehr wohlhabend aus, und 
man fah es ihnen bald an, daß fie nie gewußt, was 
ed heißt: Sch habe Hunger! Auch war fein rech- 
teö Xeben in der ganzen Verfammlung, und ich müßte 
mich fehr irren, wenn die Freunde der Öetreidegefege 
von Ddiefen Leuten viel zu” fürchten hätten. Früher 
hieß es, Sir Nobert Peel felbit werde die Getreibde- 
gejege aufheben; aber jegt glaubt man das Gegen- 
theil, wenigftens für die nächfte Seffion. Der Man- 
gel an Enthufiasmus bei Nednern und Zuhörern ift 
vielleicht allgemein national, und ich mag Unrecht ha- 
ben, wenn ich daraus auf die Wirfung fchließe, welche 
die Gejellichaft haben fann. Aber es muß doch wol 
überall ein böfes Zeichen fein, wenn die Redner felbft 
£alt bleiben und die Zuhörer, trog alles Beifallklat- 
fhens und guten Willens, kalt laffen. Es dauerte 
lange, ehe fich der Saal füllte, und ald am Ende 
alle Plätze im Parterre (der Mufithalle in Store 
Street) befegt fihienen, waren die Logen noch leer 
und gewiß nur etwa 500 Menfchen in dem Saale, 
der fonft taufend faßt. Fünfhundert ift fchon eine 
gute Zahl, aber London zählt 2 Mil. Einwohner. 
III. 27 
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Faſt eine Stunde lang mußte ein fhlechter Orgelſpie⸗ 
fer die Gefellfchaft ‚unterhalten; dann begannen bie 
Heden. „Armuth — Reichthum; Noth — Ueberfülle!“ 
war der Urtert aller. Nur Einer, ein Geiſtlicher, ſchien 
mir fo recht zu fühlen, was er fagte; und es klang 
aus feiner Rede hervor: Ich weiß, was Hunger 
ift! Die Andern waren Advocaten einer Sache, 
die fie nicht felbft angeht. Sie fprachen mehr oder 
weniger gutz feiner, mir fehien es, fo recht vom Der: 
zen. Den größten Erfolg hatte ein bekannter Red— 
ner, Sir Budingham. Seine Nede fprudelte über 
von englifchen, fauftdiden Wigen, und ed war bes 
Lachens Fein Ende. Mir that das Lachen wehe, denn 
auch er variirte das Thema: „Hunger, Elend‘, und 
die Variationen fchienen mir doch nicht zum Thema 
zu paffen. Aber gerade diefer Gegenfag beweift, daß 
die Advocaten des Volkes auch hier nur einen Pro- 
ceß führen, bei dem fie fic) unbetheiligt glauben. Und 
wie follten fie auh? Der Nebner war fo feift mie 
ein franzöfifcher Marquis des alten Regime, feine 
Bewegungen waren ohne Mark und feine Arme fchie- 
nen ohne Knochen. Das Mündchen lächelte ſtets und 
das dicke Bäuchlein erinnerte an den englifchen Punſch. 
„Hunger! Elend!! Was mir an ber ganzen Ver— 
fammlung am meiften auffiel, war, daß die Zuhörer 
von halb 7 bis LO Uhr ruhig und ohne ſich zu rüh- 
ven auf demfelben Flecke faßen. Sch geftehe, daf mir 
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befonders in ber fünfviertelftündigen luſtigen Rede 
Sir Buckingham's alle Nerven zu tanzen anfingen. 
Aber meine Engländer ſaßen da, ohne zu zuden. Das 
hat mir Vieles, fehr Vieles erklärt. Es Fam mir 
vor, ald ob gerade in diefer „Sigfraft” ein nicht klei— 
ner Theil des Geheimniffes der englifchen Größe liege. 
Sie find fo geduldig. Ja geduldig, aber freilich in 
anderer Art, als die geduldigen Bewohner eines gro- 
fen Volkes auf dem Feftlande. Wer räth? Die Eng- 
länder figen und dulden für ihre Anfichten, für ihr 
Recht, für ihre Freiheit, und nicht, wie anderswo, 
gegen diefelben. Sie harren aus zum Beften ihres 
MWollens, und nicht in Folge des Zwanges; fie find 
geduldig, bis fie das fich felbft geſteckte Ziel erreicht 
haben, und das ift die Urfache ihrer Freiheit und ihrer 
Größe. 

Was mich noch wunderte, war, daß alle Nebner 
ohne Ausnahme unter der Normalgröße, daß fie, um 
mit Heine zu fprechen, zu den diden und gefegten 
Griehen und nicht zu den großen, magern Römern 
oder Nazarenern gehörten. Keiner von allen hatte 
fünf Fuß, und alle Zuhörer waren faft ohne Aus- 
nahme fünf, ſechs ZoU größer als ihre Führer. Auf 
der Bühne fland ein Zwerggefchlecht, im Parterre 
faß eine kernichte Generation, mit ber etwas anzu« 
fangen wäre. Sch fah diefelbe Erſcheinung bei den 
Soldaten. Die Gemeinen find mahre Riefen, die Offi- 

27* 
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ziere Blaubrillenträger und bruftfranfe Erfheinungen. 
Die Ertreme find wol daran Schuld: Ueberreichthum. - 
Nur der Mittelftand ift Fräftig, deswegen wenden ſich 
die hohen Herren an ihn, denn er ift es, auf dem 
Englands Heil beruht, wie er feine Größe begrün- 
dete. Aber die Erfahrungen der neueften Zeit, die 
Zugeftändniffe der weitjehendften Politiker bemeifen, 
daß diefe Elaffe in England im Abnehmen ift; umd 
hierin liegt die Gefahr. 


Den 8. Februar 1843. 

— — Dr. B. lud mid) geftern zu einem Meeting 
der jungen Leute der City gegen die Korngeſetze und 
für freien Handel ein. Der Herr Doctor präfidirte, 
hielt eine Antrittsrede, die den wunderlichiten Eindrud 
auf mich machte. Die Nede war Falt, berechnend, 
ftatiftifch, und der Nedner warm, pathetifch, bomba- 
ftifh. Ich mußte an das Gefellfchaftsfpielchen den- 
fen, wo der Eine fpricht und der Andere mit den 
Armen die Geberden für den Nedner maht. — Nah) 
ihm famen mehre junge Leute, die theils fchlecht, 
theils ziemlich gut fprachen. Es war eine Art Rede- 
Schule; die meiften Nedner waren vollfommene An- 
fänger, mehre fprachen zum erftenmale. Und ich ſah 
nicht ohne Verwunderung, wie doc, die meiften, trog 
der Neuheit, troß eines unruhigen Publicums, das 
die Redner oft abfichtlih, um fie zu flören, unter- 
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brach, feft und: ficher dem Ende züfteuerten. Der Stoff 
ift gut. 

Am Ende fam dann Hr. Budingham abermals 
mit einer Rede. Er ift unermüdlich in feinem Amte. 
Aber diesmal war er ernfter. Er bewies den 2ehr- 
fingen der City, daß die Handelsfreiheit drei Folgen 
habe, und zwar: - 

I) den Handel Londons mit dem Auslande, 

2) Londons mit dem Inlande und 

3) Londons in London felbit 
zu vermehren. Alle feine Argumente gingen auf den 
Mann, fielen ins Haupt» und Kaſſenbuch hinein. Er 
zeigte, wie viele Schiffe jest ohne Fracht feien, wie 
die Armenfteuer zunehme u. f. w., und behauptete 
dann einfach, daß von dem Tage an, wo freier Han 
del ftattfinde, nicht nur alle Schiffe, die jegt Teer lie- 
gen, fih augenblidlich füllen und ausfahren, fondern 
auch eine große Menge neuer gebaut werden würden. 

Die Handlungsdiener, jungen Krämer und Schiff- 
bauer flimmten mit dem Tauteften - Jubel bei. Sie 
fchienen mir faft bereit, den Spag in der Hand nad) 
der Gans in der Luft werfen und für die League 
unterfchreiben zu wollen. Darauf wars vorerft ab- 
gejehen. Ä 

Jeder Nedner, ohne Ausnahme, warf einen Stein 
auf Sir Robert Peel und die Maffe fing denfelben 
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iubelnd auf, um ihn noch einmal mit Applaus auf 
den Minifter zurücdzufchleudern. 

Was mich aber am angenehmften berührte, war 
ein unangenehmer Vorfall, Mehre Leute, Chartiften, 
waren nur gefommen, um die VBerfammlung zu flö- 
ven. Aber in ber Eity find die Chartiften nicht zahl: 
reich. Sie unterbrachen die Redner und mitunter 
ſelbſt den fonft ſtets geachteten Vorſitzer. Die Sadıe 
wurde immer toller; zulegt fchien es faſt, als follte 
es and Boren gehen. Aber fo oft die Sache zu toll 
wurde, erfchallte vom Präfidentenftuhle herab ein ern- 
fies, tiefes, eintöniges: Order! Order! und das wirfte 
jedesmal faft wie ein Zauber. Beim legten Verſuche, 
der zu Handgreiflichkeiten übergehen zu wollen fchien, 
blieb das zmweimalige: Order! Order! ohne augen- 
blielichen Erfolg, worauf dann bei einem dritten eine 
Menge Stimmen von Alt und Jung zum Echo mur- 
den. Order! Order! Es lag fo viel Ernft, fo viel 
gebieterifche Würde in diefer Art, daß die Folge nicht 
ausblieb. Das legte Order! brachte die Ruheftörer 
fchließlich zur Ordnung. 

Ein Volk, in dem dies Wort noch Zauberfraft 
bat, ift noch lange nicht am Ziele feiner Tage an- 
gelangt. 
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Den 24. Februar 1843, 

— — Der Theatercoup Sir Robert Peel’8 gegen 
Cobden hat den beftmöglichften Erfolg gehabt. Die 
erſte Verfammlung der Anti⸗Cornlaw⸗-League, die ges 
ftern in der Kron- und Antertaverne gehalten wurde, 
war Die größte und bewegtefte Verfammlung, die feit 
der Neformagitation in London flattfand. Darüber 
war nur eine Stimme, und ich bezeuge, daf- meine 
gefunden Rippen in großer Noth waren und ich in 
meinem Leben mic, in feiner unbehaglicheren Lage 
befunden, als unter den jubelnden Anhängern des 
‚Getreide-D’Connelld. Der grofe Saal war gepfropft 
voll, fo daß im Hofe unten ein zweites Meeting ein- 
gerichtet und hier ebenfalld Neden gehalten werden 
mußten. Als ich nad, anderthalb Stunden ruffifchen 
Dampfbades glaubte, meiner Pflicht als Beobachter 
genug gethan zu haben, ging ic aus dem Saale 
hinaus und hörte dann eine Weile von einer Galerie 
aus dem Redner im Hofe unten zu. Die freie Luft 
that Wirkung, und wenn es drin noc ganz leib- 
lich zuging, fo predigte der junge Mann, ich glaube 
Moore hieß er und war ein Jrländer, ald ob er feine 
Zuhörer von der Kron- und Anfertaverne ohne Wei- 
tereö in die böhmifchen Wälder führen wollte. Ich 
erlangte den ganz gehörigen Mefpect vor der Getreide- 
agitation, denn nicht Alles war Folge der Jlluftra- 
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tion, die Sir Robert Peel feinem Gegner Cobden ge- 
geben hatte. Jeder der Hauptleiter der League, je 
nachdem fie aus der Maffe nach und nah auf Die 
erhöhten Sige des Comitd traten, wurde mit Jubel 
empfangen. Als Cobden Fam, flieg diefer Jubel bis 
zum furchtbaren Geheul eines. enthufiaftifchen Hau- 
fend. Die Hüte, die Tafchentücher wehten in ber 
Luft und es dauerte lange, bis es wieder fill wurde. 

Ic war hierher gegangen, um den Öetreideagi- 
tator am Werke zu fehen. Es liegt in dem An- 
fchauen ein eignes Verſtändniß. Die Alten dachten 
fih zwar die Gerechtigkeit als blind, und fie hatten 
gewiß in vieler Beziehung Recht; denn ein unedles 
oder ein liebenswürdiges Aeußere ift oft gerade fo 
gut eine Beftehung, als das Elingende Geld in der 
Hand des zu Beurtheilenden. Richard Cobden fann 
nicht viel verlieren, wenn er vor blinden Richtern 
erfcheint; fein Aeußeres hat nichts. Ausgezeichnetes. 
Er ift mittlerer Größe, hager, blaß, mit nicht großem 
Kopf, unbedeutenden Zügen, hervorftehenden Baden: 
knochen, eine kränkelnde Erfcheinung, ein feiner, fchar- 
fer Typ, dem ich fpäter in den Fabrifftädten fehr oft 
begegnete. Seine Stimme ift unfchön, Ereifchend, nä- 
jelnd. Sein Vortrag ift Far und einfach; die Be- 
wegungen aber, mit denen er fie begleitet, find im höch— 
ften Grade vulgair. Die linke Hand ift meiſt in der 
Hofentafche, die rechte mit ausgeſtrecktem Zeigefinger 
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macht fehr oft die Bewegung vor dem Gefichte vor: 
bei von oben nach unten, oder winkt nach den Zu- 
hörern hin. Von Zeit zu Zeit-reibt er ſich das kurze 
ſchwarze Haar durch einander, nicht um es zu glät- 
ten, zurechtzulegen, fondern als ob er dem arbeiten 
den Gehirne Luft machen wollte. Der Redner bleibt 
von Anfang bis Ende Falt und ruhig, beherrfcht fich 
felbft und fucht feine Zuhörer zu beherrfchen. Es 
mag hier Leidenfchaft mit im Spiele fein, aber fie 
gehört nicht zu denen, die fprudelnd fid, Luft machen 
müffen. Nun zu der Nede, der Art des Agitators 
und des Agitirens. Der Angriff Sir Robert Peel’s 
gab die natürliche Einleitung. Cobden aber berührte 
diefen Punft nur leicht, da hier nicht der Ort dazu 
ſei. Er fagte: „Ich, der ich nur Frieden will, ich, 
der ich gegen die Zodesftrafe felbft bei Mördern bin, 
ich wurde des Meuchelmordes verdächtigt!” Co we- 
nig er auch über diefen Punkt fagte, fo ſchien ſchon 
das überflüffig zu fein, denn Stimmen riefen: question! 
und Gobden fagte: „Sie haben Necht, wozu nod) 
ein Wort weiter darüber.” Dann begann er jeine 
Getreiderede. Er fagte: „Ihr habt in der neueften 
Zeit Alle etwas von der Getreideleague gehört, fie 
erfchien nicht im beften Lichte, aber laßt uns fehen, 
was fie ift. Sie ift eine Conföderation, um eins der 
ungerechteften und ‚unbilligften Gefege, die es je ge= 
geben hat, zu flürzen, eine Conföderation, errichtef 
| 27 ++ 
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in der Abficht, den Widerruf des Getreidegefeges zu 
betreiben, nicht zur Gewalt aufzufordern, nicht Wi- 
derftand zu predigen, fondern um es vollfommen klar 
und gehaft zu machen, damit es fobald als möglich 
aufgehoben werde. Was ift aber diefes Geſetz? ein 
Gefeg, das gegeben wurde, um das Getreide theuer 
zu machen. Es fann aber nur-theuer fein, wenn es 
felten ift. Glaubt ihr nun, daß das Volk irgend ein 
Intereſſe haben kann, das Getreide felten zu jehen? 
Was, felbft die Thiere Fennen aus Inflinct den Un- 
terfchieb zwifchen einem vollen und einem leeren — 
Trog.“ (Lauter, anhaltender Beifall.) 

Sch denke, diefe Worte der Einleitung find be 
zeichnend genug, die Entwidelung geht auf den Mann, 
fie trifft Phrafe für Phrafe, fie ſucht fich, mie der 
ftet8 arbeitende Zeigefinger des Redners bildlich an- 
deutet, in das Herz des Zuhörers hineinzudrängen, 
und fchließt dann mit dem gemeinften, handgreiflich— 
ften Vergleiche, den man erfinden könnte. Das ift 
der ganze Mann. Im diefer Art fchlagend, eindring- 
fich, gemein und handgreiflich ging die Rede fort. Er 
erhob fich mitunter zu edlerer Auffaffung: „Ich ſage 
dies nicht für ung, wir, die wir hier find, werden 
Schwerlich je des Brotes ermangeln, aber das Ge— 
treidegefeg fällt auf die ärmſten, die elendeften, die 
hüfflofeften Claſſen der Gefellfchaft. Und da die Ader- 
bauer die Aermften find, fo wurde das Gefes heud) 
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leriſcherweiſe für dieſe gegeben! Es iſt das ein Ge— 
ſetz, das von den Aermſten der Armen nimmt und 
den Reichſten der Reichen gibt. Man ſagt uns, wir 
ſollten noch eine Weile warten, weil noch manches 
Andere zu thun ſei und mit dieſem zugleich gethan 
werden könne. Aber das ſind Ausflüchte. Nieder 
mit dieſen auf alle Gefahr hin, und nicht erſt lange 
auf die Mittel gegen andere Ungerechtigkeiten gewar— 
tet! Died muß ohne mweitered unter die Füße getre- 
ten werden, oder ed wird euch aus eurer Eriftenz her: 
austreten (trampled under foot or it will trample 
you out of existence), Wenn ihr vor vier Jahren 
auf uns gehört hättet, glaubt ihr, daß ihr nun eine 
Einfommenfteuer auf den Schultern hätte. Was ich 
fagen follte, ift: Ab, fie find noch nicht genug in der 
Klemme (pinched).’ Dann: geht er fehr praftifch 
dem londoner Krämer zu Leibe: „Man fagt, Lon— 
don ift vom heimifchen, wir (die Manufakturiften) 
vom ausländifchen Handel abhängig. Ich werde Sie 
fragen, ob Sie Ihre Reifenden nah Budinghamfhire 
oder Devonfhire (den ariftofratifchen Landbefigerdiftrif- 
ten), oder nach Birmingham, Leeds, Manchefter und 
Glasgow fenden? Man fagt, die Ariftofratie ver- 
zehre ihr Geld in London. Woher hat fie das Geld? 
Wenn man es in unfern Zafchen Tiefe, fo bin ih 
fiher, daß unfere Manufakturiften ihren Weg fchon 
finden würden, um wenigftens einmal im Jahre fi) 
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als Sommervögel bei euch in ber Negentftraße oder 
im Strand pflüden zu laffen. (Lange anhaltender 
Zubel.) Ihr werdet ihr Geld gerade fo. gut finden 
als das der Landariftofratie. Aber ich gehe zu weit, 
die Ariftofratie fol nichts verlieren. Gebt uns Frei- 
handel, und ihr Land wird eben fo ‚viel als jegt 
werth fein.” Hiernach geht er die verfchiedenen Claſ— 
fen, Arbeiter, Padträger, Kutfcher zc. durch, vergißt 
felbft die Zeitungen nicht: „Fragt den Standard, 
wie viel er verdient für feinen Unfinn, wenn das 
Jahr theuer iſt; wie viel, wenn es wohlfeil.” Als 
er davon fpricht, daß man fage, es wäre gefährlich, 
in Bezug auf die Nahrung vom Auslande abhängig 
zu fein, ruft er aus: „Ich bin gewiß, das Volk 
würde es vorziehen, von Türken, Nuffen, Mohamme- 
danern und Polen abhängig zu fein, ald von denen, 
denen es feit Jahren anheimgefallen iſt.“ 

Dom Getreidehandel fommt er endlich auf allge- 
meinen Freihandel, Freihandel für Alles, Thee, Kaf: 
fee, Zuder, was ihm dann Gelegenheit gibt, fich direkt 
an die Ladied, die aegenmwärtig waren, zu enden 
und ihnen zu. zeigen, wie der Öteuereinnehmer, der 
Monopolift, ftets neben ihnen ftehe, um ihnen die 
Hälfte wegzubugfiren, wenn ſie Zuder, Kaffee ıc. fau- 
fen. Wie er für Alles Freihandel: verlangt, jo möchte 
er auch alle Elaffen für ihn in Bewegung fegen, und 
ſelbſt die Ariftofratie — „als folche Glieder derfelben, 
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als der Earl v. Radnor, der Marquis v. Elanricarde, 
der Eurl v. Ducie, der Lord Kinnaird.” (Lauter Bei- 
fall.) Die. Getreideleague weiß fehr gut, daf fie trog 
ihrer Stärke nicht ohne hochadelige Leaders fertig 
werden wird, und fo wirft der feine Agitator ihre 
Angeln aus. Zulegt richtet er fi) dann wieder an 
London. „Die League verlangt nur ein Haupt; bes- 
wegen find wir nad London gekommen. Laßt es 
nicht gefagt fein, daß die Provinz allein reif und be- 
reit wäre, ben großen Grundfag des Freihandels ins 
Leben zu rufen. Nein, laßt es eher gefagt fein, daß 
wir die Agitation nach London gebracht, daß wir die- 
felbe dort niedergelegt haben, und daß fie, einmal 
der Energie und dem Geifte der Männer in London 
übergeben , raſch zu einem fiegreichen Erfolge geführt 
worden ſei.“ Diefe Skizze mag genügen zur Bezeich— 
nung. des Redners. Vulgair, fein, eindringlich, den 
Haß des Volkes, den Neid der Armen, die Noth der 
Elenden, die Leidenfchaften des gemeinften Bedürfnif- 
lebens ausbeutend, ift diefer Mann der Held des Ta- 
ges, eine der hervorftechenden Erfcheinungen ber Zeit. 
D, wie Fein muß diefe felbft fein; aber auch wie tief 
verlegen muß es die hohen, edeln Lords, ſich von ei- 
nem Gobden, einem Manne, der fich fo Flug an die 
Bedürfniſſe von Küche und Keller zu richten weiß, 
ins Schlepptau nehmen laffen zu müffen! 
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Den 23. März 1843. 

— — Ih wohnte geftern einer Vorftellung, wie 
die Times fagt, „ber Anti-Cornlam-League im Dury- 
lane- Theater” bei. Es war ein ganz intereffantes 
Schaufpiel. Das Haus war gedrängt voll. In den 
Logen erften Ranges faßen eine Menge Ladies, aber 
fie waren gewiß in großer Mehrzahl heute zum er- 
ftenmal auf diefen privilegirten Sigen der reichen 
Ariftofratie. Die Gefellfchaft gehörte zu 99 Procent 
den Krämern Londons an. Auf der Bühne fland im 
Profeenium der grüne Tifh, an dem die englifchen 
Redner wie die franzöfifchen von ihrer Tribune herab 
fprechen. Hinter demfelben war eine Art Thron für 
den Präfidenten, und neben diefem faßen zu beiden 
Seiten die Redner des Taged. Hinter diefen ein gro- 
fer Kreis von mehr oder weniger politifch befannten 
Männern. Ich geftehe, daß der Eindrud des Gan- 
zen nicht unangenehm mar, nicht einmal ans Theater 
erinnerte, fondern vielmehr die Reminifcenzen einer 
römifchen Volksverſammlung hervorrief. Es ift ein 
großartiges Gefühl, Taufende fo verfammelt zu fehen, 
um das Wohl und Wehe des Landes zu berathen. 
Und diefe Zaufende hatte die Stimme von fonft madıt- 
Lofen Bürgern berufen, und ein paar Conſtables mit 
weißen Stäben waren die felbftgewählten freien Auf- 
rechthalter der Drdnung. Das ift wahrlich ein er- 
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bauliches Schaufpiel, und man braucht nur einer ein- 
zigen Borftellung der Art beizumohnen, um nicht 
daran zu zweifeln, daß man in einem Lande ber 
höchften politifchen Freiheit, der anerfannteften bür- 
gerlihen Selbftändigfeit lebt. Die Aufführung felbft 
aber war nicht fonderlih; das Stüd, das fpielte, bis 
auf ein paar Scenen, fhleht genug. Die Redner 
waren, mit Ausnahme Hrn. Leader’s, des Mitgliedes 
für Weftininfter, der ein paar fehr glüdliche Momente 
hatte und der überhaupt durch ein überredendes, den 
fchlichten Biedermann andeutendes Wefen für ſich ein- 
nimmt, fo langweilig als möglid. Aber darin liegt 
ja gerade das Geheimniß; die Engländer langweilen 
ſich felten, fehr jelten. Sie halten aus, fie figen ſtill, 
wenn fie glauben, daß felbft die Langweile zur Er» 
reihung ihres Zieles nothmendig ifl. Der gefttigen 
Derfammlung aber wurde ed doch am Ende mit ei- 
nem der Redner zu arg. Hr. Chriſtie, ein Mitglied 
des Parlaments, der feine Rede damit anfing, der 
Gefellfchaft zu verrathen, daß er eines der jüngften 
Mitglieder des Unterhaufes fei, hörte damit auf, daß 
er bewies, er fei noch viel zu jung, fo jung, daß 
ihn felbft die Freunde der Anti-Cornlam- League zu 
applaudiren für nöthig hielten. Aber dazu Fam es 
erſt, nachdem ich felbft zwanzigmal bewundernd aus- 
gerufen hatte: „Du Herr im Himmel, welch eine 
Zangmeile, welch eine Langmuth!“ Hr. Villierd hatte 
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fhon eine Stunde gefprochen und damit geſchloſſen, 
daß er: endlich befcheiden fagte, er fürchte, die Geduld 
feiner Zuhörer weiter auf die Probe zur flellen, was 
denn mit jubelndem Applaus beantwortet wurde und 
worein ich von. Herzen einftimmte. Auch Hr. Leader 
hatte für jeden Nichtengländer zu lange geſprochen. 
Und fo Fam das grüne Mitglied, Hr. Ehriftie, und 
noch einmal hielten- die Zuhörer eine ganze Stunde 
aus, ehe es ihnen zu arg wurde, Dummheiten und 
Gemeinpläge in der einfältigften, ſchülerhafteſten Weife 
vortragen zu hören. Dann aber fhlug die Sadıe 
um und das Geduldfpiel ging für den Nedner an. 
Zehnmal wenigftens wurde eine halbe Phrafe mit 
Beifallklatſchen unterbrochen, um ihm mit Anftand 
zu fagen: „Genug, junger Mann, Taf uns in Ruhe!“ 
Aber zehnmal fing er fie wieder von vorn an umd 
gab nicht nach, bis fie zu Ende war. Das mar des 
Nedners erſte ‚öffentliche Nede, fo fagte man uns; 
und ich verzweifle nicht, daß er es noch oft genug 
wieder verfuchen, und wer weiß, am Ende doch em 
feidlicher Sprecher werden wird, ein gerade fo guter 
wie hundert andere, die nur Geduld genug, fonft 
nichts, hatten, um bis zu ihrer Berühmtheit auszu- 
dauern: | 

Aber die Maffe ift dann auch ganz dazu geeig- 
net, den Leuten, die fie anreden, unter die Arme zu 
greifen. So oft immer der Nedner flodte, ein Weil- 
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chen innehielt, begannen die Zuhörer ein einftimmiges 
oder beffer einhändiges Beifallklatſchen. Die Redner 
jelbft, um fih zu fammeln, um einen Moment zu 
ruhen, griffen oft zu dem Wafferglafe — ohne Zuder 
— auf dem Tifche. Das war denn jedesmal das Zei- 
hen zu lautem und langem Beifallflatfchen. Die Maffe 
behandelt die Nedner mit wahrer mütterlicher. Liebe, 
unterftügt fie, hält fie und zürnt felbft in der freund- 
lichften Art, die es gibt, im Beifallklatſchen. Dft 
freilich wurde damit Misbrauc getrieben; oft fehien 
ed mir, als fei die Claque fehr gut organifirt, ‚denn 
Hr. Cobden oder der Chairmann brauchten nur das 
Zeichen zu geben, um im Parterre einen wahren Sturm 
zu erregen. Doch erklärt fich dies auch von felbft. 
Im Allgemeinen aber ift es ein Zeichen der Gemohn- 
heit des öffentlichen Lebens, wenn der Zuhörer den 
Redner unterflügt, während gerade da, wo es fein 
öffentliches Leben gibt, der Zuhörer meift nur zu ge- 
neigt ift, von dem Redner mehr zu verlangen, als er 
jelbft befigt. Der legte Nedner war Hr. Moore, der- 
felbe, den ich bereits einmal im Hofe der Kron- und 
Anfertaverne gehört. Diefer machte. dann wieder gut, 
was fein Vorgänger verdorben hatte. Ich bin weit 
entfernt zu fagen, daß er nicht auch in feiner Rede 
jelbft fehr langmeilig gemwefen und jedenfalls fehr Iang, 
denn er fprah — die Uhr auf dem. Tiſche — von 
— 10 Uhr und gab dann, ald er vom Präfiden- 
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ten erinnert wurde, daß das Stündlein feiner Nede 
gefchlagen, noh 30—15 Minuten in rollenden Trug⸗ 
fhlüffen zu. Diefer Hr. Moore ift der enthufiaftifche 
Redner der League, und darin liegt der Spaß. Denfe 
man fi einen jungen Mann von ziemlich fräftiger 
Geftalt und offenem Wefen, mit einer Sentorftimme, 
aber leider auch einer anftofenden Zunge. So fteht 
er vor dem grünen Tifche, hebt die geballte Fauft, 
droht den Tiſch zu fpalten und fchlägt dann zum 
Glüde ftetd nur bis zwei Zoll von demfelben. So 
tobt er jede Phrafe hervor, als ob ihn der Geift, der 
Dämon triebe, und fiehe, die furchtbare Phrafe ift 
nichts als ein Argument, daß der Krämer feinen Kaffee 
und Zuder leichter abfegen, daß die Baummolle fi 
beffer verfaufen und rentiren würde, wenn das Ge- 
treide wohlfeiler wäre, Zulegt fagte Hr. Moore gar, 
das gegenwärtige Syſtem fei ein unchriftliches und 
deswegen führe es den Ruin des Landes herbei. Das 
ift ſo ein Schluß- und Schlagwort und damit endigte 
dann die heutige Verfammlung. Ich wollte, daß ich 
glauben könnte, ein wahrhaft chriftliches Gefühl treibe 
die Leaguiften, denn dann mürde ich nicht nur an 
dem Erfolge der League in Bezug auf die Getreide- 
gefege, der überdies kaum zweifelhaft ift, fondern an 
dem Beſſerwerden für ganz England nicht einen Au- 
genblic zweifeln. 
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Aber anftatt des chriftlichen Gefühls treibt fie die 
kraſſe Ichſucht, anftatt der Nächftenliebe die Selbft- 
liebe, Und das erklärt ed dann von felbft, wenn die 
Anfichten der Freihänbler in der League zu ber ge 
wiffenlofeften Parteitaktit führten und dieſe immer 
mehr und mehr die Hauptſache wurde. Ich habe eine 
Menge der Flugfchriften der League gelefen, und die 
große Mehrzahl find nichts als fophiftifche Advocaten- 
vertheidigungen. Je nad) den Leuten, an die fie ge- 
richtet find, ändern die Grundfäge, und es follte nicht 
ſchwer fein, die Anfichten der League und ihrer Vor- 
lefer fiegreich zu bekämpfen, indem man die Argu— 
mente, die fie den Armen gegenüber fpielen läßt, den 
Reichen zeigte, die, mit denen fie die Aderbauer zu 
gewinnen fucht, den Fabrikarbeitern vorhielt. Cobden 
felbft mag uns der Anführung anderer Beifpiele über- 
heben. Wir haben gefehen, wie „Wohlfeilheit‘‘ fein 
erftes und letztes Gefeg zur Schlichtung der Angele- 
genheiten Englands und der ganzen Menſchheit ift. 
Aber die Aderbauer wollen Fein wohlfeiles, fondern 
theures Korn. In einer Pächterverfammlung in Pe- 
nenden⸗Heath warfen die Aderbauer Cobden fein Stre: 
ben nad mwohlfeilem Brote vor, aber der Kornagi- 
tator antwortete einfach: „Das Argument des mohl- 
feilen Brotes war nie das meinige; Alles, was ich 
je gejagt habe, ift, daß es nicht Brot genug in Eng- 
land gäbe, daß das Volk ein Recht habe, die Pro- 


644 Gegenwart. 


ducte feiner Arbeit gegen Nahrung einzutaufchen, und 
ich frage wenig nach dem Preiſe, vorausgeſetzt, dat 
er natürlich iſt.“ — Wie gefchraubt. die Antwort auch 
fein mag und wie verfchieden fie auch gedeutet wer- 
den kann, fo heißt fie vor den Pächtern doch: „Ich 
will fein wohlfeiles, fondern viel und theures Korn!’ 
Das ift Parteitaftif, das heißt. gewiffenlofe - Ausben- 
tung der „Selbſtliebe““ Anderer im ntereffe der eig- 
nen „Selbſtliebe.“ Und es ift ein Unglüd für Eng- 
land und für Alle, die auf das. Beifpiel feiner Po— 
litifer und Parteien achten, daß andere Urfachen, als 
der Einfluß der Anti-Cornlaw-League, dem Endzwecke, 
dem diefe zuftrebt, mehr und mehr den Sieg ver— 
Schaffen und fo fcheinbar die League und ihre Mittel 
zum Ziele führen, während das Ziel-trog diefer Mit: 
tel erreicht wird, weil es höher begründet ift, als 
felbft die Freihändfer ahnen. 


9. 

Die Vertheidiger der Korngeſetze ſind die 
beiden Extreme der engliſchen Geſellſchaft: die alte 
Landariſtokratie und die Chartiſten. Es iſt kaum nö— 
thig, die Gründe jener näher anzuführen. Wie die 
Manufakturiſten und Capitaliſten wohlfeiles, ſo 
wünſchen ſie theures Korn, ſo theuer als möglich. 
Sie finden eine Menge Gründe für ihre Anſichten, 


Korngejepe. 645 


und thun: fo, als ob fie nur im Intereffe von ganz 
England, befonders der Aderbau- und Arbeiterclaffen 
handelten. As mit dem Gefege für die Zulaffung 
des canadiſchen Korns die Intereffen der englifchen 
Kornlords fehr nahe berührt wurden, verfuchten fie 
eine Pro⸗Cornlaw⸗League zu begründen, und hielten 
zu dem Ende eine Menge Meetings. Aber in diefen 
zeigte fich ihre doppelte Ohnmacht, geiſtige und phy— 
fifche Gehaltlofigfeit. Die Gründe, die fie für ihre 
Anſicht vorbradhten, hatten oft weder Hand noch Fuß, 
und nur die Behauptung der größern Belaftung der 
Aderbauer, größere Pfandfchulden hatten einen in- 
nern Halt. Verſteht man aber unter größerer Be— 
laftung die Staatslaften, wie die Kornlords diefe Be- 
hauptung fehr oft für fih und ihr Schuggefeg in 
Anfprud nehmen und überall vorreiten, fo ift daf- 
felbe nichts weniger als in der Wahrheit begründet. 
Die große Mehrzahl aller Steuern in England find 
indirecte Steuern, die auf dem Verzehrer laften. Die 
Landfleuer ift noch heute diefelbe wie unter Wil— 
beim III.; die Armenabgaben fallen härter auf die 
Landbefiger als auf die Fabritanten und Capitaliften, 
aber dennody iſt das Land in England geringer als 
irgendwo beftenert. ') 


1) In dem angeführten Schriftchen Hrn. C. Baines ift fol- 
gende Zabelle: 
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Ein anderer Grund ift, daß Irland England mit 
Korn verfehe und das arme Irland noch unglüd- 
licher werden würde, wenn England fein Korn nicht 
mehr Faufe. Im Jahre 1841 wurden aus Irland 
2,855,525 Quarter Korn nad England übergeführt. 
Was foll aus dem armen Irland werden, wenn das 
Korngefeg aufgehoben wird? So rufen Diefelben 
Leute, diefelbe Ariftofratie, Die Irland auf den Punft 
brachten, auf dem es heute fteht. Die Heuchelei ift 
groß. D’Connell ift für Handelsfreiheit und Aufhe- 
bung des Kornhandels, und in einem der Meetings, 
die gegen die Canada-Kornbill in Irland flattfand, 
kam ein Irländer und beantwortete den englifchen 
Grundbefigern in Irland die Frage: „Was foll aus 
den Irländern werden, wenn die Engländer nicht 


Staatdeinfommen. Von Landtaren bezogen. 

Preußen ..  91,740,000 Thlr. 26,630,00 Zhlr. 
Deftreih . .  164,000,000 Guld. 87,000,600 Guld. 
Frankreich. 1,618,750,000 Fr. 579,669,030 Fr. 
England... 52,226,959 Pf. St. 1,531,915 Pf. St. 

Es find das wol für England nur die directen Land» 
taren und der Theil der Pferde-, Hunde», Dienertaren, die 
auf fie Fommen. Die Summe mag etwas niedrig ange 
geben fein, aber ein paar Millionen mehr würden feinen 
jonderlichen Unterjchied machen. Die Agriculturiften behaup: 
ten aber, daß von der ganzen Armenfteuer nur 350,000 
Pf. St. auf die Fabriken kommen. 
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mehr ihr Korn verzehren?“ — Der Irlaänder) ſagte: 
„Ich entſinne mich, daß bei einer Prüfung in einer 
Nationalſchule ein Knabe gefragt wurde: wozu die 
Schweine gut ſeien? Sie zu verkaufen, antwortete 
der arme zerfetzte Burſche. Aber da war ein an— 
derer, beſſer gekleidet und beſſer genährt, und der 
fagte: „Sie zu eſſen.“ Dr. O'Neil wünfcht, daß wir 
fie verkaufen follen, um den Landlords größere Ren— 
ten zu geben; ich denfe, wir thun beffer, fie felbft zu 
eſſen.“ 

In dieſen Pro-Cornlaw-Meetings ſelbſt zeigte ſich 
oft ſehr klar, wie tief der Kornbau ſteht und ſinkt. 
Hr. Puſey, einer der edelſten Anhänger der Korn- 
gefege, der felbft auf feinen Gütern ein neues Pacht— 
ſyſtem, das Allotment-Syſtem, mwodurd der Ader- 
baufnecht zum Eleinen felbftändigen Pachter wird, ein- 
geführt hat, verlangte in einem der bedeutendften 
Meetings der Pro-Corn- Freunde (zu Willingfourth 
21. April 1843) nicht nur die Aufrechthaltung der ge: 
genwärtigen Schuggefege, fondern die Erlaffung neuer, 
um den Kormbau zu fürdern. Ein Beweis, daß ber 
beftehbende Schugzoll nicht ausreicht. 

Mir haben gefehen, wie die Grundfäge der Anti- 
Cornlaw⸗League in der Selbftliebe wurzeln. Die der 
Pro-Cornlamskeague haben feinen andern Boden. Der 


— — 


1) Dr. Verling. Morning Herald 20. San. 1843. 
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Baronet Cochrane, einer der tapferften Freunde der 
Korngefege, fagte in einem Meeting zu Bredport ein- 
‚fach: „Seht über die Gegenwart hinaus, bedenft nicht 
nur eure eignen Intereffen, fondern auch die eurer 
Kinder und Kindesfinder. Aber weg mit dem 
Geplauder von allgemeiner Woplthätigfeit, weg mit 
der falfchen Philanthropie des Tages, die alle Regio— 
nen und Nationen umfaffen und die dem Fremden 
jenfeit8 der See denfelben Schug geben möchte, wie 
dem armen Bürger. Der befte Weg, Recht zu thun, 
ift, nicht zu viel zu berücdfichtigen, fondern vor Allem 


unfere Pflichten gegen die — — Intereffen zu er: 
füllen, die mit unfern eignen verbunden 
find.” 


Es ift überflüffig, hier näher ins Einzelne einzu: 
gehen. Nur noch fo viel, daß der Verſuch der hohen 
Kornlords, eine Gegenleague zu bilden, ohne allen 
andern Erfolg war, al® den, ihre moralifche Ohn— 
macht und ihre Zufammenhangslofigkeit zu zeigen. 
Don da an wurde dann Sir Roberts Freihandel- 
politif auch viel Feder, und ging fo nad) und nad, 
trog des ohnmächtigen Zorns der Kornlords, in die 
Bahn über, in der fie gegenwärtig thätig. if. 

Das andere Ertrem der englifchen Gefellichaft, 
die Chartiften, wurden gegen die Freihändler und die 
Anti⸗Cornlaw⸗League mehr in Folge eines tiefen Ge- 
fühls, denn klarer Begriffe und Grundfäge getrieben. 
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Sie fahen bald ein, daß es im MWefentlihen nur auf 
verminderten Arbeitlohn abgefehen fei. „Die Fabri- 
fanten glauben: nicht genug Profit zu machen, fie fön- 
nen nicht mit den GEontinentalfabrifanten concurriren, 
weil diefe mohlfeilere Zagelöhner als die britifchen 
haben können.“) — „Es ift ar, die Dandelsinter- 
effen oder die profit-mongers find die Parteien, die 
den Rückruf der Korngefege wollen. Es ift nur ein 
"Kampf zwifchen den Landlords und den Lords ber 
großen Schornfteine.” „Uns aber kann es vollfommen 
einerlei fein, ob es Korngefege gibt oder nicht, fo lange 
unfere Intereffen nicht vertreten ſind.“ — Der Char- 
tift geht weiter; er zeigt, wie nach Potterd Werf der 
Arbeitlohn der Spinner von 1804 bis 1833 von 
7 Sch. 6 Pe. bis auf 3 Sch. 5 Pe. gefallen; zeigt 
weiter, wie für gedruckte Stoffe von 1830 bis 1834 
der Handel von 134,688,144 Yards auf 271,755,651 
Yards geftiegen, aber im Preife von 7,742,505 Pf. 
St. auf 7,613,179 gefallen, und ruft dann einfad) 
aus: „ft es nicht klar, daß der zunehmende Han— 
del in Drudwaaren Fein Vortheil für die Arbeiter 
war?” Diefe Auffaffung führt ihn dann logifch zu 
dem Schluffe: 

1) Corn and Provision Laws by Campbell. Zweite 
Auflage. ©. 13. Hr. Campbell war früher einer der tüch- 
tigften Führer der Chartiften. 
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„Das Quarterly Review fagte: „England . würde 
um nicht$ fchlechter daran fein, wenn auch der Pflug 
duch Manchefter und Birmingham ging.” Nun, ich 
gehe meiter; ich werde wünfchen, daß der Pflug nicht 
nur durch Manchefter und Birmingham, fondern dur 
London, Liverpool, Newcaſtle, Glasgow, Edinburg 
und alle andern großen Städte ginge, und die Men- 
ſchen dahin zurüchfehren, wo die Natur und der Gott 
der Natur fie hingeftellt hat, d. b. aufs Land, Je 
dermann feinen Hof bauend, frei, zufrieden und glüd- 
lich. lebend.“ ?) 

Außer diefen beiden Ertremen gibt ed auch in der 
Mittelclaffe noch Leute genug, die fich als Freunde 
der Korngejege bewähren. Die Korngefege find alt- 
englifch, toryſtiſch, ariftokratifch. — Viele aufgekfom- 
mene Handwerker, Fabrifanten glauben fi ein An- 
jehen geben zu müffen und find für Korngefege, um 
Engländer von echtem Schrot und Korn zu werben, 
ein wenig toryſtiſche, ein wenig ariftofratifche Ueber- 
tünchung über ihre Arbeiterherfunft zu gießen. Diefe 
find dann meift aud im Grundfage dem Schup- 
weſen der Induſtrie und des: Handels zugethan, ver 
langen Schug für Korn, Kohlen und alle Producte 
des Landes, Schug für die Induftrie gegen das Aus- 
land, Schug für die Arbeit gegen das Capital und 


) ©. 53. 
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die Mafchinen. Diefe ganze’ Partei ift vielleicht die- 
jenige, die am edelften in England denft, es mit Eng- 
land und feinem Volke am beften meint, aber aud, 
durch die Elarern Anfichten der Neuzeit und zugleich 
die Selbftfucht der englifchen Zuftände befämpft, von 
Tag zu Tag mehr zufammenfchmwindet. 


10. 


Die moralifhe Thatlofigkeit und Schwäche der 
Kornlords, die vollfommene Befiegung der Landinter- 
effen, die Nüftigkeit und der Reichthum der Gegner 
der Korngefege, die Oberherrfchaft und Gemalt des 
Geldes, die grundfägliche Unhaltbarkeit der Kornge- 
fege werden ihren Sturz ziemlich) ficher in fehr kurzer 
Zeit herbeiführen. 

Aber diefer Sturz felbft wird für England unmittel- 
bar nichts weniger als ein Glück fein. Seine ent: 
ferntern Folgen find vielleicht, ja höchft mahrfcheinlich, 
im Stande, den Aderbau wieder von neuem zu be- 
leben, den Bauern felbft eine weitere, beffere, freiere 
und felbftändigere Grundlage zu fchaffen. Das würde 
‚eine unendliche Wohlthat für das englifche Volk fein. 

Aber die nächften Folgen der Aufhebung der 
Korngefege werden die unnatürlichen Zuftände Eng- 
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lands nur noch mehr auf die Spige treiben. Die 
Aufhebung der Korngefege wird das Korn felbit her- 
abtreiben, das Brot und mit ihm die übrigen Le 
bensbedürfniffe werden wohlfeiler werden. Das wird 
den Fabrifanten erlauben, den Arbeitpreis herabzu- 
drüden, wodurch der Gewinn des Capitals im- 
mer größer werden muß. Der geringere Brotpreis 
wird auch für die „Schuldlords“, die „Annui— 
tants ein reiner Gewinn fein. Durch beide Ver- 
hältniffe wird alfo das Geld nur immer rafcher fein 
feftes Capital vermehren. 

Die Freiheit des Handels ift in der Natur ber 
Menfchenverhältniffe begründet, aber fie ift nur dann 
ein Glück, wenn diefe Verhältniffe natürlicd find. 
Natürlich find fie nur da, wo Arbeit und Talent 
die Mittel geben, dem Menfchen aus dem Staube 
des täglichen Bedürfniffes zum Wohlftande zu erhe- 
ben. Wo das Capital im Gelde oder in der Ma- 
fchine übermüthig neben die Arbeit und das Talent 
tritt und dieſe niederhält; wo die WVerhältniffe ſich 
fo geftaltet haben, daß das Capital, wie in England 
in der Staatsfchuld zu einem feften, unbemeglichen 
Grundeigentbum geworden und fomit die Arbeit ver: 
hindert, ein Mittel zum Umſchwunge der Gefellfchaft, 
zur DVerbefferung der Lage des Arbeiter zu werden, 
— da tritt ein Zuftand ein, der zur Sklaverei auf 
der einen und zur Abnugung auf der andern Ceite 
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führt. Das feſte Grundcapital vernichtet die Frei- 
heit der Arbeit; und die Freiheit des Handels bei 
feften Capitalien, bei Mafchinen, die durch ihre Be- 
deutenheit felbft übermächtige Capitalien werden, führt 
dann zu nichts, als zur Freiheit des Starken gegen 
den Schwachen, des gefhügten Neichen gegen den 
ſchutzloſen Armen, zur Anarchie. 

Es gibt nur einen allgemeinen und überall wirk— 
ſamen Schug hier, und zwar die Freiheit im 
Grundfage der Nächſtenliebe. Diefe — die 
Nächftenliebe — wird die Grenze jener — der Frei- 
heit — fuchen und finden. 

Ih bin nicht unmeife genug, zu glauben, daf 
ih das Gefeg der Weltordnung, die Ordnung der 
Arbeit und der Menfchenthätigkeit für alle Völker 
und alle Zeiten fuchen werde. Denn wie unwandel- 
bar daffelbe auch in feinem Grundfage, Nächſten— 
liebe, ift, fo ewig und allwärts mwandelbar ift es 
in feiner zeitlichen und örtlichen "Anwendung. Und 
deswegen haben die Schriftgelehrten oft fo ſchöne, 
nuglofe, für alle Zeiten und alle Zonen gleich gute 
und gleich unbrauchbare Syſteme erfunden; während 
die Einfältigen und Armen an Geift, gefunden Men- 
Ihenverftandes und unverdorbenen Herzens, fo oft fie 
ſuchten, das Mittel fanden, die Verhältniffe zu ver- 
föhnen, die Ungleichheiten zu vermitteln. Wer ſucht, 
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der findet, Hoch und Niedrig, die Vereinzelten 
und der Staat. Denn die, „weldhe das Rechte 
wollen, thun gut und wohl, ohne zu wiſ— 
fen wie.” ’) 


1) Cobden in feiner Russia citirt diefe Stelle Sterne's, 
und fie ift fo wahr, als fie einfach und edel ift. 


Nachwort. 
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I have done my duty! 

Das waren die legten Worte Nelfons. Er ftarb 
unter demfelben Banner, unter dem er fiegte. Vor 
der Schlacht: „England hofft, daß Jeder feine Pflicht 
thun werde." Nach dem Siege, unter blutigen Lor— 
bern von diefer Welt fcheidend: „Ich habe meine 
Pflicht gethan!“ 

In diefem einen Worte liegt der Keim der Größe 
und der Freiheit Englande. Lebend und fterbend 
dachten feine Männer an die Pflicht, die fie ihrem 
Baterlande fchulden. Der Pflichtgedanfe war der 
befeelende Athem aller gelungenen Beftrebungen Eng- 
lands. Die Ausbeutung diefes Gefühle im engen 
Intereffe der Führer und „Herrfcher, der Ariſtokratie 
und der Geldleute wurde die Urfache, daß der Pflicht: 
gedanke fehr oft unter dem Unfraute der Eigenfucht 
erftidte, daß die fchöne gefunde Ernte, die er ver: 
ſprach, fih in hohle, faule, ſchillernde Giftäpfel ver- 
wandelte. 
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Wir haben geſehen, wie die engliſche Sprache 


keinen Unterſchied zwiſchen dem Wollen und der Zu— 


kunft kennt: he will do it, er will und er wird 
es thun. Wo es aber nicht heißt: „he will do it,“ 
da ſagt die Sprache: he shall do it, er ſoll es 
thun. Fefter Wille und Pflihtgefühl — 
find die Urfelſen, auf denen Englands ſtolzer Bau ruhte. 


2. 


Für das Vaterland fterben, ift die fchönfte, die 
edelfte Pflichterfüllung. Aus diefem Bewußtſein flof 
die Ehre, die dem Kriegerwerke überall gezollt wird. 
Aber diefe Ehre felbft führte die Völker nur zu oft 
auf Abmwege. Nicht das Heil des Vaterlandes wurde 
das Ziel, fondern die Ehre allein, der Ruhm; und dann 
bald nicht der Ruhm des Waterlandes, fondern ber 
Ruhm des Kriegers. Ungerechte Kriege — die höchfte 
Schmach und das höchfte Unglüd, die über ein Land 
fommen können — Eroberung, Unterjohung, Aus- 
beutung anderer Völker wurden dad Ende und der 
Zweck ganzer Nationen, und blendeten dann alle Ge- 
fühle und Gedanken fo, daß zulegt nur die blutigen 
Lorbern des tapfern Söldlings — und jeder Krie— 
ger, der nur um Ruhm kämpft, ift nichts Anderes — 
noch Werth in den Augen der Völker hatten. 
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Man lernte verfennen, daß der Bürger, der im 
Frieden ruhig fein Leben alle Zage dur raftlofes 
Arbeiten für das Heil Aller opfert, alle Tage für 
fein Vaterland flirbt. Das Kriegsopfer ift das leich- 
tefte von allen; es ift ein Jubel, ein keckes Würfel- 
fpiel, eine echte Manneswolluſt. Und gerade des— 
wegen ift ed. weniger ruhm- und ehrwürdig, als das 
alltägliche Dpfer des einfältigften Dieners des Vater— 
landes, der müde und matt, alterfchwach und ge- 
brohen am Ende feines Lebens ohne Kanonenprunf 
und Pulverdampf fagen fann: „Ich habe meine 
Pflicht gethan!“ 

Das Volk aber wird das freifte, das größte, das 
mädhtigfte, das langlebendfte fein, in dem, vom un- 
terften Bürger hinauf bis zum höchften Machthaber, 
die Maffe ſich fagen darf: „Ich habe meine Pflicht 
gethan!“ | 


3. 


Was ift denn unfere Pflicht? 

„Fürchte Gott, thue Recht, ſcheue Nie- 
mand.“ 

Aber was iſt Recht? 

Ich werde es nicht ſagen; denn wie ewig und 
unwandelbar es in ſeinem Endzwecke, ſo zeitgemäß 
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und wandelbar ift es in feiner augenblidlichen und 
örtlichen Anwendung. Nur Eines. Ehe du handelft, 
frage dich felbft, ftill und einfältig: „Iſt das Recht!“ 
Und eine Stimme, die Stimme Gottes in deinem 
Herzen, wird dir antworten: „Das ift Recht“ — 
oder „das ift Unrecht!” 

Zu allen Zeiten und an allen Orten wurden Ein- 
zelne durd) diefe Stimme felbft. getäufcht, noch öfterer 
hatten fie diefe Stimme, ehe fie diefelbe befrugen, in 
ihrem Herzen ertödtet. Die Gefchichte hat Männer 
und ganze Gefchlechter, die, was Vor- und Nach— 
welt für Unrecht hält, thaten und die dabei glaub- 
ten, Recht zu thun. Aber das find Ausnahmen, 
Verirrungen, wie, der Wahn. unglüdlicher Geiftes- 
zerrüttung. Und wo fie flattfinden, find fie meift nur 
die Folge frühern Unrechts, ſelbſtbewußten Unrechts. 

Es ift möglich, daß der Einzelne ſich täufche, 
aber die Maffe wird ſich nicht täufchen. Wo alle 
Melt fi) fragt: Iſt das Necht oder Unrecht? wird 
ein Einklang der Antwort den Miston der Aus- 
nahme flets überfiimmen. Das Recht wollen, es 
fuhen — ift die erfte, die einzige und eine hin— 
länglihe Bürgfchaft, es am Ende ftets zu finden.“ 


— — — — — — — 
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4. 


Aber wo Jemand es nicht findet, wie ihr es er— 
kennt, da hütet euch, das Urtheil über ihn auszu— 
ſprechen. Er mag irren, aber wer bürgt, daß er 
und nicht Ihr das Ziel der Wahrheit verfehlt habt? 
Zu allen Zeiten iſt es anderswo geſteckt, und aller Or— 
ten ſtecken Viele es hier oder dort, rechts oder links. 

Nur Eines gilt für Alle. Hat der Einzelne 
ſelbſt ſein Ziel erkannt, ſo fodert ſeine Pflicht, daß 
er demſelben unaufhaltſam zuſtrebe. 

Duldung iſt die große Lehre der Gefchichte 
und der Völferfenntnif. Milde gegen Andere — 
Strenge gegen Euch felbft; Duldung für 
die That, Unduldfamkeit für den Grund- 
fas. Wo ihr aber Duldung für den Grundfag und 
Unduldfamkeit gegen die That findet, wo die Menfchen 
milde gegen ſich felbft und firenge gegen andere find; 
da tritt die Wahrheit ihrem eigenen Siege in den 
Meg, da ruft fie durch Unduldfamkeit Unduldfamteit 
hetvor und zerftört den Samen, den fie felbft aus: 
geworfen hatte. 

England hat auf diefer Bahn die edelften Früchte 
feiner eigenen Kraft vernichtet. 
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d. 


Neben der großen Lehre der Duldung für die 
Menfhen und der Unduldfamkeit für den 
Grundfag') durchläuft dann die Lehre der Ein- 
falt ebenfo Elar die ganze englifche Geſchichte. Ein- 
fältigen Herzens, in Ruhe und Strenge, befiegten 
die Sachſen die Normannen, ging der Mittelftand er 
neuert aus dem Kampfe gegen die Ariftofratie hervor. 

In der neueften Zeit wurden die Verhältniſſe 
verwidelter, aber nicht weil fie größer wurden, fon- 
dern weil die alte Art, das ftrenge, einfältige We- 
fen Altenglands vollfommen verfhmwand. Die Zu- 
ftände wurden durch immer fteigende Bedürfniffe auf 
die Spige getrieben. Die Geldherrfchaft fhuf immer 
neue Mittel, fie zu befriedigen, fie zu befchäftigen. Die 
Schuld und die Bank führten die Börfenoberherrlid 
feit bis in die legten Sproffen des englifchen Staats: 
und Volkslebens hinein. Ich möchte der Warner 
fein, der meinem Vaterlande zuruft: „Wahre dih! — 
die Bahn, die England ging, auf der gegenwärtig 


I) Ehriftus fagte: „Wer nur feines Nächſten Weib an: 
fieht, ift ewig verdammt.‘ Aber ald die Ehebrecherin vor 
ihn geführt wurde, fchrieb er auf den Boden: „Wer fi 
frei fühlt, hebe den erjten Stein auf” — und hieß fie ge: 
ben und nicht mehr fündigen — aber er verdammte fie nicht. 
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Frankreich zur Größe ſtrebt und vielleicht zu feinem 
Unheile zur Größe gelangen wird, ift vom Böfen. 
Die Stimme des Verfuchers flüftert auch Deutfch- 
land alle Tage zu: Nimm die Frucht, if von ihr, 
und du wirft ewig leben. 

„Die Frucht aber ift vergiftet, und ihr Kern 
heißt Untergang und Tod.“ 


6. 


Und Freund und Feind fcheinen fich zu vereini- 
gen, das Volk auf Irrwege zu führen. Die Regie— 
rungen fördern oft das unbegrenzte Streben nad) 
rein materiellem Fortfchrifte, den überfprudelnden 
Materialismus. Sie hoffen von ihm. für fich die 
ruhige Herrſchaft, fürs Volk ftilles demüthiges Auf: 
geben feiner Rechte. Die freifinnigen Staatsökono— 
men fodern ZTreibhausfchug für die Induftrie und 
hoffen von ihm die Freiheit des Volkes. Schon die: 
fer Gegenfag follte die Hellerfehenden belehren, daß 
fie auf demfelben Wege dem entgegengefegten Ziele 
zuftreben.. Das aber ift der befte Beweis, daß bie 
Frucht der Erkenntniß, die fie bieten, nicht die Frucht 
des Lebens if. Induftrie ift der größte Segen, 
Induftrialismus der. größte Fluch, die über ein 
Volt kommen können; denn jene fchafft für Alle, 
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diefer ftrebt aber nur nad) Elaffenvortheil; jene fußt 
im Bedürfnig des Volkes, diefer im Nugen der Ein- 
zelnen. Der Weg liegt hier nahe an dem Abmege. 
Und, wie gefagt, auch in Deutfchland fuchen Freund 
und Feind die Volkszuſtände in den. Abweg hinein- 
zulenfen. Wahre dich vor Banken, Flotten, Schug- 
zöllen, die nicht im Bedürfnif der Induftrie, 
fondern in den Beftrebungen des Induftrialis- 
mus begründet find! — Wahre dich, denn Ddiefer 
Abweg führt zu dem goldenen Elende Englands. 


T- 

In den neuern Zuftänden aller Völfen Europas 
zeigt fih das Unheil, das von England über die 
Welt kam, die Herrfchaft des, Geldes, die politische 
Macht der Capitalien, die gefellichaftlicye Ueberlegen- 
heit der Mafchine. Und wo diefer Geift Fuß faßt, 
ift er nicht wieder auszurotten, führt er zum gefell- 
ſchaftlichen Chaos. 

MWie dem Unheile vorbeugen? 

Durch den Geift des Nechts und der Pflicht. 
Wo diefer, und nur mo er herrfcht, ift die Geld» 
herrichaft, das Chaos der Eigenfucht unmöglich. Und 
wo er herrfcht, wird er die Mittel finden, das Un- 
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recht, die Ausbeutung der Menfchen durch das Geld 
und die Mafchine zu verhindern. 

Es ift ein franzöfifcher Irrtum, wenn die neuern 
Socialiften meift verlangen, daß der Staat dem 
Uebel abhelfen, der Staat die Arbeit ordnen foll. 
Zwingt ihn, den Grundfag anzuerkennen, verbreiten 
zu helfen, fich mit ihm zu befaffen und fo ihn vor 
Jedermanns Thüre zu bringen. Aber die Abhülfe 
liegt in Jedermanns Hand, jeder Neiche und jeder 
Arme, jeder Meifter und jeder Arbeiter felbft ift im 
Stande, Hülfe zu fchaffen und zu fördern, wenn 
der Geift der Pflicht und des Rechts ihn lenkt. 
Freilich verdoppelt fich, verhundertfacht fich diefe Wir: 
fung, mo ihrer drei vereint ftehen. Ergreift er eine 
ganze Elaffe, ein Volk, die Gefellfchaft, fo würde er 
nie erlebte, nie geahnte Wunder der Wohlfahrt für 
die Menfchheit fchaffen. 


— — — — —— 


Ich kam mit einer großen Meinung über das 
engliſche Volk in England an. Dieſe Meinung 
änderte ihren Gegenſtand. Die engliſche Nation, 
wurde in ihrer äußern Gewalt und Macht faſt noch 
größer, als ich mir ſie gedacht hatte — das Volk 
aber in ſeinem innern politiſchen und geſellſchaftlichen 
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Leben und Treiben ſank, je tiefer ich in ſeine Zu— 
ſtaͤnde hineindrang, von Stufe zu Stufe immer tie— 
fer von der Höhe herab, auf der ich es zu finden 
hoffte. Das politifche, das offizielle England — die 
Nation — iſt groß, frei, mächtig und reich; das 
nichtpolitifche,. nichtoffizielle England — das Volk — 
niedergedrüdt, gefnechtet, ohnmächtig: und arm. Die 
Nation ift im Staatsleben — Alles, das 
Volk Nichts. 

Die Geſchichte Englands lehrt uns, wie die Na— 
tion groß wurde und wie eine Zeitlang ſich der 
Kreis der Nation ſtets vergrößerte, weil im Volke 
ein Geiſt der Pflicht, der einfältigen Ergebenheit für 
das Beſte des Ganzen lebte. Aber ſie lehrt uns 
auch, wie dieſer Geiſt verſchwand, wie an ſeine 
Stelle ein Haſchen des Geringſten nach den Vor— 
rechten der Höchſten, ein Ariſtokratismus von 
Unten herauf entſtand, der dann das Volk ent— 
artete und nad) und nad) den Kreis der Nation 
immer mehr verengte. 

Man hat oft mitleidig die Achjel gezudt und 
beklagt, daß die deutſche Sprache: fein . Wort. für 
Nation habe. Aber es ift vom Böfen, wo es zwei 
Worte. für Bolt und Nation gibt. Das Volt muß 
auch die Nation fein, und mo der Gegenfag nur 
möglich wird, ift der Riß angedeutet, ift der Ge- 
danfe einer herrfchenden Nation und eines beherrjchten 
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Volkes ausgeſprochen. Und mit dieſem Gegenſatze, 
mit dieſem Bruche im eigenen Volke wird die Frei— 
heit eine Ausnahme, Macht und Wohlſtand ein 
Vorrecht, Glück und Reichthum ein Standeserbe. 

Die erſte, die Urbedingung der Freiheit, der wahren 
Volksgröße, der Macht und des Wohlſtandes iſt 
die Herrſchaft des Rechts, in der Pflicht begründet — 
und die erſte Pflicht eines Volkes, das heiligſte Recht 
aller ſeiner Bürger iſt, zu verhindern, daß es über 
dem Volke eine Nation gebe. 


9. 


Der Himmel bewahre Deutſchland vor der Größe 
und dem Reichthume Englands; der Himmel gebe 
dem deutſchen Volke den Segen des Pflicht— 
gefühls und des ſtarken Wollens, die einſt 
Englands Männer beſeelten und zu Großem antrieben, 
die noch heute alles Gute und Große, was dort ge— 
ſchieht, ſchaffen. | 

Die Unnatur eines die Menfchen von den Men: 
fchen fcheidenden Luxus murde die Folge eines un- 
natürlichen Neichthums. Die ganze Welt firebt die- 
fem Lurus nad. — Möge Deutfchland, che es zu 
fpät ift, deffen innere Nichtigkeit, den Wurmftich, 
trog des blühenden Aeußern, erkennen. 
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Diefe Gefühle belebten mein Arbeiten, mein Stre- 
ben, als ich, oft krank und matt, faum den Riefen- 
ftoff zu bemeiftern vermochte. Ich träumte als Knabe 
von Schlachten, ich habe oft beklagt, daß ich zu ſpät 
gekommen, um mit für Deutfchlands Heil zu käm— 
pfen, zu bluten, zu flerben. 

Aber nad) und nad) wurde mir klar, daß nicht 
Schlachten allein den Tod fürs Vaterland erlauben. 
Nur Eines will ich, und will es und es wird jein. 
Dem Baterlande gegenüber foll mein legtes Wort 
heißen : 

„Ih babe meine Pflidht gethan!“ 


Zur Nachricht für den Leſer. 


— nn 


Mir viel Arbeit, Mühe und Zeit mid) das vor- 
liegende Werk gefoftet, fo ift e8 dennoch, wie ich 
geftehen muß, ein rafehes. Hätte ic nur Zeit und 
Meile gehabt, e8 nad) ein paar Monaten Ruhe wie- 
der ganz durchzugehen, jo würde ich eine Menge klei— 
ner Derfehen, Misgriffe, Widerfprüche leicht auszu- 
gleichen im Stande gewefen fein. Der gefchichtliche 
Theil war fertig und abgeliefert, als mehre der Son- 
derentwidelungen des zweiten Abfchnittes erſt ins Ein- 
zelne ausgearbeitet wurden. Bei diefem Eingehen in 
die Einzelnheiten ftieß ich felbft auf Eleine Misver- 
ftändniffe einer allgemeinern Auffaffung. Ic hoffe, 
ja, ich glaube, daß alle diefe Nebenfachen dem End— 
ergebniß nur wenig (haben fönnen; aber ich fühle 
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mich gedrungen, für diefelben Abbitte zu thun, unb 
fo — meine Schuld geftehend — mir die Entſchuldi— 
gung des Leſers zu erwerben. 

So ift auch der Abfchnitt: Leeds, 20. April, 
Theil. 11. ©. 609, fälfchlich dort eingefchaltet worden, 
da derfelbe doch eigentlich Theil II. ©. 152 ftehen 
jollte, wo er mit dem ©. 153 beginnenden Abfchnitte 
ein Ganzes bildet. 


3. Venedey. 


— — — 


Druck von F. A. Brockh aus in Leipzig. 
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